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des 


teutſchen Handels, 


Der Schiffarth, Fiſcherei, Erfindungen, Kuͤnſte, Gewerbe, Manufakturen, 
der Landwirthſchaft, Polizey, Leibeigenſchaft, des Zoll» Muͤnz⸗ 
und Bergweſens, des Wechſelrechts, der Stadtwirthſchaft, 
und des Luxus. 





Zweeter Theil 








Hannover 
in der Helwingfhen Hofbuhhandlung. 
178985. 





I; Königs Rabinetsminifker. von Herzberg 
erwieß mit einer ihm eigenen Gruͤndlich— 
Feit, daß bie teutfchen 93oltéftamme, die im Mittel 
alter jene große Voͤlkerwanderungen unternahmen, 
bie Macht des abendländifchen Kaiferthums zer: 
ftórten, unb den heutigen Staaten Europens den 
Urfpeung gaben, größtentheils in den Ländern 
ber Preußifchen Monarchie ihre Urſize gehabt ba: 
ben, und ich glaube nicht zu irren, wenn ich zu 
behaupten fortfahre, daß eben die Städte und 
£ander, bie in Teutſchlands glaͤnzendſter Han: 
delsepoche mit allen Welttheilen Verkehr trieben, 
und auf allen Meeren ihre Schiffarth ausbreites 
ten, jejo größtentheild Den ie Szepter 
verehren. 


Sonſt wird dieſer Band, wenn ich mir 
nicht zu viel ſchmeichle, ſich durch die Auswahl 
und den Reichthum der Nachrichten mehr als der 
Erſtere empfehlen, und eine eben ſo guͤnſtige 
Aufnahme finden. Freylich in der Politur des 

| N 2 Style 


IV 


Styls hat er noch nicht bie erforderliche Vollkom— 
menbeit empfangen, und zumeilen find bie Nach— 
richten allzufehr zufammengedrangt, unb hätten 
durch eine ausführlichere Entwickelung mehrere 
Klarheit erhalten. Allein e8 war nöthig, mit 
der Bekanntmachung des Ganzen zu eilen, um un: 
vermweilt Dinge ans Licht zu bringen, bie (o [ange 
unbekannt geblieben, und bod) für bie jesigen 
Zeitumftande von außerfter Bedeutung find. Es 
ift Fein Zweifel, daß man der teutfchen Handels: 
geichichte durch eine mwiederhöhlte Bearbeitung 
mehrere Annehmlichkeit und größere Vollkom— 
menbeiten verfehaffen, und fie noch mit verfchie: 
denen Zufägen bereichern fan, Aber das hoffe 
ich von der Billigkeit meiner Zeitgenoffen, daß fie 
mir über die Anführung gemifer Thatfachen, über 
bie Darftellung und Berbindung einiger SSegebert: 
heiten, und über die Wahrnehmung verfchiedener 
Revolutionen und deren Einfluß auf die allge: 
meine Handelsverfaffung Europens, den Preis 
ber erften Erfindung zugeftehen werden. - 


Innhalt. 


—— 


uf 


S5mumnbalt, 


Handekgefchichte ber zwoten Helfte des dreyze⸗ 
henten Jahrhunderts. 


I. Urſprung des großen Hanſebunds, deſſen Verſchiedenheit 
von der alten Hanſa. 


H. Handelsgrund der haufifchen Verbindung. 


11]. Sortdauer des Levantifchen Waarenzugs über Kaffe, 
Nowogrod und Wisby nach der Dftíce. 


IV, Vermehrung des Handels nach Liefland und Efthland, 
Handelsfchiffarth nach Wisby. Teutſche Niederlage 
zu Nowogrod. 


V. Niederlaffung der feut(d)en Kaufleute in Bergen. Erz 
richtung der dortigen Niederlage, Handel in Nor: 
wegen, Dännemarf und Schweden. Hanfifche Krier 
ge unb Friedensfchlüffe mit den Nerdifchen Königen. 

^. VI. 


VI 


Vl. Handel auf ber Niederlage zu London, Nachrichten 
vom teutſchen Stallhofe. SSermebrung der hanſi⸗ 
ſchen Privilegien. Errichtung der Stapelgeſellſchaft 
in England. 


VIL. Erworbene Handelsfreyheiten der Harfa in Flandern, 
Brabant und Holland, Einrichtung der Niederlage 
zu Bruͤgge. — Nähere Verbindung des tentichen Hans 
beló mit ben Europäifchen Südländern, Aufnahme 
des niederländifchen Gewerbes. | 


VIII. Handel und große Stapelftädte auf dem Rleinſtroh⸗ 


me. Verzeichnis ber Waaren, bie er zum Gegen 


ſtande hatte, 


IX. Entftehung, Befchaffenheit und Schickſale des Nheint- 
fen Bundes. Nheiniſche Zollſtreitigkeiten. | 


X, Produkte, Manufakturen und Handel in ben branbenz 
burgifchen Marken, in Pommern und in Dberfachfen, 
Handelsverbindungen mit Hamburg, Luͤbeck, Wisby 
unb mif ben Niederländern. | 


XL Vermehrung ber ftädtifchen Macht. Eiferfucht und 
Mishelligkeiten mit bem Adel, 


KU. Veränderung des bürgerlichen Erbrechts. Straßen: 
redt, Geldhandel. 


XIIT. 
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VII 
XIH. Handwerks geſchichte dieſes Zeitalters. Polizeyver⸗ 


faſſung. Bewegungen ber Zuͤnfte gegen bie ftábti» 
(den Obrigkeiten und bie rathsfaͤhigen Geſchlechter. 


XIV. Bergwerksgeſchichte. 


Handelsgeſchichte des vierzehnten Jahrhunderts, 

XV. Innere Verfaſſung der Hanſa. Anzahl der Bunds⸗ 
ſtaͤdte, Ihre Abtheilungen, Abſichten und Handels⸗ 
grundfüße, 


XVI. Veränderungen bey bent morgenländifchen Handel, 
Sortbauer feines Waarenzugs über Moskau, Süotvo: 
grob und Wisby nach der Oſtſee. 


. XVII. Beförderung des Handels nad) Nowogrod unb in 
fieflano und Eſthland. Waarenverzeichnis. Han— 
delöftreitigfeiten mit ben Stufen. 


XVIII. Blühender Handel in Preußen, Gfleichzeitige Han- 
: delöpolisey, Streitigkeiten mit ben Engländern, Des 
Hochmeifters Staatsunterhandlungen für bie Hanfe 
und Krieg mit den Viktnalienbrüdern. 


AIX. Handel auf ber Niederfage zu Bergen. Waarenvers 
zeichniffe. Erwerbung neuer Haudelöfrenheiten in den 
Scandinaviſchen Neichen. Hanſiſche Oberherrſchaft 
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VIII 
anf ber Oſtſee. Krieg mit ben Vitalianern, Gros 


ßes Anfehen und Macht des Hanfebundes in Norden, 


XX. Zolftegbeiten unb neue Handelsvortbeile in England. 
Ermeiterung des Stallhofs und Ausbreitung des teut— 
(den Handels im den brittifchen Staaten. Widrige 


Schickſale deffelden durch die Vermehrung unb Ver⸗ 


beſſerung der Eugliſchen Wollmanufakturen und Schif⸗ 
farth. Daruͤber entſtandene Streitigkeiten. 


XXI. Verzeichnis der niederlaͤndiſchen Staͤdte, die mit der 
Hanſa im Bunde ſtanden. Auswanderung der Ma— 
nufakturiſten aus Flandern. Vermehrter Handel in 
Brabant. Hanſiſche Erwerbung neuer Freyheiten. 
Italieniſche Schiffarth und Handlung nach den Nie— 
derlanden. Wachsthum des Handels von Holland 
und Seeland. | 


XXII. Handel am Rheinſtrohme. Zollweſen. 


XXIII. Schickſale des Rheiniſchen Bundes, Bereinigung 
mit dem Schwäbifchen Städtebund. 


XXIV. Anfang des Großhandel in Schmaben und Fran: 
fem, Beſchreibung der vornchmften oberländifchen 
Handelsſtaͤdte. Kaiſerliche Gelderpreßungen in den 
Staͤdten. 


XXV. Errichtung und Schickſale des Schwaͤbiſchen Staͤdte— 


bundes. Seine Kriege mit den Landherren. 
XXVI. 





IK 


XXVI. Levantiſcher Waarenzug aus. Italien durch Hoch⸗ 
teutſchland nach Sachſen. Vermehrung des innern 
Handels. Soeſt. Erfurt. | 


XXVII. S)robufte unb Handel in den Brandenburgifchen 
Marken, in Pommern, an der Dder, Elbe und 
Saale, Fifchery, Schiffarth, Zoltariffe und Ges 
treidepreife, Handelspolizey. 


XXVIII. Schickſale bes Stapelrechts und Straßenzwangs. 


XXIX. Handiwerfögefchichte. Fortdauer der Bewegungen 
der Zünfte gegen bie Magifträte. Beförderung des 
Handwerksweſens und Polizeyverfaffung. 

XXX. Gefchichte der Erfindungen, 

XXXI. Bergwerksgeſchichte. 


XXXH. 88eránberungen im Muͤnzweſen. Geldhandel. Ver: 
haltnis des Gelds sum Werthe der Dinge. | Abnahme 
der Leibeigenfchaft. 


Handelögefchichte des fünfzehnten Jahrhunderts. 


XXXIII. Polizeygeſezgebung der teutfchen Hanſa. 
Rx mu eet; 


XXXIV. Abwechſelnde Schicfale der hanſiſchen Niederlage 
zu Nowogrod. Immerwaͤhrende Streitigkeiten der 
Hanfa mit den Ruſſen. Die Eivifchen Städte heim: 
liche Urfächer davon. Schleichhandel aus Livland | 
nad) Rußland, Theilnehmung der Engländer an dier | 
ſem Gewerbe. ru pd | 


| 


XXXV, Produkte und NReichthümer Preußens. Vortrefli⸗ 
che Handelspolizengefezgebung. — Sranfifobanbel aus | 
Kohlen, Lithauen, Ungarn, Mähren und Deftreich, 
Stieberfaffung Englifcher Kaufleute in Preußen. Nähere 
Verbindung des Hochmeifters mif der Hanſa. Preußi— 
ffe Sperrung des Livifchen Handels, Gewerbe der. 
Hollander in Preußen und Kriege, Streit der Hanfa 
mit dem Hochmeifter über den Pfundzoll. Ausbruch 
des innerlichen Kriegs zwiſchen den Pe Städ- 
ten und dem feuffchen Orden, 


XXXVI. Beſſere Einrichtung des Konthors zu Bergen. Ab- 
fonderung der Holländer und Seeländer von der Han⸗ 
fa. Ihr einfeitiger Handel nach Norwegen und Schif- 
fart auf der Oſtſee. DBefuchung des Heringfangs 
bey € d)onen, Kriege der Hanfa mit ihnen unb mif 
ihren Bundesgenoffen den Danen. Hanſiſche Fiſche— 
regen bey Schonen, Norwegen, Island und den 
beittifchen Inſeln. Anfang der Englifchen Schiffarth 
im Balthifchen Meer, 

XXXVII. 





XI 


XXXVII. Waarenverzeichnis ber teutfchen Cinfubre in Enge 
— Janb. Hanſiſche Verordnungen für ihren Stallhof zu 
London, Mehrere Ausbreitung der Englifchen Schif: 
fart. in der Oſtſee und ihres Handels in Liefland, 
Preußen, Schonen, Norwegen. Beſorgniſſe ber 
Hanſa daruͤber und Streitigkeiten mit ihnen. Kriege 
zwiſchen beiden Theilen. | 
XXXVIII. Zuftand des Handels ber teutſchen Hanſa in 
Stanfreich. Beunruhigung deſſelben durch bie franz 
zoͤſiſchen Kapereyen. Abftellung der Beſchwerden. 
Vortheilhafter Handel mit franzoͤſiſchem Salze. 
XXXIX. Ausführliche Verzeichniffe aller Produkte unb Waa- 
ren, die jährlich aus den verfchiedenen Staaten Euro: 
pens nad) Brügge verfendet wurden, Fruchtbarkeit 
und eigene Produkte der Niederlande, Teutſche Ein⸗ 
fuhre. Niederlaͤndiſche Handels 2 unb Seegeſeze, Vers 
mehrte Zufuhre aus Italien. Verbindung des Nie— 
derlaͤndiſchen Handels mit dem Rheiniſchen. Errich— 
tung des Spaniſchen Wollſtapels zu Bruͤgge. Verluſt 
des hanſiſchen Oekonomiehandels nad) Spanien, Ge 
ſchaͤfte der Engliſchen Stapelgeſellſchaft in den Nieder: 
landen, Nieverländifhe Manufakturen, Händel der 
Hanfa mit den Dfifriefen. Oſtfrieſiſche Handelsver: 
bindungen und Zolltafeln. Sbeilnejmung ber Nie; 
derländer am Nordifchen Handel durch bie Beguͤnſti⸗ 
gung der Dani(d)en Könige, Bewegungen der Hanfa 
des⸗ 


— 


XII 
deswegen. — Aufnahme des Holländifchen Gewerbes 
und ihrer Schiffarth. Handelstraktate der Provinzen 


Flandern und Brabant mit England. Verfall beg 
Niederlaͤndiſchen Tuchhandels durch die Ausbreitung 


der Engliſchen Wollmanufafturen. Erweiterung der 


Niederlaͤndiſchen Schiffarth. 9Inftalten gue. Sicherheit 
des Seehandels im Canale, in ber Nordfee und im 
Balthiſchen Meere. Verfall des Brüggifchen Handels 
und Aufnahme Antwerpens. 


XL. Handel am Rheinftrome und Zollwefen im Neiche. 

XLI. Vollkommene Blüthe des Handels ber oberländifchen 
Städte. Pracht und 3teidotbümer der teutſchen € tábte. 
Vermehrter Waarenzug aus Italien burd) Ober— 
teuffchland. 


XLII. Sranfitobaubel im ben ober unb niederfächfifchen 
Streifen. Handel der Städte Erfurt, 3eig, Naums 


burg, Halle, Leipzig. Megftreitigkeiten zwifchen 


Halle und Leipzig. 


XLIIIL Der Hanfeftädte Aufmerkſamkeit auf bie Aufrecht: 
erhaltung des inneren Handels in Stieberteut(d)lano unb: 


auf bie Elbefchiffarthy. Ausbreitung des Handels der — 


Stadt Berlin. 


XLIV, Bergwerksgeſchichte. Vorzuͤge ber Teutfchen im 
Bergbau. Große Reichtbümer Tentfchlands. | 


XLV. Münzgefchichte, 
XLVL 








XIII 
. XLVIT. Zuftand des Landbaus. —Getreibepreife. 
XLVI. Handwerksgefchichte. Deren SDoligepgefesgebung, 


XLVIII, Gefchichte der Erfindungen. Vorzüge des tentfchen | 
Kunſtfleißes oor dem ber übrigen Europäer. 


XLIX, Produkte, Reichthuͤmer, Handelögeift, Geldhan⸗ 
del, furuó, $SDoftanftalten und Handelöpolisey der 
Teutſchen. 


Handelsgeſchichte ber erften Helfte des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. 


L, Urſachen des Verfalls des Hanſeweſens. Trennung und 
Abſonderung einer Anzahl Hanſeſtaͤdte. Anzahl und 
Abtheilung der Uebriggebliebenen. Produkte, welche 
die Hanſa in bie verſchiedenen Staaten Europens vers 
führt bat, Ihre Schiffartd nad) den Europäifchen 
Suͤdlaͤndern. Einiger Hanfeftädte Anmaßung des au& 
fchliegenden Alleinhandels über gewiſſe Artikel. 


LI. Abmwechfelnde Schickſale des Handels auf ber Nieder⸗ 
| lage zu Nowogrod. Großer Handel ju Moßkau. Waa⸗ 
renverzeichniſſe. Vermehrung des Liviſchen Handels. 
Errichtung des hanſiſchen Stapels zu Narwa, Ver⸗ 
gebliche Verſuche, die Niederlage zu Nowogrod mie: 
der berguftelen, Schlechter Suftanb des hanfifchen 


Berfehrs zu Narwa. 
LII, 


XIV 


LII. Fortwaͤhrende Verbindung Preußens mit der Hanke, 
Ungarifcher Waarenzug nad) den Preußiſchen Seeftäds 
ten. Geſteigerter Werth des Bernfteins und deffen 

| ſtaͤrkere Verſendung. Abzug der bristifchen Kaufleute 
ans Preußen. | 


LIII. Bemühungen der Könige von Dännemarf, die Schif⸗ 
farth und den Handel der teutſchen Hanſa in der Oſt⸗ 
ſee zu Grunde zu richten. Daruͤber entſtandene Kriege. | 
Erwerbung neuer Handelöprivilegien in Schweden und | 
Dänemark, ^ Hanfifcher Verluſt ber. Dberherrfchaft 
des Balthifchen Meeres und Verfall feiner Handlung. 


LIV. Die hanfifchen Kaufleute Meifter vom Brittifchen Hanz | 
bel. Sittenverderbnid unfer ben Haundelöbedienten auf 
dem Stallhofe zu London. Kraͤnkung ber teutjchen 
Handelsfreyheiten in England. Verbeſſerter Zuftand 
unter der Königin Maria. Große lagen der Enge 
länder, Vernichtung alfer hanfifchen Freyheiten in Eng⸗ 
Yand, Liſtige Unterhandlungen der Königin Elifabeth. 


LV. Schiffarth der Portugiefen nach Dftinbien,  Iheilnehs 
mung ber oberländifchen Kaufleute am oſtindiſchen 
Handel, Verluſt des teutfchen Handels mit Waid, 
Scharlach und Karmefin. Derfall der teutfchen Färs 
bereyen. Italieniſche Verſuche, den nordweftlichen 
Waarenzug aus der Levante wieder efi 





XV 


.LVI Produkte, vortreflicher Landbau, Manufakturen, 
Erfindungen und ausgebreitete Schiffarth der Nieder⸗ 
laͤnder. Zuſtand von Bruͤgge. Hoͤchſte Stufe der 
Macht, ber Handlung unb des Reichthums von Aut⸗ 
werpen. Verzeichnis ber Waaren, welche bie Hanfa 
und bie Teutjchen jährlich dahin ſchafften. Verfall 
des niederländifchen Handels durch die Spanifchen 
Graufamfeiten, — SSermebrung des Handels von Am⸗ 
fterbam und Holland, 


LVII, Erwerbimg neuer Handelöfregheiten in Portugal, 
Spanien und Granfreid), 


LVIIL Wachsthum des Handel der Städte Oberteutſch⸗ 
lands. Theilnehmung am oftindifchen Handel. Ver⸗ 
bindungen mit Stalin. Allgemeiner Handelögeift 
und Kunſtfleis in DOberteutfchland. Große Handelss 
gefellichaften in Schwaben. Vebergemwicht ihres Hans 
dels über ben hanfischen Verkehr, 


LIX. Handel und Schiffarth der Städte Magdeburg und 
Halle. Aufnahme Leipzigs und Sachſens durch bie 
Siederlaffung vertriebener Antwerpifcher Kaufleute 
un» Manufafturiften, Kaiſerliche Vermehrung der 
£eipziger Meßgerechtigkeiten, Streit mit Erfurt und 
Naumburg x, Maͤrkiſche Polizepordnungen. Vers 
fall des Maͤrliſchen Tuchhandels. Tranſitohandel 
aus Schleſien. 

LX, 


XVI 


LX. Crgiebigfeit ber feutfchen Crgabern. Ueberfluß an al- 
len Gattungen von Erze. Verführung des rohen 
Mansfeldifchen S'upferá nad) Venedig. 


LXI. Teutjchlands Vorzüge wegen Menge der Künftler und 
Erfindungen. Große Verſchwendung und Verluft des 
baaren Geldvorraths. i 


LXII. Neichspolizengefezgebung über das teut(d)e Handelds 
weſen. Poſtanſtalten. 


Handels⸗ 


$anbel8gefdidte 


Det 


Zwoten SHelfte 
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dreyzehenten Jahrhunderts, 


i. Then. P1 





J. 


Urſprung des großen Hanſebunds, deſſen 
Verſchiedenheit von ber alten Hanſa. 


N och im Anfange dieſes Jahrhunderts zeigten ſich 
viele Hinderniſſe in dem Gewerbe. Die Laͤnder be⸗ 
ſaßen noch wenige Manufakturen. Man beſchraͤnkte über: 
all den Handel, und verachtete den Kaufmann. Nicht 
mehr war der Großhandel ins Ausland die Beſchaͤftigung 
des Adels, ber fid) nun ganz bent febenbienfte ergab, 
unb bie Welt in ritterlihen Abentheuern burchwallte, 
Der Eriegerifche Geift unfrer Väter harte bey der Grün: 
bung bes Staats einen Grundſaz Angenommen, bet 
nothwendig das Band jeder bürgerlichen Geſellſchaft sete 
flören mußte, ich meine bie Geringſchaͤzung aller nuͤzli⸗ 
hen Handthierungen. In der Folge ruften die Großen 
des Meichs bald mit vieler Gefälligkeit die Kaufleute in 
ihre Fleine Staaten 2), und bald verjagten fie diefelben, 

A 2 | nad 


2) Siehe Theil I. Abſchn. 44. €, 374: 375 


— 


4 
nachdem fie vorher fie ausgezogen hatten. — Stan fab cine 
ungeheure Menge Abgaben unter ben mannigfaltigiten 
Benennungen. Es gab Zoll, Mauth, Weggeld, Ges 
[eite , Heimfallsrecht E Markiiheß , Brückengeld, 
Strandreht, Grundruhrrecht u. ſ.w. Nach bem Eir 
genwillen des Landesherrn oder ſeines Adels, waren die 
Wege und Straßen bald offen und bald geſchloſſen, und 
in Kriegszeiten erklaͤrten die kriegfuͤhrenden Maͤchte alle 
Zufuhre der neutralen Nazionen, die dem Gegentheile 
an Schifbaumaterialien und Lebensmitteln geſchah, gera: 
dezu für fontrebanbe Waare aa), Man verfannte die 
erften Grundfäze der Handlung fo vollkommen, bag man 
gewohnt war, bie Preife aller Waaren öffentlich zu bes 
flimmen b). Nicht genug, daß der Kaufmann von bee 
herumfchweifenden Ritterſchaft oft ausgepluͤndert wurde, 
ſo hielten ſich auch die Landherren nicht fuͤr verbunden, 
bie bey ihm gemachten Schulden zu bezahlen. Hoch ims 
mer wurde ber Handel karavanenweiſe geführt, unb man 
erfchien an der Spize einer Anzahl bewafneter Mann: 
{haft an ben Dertern, wo die großen Jahrmaͤrkte ge— 
halten wurden. Aber da wußten fic) aud) die Kaufleute 
auf alle Ars bie Neigung bes Volks zu erwerben. Gie 
pflegten ordentlicher Weife von Stocknarren, Mufifan- 
ten und Markefchreyern begleitet zu (enn. Denn bey 
; dem 
aa) Abſchn. 54. €. 452. 
b) a. a. O. Abſchn. 63. ©, 529. 
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dem gleichzeitigen Mangel öffentlicher Bergnügungen wa⸗ 
ren bie Markttage Die Zeit des allgemeinen Zeitvertreibs 
unb der Beluftigung, die gufest ganz in fübetlichfeit und 
Ausfehweifungen ausarteten, und dadurch der Geiftlichkere 
Stoff zu theologiſchen Deflamationen und gu firengen z 
Kirchenfirafen barbot. Man faf alle Xugenbticfe bie 

Kaufleute mit dem Kirchenbanne belegt, unb ber Ber: 
achtung des Pöbels ausgefezt. Noch weniger Anfehen _ 
befam das Gewerbe durch bie Juden, die größtentheitg 
ben Fleinen Handel in ihrer Gewalt haften. Nachdem 
fie aber ihre erworbenen Reichthuͤmer durch die Geldan- 
feihen nod) mehr vergrößert hatten, fo erreaten fie eben- 
falls die Verfolgung der Scholaftifchen Theofogen gegen 
fib, bie jede Berzinfung eines Darlehens als eine wu— 
eherliche Habſucht verſchryen. Es erfolgten &onfiffatio- 
. men unb entehrende Strafen c), unb nicht felten die Hins 
richtung. Der Adel befam zuweilen von den Kaifern 
fefe Freydriefe, die ibn auf einmal von aller feiner 
Schuldverbindung an die Juden loszehlten. Diß ver: 
anfa&te zwar ben ftärfern Gebrauch bes Wechſelge— 
fchäfts d). Allein auc) darauf folgte cine geiftliche Ver— 
damımung, Die jedoch weniger Nachdruck gehabt Date). 
POE Gegen 

€) oben TH. J. Abſchn. 36. € 235. 

d) oben Th. I. 2fbídn. 37. ©. 298. 
e) Gail. Thom. Raynal Hiftoire philofophique et politique 


des Etabliffemens et du Commerce dans les Indes. à Ge- 
neve 1781. Tome ]. p. :7. fuiv. · 


Gegen bie Mitte diefes Jahrhunderts verloren die 
Kaufleute das Recht, ein eigenes bewafnetes Gefolge ben 
ihren Handelsreifen mit fid) zu führen. Die fanbberren 
behaupteten jeyo das Geleitsrecht, als ein Regal, word: 
ber fie manchmal eine befondere Belehnung mit der Fahne 
empfiengen aa), und geftatteten feinen Durchzug fremder 
Kriegsleute durch ihr fand, fondern ertheilten ihnen für 
bie Bezahlung eine befondere Bedeckung, wofür fie einen 
Theil ihrer Söldner unterhielten. Da fie aber diefes ein- 
trägliche Geleitsrecht zu weit ausdehnen molten, fo ver- 
fielen fie mit ihren Nachbaren in Streitigkeiten, bie fich 
oft mit Gewalt jeder Beſchuͤzung außer ben Grenzen wie: 
berfeyten b). Das bradıte bie armen Kaufleute wiederum 
in große Gefahr, ober hatte ihnen menigften8 oft ver- 
gebliche Unfoften verurfacht. Die Widermwärtigfeiten 
bes Fehdeſyſtems vergrößerten fid) während dem großen 
Swifdenreid)e durch bie graufame Spaltung zwifchen 
der Kirche und dem Staate nicht menig c), und der Sauf» 

mann 
aa) Litt. Inveft. de 1258. ap. Leibnir. Cod. Fur. Gent. dipl. 
p- 9. Quartum vexillum tibi damus, quod debes habere 


cuftodias publicarum ftratarum in di&to comitatu tam, 

per aquam quam per terram, 
b) Schmidts Gefihichte der Teutſchen Th. ITI, S. 196. 197. 
c) Aónígebofen Strasburg. Cbronid, €. 2. f. 178. Do 
bas Romiſche Neid) alfo. vefier und lidig ftunr und feiner 
enber allen Sür(ten von teutfihen Landen fid) wolte des Ri⸗ 
ches 
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‚mann fonnte am Ende weder durch den Gotteefrieben, 
nod) durch den Königsbann Sicherheit erhalten. Denn 
es fehlte überall bie Bollftrefung, und der allgemeine 
innerliche Krieg hatte die Räubereyen unendlich verviel- 
fältige. Beſonders wurden ben biefer Ohnmacht der 
teutſchen Staatsverfaffung bie beiden Seeſtaͤdte Lübeck 
und Hamburg, erfiere das Haupt aller Städte an der 
Oſtſee, unb die größte Handelsftade in diefem Meere, 
und leztere, nun im Befize des Verkehrs mit allen weftli= 
chen Laͤndern Europens, von bem mächtigen Könige 
Woldemar IT. von Dännemarf bey ihren Fifchereyen an 
ben Norwegifchen Küften verdrungen und febr beunruhis 
get. Sie waren aber während den Zwiſtigkeiten unter 
ſeinen Soͤhnen kaum durch ein paar gluͤckliche Ereigniſſe 

A 4 von 


ches vnderwinden, vnd vorhte wegen der Herren, die do mit 
Kaiſer Friderich und wider den Bobſt werent geweſen, und 
vil des Riches ſtete hetent under ſich gezogen, dozwuͤſchent 
wart das Rich vaſte verherget, und wurden in dudſchen Lan⸗ 
ben unb anderfivo vil Ctragreuber unb. Morder, und et? 
liche Edelluͤte begingent vil Unzuchte und Widerdries. 

M. Chron. Belg. L XXI. ap. Piftor. Scripr- rer, Germ. 
T. II. p. 828. His temporibus arma vbique, Leges fere 
fiusquam dominabantur , quisque occupat, quantum po- 
tuit, per vim. 

Syd) habe fhon im meiner Gefhihte des Defpotifmus in 
Deutſchland S. 152. gezeigt, bag das befannte große Zwi⸗ 
ſchenreich wirklich eriftirt habe: Hier fupplire ich noch eine 

Du 


E^ Á 
von biefet bedrängsen tage Defvept d), fo beſchloſſen fio, - 
in einen bewafneten Vertheidigungsſtand miteinander zu 
treten. ‚Anfangs. errichteten fie bloß. einzele Verbindun⸗ 
gen (wie 1239. Hamburg mit ben Hadelern unb riefen) 
um fid) die Fahre frey zu halten c). Endlich ba in eben 
biefan Jahre der Herzog von Braunſchweig ben Ham 
burgiſchen Handel nad) Lüneburg febr beunruhigt hatte £), 
fo fihloffen fie zu Beſchuͤſung ihres wechfelfeitigen Ver— 
febr8 und zur Aufrechthaltung ihrer Handelsgerechtfame —— 
124 t. ein foͤrmliches Bündnis g). Es.folten auf gemein: 
fchaftliche Koften einige Kriegsichiffe ausgerüftee, und 
eine Anzahl Mannfchaft aufgebracht werden, damit bie 
Straße zwifchen ber Trave und Elbe ſicher gemacht, und die 
Gewaͤſſer von Hamburg big in bie Nordfee von allen See- 
raus 








Beweisſtelle. Es iſt ein gewiſſer Sturla Thorbenfon, der 
gleichzeitige nordifche Geſchichtſchreiber. Er fast, ap. Tor- d 
fae. ver. Norweg. Tom. IV. p.264. — Poft eius obitum 
(Frid. II. Imp.) vacuit Imperium, ita vt nemo. hactenus 
fuffectus fit, quoad hic liber conferiptus eft, duobus vi- 
delicet annis clapfis ab Imperio Magni Haconis filii. 

8) Anderfon Th. I ©. 82. 


e) Adam, Traziger Chron. Hamb. ap. Weflphalen Tom. IF, 
Script. rer- Cimbr- et Megapol- p- 1284. 1285. | 

Willebrandts Vorbericht zur Hanf. Chronick bs 8. 

£y Traziger cit. M p. 1285. 

e) Lambecii Oxigin kHamburg- L. IE. pag. 26. 
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rauberehen gereiniget wuͤrden b), Beiderlei Schriftſteller, 
die, welche den Urſprung der Hanſe aus dieſer Verbindung 
herleiten, und andere, die ihn weit aͤlter angeben hh), haben 
recht. Eine kaufmaͤnniſche Verbindung herrſchte ſeit der aͤl— 
teſten Zeit ſowol unter allen teutſchen Kaufleuten, als un; 
ter jeder einzelen Staͤdtiſchen Landsmannſchaft zu Sonden, 
Wisby, Nowogrod unb in fieffanb i). Denn cs war bie 
Gewohnheit, wern ein Kaufmann feine Waaren aug: 
wärts vertreiben wollte, bag er mit mehrern eine Han⸗ 
delsgeſellſchaft errichtefe, und mit ihnen gemeinfchaftlich 
den, Weg antrat. Das hieß Hanfa k), beftand aber 
bloß unter den Kaufleuten einer einigen, oder mehrerer 

X 5 Städte 


h) Traziger cit. I, col. 1285. 


hh) Siehe Io. Klefecker Diff: de Hanfa Teutonica fecandum 
principia Jur. Publ. inprimis confiderata. Goett, 1783. C. 
L$8 p.79 | 

1) Siehe oben Abſchnitt XXXIX. Th. I- ©. 33o. 


k) Privil. Frid: E Inp.. de 187. ap. Xoíllebranor in 
der Hanſ CbroniE S. 28. Adhaec et cum incrcibus fuis. 
libere eant et redeant per totum Ducatum Saxoniae abs- E e 
que hanía et absque theloneg. — —  Rutheni, Goti, 
Normanni et ceterae gentes orientales absque theloneo. Fra 
et absque hanfa ad'Ciuitatem veniant et recedant, 
Privil. Henr. 11. R. Angl. ap. Rymer, Ad. Angl. Tom. 1. 
p · 106, Conceffimus mercatoribus quod ipfi babeant han- 
fam fuam reddendo inde V. Sol. eodemi modo, quo Bur- 
genfes «t Mercatores Colon. hanfam fuam. habent. 


- Ej. 


. IO 


Staͤdte 1). As fü6ed unb Hamburg fid miteinander 
zu Beſchuͤzung ihres Gewerbes verbündeten, fo mar das 
zwar aud) Hanfe; allein ber Bund mar nicht mehr zwi⸗— 
fchen einyelen Partifuliers allein errichtet, und Privat: 
fache, fondern zwifchen ganz frenen Städten gefchloffen, 
und folglich Staatsfahe. Die Privatverbindung ver- 
(or fid) im Staatebunde, und die uralte Hanfe als Mas 
f &openbanbet befam 1241. eine neue Geflalt als Commer- 
zientraftat, Die verbünderen Städte liefen fid) zuerft 
angelegen feyn, eine anfehnliche Landmacht zufammenjur 
bringen, womit fie bie nächftgelegenen Raubfchlößer jer- 
ftörten. Dann rüfteten fie eine Flotte aus, und befrepe- 
ten das Meer und bie Ströhme von aller Kaperen. Ihre 
Thaͤtigkeit vermehrte fid), da ber Thronfolger Waldes 
mars, König Erich ber V, von Dännemarf, alle Vors 
februng machte, fid) ihrer mit Gewalt zu bemächtigen. 
Allein wibrige Zufälle und die Tapferkeit des Luͤbiſchen 
Admirals, Alexander Soltwedels, vereitelten alle feine 
fürchterlichen Anftalten, und gewährten der Hanfe ben 

volls 


Ej. Privil. de 1266. ap. Lambec. orig. Hamb. L. Ir. p. 26, 
quod ipfi habeant hanfam fuam per feipfos per totum re- 
gnum in perpetuum. 


|) Gebauers Leben Kaifer Richards & 548. Anderfons 
Geſchichte des Handels Th. 1I. ©. 78. Merdenbagen in 
Praefat. ad P. IH. tract. de reb. publ: Hanf. Halraus 
in Glofl. med aeui, v. Hanfa- 





Yt 


wollftändigften Sieg, ber ihnen nicht nur einen vortbeif- 
haften Frieden mit den nordifchen Reichen, fondern auch 
yorzügliche Hanbelsprivilegien verfchafte. Braunfchmeig, 
Damals, wie man menigftens behauptet, bie große Nie: 
derlage bet italienifchen und oberteutfchen Waaren und 
Produkte m), befürchtete von feinem Fuͤrſten ebenfalls 
Sránfungen ber alten Gerechtfame zu erfahren, traf 
1247. bem Bunde bey, und verfprach, menn fie mit 
demfelben in Krieg verwicelt würde, dennoch fowol bie 
bey ihr befindliche Hauptniederlage der Geeftädte, ats 
bie durchs Sand gehenden Waaren der tübeder und Ham: 
burger unangetaftet zu laffen n). Ihrem Benfpiele folge 
ten eine Anzahl Städte, worunter fid) befonders die al- 
ten wendiſchen Geeftädte, Wismar, Roſtock, Stral: 
fund unb Greifswalde auszeichneten. 


Wir fehen nun bie Urfahe, vatum David Chy- 
(táu& (don zu feiner Seit, ohngeachtet er deswegen bey 
den Hanfifchen Magifteatsperfonen feldft müpfame Nach: 
forfchungen angeftellt hat, nichts. von bem Urfprunge bec 
Hanfe und von dem Anfange einer jeglichen Niederlage 
erfahren fonnte, Johann Angelus von Werdenbagen, 
der feine Nachrichten theils um das Jahr 1610, aus dem 

Mag- 


m) Willebrande Hanf. Chronik, Abth. II, S. 6. 
n) Badebufch Livlaͤndiſche Jahrbücher Th, I. €, 273. 
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Magdeburgifchen Archive o), und rheils aus andern 
handſchriftlichen Sammlungen p) gefhöpft, unb 1620. 
im Namen der Hanfa gewiſſe Gefchäfte mit den verblin- 
deten Städten in Ordnung zu bringen hatte q), verſt⸗ 
chert, daß Luͤbeck (don 1177. fid) um Handelsgenoſſen 
zu mehrerer Sicherheit ſeines Handels beworben hätte, 
Nachher wären von ihren unb den Kaufleuten der be- 
nachbarten großen Handelspläze fórmficbe Maf koßehen 
errichtet worden, woraus endlich bie Staͤbtiſche Stäats- 
verbindung zum Vortheile des wechfeffeitigen Verkehrs 
entſtanden wäre r). Die Hanſa haͤtte ihren erſten Ber- 
£rieb bloß nad) Norwegen und in einigen andern nordiſchen 
Staaten gehabt, als welche Laͤnder von allen Manufaktur⸗ 
waaren entbloͤßt geweſen wärens), Es iſt auch in * 
ſicht deſſen, was ich oben vom Liviſchen Handel t) 
abit babe, febr möglich, daß dieſer © Schriftfteller ^x 
ſiſche 
o) in Praefar. P. III. de veb, publ. Hanf: (fat keine Seitens 


zahl) Multa inueni et vidi in Magdeburgenfium phylacio 
chirographico- 

p) P. IF. rer- Hanfeat. p ngé. — Cuius rei BADEN EG 
fane nec in Receffibus, necin Priuilegiis Hanfeaticis vl- 
lis, quum tamen bina antehac ingentia Volumina per- 
uoluerim, inuenire potui. 


q) ibid. pag- 1287. | 

D Werdenhagen de reb. publ. Hanfeat- P. Hl. t p. 277. 
s) Id. e. 13. p: 314: 215 

0 Id: 6 15: p. 345 : 


13 


ſiſche Privilegien vom Jahr 1194. gefeben hat. Denn 
ehe man den Staͤdtiſchen Hanfebund errichter hatte, und 
zur Zeit, wo bie Hanfe ncd) Privargefellfchaft mar, theilte | 
man fhon auswärts bie teurfchen Kaufleute in Wefter- 
[inge unb Defterlinge ein, Unter ben leztern verftand man 
die Anwohner der Oſtſee, und folglich alle wendifchen, 
fähfifchen, preußifchen unb livifchen Kaufleute. Zu ben 
Erftern aber gehörten die Niederländer, Friefen und 
Weſtfaͤlinger. Dieſe, und unfer ihnen vorzüglich die 
Kölner, hatten fid) vor bem Hanfebund in England nie= 
beraelaffen, und von ben britti(cben Königen Privilegien 
erworben u), Daher fie bie erft nachher dahin gefoms 
menen Lübifchen Kaufleute mit Abgaben belegten, 10- 
von biefe aber 1226. durch Kaifer Friederich II. befreyt 
‚wurden v) Die Defterlinge legten den Grund zum 
großen Hanfebunde, und die mefiliden Städte, deren 
Haupt fhon damals, und nod) ehe fie Hanfifche 
Duartierftadt wurde, Köln war, traten er(t nachher 
bey. — $96 aber Köln (chon im VILI. und IX. Jahrhun⸗ 
bette 


u) Anderfon $6. Ti, ©. 123. 


v) Privil ap. Willebeande anf. Cbron- 2fbtb. 1. S. 
38: Infuper Burgenfes Lubicenfes praed. euntes quando- 
que in Angliam ab illo prauo abufü et s&ionis onere, 
quod Colonienfes et Theleníes, et eorum focii contra 
ipfos inueniffe dicuntur, omnino abfoluimus, — fed iilo 
jure et conditione vtantur, qàibus Colonieníes € et The- 

- lenfes, ét eorum focii vti nofcuntut. 
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berté durch einen formlichen Vertrag biefen Vorzug er- 
fange habe, wie Anderfon w) vorgibt, Daran zmeifle ich 
ſehr. Sicherer ift8, daß die Kölner zuerft und alleinige 
Befizer ber Gildhalle zu London gewefen find, Sie be- 
famen noch 1236. von König Heinrich ILI. eine Befrey- 
ung von 2 Schillingen, die fie jährlich aus biefem Haufe 
zu reichen hatten, nebft andern Handelsfrenheiten, und 
der Erlaubnis, alle Englifchen Meffen befuchen, und 
darauf ungehindert handeln zu dürfen x), Wenn man 
die vorhandenen älteften Hanfifchen Privilegien unb Ver— 
traͤge mit den biftorifchen Zeugniffen xx) vergleicht, fo 
fiebt man, daß unter denen don mir befchriebenen großen 
Handelsſtaͤdten Teurfchlands zuerft blog Hamburg und 
íübed das Bündnis unter fid) errichtet hatten, darauf 
fam Braunfchweig, hernach die Seeſtaͤdte Wismar, 
Roſtock, Stralfund und Greifsmalde, denen fi) ans 
fangs Stolberg und Stolpe, enblid) aud) Stettin und 
Anklam zugefellten. - Ihnen folgten Wisby und Riga, 
1284. aber bie niederländifchen Städte, Groningen, Kam- 
pen und Stavern, 1289 Süneburg, 1295. Elbingen, und 
1294. Bremen, wiewol Einige behaupten, diefe leytere 
Stadt wäre fehon um das Jahr 1280, nad) bengelegtem 
Streite 


w) Allgemeine Gedichte der Handlung Th. IT. & 123, 
x) Anderjon S. U. € 70. 
xx) oben Th. I, Abſchn. 63. und ſonſt bin und wieder. 
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Streite mit ber Stadt Sonden in bie Hanfe aufgenom: 
men, und 1284. Daraus wegen ihrer Berbindung mif 
König Erich von Norwegen wieder entlaffen worden. In 
dem Jahre 1294. traten aud) Stade, Magdeburg, Halle 
und Goslar bey, und folglich beftanb am Ende biefes 
Jahrhunderts bie Anzahl ber verbünbeten Städte aus 
XXILL die von dem balthiſchen Meere bis an den Rhein 
ſtrohm eine Kette formirten. Man wirkte fid) 1252. in 
den benachbarten fächfifchen Ländern von Herzog Albrecht 
eben folche Privilegien aus, mie man zu gleicher Zeit in 
Flandern erhielt y). 1255. erhielt Wisby von ben Gira- 
fen Johann und Gerhard bie freye Durchfuhre feiner 
Güter durch Holjtein yy), unb 1260. fübed von Herzog 
Johann dem Theologen die Zollfreyheit in ganz Meck— 
lenburg yyy). 


In eben dem Jahre hielten bie díteften Hanſeſtaͤdte 
ihren erften Hanfetag zu Luͤbeck, machten Anftalten zur 
Einrichtung der Niederlagen in Sonden und Brügge, be: 
rathſchlagten fid) über bie Erwerbung einiger Handels« 
privilegien in Norwegen und Moffau, und machten 
Verfügungen über das bortige Handelswefen. Denn 
die Hanfe mar in Europa wiederum bie erſte faufmánni- 

ſche 


y) Anderfon Th. II, S. 94. 
yy) oben Th. T, Abſchn. 63. €. 525. 
yyy) Chemnit, ın Genesl, Dac. Megap, v. Io, Theol. 
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ſche Verbindung, bie den Handel in ein ordentliches Sy- 
fiem brachte. Da der Haupfgrund ihrer erften Verbin⸗ 
dung die Befreyung von den Raͤubereyen geweſen, ſo 
nahmen fie bey dieſer Gelegenheit ſolche Entſchließungen, 
wodurch die Sicherheit auf den Landſtraßen hergeſtellet, 
und daher die in der Nachbarſchaft gelegenen Raub— 
ſchloͤßer jetftótef wurben z). Diß war um fo noͤthiger, 
als man noch 1322. bey einem hanſiſchen Einfalle ins 
Mecklenburgiſche auf den zerſtoͤrten Schloͤſſern Teſſin und 
Camin eine große Anzahl ermordeter und gefangener 
Kaufleute, ſamt einer Menge Geld und vielen Waaren 
an Edelgeſteinen, Silber und dergleichen antraf aa). 


Nachdem fid) Lübeck 1275. von dem Roͤmiſchen Koͤ 
nige Rudolf von Habſpurg das Recht, Buͤndniſſe zu er- 
richten, Datte bejtätigen faffen aaa), und zugleich ber 
Norwegiſche König Erich V. den Seeſtaͤdten großen 
Schaden durch Saperey jufügte, fo vereinigten fid) auf — 
dem Hanſetage von 1284. mehrere Städte an ber Weſiſee 
unb am balthifchen Meere mit der Hanfa, unb man er 
richtete jego, um biefem mächtigen Feinde defto eher ge= 
wachfen zu feyn, das große Staatsbündnis. Lübeck be- 
fam die Aufſicht und den Oberbefehl über die Flotte, bie 

haupt · 


z) Willebrandt Abth. IT, ©: 9, 
aa) Ebenderſ. C 28. 
aaa) oben Ih. I, Abſchn. 53. €. .537. 
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bauptfählich von den Wendifchen Städten ausgeruͤſtet 
wurde bb). 1294, erhielten die verbundenen Städte Luͤe 
bed, Wisby, Riga, Gampen, Hamburg, Wismar, 
Roſtock, Stralfund und Gíbingen von König Philipp IV. 
von Frankreich, nachdem er bie Einfuhre aller engliſchen, 
ſchottiſchen und irelaͤndiſchen Waaren in ſeinem Reiche 
verbothen hatte, gegen Entrichtung der gewoͤhnlichen 
Zollabgaben den Handel in allen ſeinen Staͤdten und 
Seehafen cc). 


bb) willebrandt Abth. II, ©. 14. 
cc) Yoillebranor Abth. I. ©. 17. 


11. Theil, 25 u, 
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| IL a 
Handelsgeund der hanfiihen Verbindung, 


chon längjt waren die feutfchen Kaufleute gewohnt, 

den Seehandel in Gefellichaft zu führen. Denn 

fie fahen ein, bag, fo groß aud) der Gewinſt beym Als 
leinhandel fuͤr den einzelen Kaufmann iſt, er dennoch von 
der Größe der damit verknüpften Gefahr fo febr übers 


troffen wird, baf der reichſte Partikulier eine dergleichen 


Unternehmung nicht leicht wagen fan. Dahingegen bey 
ber Vereinigung mehrerer Kaufleute, die über See ban- 
deln, der Verluft für jeden Theilhaber erträglicher wird, 
unb die nothmendigen Koften, die febr anfebnfid) find, 
eher fónnen beftritten werden a). Wenn es jedem Unter⸗ 
than erlaubt ift, in bem andern Staate zu Faufen und zu 
verkaufen, fo Fönnen febr leicht bie Märkte für die ganze 
Nazion vertheuert, und durd) die Vielheit und befonbere 
Vorliebe der Käufer bie auswärtigen Produfte gefteigert 
werden, welrhes den Nazionalreichthum eines ganzen 
Volks gegen das andere schwächen wird. Mehrere verbun- 
dene Kaufleute werden auch eher und beffer im Stande feyn, 
das Beste ihres Vaterlands beym Handel zu beforgen, 

indem 


s) Confeiller d'Etat, à Paris 1645. ch. 4. Raynal Hift. 
de l'établiff, et da Commerce des Europeens dans les 
Indes, Tome III. page 246. 247- 
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indem deſſen Beduͤrfniſſe und bet gegenfeitige Ueberfluß 
von ifuen am beten überfchauer werden fan, als von eins 
zelen Negozianten, denen hiezu theils die notbigen Kennt⸗ 
niffe mangeln, und theils die ängftliche Sorge für ihren 
Privatvortheil feine Zeit übrig läßt. Es ift fogar der 
Billigkeit angemeffen, daß Diejenigen, die zuerft mit 
großen Koften, Mühe, Arbeit und Gefahr neue Quele 
fen zu Vermehrung des Nazionalreichthums geoͤfnet ha— 
ben, in deren ausfchliegendem Beſize erhalten, und ans 
dere, bie an diefer Verbindung feinen Antheil haben, 
von dem Genufje ber neuen Handelsvortheile ausgefchlofs 
fen werden b). Die gleichzeitige Unvollfommienbeic der 
Geekunde machte es nothwendig, Daß man ju einer. ge: 
miflen Jahrszeit die exime abgehen faffen mußte, und 
fie nur zu einer andern beſtimmten Jahrszeit wieder jue 
rit erhalten fonnte, Da man ferner in den iibrigen eus 
ropdifchen Staaten nod) wenig fürmliche Jahrmaͤrkte ane 
traf, unb eine geringe Anzahl Handwerker die Produkte 
im Vorrathe verfersigten, ſo mußte man des Einfaufs 
wegen häufig ganze Provinzen Durchreifen, die Arbeiten 

$5 2 vote. 


b) Wilhelm Uſſelinx ausführlicher Bericht Über das Manifeft 
und Bertragsbrief ber Auftralifchen oder Suͤdſeehandlungs⸗ 
fompagnie im Koͤnigreiche Schweden, Stockholm 18:6, in 
ber Argonaut Guftaviana, Franffurt am Main 1636. nad) 
der Ausgabe Marquards in P. II. Jur. Mercat. pág. 

. 403. 404. 
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vorläufig beftellen, und fange vorher darauf Vorſchuͤſſe 
tun. Mur die Einfammlung, Zubereitung unb Auf- 
bewahrung ber Waaren allein erforderten eine Menge 
$eute, deren Unterhaltung febr fofibar wurde, und dann 
mußte man in den auswärtigen Staaten große Nieder: 
lagen haben, die wiederum ungeheure Kapitalien ver- 
(dlangen. Um die Frachtfoften unb die Berficherungs- 
primen herauszubringen, (ab man fid) genöthigt, nur 
foldye Schiffe abzufenden, deren Ladung mehrere Ton- 
nen Goldes betrug. Welcher einzele Kaufmann mar 
nun im Stande, diefe Gelder aufzubringen, 1.2.3. unb 
mehrere Jahre auf deren Nückbezahlung zu warten, ober, 
wenn er e8 auch vermögend: mar, wolte er wol ein fo 
aroßes Vermögen einem einigen Gluͤcksfalle ausftellen ? Es 
formirten daher nur diejenigen, bie fid) leicht entfchließen 
fonnten, einen Theil ihres Reichthums aufs Spiel zu 
fegen,, und andere feute von mäßigen Glücsumftänden 
miteinander folhe Handlungsgefellfhaften, wobey jeder 
Theilhaber nicht viel verlieren fonnte, und die Ausſicht 
zum Gewinſte nad) der Vereinigung der Mittel abmaß, 
twelche die ganze Gefellfchaft aufmwenden fonnte. Eine 
dergleichen allgemeine Verbindung mat allein vermögend, 
das Ganze zu überfchauen. Denn fie fannte jedes Bez _ 
bürfnis ihres Staats, und wußte den Ueberfluß bey ben 
Fremden in feiner erften Duelle aufzufuchen. ben fo 
ficher war fie für bem Zufammenftoße allzuvieler Käufer, 


noch 





| 


Bei, 2I 


noch fam fie in die Gefahr, die Quantitaͤt gemiffer 
Waaren allzufehr angehauft zu haben. Nunmehr harte 
die teutfche Hanfa einen gedoppelten Endzweck. Eines» 
theils ihren Seehandel gegen die auswärtigen Feinde 
unb gegen bie Seeräuber zu beſchuͤzen, und anderntheils 
benfelben gemeinfchaftlich nad) den Niederlanden, Franf- 
reich, Spanien, England, Norwegen, Dänemarf, 
Schweden, Liefland, Preußen unb Rußland zu führen, 
und zu dem Ende fid) allgemeine Waarenlager in ben 
vier Hauptgegenden Europens zu halten c). Daher muß 
ich nad) vorausgefchicfter Betrachtung über ben Grund 
ber hanfijchen Verbindung, zuerft die Nachrichten von 
der Fortdauer bes Sevantifchen Waarenzugs an bie Oſt— 
fee auffammlen, darauf bie teutſche Handelsfchiffarrh nach 


Wisby, ben Handel auf ber Niederlage zu Nowogrod, 


in Liefland und Efihland befchreiben, dann die übrigen 
teutfchen Handelsbegebenheiten zu Bergen unb in ben 
Mordifchen Reichen erzehlen, ferner die Gefchäfte auf der 
Niederlage zu Sonden und in ben Brittifchen Staaten be- 
frachten, nun zur Miederländifchen Handelsgefchichte fert 
rien, endlich die Entftehung des Handels am Rhein- 
ftrohme bemerfen, und zulezt den innern Handel Teutfchs 
lands famt den verwandten Materien auseinanderfegen. - 

c) Leuber de Stapul. Saxon. n. 310, 
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II, 


Sortbauer des Levantifchen Waarenzugs 
uͤber Kaffa, Novogrod und Wisby nach der 
Oſtſee. 


(e der grofen Staatsveraͤnderung unter ben fatta: 
eifchen Völkern hatte fid) der Indiſche und 
Aflatifche Handel mit. ben Anwohnern der Oſtſee ver- 
mehrt. Die Zartaren eröfneten durch ihre Streifereyen 
ben Weg nad) China unb Oftindien, und feiteten ben 
Waarenzug mehr Diefer 2), ba er vorher faft ganz übers 
rotbe Meer nad) Egypten gieng. Ihre mächtigen Er 
eberungen brachten ben Luxus unter fie — SOaburd) ent- 
ſtanden ín ber Bucharey große Sjanbele(tábfe, Samar- 
kant, Balke, Buchara, unb Kabul, die nicht nur ben 
Stapel ber. perfifchen , chineſiſchen, indiſchen und norbi- 
diſchen Waaren an fid) zogen, fondern aud) ſelbſt eine 

Menge 


2) Diß zeigt folgendes Merk: Voyages faits principalement 
en Afie dans les 13: 14. et 15. Siecles par Benj.de Tudele, 
Jean du Plam Carpin, N. Afcelm, G de Rubruquis, 
Mare. Paul Ven., Haizon, I. de Mandeville et Ambr:Gon- 
sarini, accompagnez de Y'hift. de Sarazins et des Tartarcs 
et precedez d'une Introduct, des Voyages et des nouv. 
decouvertes etc. par Pierre Bergeron, Tome I. à la Haye 
1735 
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‚Menge Kunflarbeit und Koſtbarkeiten lieferten by, Man 
fan in den Reifen des Marco Polo die Schäze und bie 
Reichthuͤmer beſchrieben leſen, die noch zu ſeiner Zeit in 
dieſen Laͤndern angetroffen, und zum Theil jaͤhrlich von 
Samarkant nad) Rußland geſchickt wurden c). Es gieng, 
um dieſe Waaren abzuhohlen, der eine Weg von Kabul 
nach Indien auf dem Indus, und der andere zu Lande 
mit Karawanen uͤber Kandahar nach Iſpahan. Die 
beiden Städte Samarkant und Buchara ſchaften die in- 
diſchen unb chineſiſchen Waaren auf dem Oxus in die Ka— 

ſpiſche See, von da ſie nach Aſtrakan, Aßof und Kaffa 
kamen. Ein anderer Weg gieng von Malukka auf dem 
indiſchen Meere in den Perſiſchen Meerbufen nad) Baßo⸗ 
ta, unb bann mit Karamanen durch Armenien nad) 
Trebifonde und Sinope ans fehwarze Meer d). Steben- 
bem hatten bie Ruffen nod) einen unmittelbaren Handel 
über Aſtrakan nad) China ed. Den Handel in der Bu- 
charey unb in den umliegenden fattarifdjen $ánbern bis 
95 4 in 


. b) (Schmidts) Allgemeine Geſchichte der Handlung und Schif⸗ 
farth, ber 9Xanufafturen und Künfte, des Finanz» und - 
Kameralweſens zu allen Zeiten und bey allen Voͤlkern, Th, IE 
Breslau 1754: $5, 37. ©. 797. 798. 799. 

€) Anderfon Th, IL ©. 28. 

d) Anderfon Th. III. €. 420. 421- 

€) (Schmidts) allgemeine Geſchichte bet Handlung, Th. I: 
e, 855. £56, 
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in den auferften Rußiſchen Norden f) unb an die Oftfee 
führten bauptfächlicy die Araber, wie wir das aus ben 
Münzen und Steinfchriften erfehen, bie man heutzutage 
überall in Rußland und an allen Küften der Oftfee an- 
frift, und worüber wir aud) oben ein hiftorifches Zeugnis 
des Otto von Frenfingen gelefen haben. Dagegen fuf- 
ten auch bie feutfchen Kaufleute in diefem Jahrhunderte 
fort, bie mittelländifche See bey ihrer Schiffarth zu be- 
fuden, und i212. ranzionirte eine Anzahl öfterlingifcher 
Kaufleure den gefangenen Kaifer Balduin zu Damafko 
für bie Summe von dreymalhunderrtaufend Gulden ff). 


Es befanden fid) viele Teuefchen in der Tartaren, bie 
zum Anbaue der Goldminen am kaukaſiſchen Gebirge 
und zu Waffenfchmidten gebraucht wurden 8). Sonſt 
traf Rubruquis noch verfchiedene andere Europder in 
| biefen 


f) Ebendaf. ©. 866, 867. wo aber die Handelswege unrecht 
angegeben werden, 


ff) Schreiben Kaifer Balduins von Konftantinopel an feine 
Tochter bie Grafin Sohanna von Flandern, vom 3. May 
120. bey Damhouder vou der Grodtdadigkheyt der Neges 
tinahe Han de Stadt Brugge €, 117. 


g) Rubruquis page sı. A l'egard de ces Allemans, je n'en 
pus rien apprendre, que quand je fus en la Cour de 
Mangu- Chan, — — j'apris au vrai, que le Cham — les 
avoit fait paffer de Talas vers l'orient bien un mois de 
chemin à une Ville nommée Bolac, la oix ils travailloient 
aux mines d'or , et forgent des armes, 
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biefen Sändern an; als am Hofe des Manguchan eine 
Frau aus Mez mit Namen afta, in der Stadt Carcas 
rum einen gewiſſen Goldfchmide Wilhelm Boucher aus 
Paris, der viele Fünftliche Sachen verfertigte h), unb 
zu Sammarfant einen Miederländeri), Im Jahri252. 
zu einer Seit, ba Balduin Kaifer in Konftantinopel war, 
rüfteten die Gebrüder Nikolaus und Matthias Polo ein 
Schif zu Venedig aus, das fie mit verfchiedenen Gütern 
und Waaren befrachteten. Sie fuhren damit nach Kon- 
ftantinopel, wo noch immer (id) viele Teurfchen des Han: 
dels wegen aufhielten k\, unb mo bie Benedifchen Kauf: 
feute fhon damals einen befondern Konful hatten. Nach: 
dem fie in wenig Tagen hier ihre Gefchäfte zu Ende ge- 
bracht, unb mit mehreren Waaren fid) verfehen hatten, 
fo entfehloffen fie fic), nad) dem ſchwarzen Meere zu fe- 
geln, und diefe neue Fahrt brachte fie nad) Soldadia, 
einem Armenifchen Seehafen, und einer großen Handels⸗ 
ſtadt, deren wir bald weiter Ermehnung thun wer: 


| benl) Di war bie erfte Schiffarth der Italiener in 





255 biefe 


h) ch. 34. p. 74. ch, 42- p. 102. et ch. 41. p. 95: 

i) ch. 49. p. t7. 

k) Orrzo Frifig. de reb. geft. Frid. I. Imp. L-I. cap. 22. 
pP. 419. | 

1) Siehe die Nahriht davon in Marco Polos Reifebefchrei 
bung nad) den drey verfchiedenen Handichriften bey Bergeron 
Tome I, p. 16. it, die ich hier wörtlich überfezt habe. 


26 


dieſe Gegenden und ber aͤltere Handelsverkehr zwiſchen 
Norden und Suͤden beſtaͤrkt ſich durch die Nachrichten 
verſchiedener Reiſebeſchreiber, die im XIII. Jahrhunderte 
die Tartarey beſucht haben. 


Wie der Bruder Johann bü Pan Carpin 1247. 


feine Seife. von Kiow nach der großen Tartarey anftellre, 
fo begegneten ihm verfchiedene Kaufleute aus Konflanti- 
nopel, Venedig, Genua, Pifa, Accaron, 1c. bie ba- 
ber zuruͤckkamen, und mit ihm reiten. dahin eine Anzahl 
Handelsleute aus Breslau, Pohlen, ober vielmehr aus 
Schleſien, Preußen und Defterreich m), Zur Zeit des 
Wilhelm von Rubruquis hielten fid) beftandig einige by⸗ 
zantiſche Kaufleute zu Matriga, einer Stadt am Aus: 


fluffe des Dons auf, bie bort allerlei getrocknete side | 


auffauften. Ex traf auch dergleichen zu Soldaja an, die 
kaum vor ibm angekommen waren, und ibn ben feiner 
mweitern Reife mit gutem Rathe unterſtuͤzten. Außer der 
Beobachtung, daß bie griechifchen Kaufleute Yon. Kon- 
ftantinopel nod) in diefem Jahrhunderte den alten Han 

del 


m) Voyage chez Bergeron, T. I. p. #6. art. 19. Plufieurs 
marchands encore de Breflau, de Pologne et d'Autriche, 
«ui fachant leur voyage en Tartarie, étoient allez avec 
eux: d'autres marchands de Conftantinople, qui etoient 
venus de Tartarie par la Ruflie, deplufieurs desquels il 
dit les noms tant. Genevais, que Venitiens, Pifans, 
Q'Acre, et d'ailleurs, 


A 
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bel mit den Tartaren unb Chineſen auf biefer Seite des 
ſchwarzen Meeres fortgeführt haben, bie wir aus diefen 
Nachrichten ſchoͤpfen, erfahren wir auch, daß die Ruſſen 
ihr edles Pelzwerk auf befondern Wagen dahin oet» 
führen pflegten n). 


In der erften Helfte des XIIT. Jahrhunderts kam 
das Rußiſche Meich durch Theilungen und innere mis 
ftigfeiten in Verfall, und im Jahre 1237. machte ihm 
Batuchan beynahe den Garaus 0). DiE flörte nun 
den dortigen Waarenzug aus ber fevante nicht wenig, 
und er verminderte (id) noch mehr, da (id) bie Genue— 
fer allgemach von den Häfen des ſchwarzen Meeres; wo 
ihnen anfangs bloße Handlungsfregheiten ' eingeräumt 
waren, Meifter gemache hatten p)... Cyn ber Krimm, 
auf welcher Halbinfel fid) beftändig der Durchgang bet 
Aſiatiſchen Waaren befunden hat, erbauten und bevoͤlker— 
ten fie Kaffa, bas in Kurzem das wurde, mas chemals 

| Kiow 

n) Rubruquis page 5. Nous arrivames donc à Soldaja--- ou 
étoient venus ayant nous certains marchands de Conftan- 
tinople, = — Les Marchands de Conftantinople me con. 
feilloient de ne point prendre de leurs charrettes, mais 
que j'en a chettafle moi - meine en particuliers decouver« 


tes, comme celles fur quoi lcs Ruffiens portent Ies pelle- 
teries, 


9) Muͤllers Sammlung Rußiſcher Geſchichte 95. IL €. 88. ff 
p Müller ©. io. ff. 


8 

Kiow gewefen war q). Mach der Befchreibung des 
Wilhelm von Nubruquis r) giengen im Jahr 1253. 
Baumwolle, feidene Stoffe, Kattun, edles Pelzwerk 
unb Spezeregen duch Soldaja, moben er anmerft, daß 
fib ihre Gewerbe bis in die Türfen erſtreckt hätten, und 
diefer Handelsort waͤre eben fo ftarf von Mordifchen und 


Rußiſchen Kaufleuten befucht worden, als Tärfifche, das 


ift, Aftarifehe Negozianten mit ihren Waaren nah Mor: 
ben geteift wären. 


! 


Es erläusern fid) biefe Handelsverbindungen durch 
eine Tradition, bie fid) nod) im XV. Jahrhunderte er- 
halten fat, ba ein gemifjer Genueſe Paul Genturio feine 
Reiſen in der Abfiche, um bem Levantiſchen Handel eine 


andere Wendung zu geben, und ihn den Portugiefen zu 


ent- 


q) Niceph. Gregor. L. XIII. p. 427. 


r)In medio quidem in cufpide ad meridiem habet ciuita- 
tem, quae dicitur Soldaja, quae ex tranfuerfo refpicit 
Sinopolim, et illuc adplicant omnes mercatores de Tur- 


chia volentes ire ad terras Aquilonares, et etiam venien. 


tes de Rofcia et terris Aquilonaribus volentes tranfire in 
Turchiam: ipfi portant Varium et Grifium et alias pelles 


pretiofas; alii portant telas de Cettone fiue Gambafio, - 


et pannos fericos et fpecies aromaticas. Voyage de Guil, 
de Rubruquis en Tarrarie ez à la Chine chez Bergeron 
Tome I. p. 2. ch. 1. 


* 


entziehen, unternahm s) Veſrſchiedene Kaufleute in 
Syrien, Egypten unb am Pontus ſagten ihm, die Spe— 
zereyen kaͤmen aus dem entfernteſten Indien ben Indus 
herauf, und dann duͤrften ſie nur eine kleine Strecke uͤder 
das Paropamiſaͤdiſche Gebirge gebracht werden, fo be 
fänden fie fid) auf dem Oxus, der fid) in bie Kafpifche 
See ftürze, von bier gelangten fie auf der Wolga, Odja, 
und Moſkowa nad) Mofkau, wo man fie Dernad) febr 
leicht zu Sande nad) Riga, unb bann aus der Oftfee in 
alte weftlichen $ánber Europens fortfchaffen koͤnnte. Alſo 
befand fid) nod) zur Zeit des großen Hanfebunds, mie es 
aud) Werdenhagen t), der feine Nachrichten aus hanſi⸗ 

ſchen 


3) Pauli lovii Novocom. de — Bafilii M. Princ. Mo- 
fiov. ad Clem FAI P. M. int. Au&l. rer- Mofcovit. Fran- 
cof. 1600. p. ııg. Fama namque cognouerat, cum in Syria, 
Aegyptoque et Ponto negotiaretur, aromata ex vlteriore 
India aduerfo amne Indo fubuehi poffe, atque inde mo- 

. dico terreftri itinere fuperatis Paropamifidis montium 
jugis traduci in Oxum Ba&rianoruin amnem: qui iisdem 
vero montibus, quibus Indus oritur, aduerfo fonte in 
Hyrcanum mare raptis fecum multis amnibus Volga fcil, 
et Occha et Mofcho in vrbem Mofcam; ab Mofca autem 
terreftri itinere. Rigam, er in ipfum mare Sarmaticum o- 
mnesque occiduas regiones facile perueniri poífe con- 
tendebat. 


t) de reb. publ, Hanfeat. Tom. II. P, IV. c. 18. p. 13234. Ex 
antiquis igitur temporibus hucusque nauigationes fuas et 


ne;otiationes commerciis orientalibus — exercuerünt Han- 
fae illius focii, 


xx 


p 


ſchen Archivalakten entlehnt Dat, verſichert, und wir 
beym folgenden Jahrhunderte aus mehrern Zeugniſſen 
werden uͤberfuͤhrt werden, ein Theil des indiſchen Handels 
an der Oſtſee, unb die Staliener hatten ibn noch nicht 
ganz an fid) geriffen u), noch pffegten fie fehon um biefe 
Zeit alle Spezereyen durch Oberteutfchland unb bie See— 
(tábte nad) den mordifchen Reichen geben zu laffen, wie 
man zeither allgemein vorgegeben Dat. 


| i 05 fie fhon manchmal ftarfes Monopolium trieben, toit 

zween Stalieniihe Kaufleute zu SEonien. — Rubrugtas page 
147. Je mouvai plufieurs Frangois à Ieonie, et un certain 
Marchand Genevois d'Acre nommé Nicolas de Sanfire, 
qui ároit un compagnon Venitien appellé Boniface Mo- 
lini, qui venoient là trafiquer de l'Alam, qu' ils tranf- 
portoient tout de Turquie, et avoient fi bien fait, que 
le Soudain ne Je pouvoit vendre, qu'à eux deux; et.le 
rencherirent de telle forte par le moien de ce Monopole, 
que ce qui ne valoit auparavant que 15, Bcfans, on l'ache- 
toit 6o: 





IV. 


gt 
IV, | 
Vermehrung des Handels nah Picflanb - 
und Eſthland. Handelsſchiffarth nach Wisby. 
Teutſche Niederlage zu Nowogrod. 


De Stadt Riga fing ſchon in der erſten Helfte des 
XI. Jahrhunderts an, ihren Handel mehr 
auszubreiten, und fie war nebſt Wisby eine von den Gee 
(ten, bie an bem Hanfebunde tbeilnabm 3. Bon Her: 
309 Johann von Mecklenburg erbielt fie 1246, ben freyen 
Handel in feinen Staaten, und in Wismar eben die Ge: 
ved)tiofeiten, die fie fid) in Sübe erworben hätte b), 
König Mindor von Lirhauen geftattete ihr um das Jahr 
1253. den freyen Handel in feinem Reiche c). Haupt⸗ 
fächlih war der Erzbifchof Albrecht von Riga bemüht, 
den ganzen Liviſchen Handel in Aufnahme zu bringen. In 
ber Abſicht Deforberte er auf alle Weiſe die Hanfifche 
Schiffarth nad) fieffanb und Eſthland, verboth aufs 
firengfte 

a) lirf. von 1285. 0. 1294 bey Willebrandt Th. TIL. ©. 5. 7. 

8 IO. 


b) Dipl. de 146. in. Stantens Alten und Neuem 
Medlenburg 25. IV. &. 178. Burgenfibus de Riga li. 
bertatem contulimus ad nos veniendi, videlieet ita vefi. 
ue ad portum Wismariae adplicuerint, fie vbicunque 
in terram noflram venerint, eadem | quam habent etiam 
ia Lubek gaudeant libertate. 


| Ó Arndt Lieflaͤnd. Chronik Ih. IL. ©, 52. 


afte alle Strandfaperey, als welche bie Schiffareh 

ol zwifchen fübed unb der Inſel Gothland, als auf 
der Düne beunrubigte, unb fchafte bie gewöhnliche Auss 
plinderung ber geftranbeten Güter ab d), Hierdurch 
geſchah es, daß bie Defterlinge anfiengen, bie rußifchen, 
fartarifchen und levantifchen Waaren unmittelbar aus 
Nowogrod abzuhohlen e), da fie vorher zu dem Ende 
ihre Handelsreifen nur bis Wisby angeftellt haften, wo— 
hin bie Nomogroder Ruffen ihre Produkte unb bie frem⸗ 
ben Waaren zu liefern pflegten £). Sym Syabte 1260. be- 
rathſchlagte man fid) auf dem Hanſetage zu fübedf über 
die Einrichtung einer Niederlage zu Nowogrod. Ks 
war diefe Stadt ein uralter, reicher und mächtiger Frey: 
ftaat g), der feine eigene Gefeggebung, und eine befon- 
bere 


d) Dipl. ap. Arndt cir. 1, p. 52- Vt cum fid. quique merca. 
tores in negotiationibus licitis res et perfonas fuas expo- 
nant diferimini — decernentes — vt omnes fuprad. fid. 
qui mare nauigant inter Lubekam et Gothlandiam et in- 
ter Dunam fluuium adícendendo, nec non ad omnes 
partes Liuoniae et Efthoniae fub Ap. Sedis er noflra pro- 
tectione confiftant. | 


e) Werdenhagen P. JV. e. 18: p» 1513: 


f) Siehe meine Befhreibung von Wisby, oben €. L. Ab 
fhnitt LXIII. ©. 524. ff. 


g) Aen. Sylv. ad Parall. Alfonf. Hanov. iéit. p. 31. Nougar- 
dia Ciuitas eft inter Rutenos ampliffima, et auro atque. 
argento abundans. Laen, Cakondyl Ath. Hiftor. 

Edit, 


/ 


- 
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dere Staatsverfaffung befag.. Obſchon bie höchfte Ge⸗ 
malt fid) in den Händen des Volkes befand, das zu 
Ausuͤbung feiner Gerechtſame fid) in verfchiedene Klaſ⸗ 
ſen abtheilte, ſo wurden doch die meiſten Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte bom regierenden Buͤrgermeiſter, etlichen Raths— 
herren und einigen Zunftmeiſtern verwaltet. Zugleich 
erkannten fie ein ſichtbares Oberhaupt uͤber ſich h), bas 
fie aus dem Rußifchen Kiowiſchen Stamme Rurik er- 
wählten, allein feine Gewalt durch Verträge febr einge: 
ſchraͤnkt, und zur bloßen Vertheidigung gegen auswaͤr— 
tige Feinde und zur Erhaltung der innerlichen Ruhe und 
Sicherheit herabgemwürdiger hatten i). Die Stadt lag 
en einenr. fchifbaren Fluſſe, der nordwaͤrts fid) in den 
Sadogafee ergof. Sie empfieng ifte Waaren aus ganz 
Rußland, aus ber Tartarey, Derfien, Kleinafien, 
Arabien und Griechenland, und verfenbete fie über Wig- 
by nad) ben nördlichen unb weftlichen Staaten uro, 
pens, 


Ediz. Leunclàv. et Fabrotti. Paris 1650. p. 69. Verfus Oce: 
anum Vrbs eft Veratis nomine, hanc optimates adminis 
ftrant, diuitias plurimas fappeditat, opibus facile vincit 
omties tam nigrae tam albae Sarmatiae vrbes: — Huc ap- 
pellunt a Dania et Germania tiaues merces Gallicaset An- 
glicas in eam regionem aduehentes. 


b) Die Art feiner Wahl und Abſezung beym Sylv, a. a, 9. 
3) Gadebuſch Lırfland, Jahrbuͤcher $0. J. S. 2, 3, 


lt, Theil, | € 
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pens k), bis endlich Lübeef 1272. anfieng, fie dere un— 
mittelbar abzubohlen, und ihren weitern Debit über: 
nahm D. Daß man nic! ganz genau den erften Anfang 


"der Hanfifchen Niederlage zu Nowogrod beftimmen Éan, 


davon mag wol bas graue Alterthum des teutſchen Han: 
belg mit diefer Stadt die Lirfache fep; Denn feit. der 
Entdeckung fieffanbs find teutſche Kaufleute einzeln zu 


ihr gefommien. Allein erſt feit 1260. feng man an, bey 


ihr eine gemeinfchaftliche Niederlage zu errichten. — iie 
war den Zeutfihen febr geneigt, und fuchte mit ihnen 

unmittelbaren Verkehr zu treiben. ^ Daher fie fid 1262. 
über ihren Großfürften Jaroslaw Jaroslawitſch beſchwer⸗ 


“ge, und von ihm verlangte, er folte auf bem Teutſchen 


—— Hofe nicht anders als durch Naugardiſche Buͤrger han⸗ 


deln. 1268. machte ſie ihm noch daruͤber Vorwuͤrfe, daß 
er die Teutſchen vertrieben haͤtte, die bey ihr gewohnt 
waͤren m). Dieſe brachten damals ihre Waaren auf 
großen Kauffarthenfchiffen in den & ee Newa, mo fie her- 
nach auf Lodgen geladen, und nad) Nowogrod geführe 
wurden n)- 

Nachdem die. verbundenen Hanſeſtaͤdte Luͤbeck 
und Hamburg "- um die Zollfreyheit,  Abfchaf:. 


fung 
k) Werdenhagen de reb. publ. Hanfeat. P. IV. p. 1286. Ga⸗ 
debuſch am a. O. ©. 306. 


l1) Anderfons Geſchichte des Handels, Th. III, €. 248. 249. 
m) Gadebuſch a, a. O. ©, 305. dia 
9) Gbenberf, ©, sar, 





fung des Strandrechts , unb um ben Beſtiz einer e 
Gerichtsbarkeit in $ieflanb angehalten hatten o), | 
| gieng vom Erzbifchoffe Syobann von Riga, J 
Biſchofen von Defel und dem Ordensmeiſter Ernſt von Ra: 
| zeburg 1277. die Verordnung, daß alle nach Liefland 
handelnden Kaufleute bie Befreyung von Zoll und Um— 
geld zu genießen, für die fehifbrüchigen Güter aber blog _ 
bas Bergegeld zu erlegen, ferner den frepen Genuß der 
Weide für die Pferde, und zur Ausbefferung ihrer 
Schiffe, und zu nothwendigem Brennbolze ben Gebrauch 
. ber Waldungen haben folten, Zugleich wurde ihnen die 
Gerechtigkeit gegeben, in Strandſachen und Seeftreitige 
feiten eigene Richter zu ernennen, bie nad) Gothländi- 
ſchem Rechte fpred)en dürften, und nur bey Streithaͤn⸗ 
deln mit den Rigiſchen Buͤrgern ſich dem Ausſpruche des 
Altermanns und bem Rigiſchen Rechte unterwerfen müß- 
ten, bod) bap ihnen in Diefem Falle jedesmal eigene Ver— 
fbeibiger zugegeben werden follten. — Mebrigens verfprach 
man bie Liviſchen Seehafen und die ganze Seefüfte in 
bem beften Stande zu erhalten, unb den fremden Kauf: 
feuten zum Baue neuer Schiffe auf Verlangen bas benb- 
thigte Holz umfonft anzumeifen p). Auf gleiche Are 
wußte (i die Hanfa den freyen Handel in bem Nomwo- 
€ 2 grod 





o) Willeb randts Vorbericht zur Hanf. Chronik S. ir. 
p) Arndt Liefländ, Chronik Th. IL ©. 65, 
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grob näher gelegenen Eſthlande von deffen damaligen 


| Beherrfchern zu verfchaffen. König Grid) VIL. von 
Dännemark gab 1230. nicht nur allen fremden Kauf: 
leuten den Handel nach Eſthland frey, fondern verfprad) 
ihnen aud) das fönigliche Geleite q), und als fid) 1296. 
die Stade Wisby bey Erich VILI. befchwert hatte, daß 
die Efthländer ihren Kaufleuten verjchiedene Waaren 
weg unb in Befchlag genommen hätten, fo ward ihnen 
fehleunig Gerechtigkeit verfihaft r). Auf ibr unb ber 
Stadt Luͤbeck Anfuchen ertbeifte 1294. eben bicfer Koͤnig 
ben Hanfifchen Kaufleuten, weldje die Oſtſee zu beſchiffen 
pflegten, bas Privilegium, in feinem Reiche, desglei— 
chen in Eſthland und Wirland bis an die Starama, unb 
von da bis Nowogrod freye Handlung zu treiben s). 


Eben fo erhielten bie teutſchen Seeftädte, welche die Oft _ 
fee zu befahren, und nad) Naugard zu handeln gewohnt — 


waren, 1295. auf Vorſprache bes Nömifchen Königs 
Albrechts I. vom Könige Birger in Schweden ein wichti- 
ges 


q) Gadebuſch ©. 315. 
x) Ebenderſ. ©. 242. 


s) Dreyer in Specim. Jur Publ. Lubecenf pag. 47. In der 
fpäteen teutfchen Ueberfezung bey Willebeande Hanf. Gro: 
nif Th. HI. ©. 12. beift es: „Und ſonderlich verfüchern wie 


ihnen, über unfer Land zu kommen, als aud) über Wihr— 1 


land oder von ber Narwa, unb dann aud) von Naugard, 
und daß niemand fowol in bem Lande, als auf dem Waſſer, 
fid) unternehme , folche zu hindern, ,, 
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ges KHandelsprivifegium t), worinn er zugleich verfprach, 
obfchon er gegenmärtig mit ben Ruſſen Krieg hätte, bod) 
ben teutſchen Handel dahin unter der Bedingung frey zu 
faffen, bag dem Feinde feine Waffen, Stahl und Eifen 
“sugeführe würden. Achnliche Vorrechte geſtattete 1299. 
der Livlaͤndiſche Ordensmeifter Gottfrieb von Rogga den 
fübifen Kaufleuten, ba er ihnen erlaubte, aud) waͤh— 
rend einem Kriege mit den Ruſſen ihren Handel mit 
denfelben ungeftört fortzufegen, und zu dem Ende ben .— 
freyen Durchzug durch fieffanb zu behalten. Eben fo 
menig folten fie in ihrem Landhandel nad) Preußen von 
ben Eingebohrnen geftöret werden, Außerdem ward 
zur Entfcheidung aller Seehändel bas, Luͤbiſche Seerecht 
angenommen, unb nur bey bürgerlichen Sachen galt bas 
Sivifche Hecht, jedoch behielten fie, wenn ber Beklagte 
ein $übecfer war, oder zwifchen ihnen felbft eine Strei« 
tigkeit entftand, ihren Gerichteftand unter ihrem eigenen 
Altermann. Es beift ferner in der Urfunde u), meil fie 
bem Orden von Anfange her viel Liebe erzeige hätten, fo 

| | 5. €3 (often 


t) ap. Dreyer cit. l. p. 174. fequ. 

u) ap. Dreyer in Spec. J. P. Lub. p. 162. Werdenhagen 
P. IV. pag. 1286. Arndt Liefl. Chron. ©. 73. Si praeterea 
inter Nos — ex vna ct Ruthenos feu Paganos ex alte- 
ra — fubortae faerint inimicitiae — Ciues tamen Lube- 
cenfes eo non obftante cum bonis fuis in noftra prote- 
&ione et in fua ipforum fortuna procedent et pergent 
per terras noítras et extra eas, — Secure prae omnibus, 
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folten fie im Handel unb Wandel ben Eingebohrnen 


gleich gehalten werden, von Zoll und Umgeld und von 


bem Strandrechte befrent feyn , und bas Ufer zu Aufle⸗ 


gung ihrer Güter unb Waaren, das Holz fomol zur eu 


tung als zur Erbauung neuer Schiffe, besgleicben die . 


Weide für. ihre zum Verkaufe beſtimmten Pferde gebraus 
chen dürfen. 


Nunmehr, nachdem fi d) die Hanfa durch eine An 
zahl Verträge und Privilegien den frenen Handelsweg 
nach Nowogrod geſi chert batte , fo ließ fie fic) gegen Ende 
diefes Jahrhunderts vom Groffürften Doris Andrees T 


witſch und von ber Naugarder Bürgerfchaft über das 
Dort neuangelegte Komtor, bas im Anfange des XIV. 


Jahrhunderts endlich feine vollftändige Einrichtung bes 
fam v), und denen llebrigen in der Folge zum Mufter — 


bienfe, ein Privilegium geben w). , $übed zog feit der 
zeit bie meiften Ruffifchen Waaren an Honig, Wachs, 
Seife, Thierhäutben, feber, fofibarem Pelzwerke an fid), 


unb Deforgte derfelben weitern Debit in Europa. Es 


brachte hauptſaͤchlich dieſer Handel die Stade zu ber 
Größe und Macht, in welcher fie fid) geraume Zeit be= 
funden Dat x) . Noch behielt aber aud) Wisby einen 
ftarfen 
v) Marquard de jurib. Mereater. L. IT. c. 7. p- 249: 
w) Gadebuſch Livl. Jahrbuͤch. Th. I. ©. 506. 
x) Marquard de jure Mercator- fingul. L. I. €. 7. p» 249: 
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ſtarken Verteht mit den auswaͤrtigen Staaten, und die 
Grafen Johann und Gerhard von Holſtein ertheilten ihr 
1255. bey der Durchfuhre ihrer Waaren durch das Hol⸗ 
ſteiniſche allen Schuz, und beſtaͤtigten die Handelsvor⸗ 
rechte und Freyheiten, in deren Beſiz ſie ſich befaͤnde y). 
Die meiſten weftlichen Seeſtaͤdte nahmen ihr Seerecht 
an 2). | 

. y) In Mant. docum. ad Lambeci Orig. Hamb, 9 


2) Bynckershoek de L. Rhod. de ja&u, op. T. L. p. 233 


€ 4 | V, 
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Niederlaſſung der teutſchen Kaufleute in 
Bergen. Errichtung der dortigen Niederlage. 
Handel in Norwegen, Dänemark und Schmwes 
ben Hanſiſche Kriege und Friedensfchlüffe mit 
ben Nordiſchen Königen. 


* 
li die Seeräuberenen, welche bie Normaͤnncr 
beftändig in der Oſtſee trieben, Famen die tüberfer 
mit ihnen in Streitigfeiter , und brauchten am Ende 
Gewalt, Darüber befehwehrte fid) König Hafon von 
Norwegen bey Kaifer Friedrich IL. der als fein vertraus 


fet Freund bie Stadt felbft im zur Entfchädigung zu | 


übergeben verſprach. Hakon Hatte aud) zu Berichtis 
gung des Gefchäftes bereits Gefandten nad) Luͤbeck ge 
ſchickt, als er ben Sob des Kaifers vernahm, babet et 
(ib 1265 durd) einen Friedensfchluß mit ihr vergleis | 
chen mußte, Diefer Traftat wurde die Grundlage eis 
nes dauerhaften Vernehmens der Hanfa mit dem Mor 
wegifchen Neiche a), und die teutfchen Kaufleute erhiels 
tn nunmehr ihr erſtes Handelsprivilegium zum Vor⸗ 
theile des norbifchen Handels. Man gabiQnen 1269 
die Stapelgerechtigfeit zu Bergen für alle Gattungen 
von Waaren unb Gütern, und geftand ihnen hier Die unges 
fins 

a) Martb. Paris in Hift. Maj. ad a, 1265. Torfaus rer. Nor- 

wag. Hift. P, IV. L. lV. c, 40. p. 263. 264. 


, 











4t 
hinderte Einfuhre und ben Verkauf zu, jedoch nicht auf 
gleiche Art in ben übrigen Städten. Ebenfo war ihr 
Gewerbe auf einen gewiffen Zeitraum des Jahrs eine 
gefchränft, damit fie nicht den Alleinhandel fid) atv 
maßen und das Gewerbe ber Eingebohrnen qu Grunde 
tichten möchten. Da fie nichts beffo weniger ben Wins 
ter über in Norwegen blieben, fo ward durch ein öffents 
liches Gefe; ihnen und den einheimifchen Bürgern verbo» 
then, die Haͤuſer länger als auf 6 Wochen zu vermiethen. 
SDabingegen gab man der beftimmten Zeit ihres Aufent, 
halts ned) 3 Wochen zur Einführung und 3 Wochen 
zur Abführung ber Waaren zu, bis (id) in ber Folge 
die wendifchen Städte durch Privilegien die Erlaubnis 
ganz überwintern b), unb eine beftändige Niederlage hier ' 
halten zu dürfen, auszumirfen wußten. Nun fingen 
fie an bie fogenannfe Garpebrpgge auf beiden Seiten zu 
bebauen, wozu fie bie Handwerfsleute und Arbeiter 
aus Teutſchland mußten fommen laffen, und fie 
nachher in die Semeinfchaft unb Theilnehmung der Hanfis 
fhen Privilegien aufnahmen c). Auf diefe Art erbaus 
ten fie nad) und nad) längft dem Hafen eine Neihe von 
21 großen Wohnhöfen, bie famt ben Wirthſchaftsge⸗ 
bauden unb Krambuden eine eigene Vorftadt, die Was 
9e genannt, ausmachten. in jeder Wohnhof ent» 
€ 5 bielt 
P d 
b) Torfau: rer, Norwag P. II. pag. 352, 
«) Id. P.IV. L, VI, c, 6. p. 332. 
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hielt oft mehr}als roo Kaufleute und Faktoren, ohne 
bie. übrigen Handelsbedienten, bie fámtfid) unverheurar ⸗ 
thet bleiben mußten, Jeder Hanfifcher Bürger, ber zu 
Bergen Handlung treiben wolte , mußte (id) dort ei* 
nen Saftor halten, ber feine eigene Bude, Stavens, bes 
wohnte, und die Handelsgefcjäfte feines Herrn. be 
(orate. Diefe Faktoren nannte man Hausväter, und 
fie befamen nachher Das Bürgerrecht zu Bergen. Es wurs 
ben hier aus allen nordifchen Reichen bie Güter zum Star 
pel gebracht, in ben Packbuden aufbewahrt, und zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten zur Verſendung eingefchifit d) | Der Han, 
feftadt Niga erlaubte 1271 Son ig Waldemar vonSchwe⸗ 
gen, in feinen Staaten Handlung zu treiben, und bes 
frente fie vom Tranfitozoll und allen Abgaben e). . 
Diß ward ihr 1276 auf eben bie Art, wie es füGedf und — 
Gothland befaßen, von König Magnus beftátigt ), und 
gleiche Begünftigung fie& ihr 1298 König Erich VIII. 
won Dännemarkg) in feinen Staaten wiederfahren. ; 


AIm Jahr 1278 erhielt bie Hanfa von König Magnus 
in Norwegen ein beträchtliches Handen git. h); 
wo⸗ 


d) Thorm. Torfæus in Hift- Norwag, P. IT. L. IT, c, 10. p. 72. 

e) Arndts Lieflaͤnd. Chronik Ih, IL ©. 62. 

f) Gadebuſch Livländ, Jahrbuͤcher S. I. ©. 305- 

g) Ebendaf. S. 346. 

h) Dlattteutfche Ueberſezung davon bey Willebrandt Hanf, 
Chronick Th. III, ©, 3. Auszüge aus dem Original in Wer- 
denhagen trac de reb. publ. Hanfeat. P. III. c, 15 p.347: 
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wodurch ihr unter andern aud) die Erlaubnis gege— 
ben wurde, allerlei Fleine Waaren (Schmamwaringe), bes; 
gleichen Sellwerf, das feinen ganzen Defer betrüge, und 

Butter eingufaufen, Der König fagt dabey, bafi erben 
| Kaufleuten von der teutſchen Zunge, bie fein Reich mie 
Waaren zu beſuchen pflegten, auf Anſuchen und Biete vieler 
teutfihen Seeftädte, ins beſondere der Stade Luͤbeck, dieſe 
Freyheiten geſchenkt haͤtte. Da die Daͤnen dieſe Schif⸗ 
farth der Hanſa nach Norwegen zu beunruhigen anfingen, 
ſo erhob ſie deswegen bey Erich V IT. König in Dänemarf 
Klage, ber auch 1284 ihre Beſchwerden abſtellte, ſeinen Un⸗ 
terthanen allen Aktivhandel nad) Norwegen verboth, dage— 
gen den Normaͤnnern in Gemeinſchaft mit den wendiſchen 
Staͤdten den Handel in feinen Markdoͤrfern erlaubte), und 
uͤberhaupt den Seeſtaͤdten einen freyen Handelsverkehr 
zwiſchen Daͤnemark und Norwegen verſtattete k). Mit 
ihm ſtanden damals die Slaviſchen Seeſtaͤdte )) Luͤbeck, 
Wis⸗ 


i) In dieſer teutſchen Ueberſezung des Originals: Market— 
dorperen, inden lateiniſchen Urkumder: Ville forenfes, 
Sonſt in ber Charta Mercat. Ed, I. R, Angl. de 1303. ap. 
Heberlin Anal: p. 18. Ville mercatoriz, Vergl von Marks 
unb Grenzdörfern den Mecklenburg. Erdvergleich Art. 14, 
$. 279. Weſtphals teutſches und Reichsſtaͤnd Privatrecht 
G0. I. ©. 105 ff. bef- ©, 113, 


k) Urk. bey Willebrandt S. 5. 


D Ciuitates Slaviæ in dipl. Magni R. Suec 


ie ‚de 1285, 
ap. Willebrandr Hanſ. Chronick Th 1i, ©: 7, 
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Wismar, Roſtock, Stralfund, Greifswalde, Kolberg und 
Stolpe, ſamt Riga und den teutſchen Einwohnern 
zu Wisby in foͤrmlichem Buͤndniſſe, und kamen ihm 
bey feinem Kriege mit Erichen Il. Könige von Norwe⸗ 
gen, mit deffen Unterthanen fie ohnehin in große Streis 
tigfeiten verfallen waren, zu Hülfe. Lezterer ließ daher 
alle Hanfifchen Schiffe aufbringen, und erklärte fie für 
gute Prifen. Aber das brachte aud) die Hanfa in 
folche Bewegung, daß fie zu Luͤbeck eine allgemeine Kriegs⸗ 
faffe anlegte, und dem dortigen Rathe die Fortſetzung 
des Kriegs auftrug. Zugleich fperrte fie bie Norwegis 
ſchen Hafen und verboth allen ihren Kaufleuten Getreide 
und Dier nad) Norwegen zu fahren, welches eine folche 
Hungersnorh und Theurung in biefem Staate verurs 
fachte m), daß fi 1285 Erich II zu Schließung des 
Kalmarifchen Vergleichs n) bequemen, ber Hanfa alle 
ihre weggenommenen Schiffe und Güter wieder zuruͤck— 
fielen, und bem erlittenen Schaden mit großen Gelb» 
ſummen erfegenmußte. Die hanfifchen Kaufleute, wel; 
«ben (id) jejo bie Städte Otoeningen, Kampen unb 


Sa 


m) Brdebufch Livland. Jahrbuͤcher Tb. T. &, 321, 322. Wil; 
lebrande Th. I S. 14, Anderfen Gefchichte des Han: 
dels Th. II. ©. 147. Werdenbagen de reb, publ. Hanf, 
Vol. II. P. Ili. c. I4. 


n) Auszüge davon bey Willebrgnde Th: IIL €. 6. 
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Stavern beygefellt hatten o), erhielten hierdurch das 
Recht in Norwegen fowol mit den Fremden als mitben 
Bauern unmittelbaren Handel ju freiben, ba fie vor: 
Der (i hiezu ber Dermittelung ter landeseingebohr⸗ 
nen hatten bedienen müßen. Es fat biefer vorcheils 
hafte Dertrag nicht wenig zu Befeftigung ber Dan- 
ſiſchen Mache und ihres Anſehens beygetragen. In bem 
barauf gefolgten fehiedsrichterlichen Ausfprüche P) Kos 
nig Magnus fabuláà von Schweden ward ein wechfel, 
feitiger und ganz uneingefchränfter Handelsverfehr ami» 
fien der Hanfa und Norwegen mit dem Unterfcheide 
feftgeftelle, daß die Normänner in den Hanfeftädten 
Feine auf Srachtwägen angelangte Waaren, und die Hans 
ſiſchen Kaufleute in Norwegen Feine Schifgüter foften 
etfaufen Fonnen. Nachdem jwifchen den beiden Par⸗ 
tenen neue Mißhelligkeiten entftanden waren, woran 
auf Seiten Norwegens die Stadt Bremen, und auf 
Seiten der Hanfa die Städte Stettin und Anklam Theil 
nahmen, fo wurden dieſe nicht nur wiederum beygelegt, 
der Calmariſche Vergleich " neue beftätigt, q) fons 
dern 


o) Was YOilfebranot Abth. TI. S. 14, von den fámtlü 
den Städten an der Weftfee anführt, das gilt nur von dies 
fen dreyen. 

p) Original bey Willebrandr ©. 9. 

q) Siehe den Vertrag im Original bey Torfeus rer, Nor. 


wagicar- L. VIL. P. IL. c, 6, p. 389. und bey Willebrandt, 
Hanf Córonkf Th III. ©, Ios l1. 


bd 
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dern auch von König Erichen und von feinem Sohne 
Herzog Hafwin 1294 ber Hanfar), vie ebenfalls ben 
norwegifchen Seefahrern bey fic die Handels ; Srepbeit 
verwilligte, neue Öerechtigfeiten s) zugeftanden. Es fols 
te ihnen erlaubt fepn, bey jeder Stadt und bey jedem 
Grenzdorfe ohne vorherige Verguͤnſtigung des koͤnigli⸗ 
chen Beamten an ven Bruͤcken ihre Schiffe anzuländen, - 
und ihre Güter auszuladen; nur hätten fie bemfelben 
binnen green Tagen davon ein Verzeichnis eingufanbte 
gen, damit er in ben erften 3 Tagen die Erforderniffe 
für das Fonigliche Hoflager um einen billigen Preis abs 
nehmen fonnte. Wenn fie ihre Waaren innerbald bie 
Markung (Tafmarf) einer Stadt, oder eines Grenz 
borfes, gebracht hätten, fo müßten fie Diefelbe entmes 
Der feilbieten, ber in andern Dettern innerhalb und 
außerhalb des Reichs, nur nicht über die nördliche Ser 
te von Bergen hinaus, verführen. Don jedem Getreid⸗ 
fchiffe Hätten fie ein Pfund des beten Getreides abzu⸗ 
geben, und davon folte bloß der Weyen, ben man 
norwegifch Flur nenne, ausgenommen (ep, = 


Den 


f) Lit. Prztor. Senat/'et Pop. Lubecent Rigenf: etVisbyenf, de 
1294. ap. Torfe. P. IV. pag. 589. | 


s) Driginafprivilegium bey Torfeus cit: l. pag. 387. 588. 
389. und alttentiche Weberfezung in Willebrandts anf 
Cbron, ©, 8. 9.10. . 


| 
| 
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Den meitern Innhalt der bewilligten Frehheiten 
überlaſſe ich dem Leſer an ben angezeigten Orten ſelbſt 
nachzuleſen, und bemerke dagegen, bag Erich VIII. Köͤ— 
nig von Dänemark in eben demjelben abre der ganzen 
Hanfe aus Gefaͤlligkeit gegen die Bürger von Luͤbeck und 
Gothland ben freyen. Handel in allen feinen Staaten zu 
Waſſer und gu fane eingeräumt hatt). Alfo bekam die 
Niederlage zu Bergen burd) bie Betriebſamkeit der men- 
diſchen Seeftädte gegen Ende des XIII. Jahrhunderts 
ihre völlige Einrichtung. In Schweden erhielt bie 
Stadt Hamburg 1261. von König Bürger Karl die Er: 
laubnis, auf eben die Ark, moie über, mit ihren Schif- 
fen und Gütern die Seehafen des Neichs zu befuchen, 
| unb genof hier eben biefelbe Zolifreyheiten u), Lübeck 
| felbft befam ben 23, Heumonath 1268. von König Gi 
chen von Dänemark über ihre Kaufleute zu Salfterbode 
das Recht in Injurienſachen ( Scheltworfen) durch if: 
ten eigenen Vogt die Gerichtsbarkeit auszuüben, und an 
jebem Tage des Jahrs, es möchte Fefttag oder Werktag 
feyn, ihre angelanbeten Schiffe unverhindert ausladen 
zu 


l3 


t) Oríginal bey Dreyer in Spec, J. P. Lub, p. 47, Ueberſe⸗ 
zung bey Willebrandt Th. III. S. 12, 


u) Anderſon Th. II. ©. 109, 
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zu laffen v). Erich VI. ſchenkte ben Hamburgern 1283. 
«ein Stuͤck Land auf ber Schonifchen Küfte, um während 
ber Heringsmefie hier ihre Buben aufzuichlagen w). 


v) Dipl ap- Marquard. P. II. de jure Mercat. pag- 247 
w) Oben Th, 1: Abſcha. 63. S. 537 


MES 
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i VI. 


Handel auf der Niederlage zu London. 

Nachrichten vom teutfihen Stalljofe. Vermeh— 

rung der hanfifchen Privilegien. Errichtung ber 
Stapelgefellichaft in England. 


E⸗ ift. bereits in dieſer Geſchichte a) gezeigt worden, 

daß die teutſchen Kaufleute ſeit der aͤlteſten Zeit 
die Engliſchen und Iriſchen Haͤfen beſucht, und in den 
jenſeitigen Staͤdten Handlung getriehen haften. Insbe⸗ 
ſondere waren es die Städte Köln, Kiel, Wisby, Bre— 
men, Hamburg, fübed und Braunfchweig, bie zu Lon⸗ 
bon in ber erften Helfte des XIII. Jahrhunderts eigene 
Handelsgefellfchaften harten, und die Kölner befaßen 
dort bas teutfche Haus,  Gildehalla "T'eutonicorum, 
Stallhof, Engliſch Stealyeard, Steelyard. Die [estere 
Benennung foll vom Worte Stahl DerrüDren, indem 
die Teutfchen in England zuerft mit Stahl und Eifen ger 
handelt Hätten b), Andere leiten Stallhof von Stapel, 
fo viel als Stapelhof, ober Packhof, ber Ort ber Nie 
derlage ab. Man fónnte aud) die eine Sylbe fo anfe: 
hen, als wenn fie von Stadel, wie bey Burgſtall, fo 
viel 


a) Theil I. Abfehnitt XIX, S. 161. und XXXIX. ©, 329. 330, 
b) Des. Geheimen Rath von Borries handſchriftl. Anmerk. 
II. Theil. D 
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viel als Burgſiz, zuſammen gezogen waͤre. Der Ausdruck 
Stallhof koͤmmt in den aͤlteſten teutſchen Urkunden der 
Hanſa vor. Daher ich mich deſſelben bediene. Engli— 
ie Schriftſteller c) leiten zuweilen Steelyard von Steel, 
Vne Romaine, Eine Handwage, und Yard, Cour, Hof, 
und dann hieße es ſo viel als die Wage, der Waghof, 
Packhof, welches der obigen Erklaͤrung ziemlich gleich 
kommt, und daher ruͤhrt, daß die Hanſiſchen Kaufleute 
hier in den Magazinen und Gewoͤlbern ihre Waaren 
nad) der Wage Stuͤckweiſe zu verfaufen pſlegten. Gis 
derer ift bie Erklärung der Gildhalle von Gilde, Ge- 
ſellſchaft, Brüderfihaft, unb Halle ein gewölbter Saal. 
Obſchon man insgemein annimmt, daß um bas Jahr 
1250, bie Hanſiſche Niederlage in London errichtet mot- 
den wäre, und obgleihd König Heinrich III. von Eng— 
land 1257. den famtlicben Aaufleuten aus Teutfch- 
fano, welche die Gildehalla der Ceutfcben in der 
Stade London bewohnten, ihre alten Freyheiten 
und Gerechtigfeiten, wie fie diefelbe fowol unter 
ibm, efe von feinen 3Dorfabren bergebracbt bat: 
ten, beftätiger Dat d), fo barf man ood) nicht behaup⸗ 
ten, © 
€) Mortimer Complear Dictionary of Trade and Commer- | 
ce, v. Steel. Steelyard or Stilyard called in mechanics 


Statera Romana is a kind of portable balance ferving to 
weigh any matter from about one to forty pounds. 


d) Dipl. de 1257, ap Haberlin in Anal, med, acui, pag. 7. 
n. 2, 
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fen, daß um diele Zeit bie einzelen Handelsgefellfchaften 
ber teutſchen Städte in $onbon fif) zu einer einigen Kom— 
- pagnie vereiniget haben, meil noch 1267. ſowol $übe e) 
als Hamburg £) von diefem Prinzen die Beftätigung ei- 
. met eigenen und abgefonberfen Hanfa, und jar Erfiere 

auf die Art, wie den Bürgern und Kaufleufen von Köln 
ihre befondere Hanfa zufäme, erhielten, und 1276, aud) 
die Stadt Bremen ihre Handelsftreitigkeiten mit London 
für fid) allein ausmachen mußte g). Eben fo wenig fan 
man mit Willebrandt h) jagen, die teutfche Hanfa Dátte 
1280. bie Gildhalle von Eduard I. in Beſiz befommen, 
weil Eduard in der angezogenen Urfunde bloß den Kauf: 
leuten des teutſchen Reichs, bie zu london ein Haus, die 
Gildhalle ber Teutſchen genannt, befizen, alle Freyhei— 
fen und Gerechtigkeiten, die fie unter ibm und unter ſei— 
nen Vorfahren erworben Dátten, befräftiger, und alfo - 
nichts anders thut, als das Privilegium feines Vaters 
Heinrichs II. wörtlich zu wiederhohlen i). 
De Die 
€) Dipl. Henr. HI. R. Angl. de 1267: ap. Rymer AQ. Angl, 
T: I. p- 106. 


E) Dipl. ap. Lambec. rer. Hamburg. L. II. p. 6r, 


g) Litr Senat, Brem, ad Ed. I. R- Angl. de 1776. ap, Hille- 
brand: Hanf. Chronik Th. II, ©. 1a 


h) Ebendaſ. € 13. 
i) Vid, dipl. ap. Heberlin Anale&t. Tom. I, p. 9. n, 3. 
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Die teutfchen Kaufleute bejagen aljo lange vor Er- 
richtung ber neuern Hanja den Stahlhof zu fonbon, Im 
zehenten Jahre Eduards I. um das Jahr 1282, entftand 
zwifchen dem Maire der Stadt London, Heinrich Wallis, 
und ber teutfchen Hanfa ein Streit über bie Ausbefferung 
bes Biſchofthors, als weldyes nad) ber Behauptung je- 
nes biefe für den Genuß ihrer Handelsfreyheiten in bau— 
(iem Stande zu erhalten hätten. Nachdem der König 
die Sache der Schazkammer zur gerichtlichen Unterſu— 
hung aufgetragen batte, fo erkannte diefelbe obige Kauf- 
(eute, ihrer Verweigerung ohngeachtet, für ſchuldig, diefe 
Bedingung der genoffenen Srepbeiten zu erfüllen. Die 
Hanfa ließ es auf die zugleich angebrobte gemalt(ame 
Vollſtreckung nicht ankommen, fondern verglich fid) mit 
tem Maire und der Bürgerfchaft in London, zu Beftreis 
tung der Baufoften nicht nur gleich zweyhundert und je 
hen Mark Sterlinge k) zu bezahlen, fondern auch für die 
Folgezeit das Thor in baulichem Weſen zu erhalten, und 
ein Drittel von deffen Bertheidigungskoften zu uͤ berneh⸗ 
men, wogegen ihnen ihre alten Freyheiten, und insbe— 
ſondere das Recht beſtaͤtiget werden ſollten, daß fie, auf: 
ferordentliche Fälle abgefonbert, bas Getreide, welches 

| fie 


k) Die Münzforte fümmt von Defterlinge Der, weil bie 
Hanfen diefelbe zuerfi in England ausgeprägt haben, Roger. 
Hoveden P. pr: Ann: fol. 377. | Statutes. of Purveyer c, 
13.  Pofliewejs Merch. Lex. v. Sterl. 
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fie einfüprten , auf ihren eigenen Speichern aufſchuͤtten 
und 40. Tage lang feil haben, wie auch fid) ihre eige- 
‚nen Aldermänner halten dürften, die jedoch bem Maire 
und ben Aldermännern von Sonden jedesmal zur Beei— 
bigung, Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, und in 
deren Ausfprüchen fi) nad) den Stadfgemohnbeiten zu 
richten, vorgeftellt werden folten I). Damals bewohn: 
ten die Kaufleute aus Köln, Hamburg, Thiel und 
‚Münfter den Stallhof m), welche (eit dem Jahre 1241, 
den Englaͤndern viel Zinn zufübrten, fo daß der Preis 
ihres fernmallifcben Zinns unendlic) fief n), und dieſes 
ſamt ihrer Wolle und ihrem Bleye auf hanſiſchen Schif: 
fen ftarf ausgieng o). Die Sriefen und die Anwohner 
ber Oftfee befuchten fleißig den Heringsfang an den Eng- 
fifchen Küften, und hohften jährlich große Schifsladun: 
gen zu Gernwith p). | 


Nach der Erzehlung der hanſeatiſchen Schriftftel- 
let q) bat Heinrich IH. in einem Bimdniffe mit ber 
| D 3 Hanfa 

V) I. Howell. in Londinopoli p. 97. 
m) Anderfon Th. II. ©. 149: 
n) Mattb. Paris in Hift. Maj. p.552. 


o) Raynal Hift. des Etabl. et du Comm. des Eur. dans les 
Indes, Tome I. page 27. 

p Mattb. Paris cit- 1. p. 47c 

q) Marquard de jure Mercat. L. II. c, 7. p. 252. Wer- 
denbagen de reb, publ. Hanf. P. IV. p. 1332 Anderfons 
Gefbidie des Handels, S5. II. ©. 119, 117. 118, 
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. Hanfa ie bie Bedingung zugeftanden, wenn während 

feinem Kriege mit Sranfreid) fie etliche Schiffe burd) 
feindliche Wegnahme, Schifbruch, oder andere Unfaͤlle 
verlieren würde, ihr ben Schaden mit baarem Gelbe zu 
erfezen. Mach einer giucklichen Unternehmung und nad) 
erfochtenem Siege gegen die Franzofen wäre auch mitt» 


fid) auf dem Ruͤckwege ber größte Theil ihrer Flotte durch. 


einen fürchterfihen Orkan zu Grunde gerichtet worden. 
Sie hätte daher ben Wehrt berechnet, und da fie gefte 
Den, daß fid) derfelbe fo Hoch belaufe, daß der König 
ihn in gehoriger Seit abzutragen nid)f vermögend fern 
würbe, fo hätte fie ibm den Vergleich angeboten, ihr 
flatt dem Erfaze die Freyheit zu ertheilen, alle Waaren, 
welche fie wolte, ungehindert in England ein = und augs 
zuführen, desgleichen alte Gattungen von Handlung trci- 
ben, unb niemals mehr als Eins vom Hundert Zoll erlegen 
zu Dürfen. Dieſer Vergleich wäre angenommen, und 
von allen Nachfolgern bis Eduard VI. beftätige worden. 


Es haben (ic) ſowol Bremen als andere Hanfeftädte 
unter Vermittlung König Eduards I. 1282. mit $onbon 
wegen verfchiedenen Streitigkeiten vertragen r), deren 
Gegenſtand uns aber gänzlich verborgen geblieben. ift. 
Vermuthlich ift es eben die Begebenheit, die " oben aus 
Howell angeführt habe, 

Bald 


r Wiltebrandes Hanf. Chrom. Th. U. S. 15, 


— 


" * 7 
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Bald nad) dem zu Sonden errichteren Komtor _ 
jcheint die Hanfa in England mif ben fombarben die fo- 
genannte Stayelgefeilfchaft errichtet zu haben H. Denn 
daß biefefbe nicht allein aus Hanfen, fordern auch aus . 
andern fremden Kaufleuten beftanden, erfiebt man aug 
ber Verordnung König Heinrichs IV. t), wodurch der 
Hanfa bey Verluſt ihrer Privilegien verborhen wird, 
fremde Kaufleute in England in ihren Schuz zu nehmen, 
weil ihm, wie er fagt, baburd) an ben Zöllen Schade 
geſchaͤhe. Die Stapelgefellfhaft hatte forol den Auf: 
fauf aller einheimifchen Produfte des Reichs, an Wolle, 
feber, Zinn unb Bley, als deren Verſchickung außer 
Sands, befonders der Wolle und des Tuchs nad) ben 
Niederlanden u). Sie beforgte nicht allein die Ausfuhr 
der Sandesprodufte, fonbern verfah aud) den Staat mit 
fremden Waaren, Zu bem Ende befand fie fid) in einer 
D4 oͤf⸗ 


s) Anderfons Geſchichte des Handels Ih IL, ©. 87. 
t) Rymer a&: Anglican. T- VIII. p.ır2. Sif ift ausdruͤck⸗ 
lich in dem Priv. 8. Eduards IL. v. 1317. ap. Haberlin 
Anal. n. 6. p. 36. und in der Beftäfigung Richards IT. von 
1399. n. 12. p. 79- enthalten: Ita tamen quod aliquem, 
qui de Gilda ipforum Aulae praed. non exiftat, nec eius 
bona feu mercimonia de Gilda fua cffe, aduocent vilo 


modo. 

u) Nikol. Wolfens Erzehlung der vornehmſten Freyheiten 
und Privilegien der Hanfeftödte in England, 1556, a He: 
berlin Anal. p. 181 
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oͤffentlich beftátigten Gilde, hatte einen Mayor und ge 
wiſſe Altermänner, und erhielt 1267. von König Heitz 
rich HI., 1319. von Eduard IL, 1591. von Richard IL, 

. 1410. von Heinrich V. und 1422. von Heinrich VI. Pri: 
vilegien. Kinige ihrer Glieder mußten überall im In— 
nern des Reichs die Wolle, bie gefärbten und ungefaͤrb— 
fen, gefchornen und ungefchornen Tücher auffanimeln, 
und fie zum feilen Verkaufe niederlegen. Andere be- 
forgten bernach die Ablieferung diefer Waaren an die an- 
gewiefenen Seehafen, und führten einen Handel zwi— 
fchen jenen und den auswärtigen Gudymadjern. Dieſe 
Leztern waren die eigentlichen Stapler v). 


Sonft batte bie Hanfa in Anfehung ihrer $onbnet 
Niederlage folgende Rechte: 1) Das Eigenthum des Stall: 
hofs mit ben Zubehörungen zu Sonden, fobann etliche an- 
dere befrente Gebäude zu Iynn und Bofton. 2) Die Ber 
freyung von aller Englifchen Geſezgebung unb Gerichte: 
barkeit, famt eigenem Gerichtszwange über ihre Glieder, 
Bundsgenoffen und Untergebenen. 3) Die uncinge- 


ſchraͤnkte Einfuhre aller Gattungen von Waaren aus 


jeder Himmelsgegend. 4) Die freye Ausfuhre ber brit- 
tiſchen Produkte in alle Staaten, nur diejenigen ausges 
nom⸗ 

v) Wolfens Erzehl. der Step, u. Prid. der Hanſe, Art. v. 


pag. 174. Anderfons Geſch des Handels Ih IL ©, 
28. 129: 





3 | $7 
nommen, die England für Meichsfeinde erfíárt Dat. 
5) Den unbefchränften Handelsverfehr fomol auf dem 
| Dlaze Blackwehall zu fonbon, als im ganzen Meiche, 
und 6) die Befreyung von allen neuen Auflagen ni 
Abgaben w). 


w) — de jurib, Mercat. p. 254. 
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VII. 


Erworbene Handelsfreyheiten ber Hanfe in 
Flandern, Brabant und Holland. Einrichtung 
der Niederlage zu Brügge. Nähere Verbindung 
des teutfchen Handels mit den Europaifchen Süd: 

laͤndern. Aufnahme des Niederländifchen 

| Gewerbes. — 


SH zwo berbünbefen Städte, Luͤbeck und Hamburg, 
ſchickten 1252. eine Deputation, an deren Spize 
fih Hermann Hoyer befand, und die in der Afte Mer- 
catores Romani Imperü et ciuitatis Hamburgenfis ges 
nenne werden, an bie Gräfin Margarerha von Flandern 
und Hennegau, um mit ibr über bie Cnfrid)tung der 
Zollabgaben, bie um diefe Zeit febr unmáfig waren, eis 
nen Vergleich zu errichten a). Man erhielt neben an- 
dern Vortheilen mehrere Zollfreyheiten, und gab nun- 
mehr der Niederlage zu Brügge, die fi) ſchon längft 
wegen dem blühenden Handel in $landern b) da befunden 
hatte, eine beffere Einrichtung. ^— Soeſt empfieng 1252. 
ein 
3) Traziger Chron. Hamburg. ap, Weftpbalen Tom. I. 
Script. rer, Cimbr. et Megapol. col. 1287. 
Millebrande Hanf. Chronik, 2(6t. IT. ©. 7, 
b) Lambecii origin, Hamburg, L. IL. p 37: 
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ein Sfrandrechfsprivilegium von K. Wilhelm als Graf 
von Holland c), Hamburg erwarb (i), und wahr= 
fcheinlich auch für feine Bundsgenofien, von Herjog 
Heinrich von Brabant 1255. ähnliche Zollgerechtigkeiten, 
und zugleich einige Handelsvortheile zu Antwerpen, die 
fogar alsdenn beftehen foften, wenn fion ber Herzog 
mie den Grafen von Hofftein in einen Krieg gerathen 


‚würde d). . Gie verglich fid) 1263. für fid) und ihre 
| Bundsgenoffen aud) zu feiben mit Graf Guido von Hol- 
| [anb über ben freyen Handel und Wandel in feinen Laͤn— 


dern, und die Hanfa erhielt gegen die Berficherung, fid) 
nicht in bie Angelegenheiten des Grafen mit dem teurfchen 
Reiche zu mengen, bier ebenfalls Zollfreyheiten e). Graf 
Guido von Flandern aber erteilte ihr 1296. feinen Hof 
(us, mit der Ausdehnung, baf ihre Kaufleute um Feiner 
Cadje wegen, allein Kapitalverbrechen ausgenommen, 
foften gefangen gefest. werden koͤnnen. 


Ueberhaupt beeiferten fid) Die Herzoge von Brabant 
und bie Grafen von Flandern miteinander in die Werte, 
die Hanfa mit allen Vortheilen und Wolthaten zu übers 
ſchutten. Jene, um die Handlung nad) Antwerpen 
zu ziehen. Diefe, um fie in Brügge zu behalten. Da 

die 
c) oben Th. I. Abſchn. 63, ©. zur. 
4) Traziger cit.l. Lambecii orig. Hamb. L. I, p- 39- 
e Willebrandt a · a. O. ©, e 
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bie Hanfe um diefe Zeit ihre Schiffarth bis in bie füdlis 
chen Staaten Europens ausgedehnt hatte, unb bie eigen- 
thuͤmlichen Produkte der Oftfee an Eifen, Kupfer, Ge— 
treide, Hanf, Flachs, Bauholz, Thauwerk ic. biefen 
mehr befannt geworden tvaren , fo entftand ein wechfelfeis 
tiger Seehandel zwifchen Norden und Süden f), deſſen 


Mittelpunkt die Flandriſchen Seehafen machten, weil fie 


fi) gerade auf der Helfte des Wegs befanden, unb zum 
beßten Standorte für die hin und wieder fegelnden Schiffe 
dienten. Es trug dazu viel bey, daß fid) bier gerade die 
Manufafturen und Fabriken in der größten Vollkom— 
menDeit befanden g). Daher errichtete bier nicht allein 
bie Hanfa eine Miederlage, fondern aud) alle füdliche 
und weftliche Staaten fehicten ihre Waarey und Pro 


bufte nad) Brügge, fo daß biefet Ort bie allgemeine - : 


Vorrathskammer von Europa wurde, unb fowol ſelbſt 
an Bevölkerung und Reichthuͤmern taͤglich zunahm, als 
auch den Wolſtand und die Volksmenge der umliegenden 
Gegenden vermehrte. 1266. beſezten bie Hamburger 
jut. Sicherheit diefes Handels bie Stadt Emden, bas 
Schloß Rizebuͤttel und andere Derter, aus welchen vor: 
ber viele Seeräubereyen verübt murdenh). König Cbu- 

ard 


f) Raynal Hift. des Etabliff- et du Commerce des Europ. 
D. Dr 28 

g) Raynal, page 21. 

h) Anderfon Th. Hj. ©: 126, 
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arb I. von England, ber 1274. alle Ausfuhr ber Englis 
fchen Wolle nad) Slanbern unb in andere Staaten verbo- 
then hatte i), ertheilt 1297. den Kaufleuten zu Brügge 
eben bie Handelsfrepbeiten, welche bie Lombarden unb 
Teurfchen genöffen, und erlaubre ihnen wiederum, in feis 
* nen Staaten Wolle und andere Waaren aufzufaufenk).. 


Nachdem fd)on Kaifer Wilhelm als Graf von ol: 
land die Stadt Dordrecht mit Mepgerechtigkeiten verfez 
ben, und König Eduard von England 1293, den Stapel 
der Engliſchen Wolle dahin verlegt hatte P), (o erhiele 
fie 1299. von Graf Johann von Holland unb Ceeland 
das formlid)e Stapelrecht aller Waaren und Güter, es 
| mochten Holz, Getreide, oder Weine feyn, bie auf Merez 
| weda, ober auf bem fe dahin giengen, und er befahl zu 
| dem Ende feinen Zolleinnehmern zu Geervliet und Stries 
mont, daß fie niemand vorbenfahren laffen folten, der 
nicht ein fchriftliches Zeugnis von der Wechfelbanf zu 
Dordrecht vorzeigen Fönnte, daß er feine Waaren dorf 
erfauft hätte, Allen Kaufleuten aus Teurfihland, Eng: 
| fanb, Brabant und Flandern wurde erfaubt, dahin zu 
| fommen, und hier ihren Markt zu halten m). 

i) Dipl. ap. Rymer Tom}I, P. II p. 137- 

k) Dipl. ibid. p. 740. Ann. Flandr. ad a. 1296. 
l) Leuber de Stapul. Saxon. n. 259: 

m) Dipl. ap. Leuber cit. |. n. 297: 


VII, 
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VIII, 


Handel und große Stapelftädte auf bem 
Rheinſtrohme. Verzeichnis ber Waaren, die 


er zum Gegenftande hatte. 


LE dein Zuge, den der Handel von der öftlichen 


Geefüfte Teutſchlands gegen Werften Din, nad) 


Friesland und zu ben Miederländern, von hier aus aber 
den Rheinſtrom herauf genommen hat, findet man gleich 


im XII, Jahrhunderte fd)on einige Niederrheiniſche Staͤdte 


mit Gewerbe verfehen. Es waren diefe Köln, Aachen, 
Mainz, Duisburg, Dortmund, | 


Der Kandel am Rheinſtrohme Fam bauprfächlich 


durch bie Bemühungen Kaifer Friedrichs IL, empor, der — 


zu dem Ende den Rheiniſchen Städten eine Menge 9pri- 


vilegien ertbeift Dat, die man bey fünig a) gefammelt fin: - 
bet. Die Aufnahme des Miederländifchen Gewerbes - 


und deſſen Bermehrung durch die erhaltene Italieniſche 


Zufuhre der Sevantifchen Waaren brachte im XII Kahre 


hundert aud) den Handel am Dberrheinftrome in Bewe— 
gung. Frankfurt am Main, feit den Zeiten Friedrichs I. 
beruͤhmt b), erhielt von Kaifer Sriedrid) II, eine Beſtaͤ— 

fi: 


a) im Reichsarchtv Cont: IV, P. Spec. P. I. et II, per tot. 


b) Gunth. Ligurin, ap. Olenféblager in Orig. J- Publ, p.45. 
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tigung feiner Herbitineffe, und 1225. nahm er alle Kauf 
leute, welche diefe Meſſe befuchen würden, in feinen be 
fondern Schuz, damit fie auf der Hinteife und auf dem 
Ruͤckwege bie volffommenfte- Sicherheit genießen moͤch⸗ 
ten c). Eben dieſe Sicherheit und den oͤffentlichen Sands 
frieden genofjen bie Kaufleufe, bie den großen Jahr— 
marft, Vniuerfales Nundioas, befuchten, welchen 12 14. ges 
dachter Kaifer der Stadt Speyer geſchenkt hat, unb ben 
fie an Simon und Judas 11. Tage lang halten durf- 
(e d) Hiezu fam noch eine Befreyung vom Zolle zu 
Dppenheim, die er ihr 1233, ertheilte e). Die Rhein⸗ 
fehiffared nahm feit dem Anfange diefes Jahrhunderts 
táglid) zu, und ber Niederländifche Waarenzug vermehrte 
fid) in kurzer Seit fo febr, Daß man drey große Stapel 
ſtaͤdte an biefem Strohme zehlte. Die erſte war Köln, 
die 


c) Dipl. ap- Luͤnig Reichsarch. P. I- Abſ. 14. p. 557. 


d) Dipl. in Luͤnigs Reichsarch Cour. 177. P. 1I. p. acc. ]— 
Statuentes vt ibidem fub fecuritate noftra et Imperii tam 
vicini quam remoti conueniant cum mercimoniis fuis, 
communia, ficut moris eft, commoda faciendo — — Vt 
omnibus ad eas venientibus, morantibus et abinde reci- 
duis fecura tranquillitas praebeatur, et quidem in perío- 
nis et rebus vndique feruentur indempnes et nullus aus 
deat eos offendere vel occafione qualibet aliquod ipfis im- 
pedimentum inferre, donec ad praetaxatum locum ve- 
niant, et fub ejusdem noftra et Imperii (ecuritatis in- 
dulgencia falubriter ad propria reucrtant, 

€) Dipl, ibid, p. 465. 
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die zwote Mainz und die dritte Speyer. Jedes Schif, 


das ben Rheinſtrohm mit ftafelbaren Gütern heraufkam, 
mußte bey jedem biefer bre) Derter auffehren, die Güter 
unb Waaren ausladen, aufs Kaufhaus fd)affen, und 


dort einfegen. Erſt nad) Entrichtung der damit ver 


fnüpften Abgaben fonnten fie überfchlagen, b. i. enttve- 
ber auf andere Schiffe gebracht, ober auf der Are in die 


Oberrheiniſchen Sander verführt werden f), Mur die - 
Speyerifchen Bürger durften feit Kaifer Heinrich V. g) 


von ihren Gütern, bie fie auf eigenen ober fremden 
Schiffen führten, an die beiden Stapelftädte Mainz 
unb Koln Feine Acciſe und Ueberfchlag bezahlen h). Man 


erkenne bie damalige DBefchaffenheit der Speyerifchen - 
Rheinſchiffarth, unb die Gattungen von Waaren, die fie 


in Oberteutfchland aufzufaufen, unb nach den Mieders 


landen zu verfchiffen pflegten, aus einem Vergleiche bes : 
Pfalzgrafen Ludwigs des Strengen mit dem Erzbifchoffe 


von Mainz. Denn im XXVI. Artickel wird gejagt, daß 


bie Speyerifhen Scifleute nad) der Eroberung der 


Stadt Mainz beftändig mit Fordeln, Roͤtheſaͤcken, Wein, 
Fruͤch⸗ 


£) Lehmanns Speyer. Chronick, B. IV. C. 22, p. 363. 

g) Priv. ap. Lehmann a. a. ©. Volumus etiam vt nihil 
exigatur ab iis, qui res proprias propris fiue condudtis 
nauibus transuehunt. 


h) Lehmann ©. 366. 
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Fruchten und andern Sachen bis Köln ohne Entrichtung 
irgend eines Ueberſchlags, oder einer Staffelabgabe ge: 
fehife Hätten, und Art. XXVII. daß die Speyerifchen 
Kaufleute und Schiffer mit ihren trocfenen Waaren, 
Salz, Heringen und anberm, nad) bezahlten Zolle bes 


ſtaͤndig bey Mainz ohne allen Stapel und Ueberſchlag 


mit aufgerecktem Maſte vorbeygefahren waͤren. Es wird 
dieſes durch bas Beyſiel eines gewiſſen Burkhards, 
Schifmanns von Speyer, beſtaͤtigt, der immer mit ſei⸗ 
nem Schwarzen Schiffe und einem angehaͤngten Daͤnen⸗ 
ſchiffe mit Faͤrberroͤthe, Fordeln und andern den Nieder⸗ 
landen erſprieslichen Waaren nach abgegebenem Zolle 
ohne weitern Aufenthalt fortzuſegeln gewohnt geweſen 
waͤre. Auf gleiche Art ſollen nad) Art, XXX, verſchie— 
dene Speyerſche Schiffer mehrmals den Nekar herunter 
bis Bingen gefommen ſeyn, bier Heringe, Salz, Ei 
fen ꝛtc. besgleicben Wein aus bem Rheingaue aufgeladen 
haben, und wieder zuruͤckgefahren ſeyn. Dahingegen uͤbte 


Speyer fein Staffelrecht gegen andere ſehr ſtrenge aus, 


Alle diejenigen, welche Salz, gefalzene Sachen, andere 
ftafeldare Waaren und Staffelgürher den Rhein Dinauf-- 
ſchiften, und damit an bem Speyerifchen Ufer anfamen, 
mußten bier auffehren, auslaben, Stapelrecht halten, 
bem Kaufhaufe feine Gebühr entrichten, unb ben Leber- 
ſchlag bezahlen. Es waren von biefem Zwangsrechte al, 
[ein bie Meßguͤter Defrent, die unaufgehalten vorbeyh— 

U. Theil, € | ge: 
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gehen durften 2). Diefer Handel auf dem Rheinſtrome, 
ber durch die ftarfe VBerfchiffung ber Rheinweine immer 
beträchtlicher wurde, ſcheint aber'nichtallein in den Han: 
ben der oberländifchen Städte fid) befunden zu haben, | 
. fondern zugleich ein Antheil der Niederteutſchen Städte | 
gemefen zu ſeyn. Man muß dieſes theils aus einer voll- 
ftändigen Zollbefreyung auf dem Rheinſtrohme ſchlie⸗ 
fen, bie der. Roͤmiſche Koͤnig Rudolf I. der Stadt £ü- 
bef, deren Handlung fid) ſonſt auf biefer Seite nur bis 
Brügge erftreckte, auf etliche Jahre ertheilt hat k), theils 
aus der Theilnehfmung von Bremen, Münfter unb 60, 
andern weftpbälifchen Städten an bem erfien Rheiniſchen 
Bunde von 1255. D), weichen Möfer im) für eine dem 
Hanfebunde entgegengefeyte Sudfeefompagnie zu Führung 
des $evantifchen Handels erklärt Dat. Allein id) finde 
über diefen feyfern Umſtand Feine hiſtoriſchen Zeugniffe, 
und fehe vielmehr, daß die levantifchen Waaren damals 
von Brügge, wohin fie theils durch die Hanfa, und 
theils durch die Staliener gebracht wurden, ben Rhein— 

ſtrohm 


i) Wehner Obſerv. Pract. p. 447. 
k) Willebeande Hanf. Chronik, Abth. II. 85 15. 


1) Form. pacis ap: Zeibnir. in Mant Cod. dipl J. Gent: 
97: .$ 32. 


- am) Patriot. Dhantaf, Th. I. ue 359* 
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ſtrohm herauf nach Oberteutſchland gögangen find. Mehr 
Wahrheit mag in feiner andern Behauptung liegen, daß 
die oberteutſchen Handelsftädte aus den Stalienifchen See: 
häfen ben mittelländifchen Seehandel geführt, und ba- 
durch felbft viel zu der nachherigen Größe ber Städte 
Genua, Florenz und Venedig bengerragen hästen — 
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: IX. uk 
Entftehung, Befchaffenheit und Schickſale 


des Rheiniſchen Bundes. Rheiniſche Zolf- 
ſtreitigkeiten. 


H Adel pflegte in diefem Zeitalter feine Burgen 
oder Wohnfchlöffer Häufig an den fchifreichen 
Waſſern, oder auf den Bergen, bie fid) in ber Naͤhe ber 
gangbarften Heerftraßen befanden, ober in ber Nach— 
barfchaft reicher Handelsftädte zu erbauen, und die vors 
beyreifenden Kaufleufe entweder geradezu auszuplün: 
dern a), oder ihnen wenigftens mit Gewalt gemi(fe Geld- 
fummen abzunehmen, — bie er ihm fdulbig zu feyn be- 
Dauptéte, oder vorgab, daß er fie zur Erhaltung ber of- 
fentlichen Sicherheit bebürfe b). Diefen Räuberenen 
i Ein: 


8) Mich. Ignaz Schmidt Gedichte der Teutfchen, Th. IIT, 


©. 193. 

t) Gefta Balduini AEp. Trev. ap. Balus. Mifell. L. J. 
p.106. Friderico de Numagen Domicello, qui a Mer- 
catoribus Mofellae alueum defcendentibus non rapinam, 
fed cautionem, vt ipfe aílerit, receperat, pigneralem 
fui caftri, Ibid, pag: i01- Quem , ben Erzbiſchof von Köln, 
der ein Schloß ohne die zur Unterhaltung ber Befazung nàj 
tbige Hofguͤter erbaut hatte, cum Officiatus fuus interro- 
gans, de quo Caftrum deberet retinere, cum annuis ca- 
reret reditibus, dicitur refpondifíe:; Quatuer viae funt 


trans Caftrum fituatae, 
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Einhalt zu thun, erliegen bie Staifer theils allgemeine 


Verbothe, theils ertheilten fie zu dem Ende Privilegien, 


in bem Umkreiſe einer Stadt auf I. 2. 3. und mehrere 
Meilen fein feftes Schloß zu erbauen. Das ältefte Bey: 
fpiel finde id) unter König Konrad I., ber bem Camerae 
Nuncio, Erchanger von Schwaben befahl, fein Schloß 
bey Stammheim abzubrechen c), Rudolf von Habfpurg 
machte im fanbfrieben von 1276. bas Geſez d), daß zum 
Nachtheile des Andern auf eine Meile weit Feine neue 


- Burg angelegt werden fonnte e). Stettin erhielt 1249, 


bie Begnadigung, daß auf 3. Meilen in ihrer Ründung 
feine Feftung errichtet werden folte f), welche 1295. da- 
bin ausgedehnt wurbe, daß überhaupt Niemand am 
ganzen Oberftrohme bis an die Oftfee ein Schloß erbauen 

G& 5 : * d; epa 


c) Ekkehard de Caf. Monaft. S. Galli, c. 4. Nam caftellum 
quoddam fuper Stainheim jam dudum ftruxerant, quod 
conquifitionis fuae proprietate coram Rege fibi vindica- 
bant, quibus Rex Caftellum inquit fine Oppidanorum 
damno habere nequibitis, quibus fi injuriofi quidem fue- 
ritis, mea gratia carebitis. | 


d) ap. Leibnir, in Cod. J. Gent- dipl. Mant. n 9.$- 8. p.99. - 


€) Dergleichen Geſeze fanden fid) aud) in andern Europaͤiſchen 
Staaten. In Schweden mußten felbft die Königlichen 
Burgen niedergeriffen werden, wenn ftd) deswegen bie 

Staͤdte beſchwehrten.  Zaartmann de Bioerneburge 
pas. 9. | 

£) Beſchreibung der Stadt Stettin von Ludw. Wild. Brügs 
gemane, Stettin 1778. ©. 37. 


e 
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fofte.. Andere Städte, als Hamburg 1355. g) und 
Nuͤrnberg 1509. h) erhielten die Erlaubnis, ^ berglei- 
chen gefährliche Nachbarn als Landfriedensftöhrer zu bes 
handeln und zu beftrafen. 1263. verglid) fid) Halle mit 
bem Erzbifchof Rupert von Magdeburg, feine Veſtung 
in dem Umfang einer Meile ihrer Stadt anzulegen i). 


Da 1246. Graf Diethtich von Kazenelnbogen das, 
Schloß Rheinfels erbaute, und die vorbeyſchiffenden 
Kaufleute zwang, ihm einen Zoll zu bezahlen, fo bemi- 
fen fid) zwar einige Städte, biefes Schloß zu erobern 
und niederzureiffen, konnten aber. nad) fruchtlofen Berfus 
chen nichts ausrichten k). Daher fie auf Beranlaffen eis 
nes Mainzifchen Bürgers , Mamens Waldbott, um 
ihre Macht zu verftärfen, mit mehrern Städten einen, 
Bund errichteten lI). Es waren bie erften Yundegenofs 
fon Mainz, Worms, Speyer, Baſel und Straßburg. 
Shnen traten, obfchon ber Adel anfangs febr entgegen, 
war, unb e$ nicht ſchicklich hielt, daß die Kaufleute ein 

fo. 


) £ünígs Reichsarch P- Sp. Cont- IV. $6, L. S. 939. 
'I) Hift. Norimb, dipl. Per- Il. n. 421- p. 780- 


i) Urfunde bey ZDreybaupt in der Deichreibung des — 
f$ $0. J. €. 146. 


ky Alb. Stad. ad. a 1255. 


(D Seruve in-Cotp- Hift, Per. VIT. Se&. 7. $. 5. Hahns 
Kaiſer⸗ und Reichshiſtorſe, B. IV. S. 280. 
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fo. großes Anfehen unb. fo viele Macht über die Großen 
bes Neichs erhielten, dennoch bald darauf bey, die Erz= 
bifchöffe Gerhard von Mainz, Konrad von Köln, Ar⸗ 
nold von Trier, die Biſchoͤffe Richard von Worms, 
Heinrich von Strasburg, Jakob von Mez, und Ber— 
thold von Baſel m), nebſt vielen Fuͤrſten, Grafen und 
Herren, die in dem Buͤndniſſe n) verzeichnet find. Den 
29. Heumonath 1255. befamen fie einen größern Zus 
wachs durch den Beytritt der Staͤdte Zuͤrich, Freyburg, 
Breyſach, Kolmar, Schlettſtatt, Hagenau, Weißen⸗ 
burg, Neuſtadt, Wimpfen, Heidelberg, Lauterberg, 
Oppenheim, Frankfurt am Main, Friedberg, Wezlar, 
Gelnhauſen „Marburg, Rheinfelden, Grünberg, 
Hirſchfeld, Valtda, Muͤhlhauſen, Aſchaffenburg, Sel— 
ſtatt, Bingen, Erbach, Bacharach, Weſel , Boppard, 


1 Andernad) f Sonn , Jieuf , Aachen , Münfter, Koͤln, 
Bremen, und ſechzig Weſtphaͤliſcher Staͤdteo). Mainz 


hatte die Anordnung und die Aufſicht uͤber die nieder⸗ 
teutſchen Staͤdte, und Worms erhielt gleiche Rechte uͤber 
die oberlaͤndiſchen Staͤdte p). Jaͤhrlich ſolten vier Ver— 
ſemmlungen, eine zu ais die andere zu Mainz, bie 

| € ^ dritte 


* m) Chron. Auguft id a. 1247. 
n) Form. Pacis de 1255. 6$ 31. 
0) 6t. 1.33. WIN A 


pg 
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driete zu Worms, unb bie vierte zu Speyer gehalten 


werden q). Die ganze Vereinigung fam burd) bie kraͤf⸗ 1 


tige Unterſtuͤzung des faiferlicben Hofrichters, Graf Als 
Brechts von Waldeck, nad) dem Mufter des Sombardifchen 


Staͤdtebunds r) zur Keife, und war nicht eine Art von . 
Süpfeefompagnie, bie ber Hanſa entgegengefegt mar, — 


unb eine Zeitlang ben $evantifhen Handel führte, wie 
Moͤſer behauptet s), fonbern eine fogenannte Treuge ‚oder 
ein allgemeiner fanbfrieben, ber mit gewafneter Hand 
plözlich volfftrecft wurde t), und während einem Zwi⸗ 
‚fchenreiche bie Meichsrechte und Regalien mit Vorbehalt 
jedes Befizftandes in Sicherheit fegte u). Nebendem 
gieng bie Hauptabſicht dahin, fid) ber neuaufgclegten 
Zölle zu entledigen v), und man verabrebete, baf alle 
Rheinſchiffe ihren Weg an ben verbünbeten Städten vor: 
beynehmen, unb feine andere Fahre halten folten, bas 
mit bie Ungenoffen feinen Uebergang über ben Strom 
erlangen fonnten, oder ihnen fonft einiger Vortheil zuge⸗ 
fen 

q) $. 3e. 
v) Chron. Aug. ad a. 1255: More Lombardarum Ciuitatum. 


Bergl. L- A. Muratori Ant. Ital. med. aeui, Volum. IV- 


Diff. 25. 48- 
9 Moͤſers Patriot. Phantaf. Th. T. S. 259. 


t) Io. à Leidis ver. Belgicar. L. XXIII. e. 16, Dans de pace 
publ C. IV. n. 20» 


w) Form, Pacis $. 36. 
v) Siche 35 J. S. 361. 
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hen möchte w), Nachdem auch Kaiſer Wilhelm dem 
f5ünbniffe beygetreten war , unb cs fenerlich befräftiget 
fatte x), fo fieng es an, wirfjam zu werden. Man 
hatte nicht nur. durch eine Steuer, wozu jeder Bürger, 
ber fünf Pfund wehrt im Dermögen, jährlich einem. 
Pfennig beptragen mußte, eine anfehnliche Landmacht zu 
Pferde und zu Fuße zufammengebracht, und darüber ei- 
nen Seíbberrn angenommen, fondern aud) bie Niedere 
rheinifchen Städte hatten 500. ausgerüftete Kriegsſchiffe, 
unb bie Oberländiichen Städte in ber Gegend von der. 
Mofel bis Bafel 100. Kriegsfchiffe mit ber dazu notbi- 
gen Mannfchaft anjufdjaffen verfprochen y). Meben- 
bem war noch jeder Bundsftadt aufgegeben , daß fie fid) 
mit einer zureichenden Kriegsmacht verfeben, unb eine 
gewiſſe Anzahl Söldner und Lanzknechte unterhalten folte, 
Mic diefer Macht überfiel man bie umDerfiegenben Raub 
fhlößer, und fchafte bie erhöhten Otbeingolle ab z). 

| € 5 Allein 


-w) Form. Pacis de 1255: $. u. Item volumus, vt ciuitates 
omnes attrahant et adducant ad fe Naues in Paffagiis 
feu vicinis, vt nullum fit Paffagium, | nifi ante Ciuitates 
conjuratas, ne inimicis Pacis vllus Rheni tranfitus con- 
Cedatur, vel aliud exinde commodum valeant reportare. 


x) Neuefte Sammlung ber Neichsabihiede $5. I- n. 15. p. 30. 


y) Form. Pacis et Stat. de 1:54. 1255. et 1256- $ 29.25.35. 
ap. Leibnit, in Cod. diplom. J. Gent. pag. 96,95. 


. 2) Chron. Auguftan. ad a. 1247. et 1255: 


M6. 
Allein theils die Eiferſucht über diefen Anwachs 
der ſtaͤdtiſchen Macht, theils bie Furcht, daß fie durch. 


den neuen Schuß des Bundes an ihrem landesherrlis- 


een Geleitsrechte Nachteil leiden möchten, theils die 


geheimen Eingebungen des aufgebrachten Adels machten, - 


daß die Sandherren in ihrem Eifer für ben bandfrieden 
allgemach erfalteten, und daher fing ber Bund nad) bem 


Tode Kaifer Wilhelms an aa) etwas untfátig gu wer⸗ 


ben, und jog dadurch ben Verfall des Rheinlaͤndiſchen 
Handels nach ſich, indem der Adel und einige fanbferren 


neue Schlöffer am Rheine erbauten, und von jedem Schif⸗ 


fe, das vorbeyfuhr, unertraͤgliche Zollabgoben erpreßs 


te; welches den Preis ber Waaren ungemein vertheuer⸗ 
ics S. Richard ſah ſich 1268 genoͤthigt, einen Reichs⸗ 


| fag 


aa) Chron. Aug. ada. 747. Quz pof obitumipfius Regis 


— omnia redierunt in priftinum malum ftatum, 


"bb).Tbom. Wikes Chron ap- Thom. Gale Script. ver, Angl, 


Tom. 11.p. 87. Furiofa Teutonicoruminíania, quorum 
munitiones inexpugnabiles fuper alueum Rhenum con. 
"fiere dignofcuntur , 
pecuniz féu potius extorquendz tam auida , quod pro ea 
congerenda nullum genus facinoris exhorreícat, de fin- 
gulis puppibus, quz per crepidinem fluminis faprad, vi» 
Aualia feu quecunque mercimonia deferebant, et. per 


munitienes antedictas, quas euitare non poterant, defcen. — | 


dere cogerentur, infoluta prorfas intolerabilia pafagia, 
' que vulgo thelonea nuncupantur — finguli fingulariter 
extorquebant , yhde fattum eft, quod vili pretio. vende- 


Ux 
(S 


tentur: 


quietis impatiens et acquirendz - 


-—, 


e. odi EE E oss 
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tag mad) Worms zufammen zurberufen, um darauf 
über bie Maaßregeln zu Abftellung diefes Unheils zu bes 
rathfehlagen cc). Man brachte zwifchen den Kaufleus 
ten ber umferliegenben Städte unb ben maͤchtigſten 
Reichsſtaͤnden einen neuen Landfriedensbund zu Staus 
de, worinn man ſich verbindlich machte, alle neue Zoͤl⸗ 
fe abzuſchaffen, und diejenigen, die fif) dieſer Verfü: 
gung nicht unterwerfen wolten, mit Kriege zu uͤberziehen; 
Allein Boppard und Kaiſerswerth, als uralte Reichs⸗ 
zoͤlle, folten von dieſem Sturme befreyt ſeyn dd). Aus 


den 
€) Wikes cit. |. Fada ftatim in Vrbe Wormatia princi- 
pum et magnatumi Alemanniz conuocatione non inodica 
Coepit cum cis mutuo pertractare, qualiter falubrius et mes 
lius defolatz prouincie poílct opprefBonibus obuiari, vt, 
pertufa Veípillonum rabie pertinaci fuccederet optata 
tranquillitas fuper Rhenum, et neceffarium incolis com- 
meatum non contingcret impediri. 

Chron. Schenthal. ad a. 1265. Richardus Rex magnam curiam 
ſiue Conuentum Principum Vormatiz habuit, ftatuit nunc 
publ. pacem, teloneorumgue folutionem tam terra quam, 
aqua fuftulit. 

dd) Wikes. Ciues vicinarum vrbium, quide mercimoniis yi. 
uere confueuerant, et potentiores Regni vnanimi * 
dere colligaros jurisjurandi cautione præſtita couniait,quod 
fi quis in. pofterum — fuprad. thelonéa prafumeret 
extorquere, ftatim omnes et finguli contra&is vndecun-. 
que viribus inuicem conglobati ſab mulcta — 5 
irruerent in rebellem, munitiones illias folo tenus. 
complanando, terris et poffe(lionibus ipfius vsqae ad, 

ex. 
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den Handfehrifelichen Vachrichten eines gewiſſen 
Zorns fehen wir, daß man 1269 zu Worms 
diefen fanbfrieben aufs neue beſchwohren, und mit Abs 


ſchaffung der erhöhten und neuen Zölle auf bem Rheins 


fteohme unb in ber Nachbarfchaft einen guten Anfang 


gemacht, zugleich aber aud) bas Weggeld aufgehoben 


bat, das ben Handel am meiften druͤckte ee). Cyebod) 
gefchah bie ftrengfte Vollziehung erft im Jahr 1271, ba 
alle Zollpäufer von Strasburg an bis herunter nad) Köln 
durch bie Reichsſtaͤdte niedergeriffen und zerftöret wur, 
ben. 1277 gefchah zu Hagenau wiederum eine zweyjaͤh—⸗ 
tige Erneuerung des Bundes gegen die $andfriedbrecher, 
Violatores ſanctæ pacis, und gegen alle, die wiederum 
am Rheine neue und ungewoͤhnliche Zoͤlle angelegt haͤt, 


tenff). Zu Beſtreitung der Unkoſten und zu Verthei⸗ 


digung 


exterminium depopulationis extremz erudeliſſime de* 
uaftandis, excepto. duntaxat Veropardienfis et Werden. 
fis oppidorum confueto theloneo, quod ex antiquo jure 
Romanorum Regibus imcumbere confueuit- 

ee) Siehe die Auszüge bey Gebauer im Leben Kaifer Ri: 
chards S. 242. und 243. 

€f) Lit. Frid; Comit, de Leiningen 1277. ad Argentor. 
ap. Wencker in adpar. et Inftrudu Arch. p. 186. 

Inftrum, confederat. de 1378. cit. 1. p. 187. — In quantum 
valemus procedere etiam manu valida — contra omnes, 


qui thelonca inconfucta et iniufta fager alueum Rheni 
zeci- 
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digung der getroffenen Anſtalten mußte zu Mainz und 
Boppard alles, was den Strohm auf und abfuhr, von 


ſeinen Geraͤthſchaften eine beſtimmte Abgabe leiſten. 
Das iſt der Urſprung des noch in Worms uͤblichen Bund⸗ 


zolls ge). Obſchon auf der einen Seite die Kaiſer Ru⸗ 


dolf I, Adolf und Albrecht I. in den fanbfrieben von 
1287. 1292. 1298. und 1303. die alten Reichsgeſeze 


| gegen bie neueingeführten Zölle erneuert hatten, und alle 


die, welche feit ber Regierung Kaifer Friederichs II. auf: 
gekommen waren, fehlechterdings abgefchaft wiffen wool; 


ten hh ), ſo uͤberhaͤuften fie auf der andernSeite die Stäns 


de mit Crtfeifung neuer Zollgerechtigfeiten 11), unb bie: 


fe 


- "recipere volunt, hoc adiecto, quod omnes fiue Religiofi 
fiue feculares in Reno deícendentes et afcendentes de re- 
bus fuis quod taxauimus et ftatuimus communi confilio 
spud Maguntiam et Bopatdiam fummam  proportiona- 
liter fuz pecuniz in fubfidium et defenfionem pacis mi- 
niftrabunt, vt eo potentialiter et liberaliter ipfos in 
corpore et rebus ad pacem przd, defenfare valeamus, 


£g) Moriz vom Urfprung ber Neichftädse unb der Stadt 
Worms Th. II.c. 8.$.6.G. 337. Er hatalfo nicht feinen 
Namen von Zufammenbinden, wie f£ftor €, LII. der 
bürg. Rechtsgel. $. 2059. meint, 


hh) ap. Pfeffinger in Corp, I. Publ. feu Vitriar. illufts, Tom, 
III. P: 500, 


i) Pfeffinger eit. 1, p. 493. fq. 
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fe ermangelten nicht ihres Zollregals (id) durch Anle⸗ 


gung neuer Zollſtaͤtten und Erhöhung ber alten Mau — 


then in der vollen Maaße zu bedienen. Jener von Hr 
berlin kk) fo ſehr angepriefene tanbftiebe von 1303. ift 


nichts anders als eine woͤrtliche Wiederkohlung des Main» 


jet Reichsabſchieds von 1235: Die darin befindlichen Vers 


ordnungen vom Bollwefen (inb eben biefelbe, wie die von 


1235,folglichnicht erſt aus ſpaͤterer Veranlaſſungeingeruͤckt, 


ſondern wegen Erneurung der ganzen Akte ebenfalls wie⸗ 
derhohlt. Da Koͤnig Albrecht J. 1298. die Abſchaffung der 
Rheinzoͤlle von den Rheiniſchen Kurfuͤrſten begehrte, ſo 
war es nicht Vollſtreckung des Nuͤrnbergiſchen Landfrie⸗ 
dens, wie Haͤberlin behauptet, ſondern Wirkung der Privat⸗ 
rache wegen dem gehinderten Feldzuge gegen bie Nie— 
derlaͤnder Die Kurfuͤrſten lehnten daher die ver⸗ 
langte Abtretung mit Recht aus der Urſache ab ; weil 
fie ſchon langft in deren Befize geweſen, und darinn noch 


von feinem Kaiſer geſtoͤrt worden wären. Der Kai⸗ 
ſer ſuchte ſie anfangs beym Pabſte anzuſchwaͤrzen als 


wenn ſie damit Erpreſſungen getrieben, und das fand . 


fehr gedrückt hätten I). Da er aber dort nichts aus— 
richtete, unb ihm ber Pabſt nicht willfahren wolte, fo 
ſchickte er ihnen den Staͤdtiſchen Bund auf den Hals, 


jJ 
' ber 3 


1 


kk) Neichshiftorie, Band I1.S.706. n 
Il) Annal, Colmar. P. IL: p. 61. 2 


| 49 
ber aud) wirklich die beiden Kurfuͤrſten von Son un 
Trier zwang, bie Rheinſchiffarth eine UI ganz frey 
zu laſſen mm). | UN 

Sehr merkwuͤrdig ifls, wenn bie Kaifer, welche 
auf die Abfchaffung der Nheinzölle drangen, fie Desme- 
gen für ungültig hielten, weil fie ohne Bewilligung der 
| Neichsftäande von ihren Vorſahren  ertbeilt^ worden 
wären nn). Die Verleihung des Zollrechts war alfo da: 
| mals noch fein Eaiferfiches Reſervat, fondern ward auf 
Heichsftändifche Vermilligung zu Lehen gereicht oo). Wie 
es nachher eines geworden ift, bas wiſſen bie Goͤtter! 

| | Man 


mm) Joach. ££rom Schmidts Grundriß der Neichehiftorie, 
Abth. VIII. $. 86. 
-Aáberline Neihshiftorie 95. IT. e. zır. 
. nn) Dipl. Frid. 1. Imp. pro Theod. Com. Cliv, ap. $ ande ad 
"^ Confuet- Geldr. L/1I:c. ; n.u. Dictam conceffionem) 
quae fine conftantia et confenfu principum Imperii facta 
eft, caffauimus. 
Dipl. Frid. 11, Imp.pro Gerb. Com. Geldr. ap. Hedam 
dn Chron, Tr aj. Quia cum apud Franckenfort in cutia 
' folenhiter indicta judicio praefideremus, per principes; 
qui ibidem aderant, talis data fuit fententia, et ab iisdein 
. approbata, quod nullam auctoritatem feu Warandiam te- 
lonei in damnum vel praeiudicium alicuius noflra * 
ftare. ferenitas potuiſſet. : E^ 
— o0) Dipl. Wilb. Imp. pro Herm. Com. Henneb, ap. loann. ‚in 


Spicil, p. 457. Titulo feudi ac confenfu, principum, qui 
in folenni curia apud Francofurtum praefentes aderant, 
* B CUu : « Ma » rA , JJ 
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Man hatte übrigens noch benfelben Handlungsgrundfaz, 
Die fremden Kaufleute durch Zollfrcnheiten zur Abnahme 
der innländifchen Manufafturen unb Produfte und zur 
Einfuhre anzuloden. Landgraf Albrecht der Unartige 
in Thüringen war ber Erfte, ber eine dergleichen Zoll: 
frenheit in Freyberg mit bem Beyſaze begleitete: dum- 
modo in ipfa Ciuitate refidentiam faciant corporalem, 
1278. war ber Zoll vom Chore $üneburger Salz zu $auens 
Burg, unb gu Boppard 1257. ber altherfommliche Reichs— 
zoll von ber $a(t 2. Pfennige pp). Sum Andenfen einer 
ſolchen Zollfreyheit Halten gewiſſe Pfeiffer noch jego zu Frank⸗ 
futt am Main an ber Meſſe einen mit altteurfcher Mufik 
begleiteten Aufzug, und überliefern dem Reichsfehult- 
heifen im Namen der Städte Nürnberg, Worms unb 
Bamberg ein Pfund Pfeffer in einem hölzernen weiſſen 
Becher, ein Paar altfraͤnkiſche Handſchue, eim weiſſes 
Stäbchen, einen Räderalbus, und ftatt bes Filzhuts 
einen Goldgulden qq). | 


Nürnberg, das (jon unter Kaifer Heinrich II. die 
SHandelsgerechtigfeit (‚Mercaturam ) erhalten hatte rr ), 
ſchloß über bie mwechfeljeitige Zollfreyheit 1263, mit bem 

Magi- 
pp) Siehe oben TH. I. Abſch. 44. ©. 374. 370. 545 
qq) Eſtor bürg. Rechtsgel. Th, II. $. 5093. u. vergl. oben 
Th. I. ©. 569. 
tr) Dipl. de 1062, in Singul. Norimb, p. 322, 
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Magiftrate zu Mainz einen Vertrag, daß zum Anden- 
fen biefer Zollfreyheit immer der erfte Bürger ihrer bei- 
den Städte ber nad) Walburg entweder zu Mainz ober 
zu Mürnberg bem Zoller ein Pfund Pfeffer und ein Paar 
weiße Handſchue bringen folle ss). à 


Sie harte befondere Zollfrenheitsverträge von 
1219, tt) mit Worms und Speyer, unb feit 1323. aud) 
mie Heilbronn uu), an welchen fämtlichen Orten, menn 
ein Nürnberger des Jahrs r. Pfund Pfeffer, 2. weiße 
Handſchue und einen Fleinen Stab gegeben batte, 
feine Sandsleute für diefes Jahr von den Zollabgaben be- 
freyt waren. — Ihre Kaufleute fonnfen zu Nördlingen 
unb Donauwerth mit Nürnbergifcher Münze Geld ver» . 
mwechfeln, unb ben Geldhandel treiben. Zu Aſcha in 
Oberoͤſterreich durften fie von ihrer Fracht nur foie 
Zoll geben, als ein Schifmann für fein Schif zu beyab- 
len hatte, und von Regenſpurg bis Paflau waren fie auf 

der 


ss) Aus Joh Muͤldners Nürnd, Chron. in Goͤkings Jour⸗ 
nal 1784. St ˖ XI. $. 292. — 1 

tt) Dipl. ap, Toelner Cod. dipl. Palat- p. 68. 

uu) Dipl. ap. £ünig Reichsarch. Cont. IV.IP. Sp. P. I. p. 
835. Daß alle Bürger von Hailfbruunen in Unfer Statt 
zu Nürenbderg zolfrei fint, und bag Unfer Bürger von 9tü; 
renberg aud) zollfrei fine in ir Statt zu Hailßbrunnen von 
Altem der. — — 


H, Keil, 8 


82 | N 
ber Donau von aller Mauth frey vv). — Mud) in Baiern 
wurde von den benachbarten Handelsftädten viel Gewer- 
be getrieben. Der Bifchof von Paffau Fam unter Kai- 
fer Friederich H. in den Befiz der Mauth zu Obernberg, 
woſelbſt ihm jedes Cif, das mit Salz und andern Git- 
term auf der Ens fuhr, große Abgaben leiften mußte ww). 
vv) Dipl, ap. Toelner in Cod. dipl. Palat. n. 8o* p. 68- 


ww) Dipl. Rud. I. Imp, de 1277, ap. Zünig P- II. Spicil, Eccl, 
; p. 787, d i 
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X. 


Produkte, Manufafturen unb Handel in 
den Brandenburgifchen Marken, in Pommern 
und Oberfachfen. Handelsverbindungen mit 
Hamburg, fübed, Wisby und mit den 
Niederlaͤndern. 


H Handel der Märkifchen unb. Pommerifchen 
Stadte, von ben Slaven ererbt, vermehrte fid) 

unter dem Hanfebunde, worin Stendal, Soltwebel, 
Gardeleve, Seehaufen, Ofterburg, Werben, Brans 
benburg, Berlin, Köln an ber Spree, Frankfurt an 
ber Ober, ferner Golnow, Nügewalde, Stettin, Ans 
flam, Demmin, Kolberg, Stolpe, unb Meuftargard 
flanben. Die neuen Einwohner in der Mar machten 
über Lübe unb Hamburg viele Geſchaͤfte mit ihren als 
ten $anbsleuten in Flandern , Holland und Seeland, und 
genofjen von den Beherrfchern diefer Staaten verfchiedene 
Zollgerechtigfeiten und andere Handelsfreyheiten a). 
Zu Beförderung biefe8 Handels unb ber Durchfuhre 
hatten fie mit ben Herzogen von Meclenburg, Pommern 
und fauenburg Verträge errichtet, wodurch manchmal auch 
bie Größe der Zollabgaben, als zu Hijacker, fauenburg und 
52 Bleckede 


a) Gercken Dipl. Vet. March. Brandenburg. Tom. I, c, 1. p. 
«3: m2. Lenz Brandenburg, Urkunden ©, «r,. 
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Bleckede beſtimmt wurden. Es war ein ftarfee Verkehr 
zwifchen Salzwedel und den beiden Seeftädten Hamburg 
und $übef. In einer Urfunde Herzog Albrechts vcn 
Sachſen-Lauenburg von 1248. heift eg: Quod Arara in- 
ter Saltwedele et Hamborg, et inter Lubek et Saltwedele 
affiduo mercatorum tranfitu vfitetur. — Diefer Handels: 
weg gieng zu Waffer auf ber. fchifbaren Jeze über Hiza- 
der in die Elbe, und bann über Möllen nad) Luͤbeck, 
oder über Hizacer nad) fauenburg, und fo meiter bis 
Hamburg. Hamburgiſche Zolltariffe vom XIII. Kahte 
hunderte befehren uns, mie viel Märfifche Waaren hier 
durch jährlich nad) Bruͤgge und in Flandern gegangen 
find. Die vornehinften Artickel waren ber Waid, Torf, 
bas Hopfenbier, und der Hopfen b). Sonſt bejtanb bie 
Ausfuhre in ber Mark in Kupfer, Eifen, Stahl, Zinn, 
Bley, (wahrſcheinlich lauter Tranfitogüter, bie aus 
Böhmen und Sihiefien famen, ) Eichen, Tannen, Stab- 
holz, Bretter, Pech, Theer, Pottafche, Weizen, Oto» 
den, Hopfen, Wein, Bier, Meth, allerlei Thierhäus 
the, eingefalyenes Schmweinefleifh, Speck, Butter, Fett, 
Schmeer, Heringe, Heringsfett, Kermes, Waib, 
Wolle, Wollengarn, Flocken, Tücher, finnengarn, 
Seinwand, Parchend, Zwillih, Keſſel, Töpfe ꝛc. c). 

Da: 


b) Vergl. oben Th, I. Abſch. LVII. ©, 484. 
c) Moͤhſen Gefchichte bec Wiſſ. in ber Mark Brand, ©, 201, 
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Dagegen wurden aus Flandern eingeführte goldene und 
filberne Gefäße, Silberftangen, feine Tücher und Zeuge, 
Seefalz xc. 

Markgraf Otto von Brandenburg beftáttigfe 1298. 
den Bürgermeiftern und der Gemeinde zu Berlin bie 
Freyheiten, Verguͤnſtigungen und Gewohnheiten, bie 
fie von den alten Oberherren der Marf erhalten hatten, 
insbefondere die Städtifche Abgabe von ber Niederlage 
zu Berlin und Köln, unb ben Stättepfennig zu empfan- 
gen. Zugleich verkaufte er ihnen das Flößgeld zu Köp- 
peni unb den Scifzoll vom Berliner Müblendanme 
burd) Köppeni bis Fürftenwalde d). Vom Herzog 
Otto in Pommern erbielt Stettin 1299. die Erlaubnis, 
zwifchen fid) und Damm einen Gteindamm anzulegen 
und Bruͤcken zu erbauen, wie auch zur Erhaltung ber- 
felben überall in Pommern Holz zu fällen, Reißholz und 
Dorne zu machen, Thon zu graben, Steine zu brechen, 
und Sand zu Kohlen e). 


Seit 1236. war man inder Marf gewohnt, die Herin⸗ 
ge einzufalgen, und trieb bamit einen fiarfen Handel £), 
8 3 Man 


d) Dipl. ap. Mylium in Corp. Conftit. March. T. VI. Abth. 
I. pag; 2. 3. 

e) Dipl. Ott. Ducis Slaviae et Caffubise de 1299, im Poms 
mer. Archiv, Quark. I, 1793. ©. 111. 


f) Gercken in Cod, dipl. Brand, T. I. p. 45- T.I. P. 43t. 
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Man bemühte fih gar febt, ben Hopfenbau ju. ber- 
beffern, und felbft die Markgrafen von Brandenburg 
befagen 1791. zu Wufterhaufen einen eigenen Hopfengar- 
ten. Daher die Märkischen Biere von der beiten Glat- 
fung waren, und häufig ausgeführt wurden g). Eben 
fo ward ber Waid noch immer in großem Weberfluffe ge- 
baut. Won ben Getreibepreifen, feinem Ueberfluſſe, 
unb ben landesherrlichen Meßverfügungen darüber in den 
Jahren 1280.|unb, 1298. babe id) ſchon gehandelt h). 
1285. ward fogar viel Märkifcher Wein auf ben. Marke 
nad) Stendal gebracht. 


Auf den Slaviſchen Dörfern in der Mark wurden 
febr viele Tücher, Huͤthe, Strümpfe unb Nafche ge- 
webr, bie meift nad) Hamburg und fübed abgiengen. 
Deswegen wurde 1295. bie Ausfuhre der rohen Wolle 
unb des gefponnenen Garns verbothen, unb den Juden 
deren Auffauf unterfagt. — Syn einem Privifegio ber Tuche 
macher zu Berlin werden die Zubereitung ber Wolle, ihre 
Färbung in der Küpe und im Keffel, desgleichen bie Güte 
der Tücher genau vorgefihrieben, unb bevor fie befichti= 
get waren, durften weder gefärbte noch ungefärbte Tuͤ— 


det 
&) oben Th. I. Abſch. 57: ©. 484. 


h) à. Q. o. 9. 485. 3 
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cher verfehift werden i). Sowol die Aufmerkſamkeit, 
welche bie Brandenburgifche Sandesherrfchaft auf bie 
Handwerker unb Manufafturen verwendet hat, als deren 
Vermehrung fieht man aus der großen Anzahl Gildebrie- 
fe, die in biefem Jahrhundert ertheilt worden find, und 
bie id) unten k) anführen werde. Die Anzahl der Wollen— 
weber und Tuchmacher war fo groß, daß Stendal allein 
über 600. Weber in feinen Ringmauern zehlte |). Der- 
gleichen finden fi) in biejem Jahrhundert auch viele zu 
Berlin unb zu Frankfurt an der Oder, unb fie machen 
in den übrigen brandenburgifchen Städten immer eines 
ber vier Haupfgemwerfe aus m). 


Wenn die Märfifchen Kaufleute einen Theil ihrer 
eingeführten Waaren zu Hamburg felbft abfezten, fo ge 
noffen fie wegen den dort erfauften Gütern die Befrey- 
ung vom Umgelde. Ueberhaupt erhielten fie 1283. vom 
Rache zu Hamburg eben die Handelsgerechtigkeiten ge- 
ſchenkt, deren bie eigenen Bürger zu genießen hatten. 
Der Stadt Perleberg ertbeilte bie Hanfa bie Zollfreyheik 
zu fübef, und Prizwalk befam ben Straßenzwang zwi⸗ 

$4 fen 


i) Möhfen a. a. 9. 
k) Abſchnitt XI. * 
1) Urfinus Diff, de Lana et Lanificio e. VI. n. 14. 


in) Hiſt. ſtatiſt. Beytraͤge für die Preuß: Staaten, I. Theil, 
Deſſau781. ©, 185. 
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fden Breslau und Hamburg n). Damals hatte die 
Hark ben Tranfitohandel von Schlefien, Böhmen und 
der Lauſiz. Kinige ihrer Städte trieben aud) einen aus— 
mwärfigen Handel in die Nordoͤſtlichen Staaten, und 
Salzwedel haste zu Wisby eben bie Gerechtigkeiten an 
Zoll, Geleite und Stapel, wie Lübeck, mit welcher Stade 
fie bier in Handelsgefellfchaft ftand o). 


Die uralte Slavifche Seeſtadt Stettin erhielt 1243. 
bie (rene Fifcheren auf der Oder, famt der Befreyung 
von allem Zolle und Umgelde in ganz Pommern, nur 
Dewenow unb Kolberg ausgenommen, | voo fie bie Helfte 
zu entrid)ten hatte p). Bey ihr durfte fein Fremder von 
einem Fremden etwas erfaufen, fondern dergleichen Ber: 
fáufe mußten durch bie Hände eines Stettiner Bürgers 


geben. Eben (o wenig war es den Fremden er» 
(aubt, in der Zeit von der Ernde bis Oftern Korn und 
Ge⸗ 


n) Moͤhſen Th. II. ©. 200. 


0) Diploma dej 1265. ap. Rüdemann in Coll. I. Hifl. Pal, 
Marc. p. 62. Quod dil. et Vol, Amicorum noftrorum 
de Salzwedele intendentes fideliter ad petitionem et affe- 
&ionem eorundem in fedilia et confortia noflra in ciuitate 
Wisby recepimus ipfos, ipis eam libertatem, juftitiam et 
leges frui concedentes, quae Noftrates ibidem habent ct 
haftenus habuerunt, volentes eisdem fpecialibus amicis 
noftris tanquam nobis perpetuo obferuari. 


p) 2», job. Heinr. Zering hiſtoriſche Nachricht von Altſtet 
tin, Frankfurt an der Oder 1726. ©: 12. n. 2, 3. 
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Getreide aufzufaufen. Diß beruhfe auf einem Privife- 
gium q) von 1283., wodurch bie Stadt zugleich ben 
Straßenzwang erhielt, und die Niederlagsgerechtigkeie 
aller auf ber Ober verfhiften Guͤter. Ihre übrigen 
Privilegien betreffenmehr den innern Zuftand der Stade, 
und ihre Verhältnis gegen das land, als ben auswärtis 
gen Handel, 


Die Herzoge Barnim und Bogislaus von Pom- 
mern verfaufen 1276. ihre Stadt Kolberg mit allen 
Salzwerfen, mit den Goldminen, Gilbererzen und Cis 
fengruben, woraus wir den Schluß machen müffen, bag 
in diefen Gegenden Pommerns bamals Bergwerke vor- 
handen gemwefen find r). | 


Nicht allein aber in den Brandenburgifchen Mar: 
fen unb in Pommern war ber innere Handel febr bluͤ— 
hend, fondern er vermehrte fi auch in Oberfachfen. 

Markgraf Thiederich von Landsberg bemühte fid) 1268, - 
55 den 


q) Dipl. d. 14. Kal. Ian. 1283. Prima praerogatiua eft, quam 
ipfis donauimus appropriando, quod omnia bona, qua- 
liaeunque fuerint, quae de partibus fuperioribus Oderam 
defcendendo vel de partibus inferioribus Oderam afcen- 
dendo ad ipfam noftraın ciuitatem Stettin ducuntur, ipfa 
in Ciuitate debent deponi et feruarc ibidem depofitionem, 
quae in vulgari dicitur Niederlage. ap. Hering ciz. 1, c, 2, 
$. 23. 

1r) Haͤberlins Reichs hiſtorie B, VIII ©, 755. 
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den Handel von Seipzig mehr empor zu bringen, und, 
da durch ben Thüringifchen Krieg die fremden Kaufleute 
waren verfcheucht worden, fo ertheilte er der Stadt ein 
Privifegium s), fraft deſſen bie Kaufleute aller Nazionen 
die Freybeit, ihre Märkte zu befuchen, nod) bann haben 
folten, wenn er auch gleich mit ihren Landsherren in 
Krieg verwickelt ware. Wan pflege von biefem Zeit: 
punkte den Urjprung ber heutigen Leipziger Meffen abzu: 
leiten. — Jedoch waren fie Damals nod) ſehr unbetraͤcht— 
fit, und fie fonnten wegen ber Machbarjchaft ber ältern 
Meßſtadt Halle nicht auffommen, bie von Kaifer Friede, 
rich Hl. eine mit der Glofbenen Bulle verfehene Abfchrift 
des Reichsgefegeg oon 1232. erhielt, Daß bie neuen Jahr— 
märfte den alten feinen Nachtheil bringen, und Nie 
mand ohne Einwilligung der Nachbarn das Stapelrecht 
und den Straßenzwang erlangen folte t). 


Die im vorigen Sahrhunderte vom Erzbifchof 
Wichmann von Magdeburg zu Halle errichtete Innung 
der 


^s) Horn in vita Henr. ilL, March, Mifn. p. 197. 


vo Anr. Bulla ex avtogr. Archiv, Civit. Hall de 1232. in 
Dreybaupts Befchreibung des Saalkreiſes Th. II. 
&. 280. Item quod noua fora non poffint antiqua ali- 
quatenus impedire. Item nemo cogatur ad forum ali- 
quod ire inuitus, Item ftrate antique non declinentur, 
nifi de Confinantium voluntate. 


9I 


ber Futferer u) machte bie meiften Geſchaͤfte. Sie batte 
ben Alleinhandel mit Heu, Saber, Pech, Wagenſchmie⸗ 
re, Pferdeſtrengen und anderm Seilern, Schaufely, 
Mulden, Troͤgen, Schippen, Werfſchaufeln, Beſen, 
Harken, Laͤuften, Wagenkoͤrben und allem Schif und Ges 
ſchirre, das aus Holz und Eiſen beſteht. Daher kein 
Fremder derlei Waaren außer an den drey Jahrmaͤrk— 
ten, auf welchen er aber ſie von einem Tage zum andern 
feil haben mußte, verkaufen durfte. Derſelbe durfte 
eben fo wenig von dem Wagen, Karren ober Neffe ab— 
laden, fondern mußte bie Waare aufgeladen verhandeln. 
Unter einem halben Bierding war es Miemand als den 
Suttererm erlaubt, ben Haber zu verfaufen, nod) bas 
Graß ober bas Heu eor einen Scherf oder Pfennig. 
Wer einen Saum (raf oder eine Tracht Wien auf 
den Markt brachte, der mufte fo lange auf dem Pferde 
figen bleiben, bis er verkauft fatte. Ziel das Pferd un- 
ter ihm, fo gehörte es dem Froßnboten, und er hatte 
fich des Futtererrechts unterwunden. Außer den Futte— 
rern geftattefe man weder den Bürgern nod) den Bauern 
ben Aufkauf der Wehßen. Der Fremde durfte feine 
eingeführten Strenge nicht einzeln, fondern nur zu ganz 
zen und halben Schoden verkaufen, Die Glieder die— 

IR 


p) Urkunde vom 25. Jul, 1162. bey Dreyhaupt in der Des 
Khreibung des Saalkreiſes, Th. IL ©- 558. n, sue 
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fer Gilde waren befugt, fid jährlich einen eigenen Fuf- 
fermeifter zu erwehlen, — ber ben Gerichtszwang in 
Schuldfachen und Schlaghändeln über fie ausübte. 
Uebrigens machte fid) das Jahr 1280, durch den Liebers 
fluß der febensmittel aud) in Oberfachfen febr merfwür- 
big. Der Magdeburgiihe Scheffel Korn Eoftete 22. 
Qpfennige, das Huhn 2 Pfennige, das Mandel Eier, 
desgleichen 8. Heringe r. Pfennig v). 


v) Dreybaupts Beldreibung des Saalkreifes Th. I- S. 640. 


XI, 
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XI. 


Dermehrung bet Städtifchen Macht. Eifer: 
fucht und Mishelligfeiten mit dem Adel. 
Geldhandel. 


JG die Städte, durch ben nunmehro felbft 
in Oberteutichland blühenden Handel, welchen 
man unter andern an denen auf die Waaren gelegten ſtar⸗ 


fen Auflagen an Ziefe und Umgeld erfennen fan a), und 
durch ihre Berbindungen immer reicher und mächtiger 
worden waren, und (id) vermög ihrer Privilegien Reichs⸗ 
feben zu befizen b), ganze Öraffchaften, Herrfchaften und 

viele 


3) „aberlins Neihshlftorie®. VIII. & 738. 739. 

Die erite Nachricht von der Acciſe finde id) in dem gro: 
Ben hanfifhen Privilegium Herzog Syofanns III. von Bra- 
bant von 1315. bey Willebrande Abth. 1II. €. 5. — 
omnes Regni Alemanniz mercatores — in oppido 
noftro Antwerpienfi vinum, cereuifiam et quascunque po- 
tus feu potationis fpecies — libere habere poffint abs- 
que affifia quacunque praftanda feu foluenda, — — ven: 
dere'Cervifiam et vi&tualia quecunque braxáre,  pinfe- 
re — poflint, foluendo nobis etnoftris fuccefforibus affi 
fiam debitam — et hactenus folui confuetam. Diele 
Aceiſe, Aha, fómmt darauf ín einer Urkunde Kaiſer Karls 
IV. von 1359. für das: apitel zu Aachen bey Künig in 

. Spicil. Eccl. c. 6. p. 870, 880, vor. 

b) Vid. dipll. ap. Boshmer in prineipiis Iur, feud. $. 96. 
p. 64 
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viele Nittergücer erworben hatten, fo vermehrte diefes 
noch mehr den Haß unb den Meid der Fürften, und be— 
fonders des landadels gegen fie, daß e8 verſchiedentlich 
zu gefährlichen Ausbrüchen fam. Noch größer war 
das Misverftändniß über die Pfahlbürger unb Ausbürs 
ger, welche die Städte zur Vermehrung ihrer Mann 
ſchaft bey fid) aufgenommen hatten. Beide Gattun« 
gen waren Unterthanen der tanöherren, wovon fich bie 
Erfiern an ben Mauerpfählen der Städte angebaut 
Hatten, die Seßterm aber unter ihrer Fandesherrs - 
fchaft wohnen geblieben waren, und doch gleich 
jenen die ftadtifchen Privilegien, deren Bürgerrecht fie 
gewonnen hatten, genießen molten, fid) der Bothmaͤ— 
ßigkeit ihrer andesobtigfeit entzogen, und Feine Steuern 
und Abgaben noch Frohmdienfte mehr leiften wolten. 
Die Pfahlbürger folgten. bald biejem üblen Benfpiele, 
unb obgleich fie in der Folge bey dem auswärts erwors 
benen Bürgerrechte nicht einmal ihre Wohnungen mehr 
veränderten, fo fezten fie nichtsdeftoweniger ihre Uns 
terthanfchaftspflichten außer Augen. Es gründete fich 
biefe Unvrönung auf gewiße Faiferliche Privilegien, die 
auf der einen Seite den Städten erlaubten, allen und 
jeden ihr Bürgerrecht mitzutheilen, und auf der andern 
Seite die in andern Ländern befindlichen Güter ber Bür- 
ger von allen Unpflichten befreyten <). Der hohe Adel 
batte 


c) Schmidts Geſchichte der Tentfihen 5. IV, ©. 547. 
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hatte alle Urfache, (id). diefen Eingriffen in feine landes— 
herrlichen Gerechtſame ernftlich zu widerfegen, weil ihr 
nen bie Neichsfrädte ſowol baburd) als durd) ihre Ders 
bindung mit den landfäßigen Städten am Ende glei: 
ches Schickſal wie bie Schweijer häcten zubereiten koͤn⸗ 
nen, inb nachdem fie des größern Theils ihrer Jandess 
hoheit beranbtgewefen wären, gar von fand und few 
ten vertrieben hätten, wie es der Kardinal Nik olaus von 
Eufa d) beforgte: Quoniam ficut principes Imperium 
deuorant, ita populares deuorabunt principes, Denn 
e8 nahmen eine Menge Fremder, und fogat ber bes 
nachbarte Landadel, in ben Neichsftädten das Bürgers 
recht an, wofür fie ein ganz geringes Buͤrgergeld und 
jahrlic) eine Fleine Schagung zu bezahlen hatten. Sie 

wurden baburd) nicht nur aller Sreyheiten und Gerech⸗ 
tigkeiten der Städte tfeilpaftig , fonbern fie genoßen 
auch ihr Schutzrecht, und harten ihnen bloß ben ihren 
Kriegen und Befehdungen Beyftand zu leiften. Man 
Fan leicht benfen, daß die Anzahl Menſchen, die (id) 
auf diefe Art mit den Städten verbunden haben, nicht 
geringe geweſen ift, und daß diefes bie Unzufriedenheit 
ber Stände nicht wenig vergrößert hat, Auf wieders 
hohlte Befchwerden ſchafte endlich ber junge König Heins 
rid) VII, 1232. bie Pfahlbürger a6, und Kaifer Frieds 
tid) II. beftáttigte dieſes 1235. un Mainzer Reicheab» 
! fchiede. 


d) De Coricordant, Cath, L. III, c, 39. 
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ſchiede. In bem darauf gefolgten Zwiſchenreiche erbo⸗ 
ten ſich die Staͤdte freiwillig zu ihrer Abdankung. 
Allein das immerwährende Misverſtaͤndnis zwiſchen ihr 
nen unb bem Abel hat die Erfüllung biefer heilfamen 
Entfchliegungen gehindert). — Gleiche Swiftigfeiten ents 
ftanden über bie Städtifche Annahme ber feibeigenen, wel: 
che die Städte nad) bem Sprüchworte, feine Henne 
fliege über die Mauern, geradezu für frey erflärten f). 
Es zeigt und auch die Sittenverfaßung des Mittelal, 
ter o), daß jederkeibeigene durch) Das Bürgerrecht die Frey: 
heit erhielt, weil fid) nemlich bie Leibeigenſchaft in 
Jahr und Tag verjährte, und jeder Städtifcher Einwohs 
ner. nad) dem Gefeze Kaifer Heinrichs V. an die 
Freyheit Anfprüche zu machen hatte. Es trug diefer 
Vortheil febr viel gum fchnellen Wachsthume ber Staͤdti⸗ 
(dien Bevölkerung bey. Dagegen erlitten die fanbfet» 
ten einen großen Verluſt an Unterthanen, worüber fie 
endlich Gewalt brauchten, unb bie Reichsſtaͤdte befeh, 
beten. Einige Kaifer, wie Heinrich VI. und Heinrich 
VIL, fuchten den Streit anfangs damit zu vergleichen, 
daß 


e) Haͤberlins Reichshiſtorie B. IT. S. 319. 320, 
f) Hertius in Paroem. Iur. Geri. L, U. Par, X, 


g) Urkunde in Lambachers Oeftetteid). Interrezno m, gr. S. 
160, fanbfriebe Kaif. Rudolfs L von 1281, ap, Leibnir, 
in Mant. Cod, dipl, paz. 101. 
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daß (ieben beibherren ihre Rechte vorbehielten h), und Kai⸗ 
fer Friedrich II. verboth es i) gänzlich, anderer Stände 
leißeigenen Unterthanen das Bürgerrecht mitzurheilen, 
Indes dauerte das Unmefen mitcelft Annehmung der 
Pfahlbürger immer fort, und die Neichsftädte Fehrten 
(ic) weder an ihre eigenen Zufagen, nod) an die totebers 
hohlten Berordnungen in den Neichsabfchieden von 1287, 
und 1291 k), | 


h) Häberlins Reichshiſt · B II. € 46 
i) Aur. Bulla de 1252, (n der Samml. der Reichsabſch Th. T. 5.15: 
k) Haͤberlin a: a, 9,8. VIII. ©. 279. 





tt. Theil, G XII, 
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XII. 
Veraͤnderung des buͤrgerlichen Erbrechts. 
Straßenrecht. Geldhandel. 


($ Ji Aufnahme tes Gewerbes unb der allgemeine 
Handelsgeiſt, der jezo unter ben ftábtifd)en Cin- 


wohnern herrjchte, brachte in ihrem Privatrechte ver: - 


fchiedene Veränderungen hervor. ie gaben der voll- 
ftändigen ehelichen Gütergemeinheit den Urſprung, 
welche ein ganz verändertes Erbfolgſyſtem bewirkte. Man 
hob ben alten Grundfaz von der Unveraͤußerlichkeit der 
Erbgüter auf, fehafte die weiblichen Vorrechte des Wit: 
tums, der Morgengabe und des Brautfchages ab, und 
erlaubte ben beiden Ehegatten, aus ihrem gefamten Ber- 
mögen nur eine Mafje zu machen, worüber beiden gleiche 
Rechte zuftanden, und der Dann eine vorzuglichere Ge— 
bahrung genog. Dig machte ihn zu großen Unterneh— 
mungen fähig, und jtärfte feinen Kredit. Wenn wir 
die Statuten des Mittelalters chronologifch unterfuchen, 
(o fónnen wir daraus genau die allmäblige Ausbreitung 
des Handels in Teutfchland beftimmen. Denn wir fine 
den biefe eheliche Gütergemeinheit zuerft bey den Nieder: 
teutſchen Seeftädten, dann bey den Niederländern, enb- 
lid) bey den Einwohnern des Niederrheinſtrohms, dar— 
auf in Oberfachfen und zuleze erft in Oberteutſchland. 

| Der 
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Der Strafenzwang, da er von vielen Sandesherren 
eingeführt wurde, fügte bem Handel einigen Nachtheil 
zu, fo daß Friederich 1I. a), Rudolf I. b), und Albrecht 
I. c) ihn in den allgemeinen Reichsgeſezen verbothen, 
Die Stelle des Neichsabfchieds von 12355. laurete fo: 
„stem twir ſeczen, onb gebieten, bag man bie recht Straß 
var, vnb baf nyemand den andern zwinge von der ved): 
ten Straßen. ;, weld)es 1281. und 1303. woͤrtlich wieder⸗ 
hohlt wurde, und ſchon in dem großen Reichsgeſeze von 
Udino vom Jahr 1232. enthalten war: Item nemo coga- 
tur ad aliquod forum ire inuitus, Item flratae antiquae 
non declinentur, nifi de tranfeuntium voluntate d) Es 
galt damals in Teutſchland bie Gewohnheit, wenn ein 
Wagen oder Karren auf öffentlicher Straße umfiel, jer 
brad), eber wenn durch fie der Fuhrmann ober jemand 
anders befchädiger wurde, ober wenn bie Maulthiere fie: 
len, daß bann die ganze Fracht und fabung an Gütern 
und Waaren von der Gerichtsherrſchaft eingezogen 
wurde e), | 

G2 In 
a) in bet Sammlung der Reichsabſchiede Th. T. S. 23. 6. ix. 
b) Beſtaͤtigung des Landfriedens von 1281. $. 30, 
€) Landfriede von 1303. €. 14. $. 3. ©. 40. 


d) Samml. der Reichsabſch. Th. J. n. 11, C. ag. 
€) Haͤberlins Reichshiſtorie B. VIII. ©. 750, 
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Cyn diefem Jahrhunderte war der eigene Wechſel 
fhon in vollem Gebrauche, wurde aber 1257. burd) Kir- 
chengefeze als ein wucherlicher Kontraft, wodurch man 
nur Zinfe zu erfchleichen fucbte, verboten f), gleichwie 
man aud) ben übrigen Geldhandel, der fid) unter alfer- 
lei Gleftalten einfchlih , zu. befchränfen füchte g). 
Man verbot 1255. ben Juden, wöchentlich mehr als 2. 
Dfennige und jährlid) mehr als 4. Unzen von 1o. Pfuns 
ben Kapital Zinfe zu nehmen h). Kaifer Friedrich IT, 
erließ den Bauren alle aufgelegte Zinfen i). Um das 
Jahr 1246. zeigen fid) fi)on deutliche Spuren von ben 
gezogenen Wechfeln k), und bas ftrenge Schuldverfah- 
ren bey verabfäumter Bezahlung behielt feinen Fortgang. 
Indeß war bie Menge des baaren Geldvorraths noch 
febr geringe, unb fommt mit ber heutigen in feine Ver— 
gleichung. Daher die Preife der Lebensmittel nod) ime 
mer febr niedrig ftanden, mie ich die Beyſpiele aus bie- 
fer Zeitperiode, nemlich von 1275. 1279. 1280. und 1289. 
fhon im erften Theile diefes Buchs 1) geliefert habe, 

f) oben Th. 1. Abfıh. 37. ©. 298 
8) a. a, O. Abfch- 36, €, 286. ff. 
h) ©, 285 « 
1) €. agr. 

k) Abſch. 37. ©. 315. 

Y) 316,6, 57. ©. 472, 473. 
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XIII. 


Handwerksgeſchichte dieſes Zeitalters. 
Polizeyverfaſſung. 
Bewegungen der Zuͤnfte gegen die Staͤdtiſchen 
Obrigkeiten und die Rathsfaͤhigen 
Geſchlechter. | 


y Handwerksmwefen, das fid um biefe Zeit febt 

ausgebreitet und verbefiert Dat, erfuhr fehr viele 
Derfolgungen unb Drangfale. Kaum daß bie Hand- 
werfsverbindungen ihren Anfang genommen hatten, fo 
fuchten die Kaifer (le wieder zu unterdruͤcken. Nicht nur 
Kaifer Friedrich I. gab dagegen bey feinem zweeten Roͤ⸗ 
merguge auf bem Nongallifchen Gefilde Gefege a), fon- 
dern aud) der Nömifche König Heinrich VIL. und fein 
Vater Kaiſer Friedrich U. r230. b) 1232. c) und 1235. d), 
nachdem die Bifchoffe unb die Stadtobrigfeiten, ba jene 

| G 5 fib 


a) II. fend. 35. Rodemic, de Geft, Frid. I. Imp: L. IL c 7. 


b) ap- Schannat, in Cod. diplom. Hift- Ep. Wormat. n. 119, 
p. 109. 

c) Dipl. ap. Lünig Reichsarchiv P. Sp. Conr. IP. P. I. 
n.2.p 4. Irritamus nihilominus et caffamus cuiuslibet 
artificii confraternitates et focietates, quocunque nomine 
vulgariter adpellantur. | 


d) Mainzer Reichsabſchied c- 9. $. 2: 


IO2 


fich überall zu den Rathsſtellen aufórangen, und fich 
bemühten, der Städtifchen Berfaflung eine Republikani— 
ſche Negierungsform zu geben e), bey ihnen hauptfächlich 
auf dem Reichstage zu Ravenna Klage erhoben hatten. 


Die Schwäbifchen Kaifer entfehloffen fid) defto mil- 
liger zu nachtheiligen Verfügungen gegen die Gewerker, 
weil fie ihrem Syſteme der Alleinherrfchaft nicht fehr ge- 
neigt waren, und durch ihre große Gewalt, die fie in den 
meiften Reichsftädten erlangt hatten, theils ſchon wirklich 
aroße Veränderungen in ber bürgerlichen Werfaffung 
vorgenommen hatten, unb. theils überall ihre bemotrati- 
fehen Grundfäze nod) einzuführen füchten, Daher die 
Kaifer oft einzeln an gewiffen Dertern alle ihre Gilden 
unb Brüderfchaften aufhoben. Kaifer Friedrich IJ. that 
biefe8 1219. zu Goslar £). — ie wurden aber hier, fowie 
an andern Orten, von feinem Nachfolger Nudolfen von 
Habipurg 1290. mwiederhergeftellt g). Die fanbberren 
waren, weil bie Zünfte manchmal die Städte vermoch— 
ten, fid) ihrer Oberherrſchaft zu entziehen, nicht weniger 

bes 


e) O:to Frifing. L II. c, 13. In Ciuitatum diuifione ac rei- 
publicae conferuatione antiquarum adhuc Romanorum 
imitantur folertiam. — Denique libertatem tantopere affe- 
Cant, vt poteftatis infolentiam fagiendo, Confulum po- 
tius quam Imperantium regantur arbitrio. 


£) Heincccii Antiqu. Goslar. L, II. p. 219. 
g) Urk. in Zünigs Reichsarch. P- Sp. Conr, IV. €f, I p. 858. 
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bemüht, fie zu zerſtoöͤren. Biſchof Heinrich IT. von 
Worms verbotb 1234. fehlschterdings alle Sunfte und 
Innungen, unb gab zu ihrem Nachtheile allen Verkauf 
der verarbeiteten Waaren jedermann frey h). Gleicher⸗ 
gefta't unterfagte Landgraf Heinrich IL. von Heffen 1568. 
diefelbe zu Frankenberg, und nahm davon. bloß die Wol— 

lenweber aus 1). | 
Die Gefchlechter erhielten nach der Verordnung 
Kaifer Heinrichs V. Cmwelche durch die Abnahme der al- 
fen Bürger, bie fid) größtentheils mit den Töchtern bec 
reichern Beyſaſſen verheirather hatten, verurſacht worden 
war,) fid) nod) eine geraume Zeit bey ben Vorzuͤgen ihrer 
adelichen Herkunft, bis fie fib nach und nach ebenfalls mit 
bürgerlicher Nahrung abgaben, und ihre Kinder noch haͤu⸗ 
figer an bie geringern Bürger verehlichten, Nun fieng 
der Sandadel an, fie durch eigene Verordnungen, der- 
gleichen fchon eine 1198. zu Nürnberg ergieng, von den 
Tournieren auszufchliegen. Es ent(tanb aus ber Ver- 
mifchung zwiſchen ihnen unb ben neuen Bürgern viel Neid 
unb Eiferfucht. Jeder Theil fuchte über den andern das 
Vebergewicht zu erhalten, und bemühte fib, feine Par: 
then zu verftärfen. Wenn auf der einen Seite die edlen 
G 4 Ge- 
h) Chron. Wormat. ap- Ludewig in Reliqu. MSS. Tom. II. 

p. LE 1I. 


i) Chron. Franckenb. ap. Kuchenbecker Anal. Haff. Coll. V. 


p: 722. 
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Gefchlechter eine Menge armer feute, Fremde unb Leib— 
eigene, als Mundmänner in ihren Schu; nahmen, fo ver- 
ftärkten fid) auf der andern Seite die Handwerker, burd) 
engere Verbindungen, Zufammenverfchwörungen und 
Verbruͤderungen. Ja diefe wußten am Ende ebenfalls 
einige Kaifer k) zu gewinnen, und wirften von ihnen Ber 
fehle zu Abfchaffung der Mundleute aus. Sie verbran- 
gen durch ihre Gewaltthaͤtigkeit, und nicht felten durch 
Faiferliche Machficht viele Bifhöffe und $andherren ven 
ihren obrigfeitliden echten in den Städten b 


Diefe Veränderungen in ber Seädtifchen Q3erfaf- - 
fung Teutſchlands haben große ‘Bewegungen verurfacht, 
unb die Gefchichtfchreiber ermangeln nicht, über den Un— 
fug der Gewerker in viele Klagen auszubrechen, Allein 
fie nehmen nicht wahr, daß bie Stevolution gerade ben 
größten Wohlftand ber Städte, und die vollfommenfte 
Bluͤthe bes teurfchen Handels bewirkt Dat. Denn die 
höhere Stufe ber Ehre, und das vorzuglichere Anfehen, 
zu welchem jeyo der Handwerksmann emporgeftiegen war, _ 
machte, daß fid) mehrere wohlhabende Bürger mit der 
Handarbeit befchäftigten, und die reichen Söhne bet 

ii Hands 
k) wie den Kaifer Heinrich VII. der den Bifchof von Worms 


an der Vollſtreckung obiger Reichsſchluͤſſe verhinderte. Haͤ⸗ 
berlin $5. II. S. 797. 


) Haberlins Reichshiſtorie B. TI. e. 2:13. und $5, VII, 
S. 275 


/ 
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Handwerksleute nicht, wie heutzutage, ben albernen Eins 
"fall befamen, eine andere Lebensart zu ergreifen, fons 
dern bes Vaters Gewerbe fortfezten, unb ben baaren 
Geldvorrath zur Vermehrung des Berlags und zur Ver: 
fchaffung mehrerer Kunftvortheile und größerer Bequem 
fichfeit nigten, — SDenjenigen, die gleich ben ältern Kames 
raliften fo fehr gegen alle Gilden, Innungen, Zünfte 
unb Handwerfsgefellfchaften eifern, hoffe ich, wird biefe 
Handwerksgefchichte mildere Grundfäze einffófen, ins 
dem fie ben ber genauern Ynterfuchung finden werden, 
daß biefe Verbindungen eine der vornehmften Urfachen 
der Aufnahme des teutſchen Handels gemefen find, und 
viele gute Polizeyanftalten mit fic) vereiniget Haben. In⸗ 
deß hatten bod) die erlangten Vorzüge ben Ehrgeiz der 
Giemerfer rege gemacht, fie ftrebten ftets nad) größerm 
Unfehen, und verlangten am Stadtregimente Antheil zu 
haben, ober daffelde manchmal gar allein zu führen. Dig 
verurfachte,in einigen Städfen blutige Auftritte, und es 
wurden baíb bie Bürgermeifter und Rathsherren umgee 
bracht, oder aus der Stadt gejagt, unb bald verloren 
die Zunftmeifter ihre Köpfe, und ein Theil der unruhig- 
fien Handmerksleute mußte ebenfalls entweichen. Es be- 
mweifen das bie fraurigen Beyfpiele eon Wirzburg, fübed 
und Braunfchweig. Hier wurden 1220. geben Alder- 
männer aufgebangen, und einer enthauptet. In Mag: 

G 5 bes 
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deburg wurden 130r. zehen andere auf dem Markte of- 
fentlich verbrannt n1). 


Die Gefchlechter fuchten nun durch befondere Eaifer- 
liche Privilegien die Magiftratsmürden zu behaupten. 
Augfpurg erhielt 1266. vom Nömifchen Könige Konrad 
bas Recht, den Stadtrath mit den Stadtpflegern aus | 
ihren Gefchlechtern zu befegen, und burd) diefelbe das | 
Stadfregiment führen zu faffen n). Dahingegen fuchte | 
1340. Kaifer Ludwig IV. zu Schwäbifchhalle den Magi- 
ftrat mit der Buͤrgerſchaft über biefen Punkt zu verglei- 
chen o). | | 


Die Keichsftände ließen fich fehr angelegen ſeyn, bie a(- 
ten freygebohrnen und begüterten Sefchlechter ben Dem aus⸗ 
ſchließenden Befize gemiffer obrigkeitlichen Stadtämter und 
Würden zu ſchuͤzen, unb die Handwerker in gehöriger 
Abhängigkeit von ihnen zu erhalten. Zu dem Ende uns 
serwarfen fie durch Privilegien den Städtifchen Obrigfei- 
ten alle Zuͤnfte, Innungen und Gilden, unb befahlen, 
bafi ohne Erlaubnis bes Magiftrats von benfelben Feine 


Zus 


m) Hauſens Staatsmaterialien St. III. & 279, 

n) Urk. bey £ünig Reichsarch. P. Sp. Cont, IV. Abth. T. 
p- 82. 

o) Dipl. ap. Senckenberg in Cerp. Jur- Germ. Tom. I. P. II. 

n 5 ! 
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Zufammenfünfte und Verſammlungen gehalten p), ober 
menigftens ohne Beyſeyn einer Magiftratsperfon nichts 
darinn vorgenommen und befchloffen werden, übrigens 
die Handwerksſtrafen zur Helfte an den Magiſtrat ver— 
fallen ſeyn ſolten a). 


Außerdem verabſaͤumte man nicht, bem Hand⸗ 
mwerfsftande durch gute Polizenverfügungen aufzuhelfen, 
wie. wir e8 aus vielen Städtifchen Privilegien, unb be- 
fonders aus bem Wittftodifchen von 1278. erfehen. Es 
wurde auf Gem platten Lande fein Handwerker gedulder, 
unb in den Städten zur bequemern Aufbewahrung des 
KHandwerksverlags verfchiedene Gebäude aufgeführt, 
bie man Werfhäufer oder Stahlgadems r) nannte. Schon 
hatte man den Grundfaz angenommen: wer nicht zu den 
Gemeindslaften feinen Beytrag feiftete, ber Fünnte auch 
nicht an der bürgerfichen Nabrung, an der Kaufmann- 
(daft und an dem Gewerbe Antheil haben, wie wir es 

aus 


“ p) Haltaus in Gloffar. med. aeui, col. 1028. 1029. 


q) Dipl, Henr- II. Ep. Hauelberg. de 1278. ap. Ludewig Re- 
liqu. MSS. Tom, VIII. p. 274. i 


Dipl.Buffenis I. de 1488. ibid p.33c. Mehrere Urkunden 
bey Halzaus cit.l- pı 10:6, 1027. 


r) Bon Stahl und Gaden oder Gabem sufammengefest, wels 


ches leztere Wort eine hölzerne Niederlage, ein Kaufhaus 
bedeutet- · Eſtors bürgerk, Rechtsgelehrfamfeit, 95. MIT, 


$. 202, 
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aus der Urkunde Kudolfs T. von 1276. s) fehen, wo zus 
gleich ven Angehörigen des Bifchofs unb des Augfpurgis | 
fden Domfapitels aufgegeben wird, menn fie in ber | 
Stadt Xugfpurg Handlung treiben molten, daß fie dann 
ebenfalls zur Beede ( precariae ) bepfteuern müßten. Die | 
bürgerlichen Linpflichten beftanden damals in Wachten, | 
Buͤrgerſchoß, Marktzoll, unb in Burgdienften, deren | 
fid jeder Bürger unterziehen mußte t). Marggraf Otto 
der fange von Brandenburg gab 1298. den Rathmaͤn— 
nern unb ber Gemeinheit zu Berlin den Wedding zu Lehen, 
verlieh ihnen die Niederlage zu Berlin und Köln, desglei- 
chen den Stättepfennig von ben Marktbuden, und verfauf- 
te überdem den Floß⸗ und Schifszolf zu Köpenif an fie v). 
Das teutfd)e Handwerksweſen verbeſſerte fid) auch nicht 


wenig 
5 | 


s) bey Lünig, Reichsarchiv P. Sp. Conr. W. P, I. p. 
$9. Imo quemedmodum quiete et emolumento merca- 
torum, feu mercimoniorum gaudere defiderat, fic a fer- 
uitiorum onere cum caeteris rion fit immunis: 


€ Dipl. Sufat. de 1388. ap. Haberlin Anal, T. I. p. 253. — 
vt quicunque non nofter Coopidanus in opido noftro 
vxorem duxerit , ciuilitatem ibidem recipiat, infra men- 
fem poft nuptias celebratas, obferuaturus omnia opidi 
noflri jura ciuilia et confuetudines honeftas et approba- 
tas in Vigiliis, Colledis, Talliis et in omnibus aliis fer» 
uitiis pro opido noftro faciendis, ficut noftri Coopidani 
facere confueucrunt. 

u) Nikolai Beſchreibung von Berlin und Pozdam, 35. I. 
€. 298. ER 
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wenig durch die Abnahme ber Sklaverey, welche in dies 
fem Jahrhundert febr merflid) wurde v), unb die häue 
figere Erzeugung der Naturprodufte ungemein beförberte, 


Man verfab die Handwerker häufig mit Gildebrie- 
fen. Die Märfifchen Städte befamen dergleichen in 
den Jahren 1231. 1233. 1280. 1295. für ihre Schufter, 
Schneider, feinemeber, Tuchmacer, Wollenweber, 
Kürfchner , Tuchhaͤndlerinnungen w) Berlin allein 
batte Privilegien von 1272. 1280. 1281. 1284. 1283. 
1289. und 1295. für bie Beer, Schneider, Tuchina: 
cher, Kürfchner, Müller, eher , und Scufter, bie 
der Kanzler von Ludwig x) ebirt Dat. In Strasburg 
befaßen 1263. die Handwerkszunfte, welches Otinbfuttee 
ter, Kurdewohner, Zimmerleute, Küfer, Oleyleute, 
Schwerdtfeger, Müller, Schmidte, Schildner unb 
Sattler waren, ihre eigene Gerichtsbarkeit in Hand: 
werfsfachen y. 1277. erhielten die Gemerfer in Bre⸗ 
men ebenfalls eine eigene Ordnung, und eine gleiche Öe- 
richtsbarkeit unter gewiſſen jaͤhrlich umwechſelnden Zunft⸗ 
mei⸗ 


v) oben Th. I. Abſch ˖ 9. ©. 46. 

w) Büfter Alt + und Neues Berlin Abth. IV. ©. 194. 227, 
2514258. 263. 278. 279. Kenz Brand. Wf. E. Samnıl. 
©. 181- 28- 31. 34- 

x) in Reliqu. MSS- Tom. XI. p. 619. feqq. Vergl. Nikolai 
in der Beſchreibung von Berlin u- Pozdam B. I. ©. 398. 


y) Urk. bey Wencker in Colle&. Jur: Pabl, p- 24: 
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meiftern auszuüben z). Cyn einer Altern Urkunde Diefer 
Stadt von 1246. behält fid) der Erzbifchof feine Mechte 
vor, über bie Leber, Fleiſcher, Becker, Denarii, 
Schenken und andere, bie offene Buben halten a). 1276, 
findet man ^), daß die Pfännerfchaft Diet zu Halle eine 
Innung befist, unb 1277. werden in einer gewiſſen Villa 
Gerardsdorf alle Zunfte ber Schmidte, Schufter, Schnei- 
ber, Weber, Becker, Fleifher, Küsfchner, Brauer, 
Gaſtwirthe, famt allen Manufakturiers beftätigt, und 
jedem, ber nicht bie Zunft gewonnen häfte, verboten, 
feine Arbeit auf dem öffentlichen Marktplaze auszulegen 
und feil zu bieten c), Den Stalfbrennern zu Pirna ward 
1292. von Biſchof Witegon von Meißen ihre elrkerger 
brachte Innung beftátiget. d). 

Noch trift man in bem Augipurgifchen Siadtbuche 
Koͤnig Rudolfs J. von 1282. bloß Goldſchmidte Weiß⸗ 
gerber, Rindſchuſter, Lederer, Gaſtwirthe, Salzleute, 
Muͤller und Fiſcher, unb obſchon darinn ber feinen Leine— 
wand und des rothen und weiſſen Zwilchs Erwehnung 


ge⸗ 
z) Guil, Dillichii Chron. Brem. p. 88- 


a) Urk. bey Zünig Reichsarch. P. Sp. Cont. IV. Abth. I. 
€. 221. 

b) Dipl. Conr. AEp. Magd. ap. Dreyhaupt in der «atia 
bung des Saalfreifee, Tom. II. p. 435, 

c) Dipl. ap. Schöttgen und Kreyſig in Diplom, T. II. 
p. 198. 

d) in Horns Saͤchſiſcher Handbibl. P. IL p.194. 
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gefchieht, doc) noch feine Weber und Tuchmacher an. 
Die Urſache davon ift Der Mangel an Aktivhandel bey 
den Schwaͤbiſchen Staͤdten. Denn dieſe SPtanufaftuss 
famen theils von Stegenfpurg unb fheils aus ben Nieder- 
teutſchen und Niederlaͤndiſchen Städten. Erſt in ihrem 
Bürgerbuche von 1288. erſcheinen $ur(dner, Gerber 
unb Weber e). Sonft ift von bet Handwerfepolizen zu 
bemerken, baf man 1252. unb 1269. von jedem Verlags⸗ 
gewoͤlbe einen Schilling, und die Tuchſcheerer von der 
Elle Scharlach 2. Pfennige, von Gentiſchen und Engli⸗ 
(den Tuchern aber 3. Pfennige, und vom gemeinen Gus. 
che einen Pfennig entrichten mußten. Der zum Verkaufe 
beftimmre Wein mußte aufs Rathhaus geliefert und dort 
gefchäzt werden. Man wat gegen alle Berfälfchung fo 
ſtrenge, daß ein aus einem Rheiniſchen Faſſe verfaufter 
Kurthwein mit dem Verluſte, und der verfaͤlſchte Honig 
oder Wachs mit dem Tode beſtraft wurde f). 


e) Yon Stetten Einleitung zur Kunft » Gero. unb Handw. 
Geſchichte von Augſpurg ©. 3.5. 


£) oben Th. J. Abſch. 63. ©. 529. 539% 


XV, 
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XV. 
Berqgwerksgeſchichte. 
Q^ Jahrhundert ber teutſchen Berggeſchichte iſt ſo 


.  Widgét an Bergwerksnachrichten, wie dieſes. 
Ob die Urſache in beim verminderten Bergbaue, oder im 
Mangel der Hiftorifchen Monumente zu fuchen, das vers 
mag id) nicht zu beftimmen. 


Das Goldbergwerf auf der Eule blieb nod) in gue 
ten Umftänden, und batte 1220. eine große Anzahl 
Bergleute a), befonders war um das Jahr 1232, fein 
Bergfegen fehr anfehnlich b), fo bag bald darauf ein 
Bergmann Scloiger dem Könige Wenzel T, mit einem 
Stuͤck Golde zehen Mark an Gewichte ein Gefchenfe 
machen fonnte c). Es vermehrte fid) auch bie Anzahl 
ber teutſchen Bergleute in Böhmen und Mähren febr 

ftarf, 


8) — as Chron, ap. Dobner in Moi, Hift. Bob. 
T. IV. p. iój-.— A. D. 1220. Poloni a Prutenis et a Rute- 
nis occifi * a fofforibus auri mactati miferabiliter inter- 


ierunt. 
b) Hagek a Liboczan Thron. ©; 416. 
€) Franc. Cbron, Prag. L. 1. c. &.— Cum autifodinae in Gy- 
lowy tune temporis vigerent, et bere prouenirent, quie 
dam ibidem cultor et foſſor auri cogriomine Sloiger vham 
maífam auri boni X, marcarum penderantem Regi ob- 
tulit 
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ftar£ d), und bie ältefte Mährifche Bergordnung bes 
Königs Wenzeslaus I. von 1248. ift voll teurfcher Bergs 
wörter. Daher bie Gelehrten, melde die teutſche Bergs 
mannsfpradje aus bem Boͤhmiſchen herleiten wolten, zu 
meit gegangen find e) König Ottofar befaß ganze 
Thirme mit Gold unb Silber, unb häufte bis an fein 
Ende aus feinen Gold - unb Silbererzen bie gröften Schä- 
ze zufammen. ber nod) nie hatte Böhmen einen fo 
großen Borrath an Silber gehabt, wie unter König Wen⸗ 
gel I, durch die reiche Ausbeute ber Kuttenbergifchen Er: 
jef). Er mar genótfiget, gröbere Münzforten zu fchla= 
gen, und bebauptet in feiner Bergordnung von 1295. g), 
daß zu der Zeit, mo in allen Reichen der Welt bie Golde 
unb Silbergruben erfd)opft wären, das einige fruchtbare 
Böhmen mit feinem Golde und Silber alles reichhaltig 
überftröhmt. 
Im afr 1209. wurden, nachdem fie wegen den 
Verwuͤſtungen Herzog Heinrichs des Löwen lange unge- 
bauf 
d) Chron. Colm. ap. Urftif. Scr- rer. Germ. T. 11. p. 4. Ot- 
tocar Rex ( Bohemiae) turres plenas auro et argento col- 
legiffe dicitur : pofthaec multiplicati funt in Boemia Teu- 
toniei: per hos Rex ingentes diuitias collegit ex auri et 
argenti fodinis. 
e) Gmelin Beyträge zur Gefihichte des teutfchen SSergbaus, 
©. 67. 68. 
f) Gmelin ©. 8o. 
€) Conft, Metall. LI: c. 6. 
.M. Theil, 
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baut geblieben waren, endlich die Goslarifchen Berg— 
werke wieder aufgenommen. Das Klofter Walkenried 
befommt Ginfunfte vom Nammelsberge und aus den 
Schmelzhutten am Harze. Herzog Otto bas Kind er- 
hielt 1235. den DBergzehenden "auf dem Diammelsberge 
von Kaifer Friedrich IL. und 1243. erfaufte er denfelben 
zu Goslar h), 

Die Freybergiſchen, Scharfenbergifhen unb Manss 
feldifchen behielten aud) in der zwoten Helfte biefes Jahr— 
Dunberts ihre Ergiebigkeit, ohne daß wir insbefondere mi 
Nachrichten von ihrem Ertrage verfehen wären i). Mir 
hören bloß, daß während ber unrechtmäßigen Befizneh- 
mung König Adolfs und feiner Nachfolger von Frenberg - 
die Bergleute denen unglücklichen Söhnen Markgraf 
Abrechts des Unertigen von Meifien einen eil der 
Ausbeute insgeheim häften zufließen [affen , wodurch biefe 
in ben Stand gefezt worden, ganze Armeen ins Feld zu 
ftellen k). 

Kaifer Heinrich VI. erlaubs 1234. demBifchof von 
Bafel, Silberbergwerke im Briesgau anzulegen D), und 
1292. findet fid) eine Goldmine bey Heidelberg. Man fiebt 
auch allerlei Bergwerfe in Preußen unb in Pommernm). 


hy Gmelin ©. 174. 175. 

i) oben Th I. Abfıh. 59. €- 457, und Gmelin S. 270, ff. 
k) (Gmelin ©, 275. 

) a. a, O. ©. 416. 

m) ob, Th. I- © 499- 500^ 501. 


Handels: 


Handelsgefhihte 


vierzehenten Jahrhunderts, 
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Synnere Berfaffung der Hanſa. Anzahl der 
Bundesftädte. Ihre Abtheilungen. Abfichten 
unb Handelsgrundfäge. | 


>) N Hatte fich die Hanſiſche Verfaſſung gegruͤn⸗ 

bet. Ihre politifchen Schickfale, ihre großen Unter; 
nehmungen unb übrigen Staatsbegebenheiten find kein 
ſchicklicher Gegenftand unfrer Gefchichte, fonbern wir 
haben bier atlein ihre innere Einrichtung, die Aufnah⸗ 
me ihres Gewerbes, die Ausbreitung und Erweiterung 
ihres Handels und die Beſchaffenheit und die Verbin— 
dungen ihrer auswärtigen Niederlagen zur betrachten. 


Die Anzahl ber Hanfifchen Städte laßt: (id) nicht 
genau angeben, teil fie einer beftändigen Abwechfelung 
. unterworfen gemefen ift, nachdem Einige fid) eine Zeit 
[ang des Bundes enthielten, ober ausgefchloffen wurden, 
oder erſt nachher hinzutraten. Die großte Anzahl a) 
war : Og. Manchmal nur 66. 72. 80. unb 84; 1364. 
beftanb fie bereits aus 77 Städten b), 1370 abet wier 
berum nur in64 Städten. Man zählte in diefem Jahre 


$3 nod) 


a) Willebrande Hanſ Gron. Abth, TI. ©, 38. 
b) wovon ein alphabetifches Verzeichnis bey YOillebranot in 
der Vorbereitung zur Hanfihen Chronik ©. 12, ff- 
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ned) 44 Städte, bie man bie Quaemanbten nennen 
kann, weil fie nod) nicht förmlich in den Bund aufge⸗ 
nommen waren, und nicht jaͤhrlich, ſondern nur im 
Nothfalle beyſteuerten, oder zum Theil erſt nachher zur 
foͤrmlichen Aufnahme gelangten C), unb indeß blos ben 
Schuß der Hanfa genoffen. Es waren biefefGe Amſter⸗ 
Pom, Dort, Middelburg, Utrecht, Stendal, Halle, Er⸗ 
fur), Stockholm, tiffa6on, Maftriche, Berlin, Sal 
wedel, Frankfurt an ber Oder, Breslau, Gothiſch 
Wisby, Emden, Kiel, Krakau, Warburg, Muͤhl— 
hauſen im Elſaß, Sandsdergx. d) 


Es gab nod) einebritte Gattung, bie bloß in Hans 
delöverbindungen mit der Hanfa ftanden, ohne am 
Staatsbuͤndniſſe Antheil zu nehmen. Das waren 
Bruͤgge, Antwerpen ‚ Rotterdam, Oſtende, Duͤn— 
kirchen; in England: London; in Frankreich: Calais, 
Rouen, St. Malo, Bourdeaux, Banonne und Marſeille; 
in Spanien: Cabiy, Sevilla, und Barcelona; in Por 
eugall: fifaóon; im Sytafien: Livorno, Neapel und 
Meſſina. | In Norwegen die Stadt Bergen, und in 
Schweden Stockholm, die aber 1388 dem Bunde foͤrm⸗ 
lich beytrat. 

Alle 


€) Dipl. Haeon. R. Norweg, et Sueciæ ap. Torfe, ser: Nor- 
wag. P IV. pag. soo — 
d) Bey Anderſen Th, II. ©, 460, 461 
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Alle Hanfeftädte waren üt vier Quartiere eingethellt. 

Das erfte Quartier beftand ans 2 Elaffen der wendifchen 
und überwendifejen Städte. Luͤbeck, in alten hans 
ſiſchen Urkunden die Koͤnigin und die Fuͤrſtin des Bun⸗ 
des €) genannt, vor das Haupt der ganzen Hanſa, und die 
erfte Duartierftadt. Vermoͤg ihres Direftoriums ſchrieb 
fie nad) vorläufiger SBemilligung ber fünf wendiſchen 
Städte ben allgemeinen Hanfetag aus, unb führte bie ets 
fie Stimme. ie batte das hanſiſche Archiv unb die 
Kaffe in ihrer Verwahrung, und das Recht, wenn eine 
Stadt von bem Bunde abtrat, oder davon ausgefchloffer 
wurde, dieſes den auswärtigen Mächten befannt gu 
machen. Alle Akten wurden unter ihrem Stadtſiegel 


ausgefertiget. 


Zu den wendiſchen ober flavifchen Städten ge: 


hoͤrten aufer fübed , Wismar, Roſtock, Stralfund, 


Greifswalde, Kiel; Golnow und Ruͤgewalde. Sie 
hatten bey ven Berathſchlagungen ein vorzügliches Auſe⸗ 
pen, und ün Seeweſen and zur Beſchuͤzung des Dres 
funds ihre befondere Berfaflung D), als welchen bie Hanfa 

24 feit 


: 


ed Priv. Caroli R. Francie de 1455. ap. Leibnit, in Mant. — 
Cod. dipl. Iur. Gent. p.175, — Ciuitatis Lubecenfis , qu£ 
ipfius Ligz obtinet principatum, 
tj Marquard de jur. Mercator, L, Il. e 7: p- 247» 
Hagemajer de foed, Ciuit, Hanfeat. c- 4 
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feit. dem Jahr 1363. befeffen hat 3). Unter die über, 
wendifchen Städte zehlte man Hamburg, Bremen, fi, 
neburg, Stettin, Anklam, Kon an der Spree y Kol 
berg, Stolpe, Neuftargard, Wisby, Demmin, 


Das zwote Quartier beftand aus den weftlichen 
Städten, ju deren Haupte und Duartierftadt fid) ſchon 
lange vor bem Hanfebunde die Reichsſtadt Köln aufger 
worfen batte. Noch in der neuern Zeit behielt fie mit 
. ben Miederrheinifchen und Weſtfaͤliſchen Städten ihre 
befonbere Verbindung, das ihr auch bey der Hanfa viel 
Anſehen verfchafte. Daher es im Hanfifchen Abſchiede 
bot 1369. h) heift, was die Städte von dem Folnifchen 
Bunde einmüthig befchliegen würden, das müßte von 
ben übrigen Hanfeftäpten beobachtet werben. 


Die weftlichen Städte lagen am Rheinftrome, in 
ben Niederlanden, an ber Coüberfee, und in Weſtfa⸗ 
len. Die Niederlaͤndiſchen Staͤdte hieſen: Niemegen, 
Daventer, Kampen, Zwoll, Zuͤtphen, Arnheim, Bom⸗ 
mel, Tiel, Harderwyk, Stavern, Groeningen, Bols⸗ 
ward, Ruͤremond, Venloo , Dordrecht, Amfterdam, 
Enfhunfen, Utrecht, Zirickfee, Briel, Middelburg, 
Sliefingen, Harling, Dinant, Maftricht, Haffelt, Ryſ⸗ 

| fet, 


8) Willebrande Abth. I S. 57, 1 
h) Io. Domanni Extract. n, 15. ap. Werdenbagen p, 1099. 
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fd, Empen, Arnmund, Elburg, Ruͤktſeld, Breda. 
Qu ben Wefiphälifchen Staͤdten tenete man Soeſt, 
Dsnabrüc, Dortmund, Duisburg, Cmerid), Wart: : 
burg, Münfter, Wefel, Minden, Paderborn, Hervors 
ben, femgow, fippítabt, Bielefeld, Unna, Hamm, 
Damburg; Andernach), Koesfeld. 


Das dritte Quartier machten die fächfifchen Staͤd⸗ 
te aus, deren Duartierftadt Braunfchweig war. Sie 
beftanden aus fächfifehen Städten, ale Magdeburg, Halle, 
Hildesheim, Goslar, Gettingen, Eimbeck, Hanover, 
Hameln, Stade, Buxtehude, Halberſtadt, Quedlinburg, 
Aſchersleben, Erfurt, Nordhauſen, Muͤhlhauſen, 
Helmſtaͤdt, Northeim, Zerbſt, Duderſtadt und Bress 
fau; und aus ben Maͤrkiſchen Städten Stendal, Salz 
wedel, Gardeleve, Seehauſen, Oſterburg, Werben, 
Brandenburg, Berlin und Frankſurt an der Oder i). 


Das Haupt des vierfen Nuartiers war Danzig. Dazu 
gehörten Thorn, Elbingen, Königsberg, Kulm, Braunss 
berg, fanbsberg, Melwinf, und alle übrigen preußifchen 
Städte, hernach 9tiga, Neval, Dörpt, Pernau, Ino⸗ 
wynka, alle andere liefländifche und einige rußiſche 


Städte, 
$5 Nur 


i) Moͤhſen Befchreibung einer Berliniſchen Medaillenſamm⸗ 
fung. Berlin und Leipzig 7781 Th. IT. &- 199. 


Verdenbagen de reb, publ, Hanfeat: P, Til. p. 1285. 
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Nur die Städte fedt, Danzig, 9tiga, Kol, 
Münfter, Daventer, Magdeburg, Braunfchweig und 
Hildesheim Fonnten die Kaufleute mit Zeugniffen verſe⸗ 
hen, daß ſie hanſiſche Mitglieder waͤren k). Aus der 
Matrikel von 1370. 1) kann man ungefähr die Große 
des Handels einer jeden Stade beurtfeifen, weil (id) die 
Quantitaͤt des jährlichen Beytrags , bet überhaupt in 
2069 Thlr. beftand, nach diefer zu richten pflegte, In 
der Ruͤckſicht waren num bie größten Handelsftädte: fü, 
Ded, Köln, Danzig, Braunſchweig, Hamburg, küner 
burg, Dremen, Königsberg, Stettin, Magdeburg, 
Roſtock, Stralfund, Riga, Reval, Daventer, Min: 
flet und Kampen. Cinige ber Hanſeſtaͤdte bezahlten 
bloß den jaͤhrlichen Beytrag, andere aber wiederhohlten 
die Bezahlung, ſo oft es die Nothwendigkeit "en. 
Das hieß ble Duorifation. 

denn ein Hanfetag, außer denen gewöhnlichen, 
wovon bet eine alle 3 Jahre auf Pfingften gehalten mer; 
den, und worauf von allen 4 Niederlagen der Altermann 
und der Sekretarius erfcheinen mußten, und der andere 
alle gehen Fahre zur Erneuerung des Biindniffes zufams 
men berufen wurde, und tooben alle Hanfeftädte das 
Stimmrecht harten, auszufchreiben war, fo that es Lübeck 


ben übrigen Duartierflädten zu wiffen, bie hernach bie 
weis. 


k) "ipii! Extra&t, Reccff, Hanfeat. ap. Wer denbagen n, 24. 
p. 1302. 
D ap. Merdenbagen Tom. IL, P. IV. c. I3 p 5i 
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toeitere Beſtellung zu beforgen hatten. Man verfam» 
melte (id) jedesmal auf dem Rathhauſe zu Luͤbeck 
Syebe Stadt ſchickte bagu ihren Deputirsen, ber nicht nur 
init Vollmacht verfehen, fondern auch entweder ſelbſt 
ein Kaufmann und ein Rathsglied der Stadt ſeyn, oder 
eine ſolche Perſon bey ſich haben mußte. Gleich nach 
feiner Ankunft benachrichtigte er den Luͤbeckiſchen Raths⸗ 
ſyndikus, der als gemeinſchaftlicher Syndikus der gan 
zen Hanſe die Directorialgeſchaͤfte beſorgte, und den Bore 
trag zu thun hatte. Derſelbe ermangelte hierauf nach ge⸗ 
ſchehener Bewillfommung nicht, den neuangekommenen 
Deputirten jur nächften Rathsſizung einzuladen, ben 
- welcher diefer den eigenen Diaz feiner Stadt, ber (id) 
nad) bem Altertum ihrer Aufnahme Moden Bund rich 
fefe, einnahm, und nicht eher wiederum abreifen durf⸗ 
fe, bis feine Öebieterin einen Andern an feine Stelle 
ernennt hatte. Wenn eine Stadt es verabfäunte, zur 
beftimmten Zeit ihren Abgeordneten zu ſchicken, fo ver: 
fiel fie in 20. Thlr. Strafe, die fo oft wiederhohlt wurde, 
als fie Tage ausgeblieben war. Stam fie aber gar nicht, 
fo ward fie von der Hanfa ausgeſchloſſen. Einen fol; 
den Vorfall, fo wie jede neue Aufnahme einer Stade, 
machte Luͤbeck als Haupt des Bundes den Koͤnigen, von. 
welchen man Privilegien erhalten Hatte, bekannt. Sonſt 
verſah Danzig die Stelle eines Kanzlers, Braunſchweig 
die Marſchallsſtelle, und Koͤln beſorgte als Kaͤmmerer 
die 
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die oͤbonomiſchen Angelegenheiten m), Aber bie. Hanfa 
bemerkte bald, daß ihre Macht nicht wirkſam genug ſeyn 
und zur gehörigen Thaͤtigkeit gelangen würde, wenn (ic) 
nicht ein mächtiger Beſchuͤzer an ihrer Spize befaͤnde. 
Sie wählten zu diefem Amte weislich Feinen gefronten 
Monarchen, obfehon fid) von Zeit zu Zeit die Könige 
von Dännemarf, Schweden, Vohlen und Spanien 
dazu anerbothen, fondern ven Hochmeiſter des teutſchen 
Ordens in Preußen n), bem fie ohnehin zu feiner Nie 
berlaffung in den neueroberten fánbern behüfflich geweſen 
war. Die Regimentsverfaſſung dieſes Ordens ſtimm⸗ 
te am beßten mit ihrer Verbindung uͤberein, und die 
Erfahrung hat es beſtaͤtiget, daß, ſo lang ſie unter dem 
Schuze des Preußiſchen Gebieters ſich befand, ihre Hand⸗ 
lung und Verfaſſung gebluͤht hat; ſobald aber die 
Trennung erfolgte, und der Orden durch ſeine inneren Uns 
ruhen, und Streitigkeiten unvermögend wurde, ben 
Bund ferner zu unterflügen, auch das ganze Hanfewefen 
verfallen und allgemad) zu Grunde gegangen (f. Kat 
fer Karl IV. bet es nie an Entwürfen zur Erwei, 
terung feines erblandifchen Handels und zur Vergroͤße⸗ 
rung. feiner Macht ermangeln fie, batte fid) ebenfalls 
- 1m die Schuzherfchaft und DOberaufficht über bie Hans 
fa beworben. Gr begab fid) ju bem. Ende 1377. in 
Perſon mit großer Pracht nach Luͤbeck, fuchte alle Mit: 


tef 
m) Kerrneri Antiquit. Quedlinburg. pag. 483. 


n) Rymer in Act. Anglic: Tom. X. pag. 627, 
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tel hervor, fid) bey bem Luͤbeckiſchen Magiftrate unb den 
übrigen Bundeshäuptern in Gunft zu fegen, unb wuͤrde, 
wie gewiſſe Schriftſteller verſichern, vielleicht auch ſeinen 
Zweck erreicht haben, wenn ihn der Tod nicht übereile 
haͤtte o). ch halte aber die gleichzeitigen Bundeshaͤup⸗ 
ter für viel zu Hug, als daß fie fic) Hätten entſchließen 
fünnen, einen für ihren Handel und ihre Freyſtaats— 
verfaffung fo gefährlichen Monarchen zu ihrem Oberhaup⸗ 
te zu ermebíen, der als Kaifer fo viel Recht hatte, fie 
ihre Unterthänigkeit fühlen zu laffen, und als König von 
Böhmen fo Fräftige Mittel befaB, den Handel nad) fei- 


nem Willen zu len£en. 
Es gab allgemeine und befondere Hanfiiche Ver: 


fammfungen, Diefe wurden theils allein von ben Wen- 
difchen Städten, und theils von ben Öliedern jedes ein- 
zelen D,uartiers gehalten. Bey jenen faßen die Städte 
in zween Bänfe abgerheilt. Zur Mechten mar Lübed, 
Köln, Bremen, bie Saͤchſiſchen, Weftphälifchen, Pom- 
merifchen 1. Städte; zur Linfen Hamburg, Lüneburg, 
Cleviſche, Maͤrkiſche, und Niederlaͤndiſche Staͤdte. 
Man hielt bie großen Hanſetage zu Luͤbeck, Köln, Ham⸗ 
burg, Roſtock, Stralfund, Lüneburg, Antwerpen oo). 
In diefen hanfifchen Berfammlungen wurde über bie ge= 
tingern Angelegenheiten von den Städten, meldje bie 

— Quo⸗ 

o) Moͤhſen am a. O. €, 226. / 


00) Ioach. Hagemejer de foedere Cinitat. Hanfeat. Comment, 
Francof, 1662: c. 6, 
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Duotifation enfrichteten, fogleid) in ber Reihe herunter 
abgeftimmt, die wichtigern Sachen aber den gefammten 
Duartierbänfen zur vreiflihen Erwegung und zur Ent: 
fcheidung überlaffen. Vorzuͤgliche Behutſamkeit beobach- 
fefe man in den Unterhandlungen mit den auswärtigen 
Mächten, unb der dahin gehörige Briefmechfel mußte et: 
fiche Mal in Betrachtung gezogen —— ebe et ridi 
ben durfte, 

Den Gang, ben ehemals ber. Haupfhandel Cure 
pen8 zu nehmen pflegte, ferne man am befiten aus den 
Gefchäften der vier großen KHandelsniederlagen Fennen, 
welche die Hanfeftädte in Europa an vier ver(d)iebenen 
Orten zu unterhalten pflegten, — Man wird überzeugt, daß 
die weftlichen und nördlichen Erdftriche Europens noch 
immer von ber Oftfee Der mit fremden Produkten und mit 
Waaren verfehen worden find. Denn für England, 
Schottland unb Ireland mar London zum allgemeinen 
Markeplaze beftimmt ; für die Sfandinavifchen Reiche, 
für Schweden, Norwegen und Dännemarf die Stadt 
Bergen; für Rußland, fieffanb, Preußen, Pohlen, 
Uthauen, für die Tartaren, Perfien und Kleinafien, anfangs 
Nowogrod und nachher Narwa; für die Niederlande, 
für Oberteutfchland, Frankreich, Spanien, Stalien, 
Portugall unb Ungern, zuerft Brügge und in ber Folge 
Antwerpen, An diefen Dertern fand fif) die ganze Dans 
beínbe Wels zum allgemeinen Verkehr ein, und man 


fab 
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fab bier ganze Nazionen ihre Produkte gegen einander 
umfaufchen p). Obſchon in biefen Gegenden dadurch 
die Sabrifen und Manufafturen zur hoͤchſten Bluͤthe unb 
Vollkommenheit gelangten, und fid) aufferordentlich vers 
mebrfen, fo bezog bennod) bie teurfche Hanfa den größ- 
fen Profit; weil fie überall ihre Waaren wohlfeiler geben 
fonnte, als die andern fremden Kaufleute, denn fie han⸗ 
delte in Gefellfchaft q), genoß in allen Staaten das Unter⸗ 
fhanenrecht, und Datte alfo weniger als die übrigen 
Sremblinge an Zoll und dergleichen Abgaben zu leis 
ften r). Indeß fonnte man von ihr doch nicht behaups 
ten, daß fie einen Alleinhandel führe. — Ihre Glieder bes 
dienten fid) zwar gegen jeden Außerhanſen, als mit wele 
chen nad) der Verordnung von 1366, fein Hanfe in Mas 
Ä fco: 
p) Werdenbagen P-IV. pag. 1224. 
q) Miöfer von den wahren Urfachen des Steigens und Fals 
[ens ‚der Hanfifhen Handlung, Sb. I- der Patr. Phant, 

©. 275. 

s) Dipl. Caroli VIII. R. Franciae de 1483. ap. Leibnitz. in 
Mant. Cod. dipl. Fur. Genz. p. 173. Vt ipfi pro fe fuisque 
omnibus Mercantiis, aliisque nauigis Naucleris — ab 
omni impofitione, Gabella alteriusque tributi onere fran- 

Gi, quieti et penitus immunes perpetuo exiftant, quem- 
admodum fubditi noftri ha&enus füeruht, — quodque 

ipfi ad caufam mercanciarum fuarum, quae ponderari 
oportebit, maius quam fubditi noftri foluere foliti funt, 
emolumentum nequaquam foluere teneantur; ferner: — 


perinde ac fi naturales fübditi as ex noftro regno oriundi 
eſſent. 
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ſcopeyhandel ftehen durfte s), das ausfchließende Vor: 
recht des Einkaufs und Verkaufs, aber deswegen ge- 
| ſchah beides doch nicht auf gemeine Rechnung, unb man 
hatte fid) über feinen Preis vereiniget, worinn man bie 
Waaren annehmen, oder wieder loßfchlagen wolte ss). 
Weber handelte auf eigenen Verluſt und Gewinn sss). 
Er fonnte nad) Belieben wohlfeil oder theuer einfaufen. 
Selten ftanden mehrere Hanſegenoſſen miteinander in 
Staffopen, und niemals die ganze Hanfa. Denn fie 
war eine Gilde, bie zwar Andere von bem Gewerbe, das 
fie trieb, ausſchloß, unter fid) aber feine gemeinfchaft- 
liche Taxe hielt, wornach die Kontrafte gemacht werden 
mußten. Ihr Vertrieb that urfprünglich in feinem 


Staate dein innern Handel Schaden. Sie durfteweder | 


an jedem Orte Verkehr treiben, nod) ihre Waaren im 
Detail verfaufen, fondern fie mußte diefelben zu ganzen $a- 
fien, Tonnen, Ballen, Stuͤcken unb Pfunden überlaf- 
fon. Eben fo wenig erlaubte man ihr in einigen Ländern, 
mit Sremben Gefchäfte zu machen, fondern fie war vers 
bunden, ihre Güter an die Eingebohrnen zu debitiren. 
Auf biefe Art fonnte nun den einheimifchen Krämern 
| und 
effent: Von aͤhnlichem Innhalte find * die uͤbrigen 
Hanſiſchen Privilegien. 
" $) Willebrandt Hanf. Chron. Abth- I. S. 40, 
‚s5) Leuber de Stapul. Saxon. rr 306. 311. 312, 


sas) ibid. n- 319: 
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und Kaufleuten durch ihren Handel nicht berminbefte Nach⸗ 
tbeil gefchehen, und biefe zogen eher viele Bortheile davon. 
Es harte fid) aud) diefer Geiſt des teutſchen Handels- 
wefens in ganz Curopa außgebreiter, und man übte das 
in Teutſchland erfundene Stäpelreiht in andern Stad: 
ten t) ebenfalls aus, 

Nachdem abet gegen Ende biejes Jahrhunderts 
bie Macht unb das Gewerbe des Hanfebundes aufs f5d)- 
fie geftiegen war, fo fieng er eablid) an, der ganzen 
Nordiihen Welt in Handelsfachen Gefege vorzuſchreiben, 
und misbrauchte nicht felten ſeine Gewalt um den Han⸗ 
del jeder andern Stadt zu Grunde zu richten, die nicht 
mit ihm verbindet war. Zu dem Ende durfte er nüt 
auf der allgemeinen Verſammlung den Schluß faffen, 
daß feine Hanſeſtadt mit diefer Verkehr treiben folte, und 
er fonnté fie in furjem aufs außerfte bringen, und nd» 
thigen, fid) um ihre Aufnahme in die Vereinigung ju 
bemühen, Weil er nun butd) diefes gewaltthaͤtige Ver⸗ 
fahren hauptſaͤchlich viele Landſtaͤdte an fid) jog, fo ers 
tegte das ben Haß ber Fürften, bie ſeitdem beftändig feiz 
nen Handelsvortheilen enfgegenarbeiteten, unb ibn zulezt 
öffentlich des Monopoliums inb der Vervortheilung be⸗ 
ſchuldigten. 

D Torfei Hift, iei. Norueg. P. I.p 73. 


in Eq * 


11. Theil. C XVL 
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XVI. 


Beränderungen ben bent Morgenländifchen 
Handel. Fortdauer feines Waarenzugs über 
Moſkau, Nowogrod und Wisby 
nach der Oſtſee. 


y Vorſchlag des Marino Sanuti a), der 1321, 
den Ehriften anrietb, um die Mamelufen defto 
gemiffer zu ſchwaͤthen, folte man allen Handel mit Egy— 
pfen verbieten, und die indifchen Waaren andersmwoher 
hohlen, trug nicht wenig zu Vermehrung des Handels . 
an dem ſchwarzen Meere bey. Es verfichert uns aus 
den Archivalnachrichten der Stadt Wisby ein gewiſſer 
Palmskioͤld b), daß um dieſe Seit bie indifchen, perfifchen, 

ata- 


a) Mar. Sanuti d, Torfelli Liber Secret. fidel: Crucis fuper 
terrae 5, recuperat, et conferuat. L. I. ap. Dongarf, Geft. 
Dei per Francos, Tom. Il. p. 20, 


b) Palmskiöldi Narrat, MS. de imcrem. ez decrement. Visbye 
in Vol. II. Nov, Adt. Sociez. Vpfal p.101, Ex India, Per- 
fia, Arabia, Graecia deuehebantur merces Derbendam 
Cafpii portum maris; hinc per mare iílud et Wolgae 
fluuium ad vrbem Mof(cuae , tum porro terreftri primum 
itinere non lonpo, et aquis dein variorum fluminum 
mariumque Visbyam vsque, vtpote in Centro fitam Bal- 
thici Oceani, et in qua ficut gentes aliae, ita Rufli quo- 
que — habuere publicum, domumque conuchen- 
dis ac permutandis mercibus propriam. 
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arabifchen und griechiſchen Waaren in: den Hafen von 
Derbent gebracht worden wären, von da man fie auf der 
kaſpiſchen See und auf ber Wolga nah Moffau vers 
führe Hätte, dann wären fie theils zu Sande, unb theils 
zu Wafler auf verfchiedenen Seen und Stüffen nad) Wis— 
by gegangen, in welcher Stade Kaufleute aus allen tae 
zionen, und befonders aus Rußland, gewohnt, und 
bie $ezteren nicht nur ein eigenes Kaufhaus, —fonbern 
auch eine eigene Kirche dort gehabt Hästen. 


Aus Aßof gieng nod) ein Waarenzug nad) China, 
wogegen Seide, Baummolle und Spezereyen zuruͤckka— 
men, die in biefem Jahrhunderte anfiengen, aus Afien 
zur See nad; Venedig und in andere Italieniſche Städte 
zu geben. Daher 1335, ein Florentiner, Franz Baldue- 
ci Pegoletti, eine eigene Befihreibung von diefem Handels, 
wege gemacht bat c), Von Aßof fam man nach Aftras 
fan, bann nad) Cara, Saratfhid und Urgenz. Hier 
pflegte man insgemein einen Theil ber Warren umzufe- 
zen. Dun gieng der Weg meiter über Ofrar, Armaleg- 
co ( Carracarum ), Kamtſchick, nad) Duinfai, wo man 
bie Silberfrachten abfeyte, unb mit bem baaren Erloͤß 
zu Gambafu (Peking), in ber Hauptſtadt von China, 

S2 ans 
c) Di diuifamenti, di pacfi, e di mifure, di mercanzie e 
d'altré cofe bifognevole di fapere a Mercatanti, di di- 


uerfi parti del mondo, Tom. IIT. della Decima et delle 
altre gravezze- Lisboa e Lucca 1766, 





2 
anfanate, um bort Waaren dafür einzufaufen. Der | 

alte Szythiſche Handelsweg nach China mar alfo nod) 
um diefe Zeit im Gebrauche, unb ein Theil biefer Pro- 
dukte gieng von Aßof unb Aftrafan aufwärts nad) Mo- 
(fau unb Nowogrod, und der andere liber bie See nad) 
Venedig. Es befand fid) daher eine Niederlage der fe- 

vantiſchen Waaren zu Nowogrod d), unb Wisby hatte | 
hier fein eigen Konthor, und ftellte zu Abhohlung derfel- 
ben alle Jahre eine Winterfahrt und eine Sommerfahrt | 
dahin an, wie fid) Davon 1580, ein geroiffer Stan; Nyenftäde 
ben der Durchficht ber alten Novogroder Konthorfchra- 

. gen unterrichtet hat e). Wegen der beftändigen Strei- 
figfeiten der Hanſe mit den Ruſſen verlor fid) jene Nie: 
derlage ju Novogrod, und der Levantiſche Waarenzug 
gieng nun über Moffau unmittelbar durch Siefland nad) 
Wisby. Die Hanfa, unb vorguglid) Lübeck, verfchifte 
von hier aus biefe Produkte in die weftlichen Länder. 
Nach England lieferte fie, vermoͤg des Zeugnifies glaub- 

wuͤrdiger Schriftfteller £), und nad) der Handelsafte Ki- 
nig Eduards J. von 1303. g) Tharſiſche Tücher, rohe 
Seide, Seidenzeuge, Baumwolle, Gewirze, Speze— 

tepen 


d) Werdenbagen P. IV. c. 18. p. 1323. 

e) Gadebuſch Livländ. Jahrbuͤcher Ih. J. ©. 17. 

f ) Marquard. de jur. Meréator, L-IV: e: 3: p. 487. 
g) Haberlin Anal. p» 1% 
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reyen x., und nad) den Niederlanden, vermoͤg bes Pri- 
vilegiums Herzog Johanns von Brabant h) 1315. aller: 
lei präparirte und robe Spegereyen an Safran, Ingwer, 
Kanellen, Pfeffer, Glalgant, Zitwer, Kubeben x. 


> Die Zeutfchen bereicherten während ihrem Aufent- 
halte in ben Morgenländern die Grofunbe durch verſchie— 
dene Länderentdefungen in Afien und in Afrika. Joſt 
von Ghiſtell, Wilhelm von Baldensleben, Orderich von 
der Portenau und € djifbtberger befuchten 1318. 1337. 
und 1397. die fánber ber Mogolen, Turkeſtan, | Perfien, 
Indien, China, Egypten, Syrien, und Paläftina, und 
hinterließen uns davon ausführliche Befchreibungen hh), 
Unfere Kaufleute fchöpften daraus. eine Menge Nachrich- 
ten von ben aflatifchen Produften, von ihrer Behand- 
[ung und Bearbeitung, von bem Gange des morgen: 
ländifchen Gewerbes unb. den Handelsverbindungen jener 
Völker, bie fie bey ihren Handlungegeſchäſten ſehr gut 
zu benuzen wußten. 


Indeß hatte der nordweſtliche Handel der Levante 
doch um dieſe Zeit ſchon ſehr abgenommen; denn ein 
großer Theil der aſiatiſchen Waaren gieng aus den Haͤfen 
des ſchwarzen Meeres auf Genueſiſchen und Venediſchen 
Schiffen nach Italien, und von da aus uͤber Bruͤgge in 

3 die 
h) bey Willebrande Abth IIT. ©. 13. 
hh) Sprengels Umf. u, Wachsthum dee Erdk. ©, 77.78.79. 
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bic weitlichen Sander Europens i. Man fi ebt ſchon bie 
Abſicht der Italiener, biefen Handet ganz am fid) gu zie⸗ 
ben, aus den Borfchlägen, bie im Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts zur Eroberung des heiligen Landes und Egh⸗ 
ptens geſchehen ſind. Es befand ſi ich damals nicht nur | 
bier, fondern auch in den beiden Syriſchen Seeſtaͤdten, | 
Aon unb Damiata der fübwefiliche Handel ber Sevanı | 
te k). Die Kreuzprediger behaupteten, durch oie Crobe- 
rung Egyptens Eönnte man zum unmittelbaren Beſize des 
indiſchen Handels gelangen , und bie Erwerbung Jeruſa⸗ 1 
lems famt ben umliegenden fánbern würde zur bequemern 
Meberfübrung ber $evantifchen Waaren nach Europa fehe 
vortheilhaft ſeyn D). Obgleich nun biefe Derfchläge groͤß⸗ 
tentheils erfüllt wurden, fo famen die "Xtaliener doch auf 1 
biefer Seite nod) nicht zum ausfchliegenden Beſize des 
Sevantifchen Handels, und man fab ned) lange in den 
- Sprifhen Seehafen Bremifche und Luͤbeckiſche Schif⸗ 
fe 


i) Anderfon $5. II- €. ırı. 


N) Matthei in not. ad Chron. Ord. Theuton.' Tom. V. 
Anal. vet. aeui, pag. 672. 

Den Handelsweg dieſer Waaren aus Malabar und Camfoja . 
‚mad Coues, unb vou bier cuf bem Nile nach Saito und 
Alexandrien befihreibt aus bom Marino Canuti Anoccrfom, | 
(L5, 1T. e 3 303. 

D Des Gui ignes Memoire dans lequel on examine, quel fut 
I état du Commerce des E vangois dans le Levant Toine 
AXXVIL des Memoir. de Lizerat. page 302, 
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fen). Glückliche waren die Genueſer auf der andern 
Seite von Afien. Nachdem fie ſchon Längft Meifter von 
ben Sechafen des (d)margen ‚Meeres, endlich auch. zu 
dem vollfiändigen Befize der, Krimmifchen Halbinfel ge 
ange waren, fo fperrten fie hier allen Durchgang der 
Paaren nad) Norden, und verfchiften fie ſaͤmtlich neben 
ihren Sandsleuten, den Benedigern, nad) Ytalien. Da 
fid) bald darauf das Unglück ereignete, daß durch die Cre 
oberung König Waldemars HI. von Dänemark 1360. 
bie Sevantifche Waarenniederlage der Hanſa zu Wisby 
zu Grunde gieng, fo hörte biefer Handelsweg der Teut- 
fehen auf diefer Seite faft ganz auf, und Teurfchland 
felbft wurde nunmehr aus Italien über Brügge mit Le— 
vantichen Waaren verfehen, fo wie zugleich auch bie Bes 
nebiger, Genueſer, Pifaner und Amalfifen ben Defono- 
miehandel ber teutfehen Produkte nach der Levante beforg- 
ten. Man ſieht diefes aus den gleichzeitigen Zolltaris 
fen n) und aus dem Verzeichnifie der Waaren 0), bie 
5 4 waͤh⸗ 

m) Chron. Ord. Teuton. ap. Matthaei cit |. pag· 655. 656. 
n) Concordia int. Communit. Mutin. et Communit. Lucenf. de 
ngu ap. Muratori Tom. II. Ant. lral, col, 999. De 
Soma qualibet pannorum vltramontanorum, deSoma la- 
nae vltramontanae,, de Soma fetae, de Soma mercadan- 
giae et laborerii, de Soma Pillizariae filuaticae, de - 
Soma rerum vltramontanarum — 6.S0!, Mutin, auferantur. 


Item de foma pannorum de colore laboratorum vltra 
montes exceptis Brixaninis — 4: Solid, Mutin, auferantur 


o) Marin. Sanur, lib. Secret, fidel, Crucis, L. T. p, 1. 
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während den Kreuyzügen aus Italien nadı Egypten ge- 
gangen find. Man nennt Eilber, Erz, Eifen, Zinn, 
Bley, Duedfilber, Mandelöhl, feibene, gefärbte, wol⸗ 
fene unb leinene Tücher, Leinwand, Korallen, Wolle, 
Safran, allerlei Schifsgerätbfchaften und Beduͤrfniſſe 
an Holz, Pech, Theer, Thauen x. 





XVII 





Uu? 
XVII. 


Beförderung des Handels nad) Nowogrod 
und in £ieffonb und Eſthland. Waarenverzeich- 
nis. Handelöftreitigfeiten mit den Ruſſen. 


I: Nowogrod hohlte man neben den $evantifchen 
* Waaren hauptfächlich Juchten und anderes edles 
und raufes Pelzwerk, Flachs, Hanf, Getreibe, Wachs 
und Honig a); denn man traf in dortiger Gegend eine 
Menge Honigbaume an b), Der Dänifche Statthalter 
von Reval, Johann von Sana, verfprach 1323. den 


nad) Naugard handelnden Kaufleuten bie völlige Sicher- 


Heit fo lange , als die jenfeitigen Bürger mit den Dänen 
Sriede halten würden c). Die Herzoge Erich und Wal- 
bemat von Schweden gaben 1312, ben Luͤbeckern und al^ 
fen teurichen Kaufleuten, fie mochten feyn, moher fie 
wolten, bie Erlaubnis, mit ihren Waaren auf bem 
Sluffe Sip, d. i. auf ber Newa, bis Naugard. ohne die 
Befahrung irgend eines Strandrechts zu fhiffen d). Kd- 


nig Magnus von Norwegen, Schweden und Schonen, 


45 be- 
a) Werdenhagen P. IV. p. 1286. 


b) Dipl. de 1349: ap. Arndt, in der. Tiefland, Chronick af. IT, 
©. 104. 


c, Arndt a. a, 9. ©. $5, 


d) Dip!. ap. Dreyer in Spec. Jur. Publ. Lobecenf. p. 119. 
Hagso:forz, ap, Lange bek, Suipt, rer. Dan: E. I, p. 297> 


un» (| 
beftärtigte 1340. ©) nicht mur diefe freye Schiffareh auf 
dem Newaſtrohm, und ben ungebinderten Handelsmeg 
nad) Nowogrod, fondern verlieh ihnen auch noch ben 
fregen Handel und Wandel in alfen feinen Staaten. 
Nachdem fid) die Hanfa auf ber Seite Schwedens und 
Efihlands die free Fahrt nad) Naugard durch Vertraͤ⸗ 
ge und Privilegien verfichert hafte, fo war fie nunmehr 
bemüht, den Liviſchen Handel,in beffere Ordnung zu brin- 
gen, um aud) auf biefer eite (id) einen bequemern Ber: 
febr dahin zu verfchaffen. Don Heinrich III., Biſchof— 
fen von Riga, erwarb fie 1341. ihren Schiffeen bie Zoll 
fregheit und die Erlaubnis, zu Yusbefferung der Schiffe 
Holz am Strande zu fällen £). Den 6, Sept. 1350. bee 
famen die feutfen Kaufleute das längfigefuchte Pri— 
vilegium g), daß ihre Streithändel in Liefland nad) ih- 
ten eigenen Geſezen von den Livifchen Richtern ab» 
gethan werden müßten. In Riga, deren Kaufmann- 
Schaft damals aud) ein Handelsprivilegium b) vom Kö- 
nige Magnus von Schweden und Norwegen erhalten 
hatte, befanden fid) jeyo eigene Driederlagen unb Komtore 
(das Haus von Münfter und von Soeſt genannt) der 
Kauf: 
c) Dipl sp. Torfaeum in Hift, rer. Norvegicar. P. IV. p. 
474- 
f) Gadebuſch Liviänd. Jahrbuͤcher, Th. I. €. 417. 
g) Arndt iefländ, Chronik Th. II, ©. 104. 165. 
1D Ebend. | | 
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Saufmannsgilden aus ben Weſtfaͤliſchen Srädten Soeſt 
und Münfter, bie zugleich bier ihre befondere Altermaͤn— 
ner hielten i). Nachdem fid) die Königin Margarerha 
von Dänemark und Konig Albrecht von Schweden 1382, 
in Perſon auf den Hanfetag nad) Lübeck begeben hatten, fo 
ward nunmehr ber nordifche, Handel nad) Schonen, tief- 
land und Efthland vollftünbig in Ordnung gebracht k). 
Daher in biefen Gegenden das Gewerbe den hoͤchſten 
Gipfel feiner Größe erreichte. Der langwierige Friede 
zog eine Menge Teutfche ins Land, die burd) ihren Kunſt⸗ 
fleiß und ihr Gewerbe die Seeplaͤze und die Landſtaͤdte 
mehr emporbrachten I). Mean hielt damals Liefland für 
die Gotdgrube ber Teutſchen. Allein die Aufnahme der 
Stadt Riga und Reval beförberte auf eben bie Arc ben 
Verfall von Wisdy, gleichwie (id) ehmals biefe mächtige 
Handelsftadt aus den Trümmern von Julin und Jumne 
erhoben haste m), Man hohlte hauptſaͤchlich aus Reval 
viel Pelzwerk, Kupfer und Wachs, bas wir aus den 
Frachtbefchreibungen ber zwei Schiffe erieden , welche bie 
Biftualienbrüder in ben Jahren 1373. unb 1397. wegges 
nommen haften, und wovon fic bas Eine fir den maͤßi— 

| gen 

j a. a. 9. 

k) Arndt & 112 

1) Brdcbufh 8. gi. 


^ m) Stanz Nieſtaͤdts Nachrichten bey Arndt Ih. U. ©: 
155. 
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gen Preis von 8000. Roſenobel wieber zuruͤckgaben, dag 
andere aber, auf 40000. Otefenobe[ am Wehrte, bes 
hielten n). 


Ohngeachtet diefer eifrigen Bemühungen ber Hanfa, 
unb obfchon fie 1363. 0) und 1364. p) verfchiedene qute 
Verordnungen über die Einrichtung des Naugardifchen 
Komtors gemacht hatte, fo erfuhr bod) in ber jmoten 
Helfte biefes Jahrhunderts der Handel * Rußland 
verſchiedene widrige Schickſale. Die Flaͤminge hatten 
durch Abkuͤrzung ber Länge ihrer Tücher die Hanſa in 
Streitigkeiten mit den Ruſſen verwidele. Denn ber 
Großfürft Demetrius wurde darüber fo aufgebracht, daß 
er 1369. alle hanſiſchen Güter auf ber Miederlage zu Nos 
wogrod in Befchlag nehmen ließ. Und da bie Otuffen 
mod im Jahre 1386. fortfuhren, die Handlung mit Maus 
gard zu beunruhigen, fo verſuchte bie Hanfa, ob nicht 
auffer Dörpt Cdenn nad) dem Berfalle Wisbys gieng ber 
Rußiſche Waarenzug über diefen Oct, der jeyo bie Stapel: 

ſtadt 


n) Eggerics Benninga Hiſtorie von Oſtfriesland ©. 148. 
Arndts Lieflaͤnd. Chronick Th. IT. ©. u7. 


0) Daß der Altermann zu Naugard immer ein hanſiſcher Uns 
terthan und befien Sefretaite ein Lübifher Bürger ſeyn 
müßte. Willebrandt Hanf. Chron. Abth. I. S. 37. 

p) Man verboth bey. 5o. Mark Goldes den Borgkauf an bie 
Stufien, das ift, daß ihnen feine Waaren auf Kredit übers 
laſſen werden folten. Mbendaf &. 38. Diefes Verboth 
mutbe 1376. erneuert, à: à, O. S. 23r 
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ftabt q) davon murbe) ein anderer Handelsplaz zu bent 
Sfterboftlid)en Verkehre ausfindig gemacht werden fónnte, 
und 1387. bey vermehrter Uneinigfeit ſchickte fie eine 
Borhfchaft an ben Heermeifter in Liefland, bie mit ihme 
einen Vertrag fchliegen ſolte, um allen Handel mit bert 
Ruſſen aufzuheben , die Teutſchen aus Naugard abzufühs 
ren, und jedermann von der Fahrt nad) Rußland abzu— 
mafnen r) Dieſes Gefchäfte jcheint auch 3u Stande 
gekommen zu feyn , weil 1388. auf dem Hanfetage zu fii 
be förmlich aller Handel nad) Nomogrod unb nah 
Rußland aefperrt wurde. Man vermochte endlich ba- 
durch den Großfürften zu einem Vergleiche, mobe aber 
auf Seiten ber Hanfa verfprochen merben mußte, bie 
Tücher wiederum in der gehörigen Länge zu liefern, unb 
keinerlei Kontrebande zu geftatten s). Sie hatte auf 
diefen Gegenftand ſchon im Jahre 1376. ihre Aufmerf- 
famfeit gerichtet, und die Verordnung gemacht, daß 
auf alle Weife folte verhüchet werden, damit feine uns 
befánnté Engliſche Tücher nad) Rußland gebracht 
mürden t). 

q) Sadebuſch Livl, Jahrbuͤcher, $6. T. &, 366. 


r) Böhlerifhe Sammlung zur hanfischen Geſchichte bey 
Willebrandt Th. Il. S. 192. Kranzii Wandal. L.IX. c. 20, 


3) Badebufch fiv. Sabr6. Ih. I. ©. 496. 


0 Yoillebranot Abth. II, €. 233. Trazige? Chron, 
Hamburg. pág. 1370. 
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XVIII. 


Bluͤhender Handel in Preußen. Gleich— 
zeitige Handelspolizey. Streitigkeiten mit ben 
Engländern. Des Hochmeiſters Staatsunter: 
"Handlungen für die Hanfa und Krieg mit den 
Viktualienbruͤdern. 


E Bernfteinhandel, obſchon er feit bem Verfalle 
des romifchen Reichs viel von feinem Wehrte vers 
loren hatte, erhielt fid) nod) unter der Oberherrichaft 
des teutíd)en Ordens in Preußen, ber auf biefen Hans 
delsarticfel eine befondereXufmerffamfeit wenbetea), unb 
die Preußifchen Städte geriethen oft über den ausfchlies 
enden Befiß einer Gilde ber Bernfteindrechsler mit ein» 


ander in Streitigkeiten b). Der Debit diefer Waare 


gieng vorzüglich nad) den Niederlanden, und man mußr 
te faut hanfifchen Privilegiums Herzog Johanns IIT, von 
Brabant von 1315. c) zu Antwerpen für jede Tonne 
Bernftein 4 Groſchen Tournois an Zoll abgeben. — 


Der Hocmeifter Siegfried von Feuchtwangen, 


ber 1309. bie Drdensregierung in Preußen erft auf eis 
| nett 


a) Dipl. de r264. ap. Bayer in Öpufeul. phil. crit, p. 267. 
by Preuß. Sammlung 95. T. ©. 689. 690. 
c) bey Willebrande, Hanſ €brenid, Abth. III. ©. 15. 





^ 
en ' 
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nen feften Buß gebracht hatte, verordnete, daß bie al^ 
ten Einwohner weder zu Ehrenämtern nod) zu irgend 
einem bürgerlichen Gewerbe, als zu Handwerkern, zur 
Saufmannfdjaft und Gaftwirthfchaft | zugelaffen wers 
ben, fondern febiglid) mit bem Ackerbaue und mit der 
Diehzucht (id) befchäftigen follten. Alle Produfte unb 
Waaren müßten in die Städte, welche allein Handlung 
zu treiben, und Bier zu brauen berechtigt wären, zu 
Marfre gebracht, und hauptfächlich dürfte bey bem fe» 
bensmitteln Fein Vorkauf geftattet werden. Die Hands 
werfer folten bie Arbeit zum Beweis ihrer Vollkom⸗ 
menheit gehörig bezeichnen, und die Handwerfsftrafen 
nicht zu Saftereyen, fondern zur Waffenräftung anwen⸗ 
ben d). Es war überhaupt ber Handel in Preußen 
von je her ein Hauptgegenftand ber Staatsverwals 
tung e). Daher fid) 1307. das Hauptfapitel des Drs 
dens unter dem fanomeifter zu Engelöburg verfammelte, 

um 


d) Pauli Staatsgeſchichte der Preußifhen Staaten 95. IV, 
©. r;o. 

" €) Cbron, Ord. Teuton. $. 347. ap. Maztbei Anal. vet, eui 
1. V.p.753. Ende die heer off Opfetters waren, defe 1007 
ren fommige fp ende hoir Olbers by der Dirden Dienft van 
eleyn abghecomen, ende waren grote ryke Cooplüden gewor⸗ 
den, ende ſyn voirt Raetsheren der Steden geworden, want 
bie Oirde heeft fe uyt allen Duytſchen Landen daer verga? 
dert, ende eerſt gebracht, ende geplant, ende die Steden 
ende Sloten ierſt gebouwet ende getuͤmmert, ende begrepen, 
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um mit Einftimmung des Hochmeifters das Gewicht und 1 
Maas aller Kaufmanns guͤter zu beſtimmen. Aus dem 
Verdeichniſſe erhellt, daß damals ber auswaͤrtige Ver⸗ 
trieb hauptſaͤchlich in Getreide, Bier, Meht, Rheins 
wein, Bernſtein, Barchend, Tuͤchern und Eifen ber 
ftanden habe £f Man beftellte vamals auch bffentficje 
MWaarenfchäzer, welche bie Güter vor ihrer Verſchi⸗ 
' ung genau bejichtigen und prüfen mußten, 


Der Hocjmeifter Dietrich, SSurgataf von Aldens 
burd, (farb 1341.) befürderte butd) bie JInorbnung bet. 
Hilden und Bruͤderſchaften bey Künftlern und 
Handwerfern beri Handel ungemein. Doch groͤ⸗ 
fete Verdienſte erwarb ſich Winrich von Kniprode, 
Cetwehle 1351.) bà er nicht nur bie Einſchmel— 
zung ber Gefbforten den Goldarbeitern verboth, fou 
dern aud) jut Aufnahme des Seehandels die Städte 
Thorn, Elbingen unb Königsberg, zu Stapelftädten 
erklärte g). Thorn erhielt das Stapelrecht von allen 
Waaren, welche die Weichfel Derunterfamen gg). 


Die 


£) Verordnung von 1307. in der Samml. Preuß, Urkunden 
$5. 1. &. 469. 
pauli Preuß. Staatsgeſch. $5. IV. ©. 148. 
g) Pauli à; a. 9. ©. 204. 
gg) Ze nice Thorn, Chronik S. 22. 28. 
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Die Schuöherrlichfeit, welche Preußens Ber 
herrſcher über die ganze Hanſa erhalten hatte, machte, 
daß die preußiſchen Staͤdte eine beffere Rolle unter if» 
ren hanfifchen Mitgenoffen ſpielten. Nicht nur befüchten 
ihre Korufchiffe Häufig bie Englifchen Seehaͤfen, ſondern 
aud) die Engländer famen mit ihrer Schiffarth bis nad) 
Preußen. Wir finden, daß 1372. Köhig Eduard ILI, 
den Städten Kingftön, lipan und Hull 4 Faͤſſer Rhein: 
wein , bet fonft aus England nicht mehr ausgeführt 
werden durfte, unter der Bedingung nad) Preußen zu 
verſchiffen erlaubte, daß dafuͤr Bogenſtaͤbe zuruͤckgebracht 
würden h). Der wechſelſeltigen Schiffarth zwiſchen 
England unb Preußen wird aud) in der Zollordnung 
König Richards [f. von 1379. i) gedacht, und bàbep 
bie Anmerfung gemacht, daß auf biefem Wege das Ges 
treide nad) England fme. Als eben diefer König in 
bemjelben Jahre zu Beſchuͤzung des Handels gegen 
Frankreich einen Seezoll auf alle Schiffe, welche die 
nördlichen Häfen feines Reichs befüchen würden, legte, 
fo gefchieht wiederum der Schiffarth zwiſchen England 
und Preußen, Norwegen und Schonen mic dein Anhange 
Erwehnung,daß von jeder kaſt Korn 6&Stüber bezahlt wer⸗ 
ben [oltek) Ja man entdeckt ſchon bie erſte Spur des Enz. 
liſchen 

h) Dipl ap. Rymer-in Act Anglican, T, VI, pág. 718. 

i) ap. Rymer cit. l. pag. 525: 


^ —— Geſchichte bet Handlung Th. IL & 494. 493. 
| S 
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liſchen Seehandels nad) Preußen beym Jahre 1310. da 


(ic König Eduard II. bey König Hakwin von Nors 1 


toegen beklagte, daß man cin Engliſches Schiff, Grimsby 
genannt, welches im Oſtlande mit Korn und mit atv 
dern bebensmitteln befrachtet gewefen, und burd) Sturm 
in einen Norwegifchen Hafen getrieben worden wäre, bey 
Malftrand Hinweggenemmen hätte 1). Der Hochmei 
fier Winrich von Kniprode wollte als Befchiger des Hans 
ſebunds m), weil diefem gegen das Fahr 1381. ber feiner 
Niederlage zu fonbom viele Gewaltthärigfeiten gefchar 
ben, die in Preußen befindlichen Englifchen Kaufleute in 
Berhaft nehmen faffen. Allein bie Hanfa fief ibn durch eine 
Bothſchaft erfuchen, mit vergleichen Nepreffalien noch 
um ein Jahr zu verziehen, und dagegen zu trachten, Durch 


Unterhandlungen’ eine Erſezung des Schadens, und bie 


Beftätigung ber Privilegien bey bem brittiſchen Koͤnige 
zu erhalten. Ehe er ſich aber in der Sache verwenden 


konnte, ſo bekam er ſchon wieder von ihr die Nachricht, 


daß die neuen Zoͤlle abgeſchaft, und die alten Freyheiten 
beſtaͤtiget waͤren, man ſich auch wegen dem zugefuͤgten 
Schaden zu einer Genugthuung verſtanden haͤtte, daher er 
nun mit der Verhaftnehmung ganz inne halten koͤnn⸗ 

te 


1) Rymer Act. Angl. Tom. III. p. 215. 

m) Pauli in occ Preuß. Staatsgefehichte 25. IV. €. 204. 
irrt fid) alfo fehr, wenn er glaubt, diefer Hochmeifter hätte 
(id) die Ehre ber SchuzherrlichFeit Über die Haufe verbeten. 
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te n). Da die Hanſa 1385. den Preußiſchen Staͤdten ven Des 
bie ber Pohlniſchen Tücher in Rußland, wegen dem Nachs 
theile, ber daducch den zu Naugard rejidirenden teurfchen 
Kaufleuten zugehen möchte, nicht verwilligen Fonnte, fo 
fehickten biefe famt dem Orden 1386. aufihren Schiffen 
eine prächtige Öefandefchaft nad) England, um mit dieſer 
Krone einen beſondern Handlungstractat o) zu ſchließen. 
Das Geſchaͤft war aber kaum zu Stande gebracht, 
ſo aͤuſſerten ſich zwiſchen den beiden Nazionen ſolche 
Handelszwiſtigkeiten, daß ſich die Preußen genoͤthigt 
ſahen, die Engliſchen Guͤter in ihrem lande in Beſchlag 
zu nehmen. K. Richard II. ermangelte zwar nicht da⸗ 
gegen 1388. an ben Preußiſchen Kaufleuten zu fpam Ste» 
preffalien nehmen zu laffen, ſchickte aber bod) gleich eis 
nige Ubgeorönete nad) Preußen, die fid) bemühen fol- 
ten, dem Hader durch Bergleich ein Ende zu machen p). 
Der Englifche Handelsverkehr nahm auch darauf wies 
berum fo febr zu, daß die brittifcben Kaufleute 1390. 
miteinander in eine allgemeine Verbindung traten, 
und (id) unter ihres Königs Beſtaͤtigung in dieſen 
Gegenden einen eigenen Konſul hielten. Bey ber Ges 
legenfeit geſchiehet in der Akte einiger befondern Freyhei⸗ 

$2 ten 


n) Köhlerifhe Sammlung €. 19r. 
9) ap. Rymer A&. Angl. T. VII, p. 525, 
p) ap. Rymer cit, 1. p. 580. | 
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ten Ermehnung, welche die Engländer von bem ed). 
meifter erhalten haben, und weswegen ſie gegen jede 
fremde Beeintraͤchtigung ſeine Beſchuͤzung genießen ſolten. 
Es konnte aber doch damit keinesweges auf die Hanſa 
abgezielt ſeyn, weil der Hochmeiſter Konrad von Jun⸗ 
gingen um dieſe Zeit ſelbſt noch ein Hanſegenoß war, 
wie mit es aus feinem Schreiben von 1393. an König 
Richard II. von England uber einige feinen handelnden 
Unterthanen neuerdings gejchehene Bedruͤckungen ete 
hen, worinn ee fid auf die allgemeinen hanſiſchen Privie 
fegien ausdrücklich berüfte, und 1394. feinen Städten 
Danzig, Thorn, Elbingen unb Reval erlaubte, gemein: 
fchaftlich mit tübed, Greifswalde und Stralſund bie 
Buͤrgſchaft für König Albrecht T. von Schweden zu übere 
nehmen. Allein die Engländer, deren Sandsleute man 
bod) in Preußen mit der größten Billigkeit behandelte, 
verübten neuerdings in ihrem Baterlande an den Preußi- 
fchen Kaufleuten fo viele Gemwaltthätigfeiten unb Ueber— 
vortheilungen, daß fid) der Hochmeifter nicht lárger an 
ben Vertrag gebunden wiffen wolte q). Aber ohngeach— 
tet dieſer Unannehmlichkeiten ftieg gegen Ende des XIV, 
Jahrhunderts bod) der Preugifche Kornhandel ganz au» 
Gerordentlih, und 1392. famen eine Menge fremder 

Schiffe nad) Preußen, bie ungeheure Ladungen Dinmeg- 
| fuͤhr⸗ 
q) Anderſons Geſchichte des Handels, Th TI. €. 562. 

Pauli Preuß. Staatsgefhichte, $9. 11. &. 262- 
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führten r!. Durch diefen Handelswolftand bet Nazion 
geihah eB, daß der Pracht und die Reichthuͤmer des Or⸗ 
dens dergeſtalt zunahmen, daß der Hochmeiſter Konrad 
von Walnrode eine Ehrentafel hielt, wobey 30. Gedecke 
nacheinander aufgetiſcht, und bey jedem Einſaze friſches 
Silbergeſchirr gereicht wurde. Die Trinkgefaͤße waren 
ebenfalls von Silber, oder von klarem Golde, und je— 
dermann hatte die Freyheit, ſeinen Pokal nach Hauſe 
zu nehmen. Das ganze Gaſtmal kam auf 500000. 
Mark Silber zu ftehen s). a 


In bem großen Privilegium, melches ber Hochmei- 
fter. Winrich von Kniprode 1378. ber Rechten Stadt 
Danzig, deren aud) 1341. das Pſahlgeld beftátigt mor- 
ben war ss), ertheilte, bedang er fid) bie freye Schif⸗ 
farth auf bem Weichſelſtrohme, fo weit er bie Stadt be- 
ruͤhre, aus , "unb. bebieft. (id) 3. Handelswege vor sss). 

$3 Allein 


r) Pauli a, a. O. €. 230, 
- S) Pauli ©, 232, 
ss) Cüride L. II. c, 30. n, r 


— sss) Preuß. Samml. 25. L. €. 4r. — Das Fließ bie große 
Motlau nehmen wir uns frey zu einer Straße und zu um 
ferm Nuzen. Doch mögen bte Bürger eine Brücke machen, 
und haiten von der Stadt über das Wafler gehend an der 
Seite auf ihrer Freyheit Unter derfelben Sreyheit nehmen 

wir 
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Allein ohngeachtet diefer und anderer Begunftigungen — 
der Orbengregierung blieb der Danziger Handel nod) das - 
ganze Kahrhunders über unbeträchtfih, und wurde von 
den beiden Städten Kulm und Thorn weit übertroffen. 
Kulm Hatte Cxbiffartb nad) Dänemarf, Schweden, 
Teutſchland, nad) den Niederlanden, unb nad) England. 
In dem Pacdhofe auf dem Markte war ber dritten ihr 
Waarenlager. 1345. ftrandete ein Tpornifches Schif 
in Sriesland. 3370. verwendete fi Thorn für einige 
Scifbrüchigen ben 95ornfolm, und fehrieb auch nad) 
Danzig um die Zurücerhaltung der Fracht für den Schifs- 
innhaber. Aehnliche Korrefpondenz führte fie damals 
und 1375. mit den Städten Öreifewalde und Stralſund, 
unb aus gleichen Urſachen fchrieb fie aud) an den König 
von Dänemark, 1577. an bie Herren von Putbus, 1387. 
an den Bifchof von Ripen, und wiederum nad) Däne= 
mark, 1395. an den Erzdifchof von kunden, unb 1397. 
an den Herzog von Schleswig ssss). Nach bcr Zeit ver- 
mindert fid) die Schiffarth der Städte Thorn und Kulm 
etwas, und zieht fid) mehr nad) Danzig, meil die Weich» 
fel ſich allzuſehr zu vertheilen unb untief zu werden anfleng. 
Eine 


wir aus bre) Wege, der voit nicht entbehren mögen, zu 
unferm Nuzen und dem Lande. 

Eben das enthält die Joanbvcfie fire. die junge Stadt von 1380, 
Preuß. Samml. 25. II. ©. 553. 


588) Hartknoch Altes und Neues Preußen, ©. 374. 











Eine Gattung Seeraͤuber, die Victualienbruͤder 
aus Roſtock und Wismar, haften fid) 1394. der Inſel 
Giotblanb bemeiftert t), und £haten von ba aus ben 
Danzigern viel Schaden. Der Hochmeifter, der ihnen 
eben fo, wie feinen Preußiſchen Unterthanen, während 
dem nordifchen Kriege die Kaperey erlaubt Datfe, et- 
mahnte fie nun, biefe Gewaltthaͤtigkeit wiederum einzu 
fiellen, und da fie nicht darauf achteten, fo rüftete et 
1397. gegen fie eine lotte aus, bie 400. Mann an 
Bord nahm, und (ib der ganzen Inſel (amt der Haupt⸗ 
ſtadt Wisby bemaͤchtigte, worauf man an den Viktua⸗ 
fianern eine geaufame Rache verübte. Er behielt auch feine 
Eroberung nad) der gefchebenen Abtretung König Al- 
brechts von Schweden im Befije u). Allein ber Ueber— 
teft diefer Kaper fezte unter. Dem Samen der finfermán- 
ner feine Seeräubereyen im Balthiſchen Meere fort, 
Daher bie Hanfa genbtbiget wurde, eine neue Flotte, 
zu deren Ausruͤſtung der Hochmeiſter den Pfundzoll von 
allen ſeinen Staͤdten bewilliget hatte, gegen ſie in die 
See ſtechen zu laſſen, die ſie auch endlich mit Huͤlfe der 
Hamburger ganz vertilgte v). Wisby unb Gothland 
Ka blieben 


t) Anon. Minorita Wisby. ad a. 1354. ap. Langebeck Script 
ver. Dan. T, I. p. 26. Obtinuerunt Teutonici Wisby, 


u) Pauli Preuß. Staatsgeſch. B. IV. &. 235. ff, 
v) Arndts Liefl. Chron. 26. II S. 117. 
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blieben affo in den Händen des teutſchen Ordens von 
Preußen. — Grid) X. König von Dänemark, ben tie 
nordifche Margaretha zum Reichsgenoſſen angenommen 
hatte, machte 1398. einen Verſuch, die Inſel wieder in | 
feine Gewalt zu bekommen, und Delagerte deswegen Wiss 
by febr heftig, founte fie aber wegen bem tapfern Wi— | 
berftanbe ber Befazung nicht erobern. — Indes feate fid) | 
Kaifer Wenzeslaus, als Beſchuͤzer des teurfchen Ordens, | 
ins Mittel, unb vermochte den Hochmeifter, baf er diefe 
Befizung gegen die Summe von 900, Engliſcher Rofeno- 
bei wieder abzutreten verfprad). Allein Erich konnte bas 
Geld nicht aufbringen, daher der Orden in bem Befize 
blieb, bis endlich ein neuer Vergleich gef offen wurde, | 
worauf erft unter Erneurung ber alten Buͤndniſſe unb. 
des mechfelfeitigen Handelsverkehrs zwifchen den beider — 
feitigen Unterthanen die wirkliche Abtretung ber Inſel er— | 
folgte w). 


w) Meurf, in Hift, Dan. L. V. 


u 
[ 
' 
| 
1 
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XIX. 


Handel auf ber Niederlage zu Bergen. 
MWaarenverzeichnifte.  Ermerbung neuer Han: 
delöfrenheiten in den Skandinaviſchen Reichen. 
Hanſiſche Oberherrſchaft auf der Oſtſee. Krieg 


mit den Vitalianern. Großes Anſehen und 


Macht des Hanſebunds in Norden, 


De Bergiſche Kontor hatte gewiſſe Vorſchriften zu 

beobachten, die 1317. der dortige Magiſtrat in An— 
ſehung alles Handels der fremden Kaufleute gemacht 
hatte. Es mußten alle Gattungen von Getreide, das 
Malz, Mehl, Schweinefleiſch, bie Heringe unb andere 
grobe Waaren bey der Seeniederlage zwiſchen bem Ora: 
. ftein und dem Königlichen Garten ausgeladen; bobinge- 
gen ber Wein, Moft, das Bier, der Honig, Talch, 
Buster, bie Fifche, in den gemierheten Wohnungen auf: 
behalten werben. Andere Waaren, al8 ud), Wachs, 
Spezereyen und dergleichen, bie man nad) Gewicht und 
Maake abzufezen pflegt, hatte man in bie Marftbuden 
zum Berfaufe zu dringen. Kein Bürger durfte ben ei- 
ner Strafe von 5. Mark das teutfche Bier theurer, als 
für eine Marf das Duzend Tonnen erfaufen, Ueber— 
haupt mußte alles im, Öroßen binnen 14, Tagen an die 


85 Eins 
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Einheimifchen von ben Sremben überlaffen werben. Da- 
Der auch das Sud) und bie keinewand nidjt anders, als 


in Ballen zu 109. Ellen abgehen durften; Engliſcher 


Scharlach und dergleichen feinere Tücher zu ganzen Stü- 
en; Wein und Honig in vollen Tonnen; Bier, Malz 
und Weizen zu ganzen taften, oder zu Duzend Tonnen; 
Semmelmehl in Saͤcken, ober zu Pfunden ; Wahs, 
gleichfalls in Tonnen, oder zu ganzen Pfunden; unb 
Speck Pfundiweile a. Obſchon ben Norwegern ein ges 
genfeitiger Kandel in Teutfchland geftattet war, fo us 
ferte bod) König Hafwin 1316. dieſe Beſchwer— 
den, daß feinen Unterthanen bloß Bier, Spezereyen 
unb Krämerwaaren aus Teutſchland zu hohlen, von der 
Hanſa erlaubt würde, wogegen fie Fiſche, Butter und 
andere Fettwaaren babinbringen müßten, welche 9Drobu- 


fte fein Reich nicht entbehren koͤnnte. Er verboth daher — 


alien denjenigen, die nicht dafür Mehl, Malz und grobe 
Waaren einführten, alle dergleichen Ausfuhr; erhöhte 
bie Zollabgabe von Marder - und Zobelpelzen, Bähren- 
Kolfs - Kaftors - und Luchshaͤuten, Schafs: und Ka- 


zenfellen, ferner von Fleiſch, Butter, Gal, beer, | 
Thran, Harz, Peh, Schwefel, Mooß, Stodfifhen, . 


Sachfen; 


3) Urkunde von 1317. bey Torfans ver, Norweg, P. IV. 
P' 444 


— Ke 
ne 
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Sachfen, unb groben Tuͤchern b). Ks felfen die. Waa- 
ten, welche die Hanfa jábríid) in Bergen, woſelbſt fie 
jedoch nur auf einem gewiſſen Plage, und nicht außer 
ber Stadt auf dem Lande handeln durfte, teil hier aller 
Handel von den Einwohnern feldft, welche die Guͤter 
bon ihr im Großen gefauft oder eingefaufchr hatten, ges 
| trieben wurde, einfübrte, bie Einfünfte ber 3. nordifchen 
| Meiche weit überfiiegen haben. Sie beftanden in Tuͤ— 
chern, Seinwand, Salz, allerlei Weinen, Bier, Mal, 
Getreide, Silber, Kupfer w.c) Mur ein Theil das 
von wurde am Strande bey ben an der See mohnenden 
Nordlaͤndern abgeſezt d). 

Koͤnig Magnus VI. von Schweden und ſein Sohn 
Hakwin VII., Koͤnig von Norwegen, befreyen 1319. 
nicht nur die Hanſa von dem erhoͤhten Zolle, welchen ihr 
König Hakwin VI. von Norwegen aufgelegt hat, ſondern 
erkauben ihr auch in allen Norwegiſchen Staͤdten und 
Marktdoͤrfern gegen Entrichtung eines Pfunds (Talenti) 
Getreides von jedem Schiffe, den Nordiſchen Floer auge 
genommen, ohne weitere Zollbeſchwerden handeln zu bür- 

fen, 


b) Conftit. Hacen. Norweg- R. de 1316. in Willebrandts 
Hanf. Ehron. Abth, TIE &. 2o, 


conf. Torf- rer. Norweg. P. I. L. 2. c, 10. p: 72; 


| €) Torfaens cit: |. p- 72- 
Willebrandt hanf. Chron Abth. IT, C, 122. 


d) Terfae, ibid. p, 98- 
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fen, und beftätigen ibt. gefegenheitlich die Übrigen Ge- | 
tedtigfeiten e). Indeß da die Hanfa diejer erhaltenen 


Handelsvortheile fid) fleißig zu bedienen anfieng, fo be- 


gegnete ihr auf der Oftfee 1321. ein großes Unglüc. Ein 
gräulicher Orkan drängte plözlid) das Waſſer mit fold)er 
Gewalt gen Süden, baf ein großer Theil der Schiffe 
zu Grunde gieng, unb befonders die wendifchen Seeftädte 
einen graufamen Q3erfuft an Waaren erlitten £f). Gonft - 


übertrafen um biefe Seit die Seemacht und die Reich— 
thümer ber teurfchen Hanfa bie Schiffartb unb das ge- 
fammte Staatsvermögen aller bre) Mordifchen Reiche. 
Norwegen und Schweden befaßen. bloß eiferne und fu- 
pferne Münzen, und Dänemark empfiena all fein Sil- 


bergeld aus fübef, unb aus andern Hanfeftädten g^, | 
Die Hanfa übte jeyo die Oberherrfchaft über das Balthis 


fe Meer aus, und fie ließ fis fehr angelegen feyn, 


diefe Gewaͤſſer von aller Kaperey rein zu halten. Da⸗ 
Der fie befonders eifrig in. Verfolgung der 95itafianer 


war. Es geſchah auf ‘Befehl Herzog Albrechts von 


Mecklenburg, daß einige Bürger von Roſtock und Wis- 
mar verfchiedene Kapers gegen die Dänen ausrüfteten, — 


die feinen Better, den König Albrecht von Schweden, 
gefangen genommen haften, Weil fie hauptſaͤchlich waͤh⸗ 
. renb 
c) Vid. Extract. dipl. ap. Werdenhagen. P. Ml, c« 15. p. 348. 
£) Willebeande Abth, IL ©. 27. 
g) Anderfon Th, II. ©, 552- 








rend der Belagerung Stockholms bemuͤht waren, biefe 
Stadt mit debensmitteln zu verfehen, und zu dem Ende 
von jedem Schiffe, das ihnen auf offener See begeg- 
nefe, Viktualien abforberten, fo nannte man fie bie 
Victualje Broeders h). Nachher fchlugen fid) aber eine. - 
Menge lüderliche $eute unb Räuber zu ihnen, und da 
fiengen fie erft- an, gefährlihe Seeräuber zu werben, 
Die Hanſa ſchloß deswegen einige Zeit jene beiden Städte 
vom Bunde aus. Die Seeräuber begaben fid) hierauf 
1373. zu den Oftfriefen, be(jen Adel ihnen verfihiedene 
fefte Schlößer einräumte, und fie von ba aus ben Oeſtli⸗ 
den, Wendiſchen, Preußifchen und Sivifchen Kaufleus 
ten an Schiffen, (Gütern und $euten unendlichen Scha- 
den thun ließ i). — Stun verfammelte fid) die Hanfa zu 
íübef, um Beratbfchlagungen anzuftellen, wie diefem 
Unmefen zu begegnen wäre. Man befchloß, daß tü- 
be, Hamburg und andere Seeſtaͤdte zu Bedeckung der 
Kauffarthenfchiffe befondere Kriegsflotten auf der See 
halten folten k). Diefes Mittel war einige Zeit von gu— 
ter Wirkung, Aber bald darauf brad) das Uebel mit 
beftó 

hy Samuel Buchholz Verſuch über die Gefhichte des Herzogs 
thums Mecklenburg, von Aepinus herausgegeben, Roſtock 

1753. Abth- VIH- $. 20. ©. 334. 


1) Eggeriks Benninga Oſtfrieſiſche Hiftorie, ap. Marzbaei 
Ton: IV. Anal- p. :48. 


X Ebenderf: C- 148. | 
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defto geöfferer Heftigkeit aus. Die QBiftualienbrüber 
beunruhigten und ftörten faft alle Schiffartb zwiſchen 
England und ber Oftfee. Die Hamburger, bie fid) hen 
1359. von Kaifer Karl IV. zue Verfolgung der GSeeräu: 
ber hatten privilegiren faffen D), bemannten 1374. etliche — 


Kauffartheyſchiffe mit Kriegsvolk, und ließen fie in die 
See gehen. Jene Korfaren paßten ihnen zwar auf dem 


Ruͤckwege auf, und überfielen fie gerade bey ber Einfarth | 


in die Mündung der Elbe. Allein es fam zu einen fehr 
harten Gefechte, in welchen zulezt bie Vitalianer ben 


Kürsern sonen. Vierhundert von ihnen wurden nieder, | — 
3 | 


gemacht, und fiebenzig gefangen genommen, Nicht 
fange hernach fieng man nod) achtzig derſelben ſamt i5- 
ven Anfuͤhrern, bie alle enthauptet wurden m), Us 
lein damit waren ſie noch lange nicht vertilgt, ſondern 


immer nod) fo mächtig, daß fie 1594. n) den Herings⸗ 


fang bey Schonen ganz unferbrechen, und 1389. von 


ber Inſel Gothland fid) Meifter machen fonnten, unb . 


man vermochte fie hier Faum im Jahr 1507. durch den 
Hochmeifter von Preußen zu vertreiben o), ie verban- 
den 


I) dipl. ap. Werdenhagen p. 528. 
m) Cranzii Vandal. L- X. c. 6. 
Beninga Kiftorie von Ofifticólanb, & 149. 
n) JVerdenbagen p. 366. 
o) Arndt Liefl. Chrom. Sf. II. Sn Gadebuſch €. 
495. 496: | 
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den (id) 1398. wiederum mit einer Anzahl Friefifcher els 
feute, die in ihre Gefellfchaft traten, und fie mit ben Noth⸗ 
wendigfeiten verfahen. Die Hanfeftädte $übe, Ham⸗ 
burg, Wismar unb Roſtock faben fic) Deswegen genüthi- 
get, mit ber Nordifchen Königin Margaretha ein Bünde 
nis zu ſchließen, und eine mächtige Kriegsflotte gegen fie 
auslaufen zu laſſen. Zu DBeftreitung diefer Kriegsfoften 
bemilligte man ben fogenannten Pfundzol. Es mußten 
dn jeder Sjanfeftabt vom Pfunde Flaͤmmiſch bes einges 
führten Guts vier Lübifche Pfennige abgegeben werden. 
Die zu diefer Unternehmung beftimmten Schiffe nannte 
man Bredefoggen, Friedensfchiffe. Lübeck mufte zwey 
Schiffe und 200. Mann Soldaten hergeben, Hamburg 
1, Schif unb 50, Mann, Stralfund, Greifswalde und 
Stettin zufammen 2. Schiffe und 200. Mann. Alle ivi- 
fd)en Städte hatten 1. Schif und 100. Mann, Danzig, 
Thorn, Cíbingen und Königsberg ebenfalls miteinander 
2. Schiffe und 200. Mann zu ftellen, Diefe Breußifche 
Städte hätten eigenzlich mehr zu leiften gehabt. Man 
erlich ihnen aber in der Ruͤckſicht, daß fie bem feurfchen 
Orden zu Vertreibung ber Geeräuber aus Gothland 5e- 
bülflich gemefen waren, einen Theil ihrer Obliegenheit. Es 
durften bey ber Bemannung unter der beftimten Anzahl 
Mannfchaft weder Schiffer nod) Matroſen mitgezehlt 
werden, unb bey jeden hundert Mann Soldaten mufe 
ten vierzig Scharfichiigen feyn, Zu jedem Schiffe gebör- 
fen 
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ten, außer bem Werfjeuge, noch zehen Steinbüchfen : 
Kballiftae), unb ein Jagdſchiff mit einem Boote, oder 1 
zwey große Boote, ober wenigftens ein Jagdſchif allein. — 
Auf dem nádjften Himmelfarehstage mußte bie Flotte in 1 
fegelfertigem Stande feyn, unb fid) zu Bornholm ver: * 
fammeín, wo bernad) die Befehlshaber ihren Operati- 
onsplan zu entwerfen hatten. Alles ward nad) diefer 
Vorſchrift vollzogen, und nun entfland ein Krieg, der — 
mit abmedjfelnbem Gluͤcke über 30. Jahre gedauert hat, 
bis man enb(id) alle Seeräuber ausrottete p), Den 
Seeftädten fübed, Wismar, Roſtock, Stralfünd unb 
Greifswalde lag die Beſchuͤzung des Orefunbs ob, unb 
jede Hanfeftade mußte ihnen auf ihr Begehren ein Kriegs: 
ſchif mit so. Mann wohlbewafnerer Kriegsleute nebft bem 
erforderlichen Kriegsvorrathe ftellen, unb auf eigene Kor 
fien unterhalten. Wenn Hamburg zur Befezung unb 
Bervahrung des Elbſtrohms Hülfe verlangte, fo mußte 
jede Stadt auf eigene Kofien 100, Mann dahin ſchi⸗— 
den 4) 


Die Stadt Luͤbeck erfuchte König Magnus Erich: 
fon von Schweden um ein Handelsprivilegium, das er 
Ew 
p) Gadebuſch €. $24. bis 527. 
q) Urkunde von 1308. in Witiebeandts Vorbereit. zur 
banf. Geſchichte ©. 19. 
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ihr auch 1336. ertbeilte qq), unb 1361. anf die ganze 
Hanſa mit einiger Vermehrung erfireckte, daher ich bef- 
fen Innhalt hier übergehen fan. ben biejer König 
ſchenkte 1543. und 1344. der Hanfa bie Zollfreyheit und 
andere Öerechtigkeiten in Schweden. Am reichhaltige 
fien war das Privilegium, bas er ihr 1361. erteilte. Da: 
durch erhielt fie freyes Gewerbe auf allen Märkten feiner 
Staaten, in Flandern, Schweden, Norwegen und an anz 
bern Orten. Der König verfpricht feinen Schuz und 
alle Gewährleiftung des geraubten (Buts, Sie werden 
von der Gewohndeit, ihre Grabftütte nad) bem Tode zu 
erfaufen ( Arfkock, Erff Koeck ) befrept, unb eben fo folle 
ihnen das vollfommene Erbrecht ungehindert zukommen. 
Das Strandrecht (Vragh wird aufgehoben, unb ihnen alle 
ſchifbruͤchige Güter aufzubewahren verfprochen. Wenn 
er bas verduferte Schonen mieber erhalten wide, fo 
folten Éeinent Kaufmanne bey ber Ankunft zu Schande und 
Falfterbode bie Waffen unb übrigen Geraͤthſchaften mehr 
abgenommen werden, unb fie fonnten auf biefen Märk- 
ten ihre wollenen und leinenen Zeuge nad) der Eile aus: 
ſchneiden, und andere Güter entweder mit Bysmer oder 
mit anberm Gerichte ausmwägen, Auf der andern € eite 
aber aud) alle Feilſchaften erfaufen und ausführen. . Syeg- 

liche 
qq) Dipl. ap. Marquard int: Document. Commercial. P, Ij, 
de jüre Mercat. p. 247. 
It. Theil: 
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fie Hanſeſtadt bürfte auf ben Schoniſchen Jahrmaͤrkten 
fuͤr ihre Bürger: einen eigenen Richter und Hansgrafen 
beftellen, ber bie Gerichtsbarkeit über diefelbe unb über 
ire Bitten auszuüben, und alle Steeithändel nad) Lübi- 
biſchem Rechte zu fehlichten hatte. Sie erhielten bas 
Hecht auf ihren Vittendas Bier Maaß- und Siannene 
weite auszufchenfen, Wer in Schonen eine eigene Bude 
hatte, fonnte fie feinen Erben Dinterlaffen. Wenn fie 
ihre Güter zu Lande aus ber Oſtſee in bie Weſtſee firh- 
ren, und fonft bie Weftfee befahren wollten, fo blieb es 
inen unverwehrt. Sie fonnten jebod) nicht weniger als 
ein Sispfund Salz (vnum talentum nauale ) auf einmal 


an Einheimifche und Fremde verfaufen. Das find ohn | 


gefehr bie vorzuͤglichſten Borrechte, bie ihnen, aufer bet 
Beſtaͤtigung der alten, aufs neue find verliehen worden. 


Mehrere Fan man in der Originalakte beym Torfäus r) | 


aufgezeichnet finden. König Hakwin Vi, von Norwe⸗ 
gen ertheilte 1366. den Luͤbeckern s) über ihren Handel 
nad) Bergen noch befonders ein Privilegium. 


König Waldemar I. von Dänemark a 1361 
die Stadt Wisby, unb pluͤnderte fi fie aus, Da ihre 
Hanfegenofien bie begehrte Genugthuung von ihm nicht 

1 ^ " t ss be. » ⸗ 4* in ^ Kc 


r) Hift. rer. Norveg- L. X- € 3. P. IV. p. 489. Íqq. 
Die altteutſche Ueberſezung bey willebrandt Abth IL 
©. 24 


Ü Torfae, cit 1. p 417 


md 
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erhielten, fo liegen fie eine große Schifsflotte, wozu al: 
fein die Lübecker unter dem Dberbefehle des Bürgermeis 
fier Wirtenborgs 1500 Mann bergaben, gegen ihn 
auslaufen, die in dem erſten Seetreffen die Oberhand 
behielt. Mean verfah es aber ben ber darauf gefolgten 
Sandung in Dänemarf, daß man die Schiffe zu febr von 
Mannſchaft eneblößte, daher bie Dänen Gelegenheit De- 
famen, zwölf große Schiffe mit allem Proviante unb der 
ganzen Ammunition hinwegzunehmen. Wittenborg 
mußte ſein Verſehen mit dem Kopfe buͤßen, und die 
Städte erhielten 1563. einen Waffenſtillſtand. Als 
[ein das Mistrauen dauerte nachher fort, und 1564. ver: 
bündeten fid) al[gemad) mehrere Hanſeſtaͤdte förmlich ges 
gen die Krone Dänemark, Nachdem der Bund auf 77. 
Städte angemad)fen mar, fo fdidte man jezo Walde: 
marn den Fehdebrief zu, der anfangs nur darüber ſpot⸗ 
tete, aber 1365. fid) zu einem folchen Vergleiche Deque- 
men mußte t), daß er die Hanfa in feinen Reichen auf 
emige Zeit Schif - und Strandfrey erklären, ihre Cif 
brüchige Güter durch feine Vögte in ben nächften Kirchen 
bergen unb den Erben binnen Jahr und Tag verabfolgen 
loffen, enblid) bie von Schweden der Hanfa in Schonen - 

ía vers 


t) Willebrande Abth. TI. ©. 36:40 Anderfon Th IT. S. 
....373- begeht bey dieſer Begebenheit unendliche Anachroni⸗ 
finen und hiſtoriſche Fehler. 
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vermwilligten Rechte genehmigen mußte u), Allein fau 
war der Friede gefchloffen, fo mad)te Waldemar neue 


Schwierigkeiten, ben hanfifchen Kaufleuten bey fid) den 


freyen Handel ohne alle Zollerhöhung einzugeftehen v), 
und fieng an, verfchiedene Spanifche Schiffe, die 
mit hanfifchen Gütern befrachter waren, zu berauben v). 
Obſchon er fid) zum Vergleich zu erbieten fehien, fo molte 
fid) die Hanfa bod) nicht weiter einlaffen, fondern gab 
dem Konthor zu Bergen ben Befehl, fid) zum Abzuge 


gefaßt zu halten. Nachdem bie Wendifchen unb Preußi- 


ſchen Städte fid) fefter gegen Dänemark untereinander ver- 
bunden hatten, und die ganze Hanfa, wovon fid) allein 
Bremen, Hamburg und Köln unfeitig erklärten, mit 


ben Herzogen von Meclenburg unb mit bem Grafen | | 


von Holftein in Allianz getreten war, fo ward ber Krieg 
auf die Art erflárt, Daß man 1368. auf dem Sjanfetage 


zu 


u) Ebendaſ. Abth: TI ©. 26. two die teutſche Ueberſezung des 
Dertrags zu finden. | 
vw) Cranz Vandal, L.VIIL c. 37. Maritimae tum Vrbes, 
quarum praecipua et quaedam velut regina Lubeca, a- 
pertum tam bellum indixere Danorum Regi Woldema- 
ro, quod hon fineret innoxias in regno negotiationes 
mercatores fine nouis iinpofitionibus agere. 


w) YOíllebtanot €5. 40. Unter bem Ausdrucde Spanifche 
Schiffe verftehen bie Schriftfteller nicht folche Fahrzeuge, bie 
den Spaniern angehörten, fündern teutfde Kauffartheys 
fhiffe, die aus Spanien zuruͤckſegelten, | 
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zu Luͤbeck befchloß, mit Gewalt nad) Schonen zu fahren, 
und dort Heringe einzufalgen x). Die Hanfa eroberte in 
furyer Zeit den gröfern Theil von Schonen, zu deffen 
Behauptung nicht nur König Albrecht I. von Schweden, 
fondern aud) etliche misvergnügte Dänifche Keichsftände 
fid) mit ihr vereinigten, — G8 ward nun ein Theilungs- 
fraftat entworfen, nach welchem Holſtein und Mecklen⸗ 
burg die Daͤniſchen Staaten unter ſich theilen, und die 
Krone Schweden Schonen, Halland und Blecking er- 
| Halten folte y). In allen Dänemark abgenommenen 
| Dläzen geftand man der Hanfa den freyen Siz und ben 
| unbefchränften Handel zu, mit der Erlaubnis , fi des 
| GSeeftrandes ohne Befahrung irgend eines Etrandrechts 
zu bedienen. Zugleich erweiterte und beftüttigte ihr 
Schweden die alten Handelsfienheiten z) , und fie erhielt 
in Schonen das Recht, an allen Orten, wo fie Witten 
errichtet hätte, ihre eigenen Bögte mit affer Gerichtsbar: 
| feit nad) Lübifchem echte, ausgenommen in peinlichen 
Sachen, zu beſtellen, und auf den Vitten Krüge zu ha— 
ben, morinn Wein, Bier, unb Meth ausgefchenft 
werden durfte, Sie fonnte auch ungeftraft darinn und 
ymar mit Mehrern in Geſellſchaft Zeuge und Tücher zu 

í5 | ganzen 


x) Willebrande Abth · II, S. 40. 41. 
ı y) Gadebuſch iv, Jahrb. Th. I. €, 472. 
2) Willebrande Met). II. ©, 41. 42. 
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ganzen Sthefen, Repen unb. Stuven verkaufen, in den 
Gewandbuden aber ohne Bezahlung irgend einer Abgabe 
diefelben Eilenweife ausfchneiden. Ihre Kaufleute durf- 
ten in diefen Vitten nicht nur Fremde aufnehmen, fon: 
bern auch allerlei Handwerker, Schufler, Kammmacher, 
Knochenhauer 1c, unbeſchwehrt halten. Zur Fifcheren in 
Schonen wurden ihnen eigene Fiſcher, besgleichen 


Schuyten, Prabmen und töfehfehunfen unb eigene Wa⸗ 


gen gegen Erlegung einer Dafben Marf erlaubt. In 


allen Dänifchen und Schoniſchen Häfen fonnten fie uns - 


geftraft Bord über Bord fchiffen, oder von einem Schiffe 
fogleich in bas andere laden. Bey Verführung der 
Waaren von einem Marfte zum andern machte man fie 
zollfrey. ion t ward an Zoll bezahle von der feft Sal; 
ober Heringe 20. Schoniſche Dfennige; vom Deder Dd): 
fen = ober Kühhäuthe r. Pfennig; vom Pferde, das - 


uber 20. Mark gefoftet hatte, 2. Dehre, was weniger, — 


2. Artick; vom (Dade Zeuge, das 2c. adn hielt, zwey 
Oebre; vom «Dade Tuch), das aus 20. &tüden beftend, — 
1.Dehr. Der Hering, ber durch den Sund gefahren 1 
wurde, bezahlte nichts a), fondern nur fürs Schif muß» 
ten 11. Schillinge gegeben werden b). Der Krieg, mos 
| i 

a) Anderfon Th. IT, S. 373. hält diefes für bie erſte Nach» 

richt von der freyen Schiffarth durd) den Sund. 


b) Seut(de Uederſezung des Traftats von $ 1368 bey Wille: 
branet Abth. IH, S. 29 ff. 
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zu allein bie Luͤbecker 1600. Mann Dergaben , wurde jezo 
mit neuer gebhaftigkeit fortgefest , Falſterbode, Schonoͤr, 
Kopenhagen , Helfingör, Nyföping und Aßholm ero- . 
bert, unb ber ungluͤckliche Waldemar 1369 ‚genöthiger, 
aus bem Sande zu entweichen. Mit bem Dänifchen 
Reichsrathe Fam endlich 1370. ein Friede zu Stande, wo⸗ 
butd) der Hanfa zum Erfaz ihres ehmals in Gothland ete 
littenen Schadens bie Provinz Schonen mit allen Eine 
fünften auf 16. Jahre abgetreten wurde c)... Außerdem 
mußten bie freye Schiffareh im Balthifchen Meere unb 
bie alten VBorrechte in den Dänifchen Seehäfen wieder 
eirtgeräumt, zugleich aber aud) alle von König Albert 
erhaltene Freyheiten befláttiget werden d)... Mach bem 
Tode Waldemars genehmigte auch ber junge König Ofaus 
ber V. 1576. den Frieden, und in eben. demfelben Jahre 

£4 ſchloß 


c) Hamsfore ap. Langebeck Script. rer. Dan. T. I. pag. 312, 
Ciuitates de Hanfa potentes fugarunt Waldemarum Re- 
gem de Regno fuo, et Daciam fortiter oppugnarunt, ca- 
pto caftro Copenhagen cum pluribus aliis- Nobiles Re- 

- gni dederunt ciwitatibus terram Scaniae cum omni jure 
et reditibus per XVI, annos, quibus illapfis rediret ad 
regnum, pro damno mercatoribus illato. 


Willebrandt Danf. Chronick, Abth. II. ©. 42. 43. 
Böhlerifche Sammlung, &. 189. 

Gadebuſch Livl. Jahrbuͤcher, TH. T. €. 473. 474- 
Werdenbagen de reb. publ- Hanfeat. Vol. I, P- III. c. 4. 


d) Urkunde bey Zünig im Reichsarchiv P. Sp. Cent. IV, 
zb. H- ©, xr, 
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ſchloß König Hakwin Magnufon ten Norwegen, Walde⸗ 
mars Schwiegerfohn, mit welchen: ber Krieg feither fort: 
gedauert, unb diefer die Ausplünderung Bergens durch 
die Vitalianer verurfacht hatte e), mit der Hanfa einen 
ewigen Frieden, unb ermeiterte (bre alten Vorrechte f). 
Die Hanfa ftieg jeyo auf den hoͤchſten Gipfel ihres Ruhms 
unb ber Macht. © Kaum war fie von Kaifer Statt LV. 
mit großer Pracht befucht worden, fo bielt fie 1385. zu 
Luͤbeck einen großen Hanſetag, worauf eine Anzahl ge: 
frónter Häupfer in Perfon, unb noch mebrere durch Ge- 
fanbten erfchienen. Es begaben fid) dahin die Königin 
Margaretha von Dänemark, Albrecht König von Schwe⸗ 


ben, Herzog Erich von Sachfen:Sauenburg, bie Grafen — — 


Nikolaus und Adolf von Holften, die Gefandten des Her: 
3098 von Burgund und der Örafen bon Slanbern unb Hol- 
land nebft einer Menge hanfiicher Deputirten. Wlan be: 
fchloß , daß der Miederiändifche Stapel vor der Hand zu 
Dordrecht bleiben folte, all wo man ohnehin von Alters 
ber mit Privilegien verfehen wäre. Eben fo murbe me- 
ber bie Abſicht König Albrechis auf die Norwegifchen und 


e) Man fihlenpte atfe Kaufmannsgquͤter, fie modten den Deuts 
fchen, den Englaͤndern oder ben Norwegern angehören, nad) 
Wismar und Roſtock. Anderſon Th. IL & 374. mobey 
nur die Zeitrechnung falſch. 


fy Teutſche Ueberſezung des Friedensſchluſſes bey Wille: 
branot Abth. MI: &- 32, ff, 
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Dänifchen Kronen befriediget, noch dag Anfuchen der 
Preußiſchen Städte, Pohlnifche Tücher nad) 9tuflanb zu 
führen, bewilliget. Man unterbantefte viel über die Ab— 
tretung der Schonifchen Feftungen an Dänemark, desglei⸗ 
chen uͤber den Handel nach Schweden, Daͤnemark, Scho— 
nen, Liefland, Flandern und England, von deſſen Erfolge 
wir aber nicht benachrichtiget ſind. 


Albrecht gerieth bald darauf mit Daͤnemark 
wieder in Krieg, und wurde gefangen. Nach— 
dem bie Hanſeſtaͤdte Luͤbeck, Stralſund, Wis-— 
mar, Greifswalde, Thorn, Elbing, Danzig, Roſtock 
und Reval ſeine Befreyung aus der Daͤniſchen Gefan— 
genſchaft unter der Bedingung, daß er binnen 3. Joh⸗ 
ren 60000. Mark Silber Loͤſegelder bezahlen ſolte, bes 
wirkt, Darüber bie Buͤrgſchaft übeenemmen, und zu 
dem Ende die Stadt Stockholm Pfandsweife mit Befa- 
zungsrecht erhalten haften, Albrecht hingegen bie Bedin- 
gungen nicht erfüllte, fo raͤumten 1398. Diefelben durch - 
Abgesrönete der Königin Margaretha von Dänemark 
nicht nur &tedbolm, fondern auch die übrigen Feftungen 
ein, bie fie (citer von Schweden im Belize gehabt 
hatten g). | 


g) Gadebuſch fiel, Jahrbuͤch. 5. I, & 524. 


i 5 XX, 





170 | 


aM. 


XX. 


2elffrepfeiten und neue Handelsvortheife ! 
in England. Erweiterung des Stallhofs, und 

Ausbreitung des teutfchen Handels in ben britti- 
ſchen Staaten. Widrige Schickſale beffelben durch 
die Bermehrung und Verbefferung ber, Englifchen 
Wollmanufakturen und Schiffarth. Daruͤber 
entſtandene Streitigkeiten. 


(Qa (Epuarb J. von England ertheilte 1305, den aus ⸗ 
wärtigen Kaufleuten, bie zur Stapelgefelljchaft — - 
gehörten, die berühmte Charta Mercatoria, oder Merca- 
torum, deren Driginalman felbft in England nicht mehr 
findet 2), fondern das allein in Teutfchland von Haͤber⸗ 
lin b) befannt gemachte worden iff. Die Fremden c) 

erhiel⸗ 


a) Anderfons hiſtoriſche und chronologiſche Geſchichte des oan: 
dels, Th. LI. ©. 230. — 

b) in Anale&, Med. Aeui, Norib. et Lipf. 1764. p. 12, 
n.4. Schen vor ihm machte ber Baron von Schroe⸗ 
der in der Sur(tl. Schatz und Renthkammer C, 84. 65, 
274. eine Abichrift davon bekannt, 

e) Gs ift fein Zweifel, bag darunter vorzüglich) bie teutfchen Kauf⸗ 
feute verftanden find, weil fic) diefe Akteinden Sammluns 
gen bet hanfifchen Privilegien befindet ,; unb in der Folge 
zugleich mie den Hanfifchen ift Deftatige worden, (Charte — - 
Rich. IL, ap. Heberlin p. 48 et 54.) bie Hanſen p. 12- aus⸗ 

druͤcklich 
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‚erhielten dadurch zwar mehr Handelsfreyheiten, Be 
"frepung vom Mauergelde, SBrücfengelb und Waggelde, 
- aber auch größere Zollabgaben, die fie jedoch freywillig 
zugeſtanden hatten d). Nicht erlaubt war es if 
nen ihre Waaren im Detail zu verfaufen, fondern fie 
mußten immer ins Große handeln. Allein die Speze— 
teyen unb Furze Waaren (Merceriz ac Species) durften fie 
im Seinen debitiren. Aus dem angehängten Zolltas 
tiffe erlernt man die Güter, bie damals aus England 
‚ausgeführt wurden. Es fol nemlich von jedem Sad 
Wolle über die gewöhnliche halbe Mark nod) 40 Pfen⸗ 
nige bezahlt , und von ber Saft feber einehalde Mark 


| „weiter gegeben werden. Bon jedem Faſſe Wein, da: 





für fie ihren Schiffern Fracht zu bezahlen hätten, nod) 
2 Schillinge mehr. Kerner wurde verfprochen, von 
aller Waaren, die nach bem Fleinen Gewichte verfauft 
würden, desgleichen von furgen Waaren, von Tharfir 
ſchen ZTüchern, von bet Seide, Baumwolle, Seidenen 
Zeugen (Cindacis) und andern Sachen, von Pfer 
ven unb Thieren, desgleichen vom Getreide :c. nad) ih 
tem MWerthe für jedes Pfund Silber 3 Pfennige bey 

der 


drücklich genennt merden, unb p. 27. ihrer Verbindung 
Erwehnung gefhicht: Liceat praterea Sociis de forietste 
Mercatorum pred. (Alemannig — Flandiie, Bra- 
bantiz) infe Regnum et poteftatem. noftram pradictas 
Lanas vendere alüs fociis fuis, et fimiliter emere ab eis 
dem absque cuftuma foluenda. 


d) Charta Rich. H. de 1381- ap. Haberliz p, sa. 
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ber Einfuhe unb ebenfoviel bey ber Ausfuhr zu rer ; 
den. Alle fremden Kaufleute erhielten ben freyen Hans | 
bel und Wandel in ben brittifchen Steid)en und Staa: 
ten, und die Erfaubnis, fid) in allen Städten, Burgen 
unb Marktvörfern aufzuhalten, und da Niederlagen 
zu halten. Sie fonnten überall ihre Waaren, ausge 
nommen den Wein, ungehindert aus» und einführen. 
Nur duͤrften Damit nicht bie öffentlichen Feinde des Reichs 
verfehen werden. Sobald der Gotteepfennig abgeges 
ben wäre, fo fefíte jeder Kontraft gültig und rechtskraͤf⸗ 
tig ſeyn, und nach ven Meßfrenheiten unb dem Marfts 
rechte beurtheilt werben. Mach weichen Marftgejegen, 
fecundum Legem mercatoriaın, überhaupt alle Handelss 
ftreitigfeiten entfehieen, und menn eà moglich wäre, zu 
deren gerichtlichen Erorterung die Helfte ber Benfizer 
aus. ber fandemännifchen Kaufmannfchaft jeder Par—⸗ 
they. genommen werben müßte. In Betracht biefer er: 
haltenen Borrechte verftanden (id) die fremden Kaufleus 
te noch zu folgenden Zollabgaben, und zwar, daß ſie 
von 300 Schaaffellen 40 Pfennige, fuͤr jeden Zentner 
Wachs 12 Pfennige, für das Gud), insbeſondere 
vom Scharlache und anderm rothgefärbten 2 Schillin 
ge, vom Gemifchten 19 Pfennige, unb von ungefärbs 
ten Ballen 12 Pfennige entrichten wollten, Die einge: 


führten Waaren befanden in Wein, Getreide, Pfer⸗ 
den, 
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den, Nindvieh, Tharſiſchen Tuͤchern, feibenen Stoffen, 
toben Seiden, Spezereyen c. Pen ber Deflätigung 
diefer Akte legte Richard IJ. 1381 €) nod) 3 Pfennige 
auf die ſchmalen Tücher und Neften. In einer andern 
Urkunde £) aber, die eben biefer König 1391 ber Hanfa 


gegeben hat, werden auf 2 Sabre alle neuaufgelegre 


Zölle wieder erlaffen. Vermoͤg derfelben brachten vie 
Teutſchen nad) England Heringe, Pech, Harz, portas 
(be, Baufteine (Bawenflones), eichene Bretter ( Borda 
feu Wayenfhotts)» Thielen (Richolds), Aus andern Nach 
richten g) weiß man, daß fie biefe Nazion auch mit 
Flache, Hanf, teinwand, Wollengarn( Worfteds)h ), Mas 
fien, Stabholz, Thauwerk, Wachs, Stahl, Eiſen ꝛtc. 
verſehen haben. Am ſtaͤrkſten war ihre Getreideeinfuhre 
aus ben kaͤndern an ber Oſtſee, die zuweilen ſo haͤufig 
geſchah, daß bie fanbleute fic) darüber beklagten, und 
eine Parlementsakte auswirkten, vermoͤg deren es nie- 
mano bey Berlufte erlaubt wurde, fremden Weizen, Nos 
den und Gerfte ald S'aufmanusgut einzuführen, wenn 
nicht der ‘Preis des Viertel Weizens höher als 6 Schil⸗ 
linge 8 Pence, des Rockens höher als 4 Schillinge, 

und 


e) ap. Haberlin eit. l. p.59. h. 16, 

f) ibid. p. 63. n. IL, 

g) Anderfon Th. II. ©, air, 

h) Vid. Rymer in foed. Angl, Tom. V, P. 618. wodurch Haͤ⸗ 
berlin cit. L p, 54. nota c) zu erläusern, und zu berichtigen 
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und ber Gerfte hoher als 3 Schillinge ſtuͤnde D). — Sn 


‚der zwoten Helfte diefes Jahrhunderts beftanden bie 


Englifchen Stapelwaaren in Wolle, allerlei wollenen 
Zeugen und Tüchern, Sinn, Bley und feber k), 


Der Stallhof beſtand jeßo nicht mehr aus einem 
einigen ober etlichen Häufern, fondern aus einem gans 
zen Bezirke und verjchiedenen Gaſſen. Die Olohallwar 
mie einer Mauer umgeben, unb Datte3 ftarfe Tho— 
ve, bie des Nachts verfchloffen wurden. Im 6 Sabre 
König Richarts II. oder 1383. mietheten bie Hanfeftädte 
noch einen großen Hof daneben, ber auf die Themfe 
ftieß , und erbauten die Straße Windgoosalley. Aus 
fiet fonbon trieben fie ihren meiſten Handel in die Eng- 
lichen Städte Newrafile, Scarborough, York, Nor: 
wich, Lynn unb Hull, woſelbſt ſie die meiſten wolle 
nen Zeuge, Heringe, Zinn, Bley, feber:c. abhohlten 1), 
Die Englaͤnder bemuͤhten fid) durch eine beſſere Derar: 
beitung ihrer Tücher und durch ein voͤlligeres Maaß 
ben Teutſchen bey dem Debite der Wollmanufaktu⸗ 


sen ben Markt abzugewinnen Il), welches eine Quelle 
ewi⸗ 


i) Rymer foed- et AS. Angl. Tom. V, p. 618, | 
k) H, Howell in Londinopoli p. 97- 
I) Anderfon Th. ILS. 562. 
1) Statuten und Ordnungen bes Königreichs England tvegen 
des Tuchmachens, angefangen a. IBN unb ned) continuirt 
bey 
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ewiger Mishelligfeiten wurde, bis fie endlich die Dber: 
hand behielten. Seit Richard I. ber 1197. verordnet 
fatte , daß bie Tücher 2 Ellen breit und von gleicher 
Güte verfertiget werden folten m), war man in England 
aͤußerſt aufinerffam auf die gehörige Breite und fánge 
| biefer Manufafturwaaren, und beftellte zu dem Ende eb 
gene Cllenmeffer n); Daßingegen in den Niederlanden dies 
ſelbe 


bey Regierung des jezigen Koͤnigs Jakob, aus welchen Flärs 

lich zu ſehen, erſtlich wie ernſtlich ſich alle Könige ſeit Eduard 

| II befligen, daßelbige zu erhalten, zum andern wie fie aud) 

auf alle Klagen unb Antwort wegen einſchleichender Mies 

Bräuche und Berrägereyen fid) allerfeité ftets dahin haben bes 

muͤth allen Inconvenienzen vorzufommen, die dag Tuchma⸗ 

chen rui niren oder zunichte möchten machen. Und zum 

dritten, wie ernſtlich ſie geſucht, daß das Gut treu und auf⸗ 

richtig würde gemacht, damit es von andern Nazionen wärs 

be beliebt, nachgeſucht und begehrt werden mögte. Aug’ 

ben offenen gedruckten Englischen Statuten teutfcher Nazis 

on zu gut "b Engliſcher Nazion zu Ehren treulid) ver: 
teuticht- 16519. | 


m) Rich. I, R. Ang]. Cepienla placiter.Corene. c. 27. Lanei 
panni , vbicunque fiunt, fiant de eadem 'atitudine feil, 
de duobus vinis infra Lifuras, et eiusdem bonitatis in me- 
die et in lateribus. 


n) Nach der Parlamentsakte von 1328. wird des Koͤnigs El⸗ 
lenmeßer aufgegeben, alle Tücher zu vermeßen, 05 fie 
die gehörige Lange und Breite hätten, nemtid) bie unges 
färbten Tücher müßten 28. Ellen lana und 6 Viertel breit, 
die gefärbten aber 26 Ellen fang und 62 Viertel breit feyn; 

weh 
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felbe wegen Ermangelung einer gleichen Polizeyaufficht 
immer fehmäler ausfielen, imb deswegen weniget ges 
fibàgt wurden. Die Unzufriedenheit bet Hanfa ver: 
mehrte (id) , ba die Britten im Anfange des XIV. Jahr-— 
hunderes anfingen, ihrer Schiffarth mehrere Ausdehr 
nung zu geben, und fie fucbte fie daran durch Sape 
venen auf alle Weiſe zu verhindern. Daher fid) Ev: 
ward II. 1309. bey den Flandrifchen Ctábten (eft 
beklagte , bag bie Defterlinge zu Waſſer feinen Schot; 
tiſchen Unterthanen fo vielen Schäden jufügten o), und 
obſchon bie Sache bengelegt worden zu ſeyn ſcheint, weil 
er ihnen 1311. p) ihre Privilegien beſtaͤtigte, fo erhob 
er bod) 1313. gleiche Beſchwerden bey König Hakwin 
VIE. vonMorwegen, und zwar baf auf Anftiften der Han⸗ 
fa diefer nicht nur felbft, fondern auch beffen Unterthas 
nen verfchiedene Englifche Schiffe, und darunter eines 
mit Heringen befrächtet zu Bergen, die übrigen aber zu 
Tonsberg hinweggenommen hatten q). Die Hanfa vers 
glich fid) 1317. mit im, bezahlte für ben zugefügten Scha⸗ 
ben eine Summe Geld, unb erhielt dafür, aufer ber 

Des 


welchen &üdjern dieſes Maaß abgienge, die täten dem $6 
níge verfallen. Anderſon Cb. IS. 295. Siehe Star, 
u. Orb. des S. Englands wegen des Tuchmathens bey Mar- 
quard Tom, I. de jure mercat. p. 561. íqq. 

o) Dipl, ap. Rymer Act. Angl. Tom, IIl, p. 131, 

p) Dipl, áp. Haberlin Anal. p. 30: 

q) Aa ap. Rymer cit, I. Tom. Ilf, p 215. 400. 493 
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| S8eftátiqung ber alten Vorrechte, nicht nur bie Verſiche— 
| rung, daß -biefelbe nunmehro aud) für feine Nachkom⸗ 
men verbindlich feyn folten, fonbern aud) bie Befrenung 
fowol von allen Anfprüchen unb Verfolgungen wegen ben 
Schulden unb Vergebungen ihrer fandsleute, als von 
allen neuen Sollen, vom Brüdengelde, Hafenzins unb 
Mauergelde, jedoch bas Leztere unter der Einfchränfung, 
daß fie fid) niemands, der nicht von ihrer Gilde wäre, 
oder mit ihren Kaufleuten in Maſcopeyhandel fiünbe!, ans 
nehmen folten r). Eduard II. bekräftigte zwar diefe 
Akte gleich nach dem Antrisse feiner Regierung (m Jahr 
1327., aber man erlaubte (id) bod) die Beraubung bet 
teutfchen Schiffe, wie man biefes aus bem Schreiben s) 
der Stadt Soeſt an ben Magiftrat von Southampton 
von 1320. erfieht, worinn 24. eijerne und ftählerne Ge: 
fäße zurückgefordert werben, und man wußte ben feurfchen 
Handel noch baburd) einzufchränfen, ba man der Hanfa 
bloß erlaubte, ihre eigenen fanbesprobufte einzuführen, 
| und ifr die Verführung der Englifchen Güter in andere 
| als ihre eigenen Seehäfen verboth t). Man entzog ihr 
hiemit einen großen Theil bes Debits ber Englifchen 
Wolle, welche ihre Stapelgeiellfchafe meift tof ausjufüß- 
ten, 





r) Dip), ap. Haberlin p. 33 feqq. 
s) ibid. páz, 285, 
t) Haberlin pag. 48. 

1l. Theil, 
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ten, und damit vorzüglich bie Niederlande yu verfehen pfleg: 
te, die faft alle ihre Tücher Daraus verfertigten. Meberbem 
wußte man aus ben innert Siiftigfeiten und häufigen | 
Meutereyen in den Slandrifchen und Brabantiſchen 
Städten, die theils zwifchen der Kaufmannfchaft und 
ben Wollenmanufafturiften, theils zwifchen den Zünften | 
und ben Dbrigfeiten wegen Erhöhung der Abgaben ent- 
ftanden waren, Vortheile zu ziehen u). Denn da fie 
ein nachtheiliges Ende für die Gewerfer genommen bate. | 
ten, fo geſchahen befonders von ben Wollenwebern unb 
Tuchmachern große Auswanderungen, bie man 1531. in 
England mit Freuden aufnahm. Eduard IM. verſprach 
feinem Reiche davon viele Vortheile, unb lud in den ets. | 
theilten Schuzbriefen ihre Zunftgenoffen famt den Faͤr⸗ 
bern und Walkmuͤllern öffentlich ein, welches wirklich die - 
qute Wirkung Hatte, daß auf einmal 70. Wallonen eina 
wanderten v), Man machte 1336. verfchiedene Deilfame - 
Parlamentsverordnungen w), wodurch auf einige Zeit 
beides ſowol bie Ausfuhre der Englifchen Wolle, als die 
Einfuhre der fremden Zeuge verboten wurde. Außer 
dem Königlichen Haufe durfte fein brittiſcher Unterthan | 
fremde Tücher tragen x). — Man befahl nicht ‚allein, die 
| frems 

u) Anderfons Geſchichte bed Handels, Th, H. €, 221: 227» 

v) AGa ap. Rymer Tom. IV. p. 736 | 

w) ibid p. 49€ 

x) Anderfon Ih, IE. ©, 355; 
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fremben Tuchmacher an allen Orten willig aufzunehmen, 
und ihnen Wohnungen anzuweiſen, fondern ſorgte aud) 
für ihre anfängliche Unterſtuͤzung, und verſah fie mit 
| reichhaltigen Privilegien y). Freylich waren ffuge Hanz 
dels grundſaͤze eben nicht bie einige Urſache dieſer Verfuͤ— 
gungen, ſondern die Rachbegierde Eduards, den Flem— 
mingen als Bundsgenoſſen des Koͤnigs von Frankreich 
feinen Zorn fühlen zu laſſen. € glaubte ihnen keine 
größere Kraͤnkung anthun zu koͤnnen, als wenn er ihnen 
bie Hauptquelle ihres Handels und ihrer, Reichthuͤmer 
durch bie Zerfiörung ihrer :Bolmenufaßilfren verftopfre, 
Aber dadurch fete er unwiſſend den Grund zur Aufnab: 
me des bristifchen Handeld, und zur nachherigen Größe 
feines Staats, Sehr liſtig wußte er bie feune der Hans 
| feater zu ſchonen, indem er 1335; die erfte Stapelverord⸗ 
| nung ertbeilte, und allen frembén Kaufleuten die Frey⸗ 
heit einraͤumte, Korn, Wein, Fleiſch, Fiſche und alle 
| Lebensmittel, besgleichen Wolle, febér, Zeuge und ans 
| dere Waaren an jedem Orte feines Reiches ſowol von 
Einheimiſchen als von Fremden ju erfaufen, und eben fo 
uneingefchränkt, nur die Weine ausgenominen, im Giro: 
fen oder im Kleinen wieder ju verkaufen, unb ju verfüß: 
ven z). — Seo butften die Hanſen auch foiche Waaten, 

| M 2 die 
y) und das nod) 1352. wo fid) ihte Anzahl fchon ſehr vermehrt 
hatte. Anderfon €. 389; 
2) Anderfon Th, II, €, 317. 318; 
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bie nicht in ihrem Sande erzeugt und gemacht waren, ein⸗ 
führen, und Fonnten die Englifchen Güter in alleStaa- 
fen verfenden a), welches befonders ihrer Stapelgefell- - 
ſchaft viele Vortheile verſchafte, die aber in dieſer erſten 
Helfte bes XIV. Jahrhunderts ihren Stapel oft veraͤndert 
fat. Denn 1314. befand er (id) zu St. Omer, 1319. zu 
Antwerpen, 1328. gieng er gar ein, und murde erft 
1341. von Eduard IH, wieder zu Brügge hergeſtellt b), 
und endlich 1348. nad) Kalais verlegt. 


Die hy London hatte 1349. dem Könige zu Fuͤh⸗ 
rung des Grangofifd)en Kriegs eine Steuer. vermilliget, 
unb belegte deswegen aud) ben hanfifchen Stallpof mit. 
62. Pfund Sterlinge. Die seutfchen Kaufleute aber 1 
verweigerten unter Berufung auf ihre Freyheiten de⸗ 
ren. Cntrid)tung. Daruͤber wurde der fonbner Poͤbel 
fo aufgebracht, daß er mit Gewalt die hanſiſchen Gebáu- 
de anfiel, einen Theil ber Güter Hinwegnabm, und das 
übrige der allgemeinen Plünderung überließ. Machdem 
man darüber beym Könige geklagt, und fich zugleich der 
Hochmeifier von Preußen in ber. Cade verwender hatte, 
fo brachten bie teutfd)en Kaufleute einen Befehl aus, daß , | 
fie in ihren Freyheiten geſchuͤzt werben folten, Auf Bor: 1 
zeigung deffelben bey bem Maire unb den Aldermännern | 

| der 


a) Moͤſers Patriot. Phantafien, Th. I. ©: 27 
b) Anderfon Th. I. ©, 279. 297. 377. 
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ber Stade $onbon, und nach vorgängiger Unterſuchung 
des Borfalls ergieng der Ausfpruch, daß ihnen ihre Guͤ— 
fer entweder zugeftelle, oder vergüfet werden müßten. 
Die Hanfa ließ aber das Urthel nicht zur Vollziehung 
fommen, fondern fehenfte großmuͤthiger Weiſe der Stadt 
fonbon 100. Marf Gold, mit bem Erfuchen, in dem 
Nücfchreiben einer SDanffagung zu ermehnen, daß man 
fid) im äußerften Nothfalle sum 9Sefiten des Königs hätte 
feine bortigen Güter nehmen faffen c). Diefem Verglei: 
che folgte 1350. eine ausführliche Deftärigang ber Stas 
pelverordnung von 1335. d). 


Eduard III. verlegte im Jahr 1352. aus Verdruß 
wegen ber mislungenen Heirath feiner Tochter mit dem 
jungen Grafen von Síanbern den Stapel von Brügge 
nad) den Englifchen Seeftädten Wefimünfter, Canter- 
burn, Eichefter, Ereter, Winchefter, Briſtol, Lincoln, 
York, Norwich, Siemcafile und Hull, desgleichen in 
die Srifhen Seeftädte Dublin ,. Cork, Warerford und 


| Drogheda. Alle Stapelmaaren, bie man ausführen 
wollte, mußten vorher in eine dieſer Städte gebracht, 





! 


| amb dort ber Zoll davon entrid)tet werden. Allen ein- 


heimifchen Kaufleuten war diefer auswaͤrtige Handel ver- 
borhen, unb nur ben Ausländern erlaubt, bie aber eis 
M 5 nen 


c) Willebrandt hanf, Chron. Abth. YI, S. 34. 
dd) Haberlin cit.l. 


| 
182. 3 
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nen Gib —* mußten, Damit jenſeit des Meeres 
feinen Stapel zu halten e). 1554. erhielten bie fremden | 
Kaufleute, unb insbefondere die Hanſen, von Eduarden, 1 
der Damals zu feinem franzoͤſiſchen Kriege beſtaͤndig Geld 
brauchte, auf 3. Jahre die Befreyung von allen andern 
Abgaben außer ben herkommlichen Zoͤllen. Die Könige - 
lichen Bedienen folsen ihnen ohne Crftattung des wahren | 
Kaufpreifes nichts von ihren Waaren für den Hof megs 
nehmen, aud) fid. nicht anmafen, ben Preis derſelben 
zu beſthmmen. €8enn Streitigkeiten zwiſchen ihnen und 
den Einwohnern , ober überhaupt über bie Waaren und | 
Güter entftünden,, fo folse bey ber gerichtlichen Yenterfus 
chung jedesmal die Hefte der Gerichtsbeyfizer aus ihnen 
beſtehen £), Berner wurden die Danfifdjen Kauſteute, 
ihre Handelsbediente und uͤbrigen $eute, desgleichen ihre 
Schiffe, Waaren und Sachen in ben befondern Schuz 
des Hofs aufgengmmen, und fie felten ihn an allen Or⸗ 
ten des Reichs. zu genießen haben, obne daß ihnen dafur 
etwas von ihren Gütern und aus ihren Schiffen abge | 
nommen werden duͤrfte e). ; 

! | Nice 
0) Anderſon Th; IE ©. 365. 395. 

$) Anderfon 20. TE, ©, 384 


g) Charta, ap. Haberlin p. 43. 9. $. Folgende 2. Stellen fib 
mortwdrbig pr 45. Sufcepimus ipfos — ac bomines ac 
feruiemtes fuos, nee. non naues, et alias res ct snercandifas — 
fuas proprias quascunque in proteflionem et defenfio- 

nem 
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^ Sfidt fo vortheilhaft für den teutſchen Handel in 
England war bie zwote Helfte biefes Jahrhunderts. Denn 
nachdem Eduard 1357. durch eine Parlamentsafte h) aud) 
den Einheimifchen neben ben fremden Kaufleuten auf 6. 
Jahre Wolle, Leder und Schaffelle aus allen Staͤdten 
| bes Meichs auszuführen, unfer der Bedingung erlaubt 
| Batte, daß fie für jeden Sack Wolle so. Schillinge, fire 
300, &djaaffelfe eben foviel, und von der Saft feber 5: 
| Pfennige Self geben folten, fo verloren nunmehr bie Han: 
| fen einen: Theil des Englifchen Defonomiehandels, und 
| ihre Stapelgefellfchaft befand fid) nicht mehr in dem aus- 
| fhließenden Befize des auswärtigen Vertriebs ber Engli, 
| ſchen Produkte, fondern erfuhr hierinn die Concurrenz 
| ber Cingebobrnen. — Indeß war ihre Ausfuhre damals 
noch anfebulid) genua, ba bes Jahrs uber 100000. Saͤcke 
Wolle, wovon jeder 26. Stein, unb ber Stein 14, 
Pfunde, fefglid) im Ganzen 364. Pfunde hielt, aus- 
geführt, und damit nicht allein bie Niederlaͤndiſchen, fon- 
dern aud) bie Stalienifhen Manufakruren zu Venedig, 
\ $5 4 | Genua 





nem noftram fpecialem, nec non in faluum et fecurum 
condutum noftrum, 

P. 47. Nolumus enim, quod de nauibus vel aiü rebus 
bonis feu mereandifiis praed. quicquam rapiatur ad Opus 
noftrum, autalterius cuiuscunqae contra voluntatem ie 
píorum mercatorum absque fatisfactione debita eis inde 
fatisfaciendum. 


h) Anderfon Th. II. €. 414. 
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Genua und Florenz verfehen wurden. Mehr Nachtheil 
gefchah ihr Durch bie im Jahr 1358, erfolgte Errichtung 
der Handelsgefellfhaft von St. Thomas Becket, deren — 
Gefchäfte ganz allein in dem Vertriebe der Englifchen 
Zeuge unb Tücher beftanben, die jeyo von den eingewan⸗ 
derten Miederländern in großer Menge und in der beß: \ 
. fen Qualität, fo daß fienicht nur darinn, fonbern ſelbſt 
in der Richtigkeit des Maaßes vor den Flandriſchen Tuͤ— 1 
dern den Vorzug behaupteten, verfertigt wurden, Sie | 
Dielt ebenfalls zu Brügge ihren Stapel i), unb aus ihr 
entftand endlich die Gefellfchaft der magenden Kaufleute i 
(Merchands Adventurers), bie ben teutfchen Handel 
vollends zu Grunde gerichtet bat ii). Es behaupten ci- i 
nige, fie wäre älter als bie von St. Thomas Becket, 1 
unb aus ber Gilde ber Londner Krämer entfprungen, | 
welche bie erfte Wollenmanufaktur angelegt hätten; 1296. 
hätte fie fid) in Antwerpen niedergelaffen, und von Her- 
309 Johann von Brabant Privilegien empfangen kd 
Wenn big aud) wahr, fo feheint (ie menigfiens Damals 
noch unbedeutend gemefen zu feyn. Denn fie fieng erft 
an Aufmerkſamkeit zu erregen, ba fie fid) mit dev Gefellfchaft 
von St. Thomas Becket vereinigte, Ihre Ölieder befamen 

den 





) Anderſon Th. IE ©. 419. 
ii) Marquard de jure Mercat- et Commercior. L-4- € 6. n, 
Ig p. .503- | 
|. K) Anderſon Th, IE ©, 183; 





185 


ben Beynamen ber Wagenden, oder der Ebentheurer, 
weil fie alle Berfendung übers Meer auf eigene Gefahr 
übernahmen, und weder befondere VBerficherungsanftal- 
ten, ned) ben allgemeinen Faufmännifchen Kredit, wie 
bie Hanfa, für fid) hatten. Von der Stapelgeſellſchaft 
aber wichen fie darinn ab, daß fie feinen ordentlichen 
Stapel, und feine gemiffe Niederlage hielten, fondern 
anfangs einzeln im Sande herumzogen, und überall zu 
handeln pflegten. Gon der Thomasbecketsgeſellſchaft uns 
terfchieden fie fib, daß fie nicht bfoß mit mollenen Waa— 
ren, fondern mit allen Englifhen Produkten Gewerbe 
trieben. Es waren auch ihre Handelsgenoffen lauter ein- 
gebohrne Engländer, babingegen bie Stapler anfangs 
aus lauter, und nachher meift aus fremden Kaufleuten 
beftanden heben. Die Engländer fiengen (chon gegen 
Ende diefes Jahrhunderts an, nad) Campen, fübe, 
Hamburg, Bremen, Stade, Wismar, Roſtock, Stral- 
fund, Greifswalde, Danzig, Ehingen, Marienburg, 
Thorn, Königsberg ıc. D zu handeln. Sr einer Akte, 
die König Richard II. 1377. den fremden Kaufleuten er- 
theilte, Deift es: daß ſowol zu König Eduards III. Zei- 
ten, als unter der jezigen Regierung große Klagen bar- 
über geführt worden wären, daß in vielen Städten, 
Burgen und Seehafen von ben Freyleuten und. Bürgern 

39 5. bem 


D Anderfon Th. II, ©. 562, 
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den Könige und jedermann großer Schaden dadurch ge — 
ſchehen wäre, daß dieſelbe Feine fremden Kaufleute, vvel: 
che zu Wafler und zu Sande Weine, Spezereyen, Seide, 
Pelzwerk, Lebengmittel :c. brächten, bätten leiden wol: 
len, fonbern verlangten, daß fie diefe Produkte Niemand 
anders als ihnen in gemiffen Städten und Burgen ver- 
faufen, und dagegen feine Wolle und andere Englifche 
Waaren einfaufen folten Diefer Misbrauch, als wo— 
burd) die fremden Waaren febr wertbeuert worden wa— 
ren, wurde nun abgeftelle, den Englifchen Städten ihr 
Stapel: und Borkaufsrecht entzogen,und allen frembenfte- 
gozianten der uneingefchränfte Verkehr eingeftanden m), 
welches auf einige Seir. den teutftben Handel wieder eme 
porgebracht hat. Dabingegen mußten bie neidifchen 
Engländer auf eine andere Art das Gewerbe der Seuf- 
fchen zu beeinträchtigen. Man befchwehrte fie mit neuen 
Abgaben, erhöhte bie alten Zölle, und bey ihrer Schif- 
farch fügten ihnen die Engliſchen Kapers durch Seeraͤu⸗ 
berey unendlichen Schaden zu. a der brittifche Haß 
gieng 13778. gegen fie fo weit, daß den Sytalienern, Fran- 
zofen, Spaniern, Portugiefen und andern meftlihen — 
Kaufleusen bey der ihnen zugeftandenen Ausfuhre aller 
Englifchen Produfte ausdruͤcklich verbothen wurde, Dies 
(eben. nicht nad) den öftlichen Seehäfen zu verfchiffen. 
Deſſen ohngeachtet behielt die Hanfa ihre alten Privile — 
| gien, 
m) Anderfon Th II. ©, 486. 
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gien, die ibt Faum das Jahr vorher von Richard IT. auss 
fuͤhrlich beftätige worden waren. Die Stapefgefellfihaft bes 
fam 1562, durch eine Parlamenssafte bie mitkaufende Ge 
richtsbarkeit neben jeder Ortsobrigkeit, und 1376, wurde 
ihr Stapel wieder zu Calais errichten), Die Hanfa 
unferließ 1381. nicht, über bie zeitherigen Kraͤnkungen if» 
vor Handelsfreyheiten und über bie Zollerpreffungen bey 
Hofe ihre Befchwerden anzubringen, die aud) die Wir 
Fung hatten, daß fid) Richard alle ihre Privilegien vor- 
fegen ließ. Sie beftanden nun vornemlich in der Charta 
Mercatoria von 1303. unb in der Beſtaͤtigung ater banfte 
fien Freyheiten nebft deren Erweiterung von König Edu- 
arb ET, im Jahr 1317. Ben ihrer Durchficht ergab fich, 
daf bie Königlichen Beamten feither mit Unrecht eine ge⸗ 
wiſſe Parlamentsakte, nach weicher die Fremden von je- 
dem Scharlach und ganz gefaͤrbtem Tuche 3. Schillinge 
und 6. Pfennige, und von jedem halbgefaͤrbten und ges 
mifchten Tuche bie Helfte diefer Abgabe, von jedem 
gemeffenen Stuͤck Zeuge aber 21. Pfennige, und vom 
ungeme(jenen nad) Proportion etwas gewiſſes entrichten, 
fodann von ben einfachen Worftedifchen Zeugen ben Bal⸗ 
fen mit 1. Pfennig und 1. Heller, und von bergleidjen 
geboppelten das Stuͤck mit 13. Pfennige und. x. Heller 
vergollen mußten, qud) auf die (uter der hanſiſchen 

Kaufleute angewendet hatten, welches nicht nur den obi⸗ 
| gen 
1) Anderſon OC. 39% 
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gen Ginabenbriefen gerade entgegen war, fonbern es zeig- 
ten auch bie von bem Großfchazmeifter und den Barons 
des Erchequers ausgeftellten Zeugniffe, daß bie Hanfa 
von ihren ausgeführten Englischen Tüchern ehmals nie — 
mebr als vom Pfunde ihres gefchäzten Werthes 3. Pfen= 
nige abgegeben hätte, und ihr damals nie etwas meiters 
abgefordert worden wäre. Daher der König theils in 
Hücficht des großen Aufwands, ben fie feinetwegen ge- 
macht bátte, und ber vielen Unterſtuͤzung, bie er in drin⸗ 
genden Angelegenheiten von ihr empfangen hätte, tbeil8 
zur Belohnung ihres Eifers, den fie vor andern fremden 
Kaufleuten bey Bejorgung feiner Gefchäfte beftändig ge= 
äußert hätte, ihr aufs neue alle Privilegien feines Groß— 
vaters unb Vaters betätigte, und allen feinen Bedienten 
ernftlich befaht, über die altherfommlichen Abgaben ihr . — 
nichts weiter abzunehmen, als vom Scharlache unb von 
gefärbten Tüchern 2. Schillinge, von gemifchtem Zeuge Y 
18. Qfennige, von ungefärbtem Gudje 12. Pfennige, — 
von ſchmalen Tüchern unb Reſten 3. Pfennige nad) bem 3 
Pfunde ihres Wehrtes, und ebenfoviel von ben Worfte- 
difchen Zeugen, und von allem, was nach bem feinen 4 
Gewichte verfauft würde. Wenn diefe Abgabe entrid) | 
tet wäre, fo follten alle ihre Kaufleute bie Güter frey 
aus» und einführen, ober im Reiche Din und wieder vet» 
fahren können, ohne Entrichtung irgend einer Abgabe. 


Kaum 
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Kaum hatte bie Hanfa ihre Angelegenheiten in Eng: 

(anb auf einen beſſern Fuß gebracht, fo erlitt fie nod) in 
demfelben Jahre einen KHauptfioß durch bie befannte 
Sciffarthsafte, ba das Parlament bey Strafe der tons 
fiffation irgend ein Landesprodukt, oder eine Waare ane 
ders, als auf Engliſchen Schiffen, unb mit einer Cqui- 
page berfeben, wovon ber größte Theil eingebohrne See 
feute wäre, auszuführen verborh p). Es war nun frey— 
lich im Anfange daben nicht die Abſicht, bie Schiffarth 
ber Ausländer zu verringern, und fid) Dagegen 
mehrere Handelsportheile zu verfchaffen, fondern man 
fuchte fid) bloß bey ben häufigen Einfällen in Frankreich 
zu fchleunigerer 1leberfeyung der Truppen mit einer zureis 
chenden Anzahl Schiffe zu verſehen. Indes war biefe Vers 
ordnung in der Folge q) von der nachtheiligften Wirfung 
für ben Aftivhandel forvol der Hanfa als anderer Staaten ; 
unb die Britten finden bier mit Recht ben Urfprung ihrer 
fpärern Handelsͤberlegenheit gegen die übrigen Gewerbe— 
treibenden Nazionen. Sie giengen nun auch in ihren An= 
mafiungen immer weiter, Nachdem fie ihren Stapel 1388. 
eine 


p) Anderfon Th: II. S. 504. 


q) Denn fie fam nicht gleich in eine fortdaurende Ausübung, 
fondern wurde ſchon im nächften Sabre nicht mehr beobs 
achtet. 
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eine Zeitlang zu Midbelburg, und hernach zu Ealais ge- | 
habt hatten, fo verlegten fie ihn wieder in ihre Seeſtaͤdte, 
unb zwangen alle fremden Kaufleute, bie Helfte ihrer ein- 1 
eebrachten Waaren gegen Wolle, Leber, Bley, Zinn, 
Landtuͤcher, Butter, Käfer zu versaufchen r.. Die 1 
Hanfa, ohnehin misvergnüge über die zunehmende 1 
Selbſtausfuhre ber Englifchen Tücher, über die (nad) -— 
Ablaufe ver. 1391. auf 2. Jahre Demilfigten Zollbefreyun⸗ 
gen ) neueingefübrten Abgaben, s, 95. von jeder Saft dee — 
ringe, Pech, Harz und Pottaſche 2. Schillinge, eom — 
Hundert Backſteine und eichener Bretter 2, Pfennige, 
nnb dom Hundert Thielen 4. Pfennige s); fand derglei⸗ | 
den Zudränglichkeiten fo ausfehweifend, daß fie eB ges — 
fehehen ließ, daß ipte Kaufleute an denen Engländern, 3 
bie zu Bergen Handlung trieben, Gewaltthaͤtigkeiten 
ausuͤbten t), und auf Die deswegen geführte Beſchwerden 
König Michards IE gab fie nicht Achtung. Sie hob für 
gat 1395. auf öffentlichem Hanſetage mif ihnen allen 
Verkehr auf, und wolte felbft den Außerhanſen ben Auf⸗ 
fauf der Englifhen Tücher nicht geſtatten. Sie be- K 
ſchwehrte alle Engliſche Waaren und Produkte mit ſtar ⸗ 
ken 

rj Anderſon Th. IL. ©. 525, 

s) Dipl. de 1391. ap. Haberlin Anal. p. 63. 

tj Rymer a&, T, VII p. 72% 








| 191 
ken Zollabgaben, welches vorzügfich dem Niederländi- 
ſchen Handel viel Schaden that, weil man dort faft alle 
Manufakturwaaren aus Englifcher Volle zu verfertiaen 
pflegte. Obſchon 1399, gleich nad) angetretener Megies 
tung von König Heinrich IV. alle Hanfifche Privilegien 
ausführlich beftätige worden find u), fo ereigneten fich 
bed) nod) in bemfelben Sabre neue Mishelligkeiten, 
indem bie Engländer verfihiedene Rigaiſche Schiffe bes 
raubt hatten, unb fid) defien ohngeachtet bep ihrem Kö: 
nige beflagten, daß ihren Kaufleuten in den ändern des 
Hochmeifters von Preußen, desgleichen zu sübed, Wis⸗ 
mar, Roſtock, Stralſund, Greifswalde, und in den 
andern Wendiſchen Hanſeſtaͤdten viel Schaden und lli: 
recht zugefügt würde. Heinrich war aud) fo dreifte, des- 
wegen folgendes Manifeft ausgeben zu faffen: „Da bie 
Vorrechte und Handelsfrenhgiten, fagte er, den teutſchen 
Kaufleuten auf dem Stallhofe zu London unter der Be— 
dingung wären ertbeilt worden, daß die Engländer gleiche 
Vortheile in Zeutfchland genießen folten, fo würden der 
Hocmeifter und bie Hanfeftädte Dieburd) vorgeladen, 
entweder perfünlich, oder durch Abgeordnete, vor ihn 
dem Könige unb vor feinem Narbe zu erfcheinen, um 
wegen jener Ungerechtigkeiten Dechenfchaft zu geben, 

und 


w) ap, Heberlin p. 65. n. 15, 
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und Genugehuung zu leiften V).,, Es verordnete biefer 
König damals aud), daß bie Kaufleute vom Stallhofe 
Niemand in ihre Gilde aufnehmen folten, ber nicht aus 
einer Hanfeftade gebürtig wäre, unb es dürfte feinem 
feutfchen Kaufmanne in England ber Genuß der han— 
ſiſchen Srenbeiten zuſtehen, wenn er nicht ein von ber - 
Hanſa befiegeltes Zeugnis aufweifen Eönnte, 

v) ap. Rymer Tom. VII. p. 112. Das ben. Englifhen 


Kaufleuten zugeftellte Inſtrument bey Willebrands Abth, 
UL, ©. 35 | 


XXI. 
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ie COE 

Verzeichnis ber Niederländifhen Städte, 
bie mit der Hanfa im Bunde fianben. Auswan— 
derung der Manufakturiften aus Flandern. Ber: 
mehrter Handel in Brabant. Hanſiſche Eriver 
bung neuer Frepheiten Stalienifhe Schiffarth 
und Handlung mad) den Niederlanden. Wachs⸗ 

thum des Handels von Holland und Seeland. 
$9. biefem Jahrhunderte fteht ber Niederlaͤndiſche 
Handel mit bem Hanfebund in ber genaueften Ber: 
bindung. Es waren die Städte Dordrecht, Harlem, 
Anıfterdam, Niemmegen, Zütphen, Harderwyk, Da- 
venter, Kampen, Zwoll a), Arnheim, Boinmel, Tiel, 
Stavern, Groͤningen, Bolsward, Ruͤremond, Venloo, 
Enkhuyſen, Utrecht, Zirickfee, Briel, Middelburg, 
Flieſingen, Harling, Dinant, Maſtricht, Haſſelt, Ryſſel, 
Emden, Arnemund, Elburg, Breda und Sluys b), 
| foͤrm⸗ 
a) Mur fo weit geht das Verzeichnis in der Allgemeinen Ber 


fcbicbre der vereinigten Yriederlande, 25. IX, S. 394. 
die überhaupt an Handelsnachrichten febr feicht ift. 


— b) Köhlerifche Samml &. 216. ad a. 1442. Die von der 
Schleuße in Flandern wurden verfchiedener Mishandlungen 
wegen aus der Hanſa geftoßen. 


U. Theil. N 


N 
4 
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foͤrmliche Gifieber ber Hanfa, unb Brügge, Antwerpen, 
Rotterdam, DOftende und Dünfirchen ftanden mit ihr | 
im Handelsbundniſſe. Die oftfriefifche Stade Norden - 
errichtete 1310. mit Bremen "ein befonderes Handelsbuͤnd⸗ 
nis, worinn ywifchen ihnen ein wechſelſeitig freper Wer - 
Eehr abgeredet wurde c). ı Mach dem Zeugniffe der Gic- | 
fehichtfehreiber fanden überhaupt bie meiften Niederlän- — 
diſchen Städte mit den tentfchen Geejtädten in genauer | 
Verbindung cc). _ Die Niederländer hatten ihre Auf- 
nahme unb ihr jeyiges Uebergewicht im Handelsweſen 
vorzuͤglich dem hanſiſchen Stapel zu danfen. Denn ihre 
Manufakturen und Fabriken mußten wegen ber Nähe ber 
rohen Materialien, und da fie ben Markt zum Abfaze 
gleichfam vor der Thuͤre hatten, den höchften Grab von 
Vollkommenheit erreichen. Der Reichthum von Brüg- 
ge war 1301. fon bergeftalt geftiegen, daß bie Pracht 
unb 


€) Urkunde in Lünigs Reichsarchiv P. Spec 2fbtb. J. 
?. 224.  Emtores ctiam Nordenfes, fi quae in Ciuitate 
Bremenfi fünt venalia ement, vendent et deducent, et, 
illud idem Bremenfes in terra Nordenfi facient vice | 
verfa. ‘ 

cc) Klock de Contribur. C, 14, Se&, 11, n. 42. faq. Teftan- 
tur namque annales, quod quam plurimae ciuitates Belgi- 
cae pridem ante aliquot fecula in confoederatione cum 
Hanfae orientalibus ciuitatibus vixerint? et peruetuítam — 
cum iisdem coniunctionem, amicitiam et focietatem pro | ? 
conferuatione et propagatione commereiorum, nec nen 
ciuitatum libertate ac juribus erexerint. E 
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und der Aufwand feines Frauenzimmers die Eiferfuche 
einer Königin von Frankreich erregte: was, tief Johan— 
| na qus, ich glaubte Hier bie einige Königin zu feyn, und ich 
finde deren mehr als ſechshundert! d) Flandern fehien. 
| damals der allgemeine Frehhafen der ganzen bandelnden 
| Welt zu feyn, und trieb felbft mir ben Schoften Verkehr, 
| Daher Graf tobert von Slanbern 1305. in einem Schrei» 
ben e) an König Eduard I. diefem zu erfennen giebt, daß 
| er ben Freyheitsbrief gefehen hätte, moburd) feinen Un: 
J| ferthanen der Handel in England unter der Bedingung, 
\ daß fie des Königs Feinde, die Schotten, nicht mit Waf- 
fen und Kriegsbebürfniffen verfeben folten, zugeftanden 
worden wäre Allein da fid) Flandern bloß Durch ben 
| Handel erhalten müßte, unb es von jeher allen Kaufleu: 
| ten frengeftanden hätte, daſſelbe zu befuchen, fo Fünnte 
| er es aud) ben Schottländern nicht vermehren, in fein 
‚sand bes Handels wegen zu fommen, fondern er mute 
fie vielmehr gegen jede Ungerechtigkeit und Gewaltthat 
ſchuͤzen, folglich erfuchte er ben König, das Privilegium 
ohne alle Einfchränfung ausftellen zu fafjen ce), ben: 
9t 2 bafielbe 
d) Anderfon Th. II- ©. 223. 
e) ap. Rymer Tom. il. p- 963. 


ee) Man fieht alfo, ba fid) das Euröpäifche Völkerrecht, ben 
Kriegführenden Mächten feine Waffen und Kriegsbeduͤrf— 
niffe zuzuführen, nad) vielem Widerfpruch erzeugt hat, La 
Liberté de la Navigation et da Commerce des Nations 
neutres 
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| dafielbe behauptete noch 1519. diefer Graf gegen Eduar- 
den I. £), und die Städte Bruͤgge und 9)pern hatten je 
nem Könige ſchon vorher gleiche Erflärungen gethan g). 





Es äußerten fid) 1301. in diefer Graffchaft verfchie- 
dene Unruhen zwifchen den Gewerfern, und noch mehrere 
mit den Magifträten, bie ihre Zuͤnfte tart mit Abgaben | 
beläftigeen. Die Gewerker fuchten fid) anfangs fo den 
neuen Auflagen zu entziehen, daß fie fid) häufig auf dem 
Sande niederließen. Allein da man ihnen Dort gleiche | 
Befchwehrden auffegte, fo giengen fie in die benachbarten 
fánber, und hauptfächlid ins Brabantifhe, wo man fie 
febr gerne aufnahm, welches ihre Anzahl dort febr flarf \ 
vermehrte, daß $ómen allein gegen’ 4000, Webermeifter — 
und über 15000. Webergefellen zehlen fonnte h). Cie 
etbulbeten aber bald hier eben biefelben Verfolgungen, - 
das fie endlich nad, einigen vorbergegangenen blutigen 
Auftritten nöthigte, fremde Staaten zu befuchen, und . 
hauptfächlich nad) England auszumandern , wodurch 
biefe Inſel zum Beſize der vortreflichften Tuchmanufas | 

kturen 


— — 


neutres pendant la Guerre. A Ainft et Londr: 1780. 8. | 
67: p. 69. 
f) ap. Rymer Tom. III. p. 77 
g) ibid. v. 468. 
hy) Anderfon Th. II, ©, 244, 





| | | 197 
fturen gelangt ift»). Aber ein Theil der Wollenarbeiter 
1 begab fic) nad) bem nördlichern Theile der Niederlande, 

nad) Holland, Seeland, Weſtfriesland unb Obernfiel, 
brachte dadurch biefe Staaten mehr empor k), unb er- 
regte den Meid der Slanbret. Daher 1304. vor dem 
Hafen von Ziricfee zwiſchen Wilhelm Grafen von Hol— 
land und dem Flandriſchen Admiral Guido Dampier ein 
folches Treffen geliefert wurde, ba& 10-00, Mann uns 
famen, unb eine große Menge famt den Schiffen in bie 
Gefangenfihaft gerietben. Bald darauf erfolgte ebenba- 
fetbft ein anderes Seetreffen zwifchen biefem Dampier und 
ber Hollaͤndiſchen Flotte unter Anführung des Genuefi- 
ſchen Admirals Grimaldi, der feine Schiffe in der Nacht 
mit Ketten und eijernen Hafen hatte aneinander befefti- 
gen, und dagegen die Slandrifchen Schiffe, bie nur mit 
Stricken zufammengebunden waren, zerichneiden fafjen, 
‚welches fie untereinander fefbft in die größfe Unordnung, 
| und ben. Dampier mit einem Berlufte von oo. Mann 
und allen Schiffen in die Gefangenfchaft brachte). — — 


Der Handel zog fid) allgemach ftärfer ins 3raban- 
tifche, nachdem ı312. König Eduard II. feinen Stapel: 
9i 35 fauf- 


i) Anderſon Th, IT. S. 221. 
Guicciardini Defeript. Belgii pag. 3e, 
k) Anderfon ©. 328. 


— D Anderfon ©. 238. 
We 
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faufleuten befohfen hatte, ben Stapel ber Engliſchen 
Wolle in Antwerpen zu halten m), 1337. erhielten ſo⸗ 
gat bie brabantifchen Städte bas Recht, in England 
ſelbſt die Wolle zu ihrem Verbrauche aufzufaufen , doch 
durften fie auf einmal nicht mehr erfaufen, als was fie | 
in 6. Monathen bey fid) felbft verarbeiten fonnten n). | 
Di war eine Erweiterung berjenigen Handelsfreyheiten, 
bie fon 1517. Herzog Johann III. in England für feine [ 
Unterthanen erworben hatte o). Die Konſumtion Dep. — 
Englifchen Wolfe war ſowol in Flandern als in Brabant 4 
ganz außerordentlich, und brachte ben Engländern vief | 
Geld cin. Da Petrarche bie Miederkande durchreiſte, 
fo ſchrieb er 1354. an feinen Freund: Vidi caeteros Flan- 
driae, Brabantiacque populos Lanifices et Textores. 4 
Die Wollmanufakturen waren alſo die allgemeine Be— | 
{häftigung der Einwohner SDrabanf8 und Slanberns. 
Nebendem trieben fie faft cben fo far? den Fang und die 
Einfahung der Heringe, wovon die befte Gattung im | 
Sanafe zwifchen den brittifchen und niederländifchen See⸗ | 
füften gefangen wurde 00), 





i 

Die 

m) Anderſon ©. 263. à 

n) Rymer Tom. IV. p. 757. conf. Dipl. Ed. II. Angl — 

de 9 lun. 1338. ap Rymer cic 1. T. V. p. 51. 
0) ibid. Tom. III. p. 647. 

oo) Franc. Balducct Pegoktzi De divifämenti , di paefi e di 1 

miſure di mercanzie ed’ altre cofe bifognevoli di fapere a” 


mere | 


E 
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Die Herzöge ven Brabant gaben fid) feit Anfange 
biefes Jahrhunderts immer mehr Mühe, ben Stapel der 
banfifchen Güter in ihr. Land zu ziehen. 1315. ertfeilte 
Herzog Sodann IL der Hanfa in der Abficht, damit 
| Bergen op Zoom zum Hafen, und Antwerpen zur Nies 
| berfage von ifr. beſtimmt werden möchten, ein fee reich- 
| Baltiges Privilegium p), Es folten bte Wage und das 
| Wiegeramt neben bem Antwerpifchen Schöppenftuhle un- 
| ter ben hanſiſchen Kaufleuten fteben, ſo [ange ein Hanfı: 
fcher Kaufmann nod) Bürgen ftellen, oder andere Sicher: 
heit geben könnte, weder er felbft noch feine Handelsbe— 
| bienten irgend einer Schuldforderung wegen ins Gefáng- 
| nis gefegt werben, Es war ihnen ein eigenes Dberhaupf 
| ober ein Konful vergónnt, der alle ihre Streithändel, nur 
| ben Todtfchlag und die Berlezung der Gliedmaßen aus- 
| genommen, gu fhlichten hätte; ferner, ihre eigenen 
Faßbinder, Coadtráger und übrigen Handarbeiter zuge: 
| ftanden , bie fie ſelbſt beeidigen durften. Acciſefrey war 
ihr Hausbrauch an Wein, Bier und anderm Gietránfe. 
| Man geftastete ihnen den Wechſelhandel, oder baaren 
Geldumfaz, und gegen Erlegung ber Aceiſe die Bier- 
brauerey, Beckerey, und den Verkauf von febensmit 
| 9t 4 fein. 





mercatanti 1335. Tom- IE, della Decima et delle altre 
gravezze- pag. 380° 

p) ap. Milebrandt Abth- III- &. 13. ff, und noch beſſer Mar- 
quard de jure Mercat, P, II- p. 289, fqq. 
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teln. Alle Waaren, fie mochten im Lande oder aufer 
Sands gefauft feyn, giengen in bes Herzogs Staaten — 
überall frey durch, und hatten nichts an Zoll, Brücken 
geld, Verfigeld, Kachidegeld, Wergeld, und. berglei- ] 
chen zu bezahlen. Waren ſie aber zu Dieſt und Mecheln | 
erfauft, fo haften fie bort bloß bie herfommlichen Abgaben 
zu entrichten. Wenn ein Krieg zwifchen dem Kaifer und, — 
ben Herzogen ton Brabant entftünde, fo. (often fieeine Frift 
von 40. Tagen zu Abfuͤhrung ihrer Waaren genießen, — 
und durften nad) geendigtem Kriege wieder zurückkehren. 
Aus diefem Handelsprivilegio ergiebt fid) zugleich, daß 
die Hanſa um dieſe Zeit folgende Waaren nad) den Nies 
derlanden führte: allerlei Ihierhäute, Hirsch Ziegens 
Klipping- und andere Felle, gegerbte Bockfelle, Schaf⸗ 
felle, Grauwerk und Pelteren ,, fette. Waaren, Theer, 
Oehl, Kaͤſe, Wachs, Honig, Bley, Eiſen, Zinn, Queckſil-⸗ 
ber, Stahl, Kupfer, Alaun, Mennig, Bernſtein, 
allerlei, Getreide, Zelsriſe (Saguno focae), Riſe (Agun- 
dalae), Waid, Scharlachkoͤrner (Grayne), Pottaſche, 
Salz, Bier, Fleiſch, Rumb, Heringe und andere 
Fiſche, Wolle, Hanf, Linnengarn, Seide, Semiſch-⸗ 
leder, Tuch, gebleichte unb ungebleichte Leinwand, krauſe 
unb glatte Bone, allerlei Kleider und Puzwaaren, Sin- i 
daln, Schleyer, raube unb. leinene Mäntel, Sapuyen, — 
goldene Borden ‚, Gerlanden, Schnüre, goldene und 
ſeidene Stofie, feine Leinwand, Hofen, Stiefel, Hi: 

tbe, 
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the, Flaſſargen ꝛc. Allerlei prápatirte imb rohe Speze— 
reyen, Saffran, Ingwer, Pfeffer, Kanellen, Gal- 
gant, Zittwer, Kubeben x, Es mußten von bicfen 
Waaren folgende Zollabgaben geleitet werden, und zwar 
. eom Deder Häuthe 4. Pfennige Schwarzer "Tournois. 
Von hundert Schaffellen mit der Wolle 4. Pfennige. 
Dom Pfund. Wagefäs  . 2. Pfennige, 
Dom Fuber Bley (Loots ), 8. Pfennige. 
Bom, Taufend Zinn (Theers, Stagni ) 4. Pfennige. 
i Don jedem Lägek oder von ber Tonne Cpe, 


Talch, Oehl, Butter und Honig 5. Pfennige, 
Bon jeglichem Taufend Eifen 8. Pfennige. 
Bon jedem Stufe Wachs | 8. Pfennige. 


Don jedem Lägel oder Tonne Zelsrife (Zels⸗ 
monté ) Uo 4 Pfennige. 
DBom, Ballen Agundalarum, | Cunum feu 
Rife (Amandalen, Comyns oft Rys) 4. Pfennige, 
Vom Sacke oder der Maße Duedjilber 4. Pfennige. 
Bom, Ballen Alaun, 4.Pfennige. 
Bon jedem Hundert ( Quintallo.) Scharlad)- 
förner (Greyne) 6. Pfennige. 
Vom Zentner Karmeſin, Ingwer, Cinamo⸗ | 
mum , Safran , Pfeffer, Galgant, Zit— j 
N 5 wer⸗ 


un 
^4 
ES, 
Kg 
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werblaͤtter, Stubeben, unb andern prápa- 

titfen und rohen Spezereyen q). 8. Dfennige, 
Bon jedem Tuchumfchlage, der ro, Tücher 

enthält, Troßel ober Vardel genannt 12. Pfennige. 
Vom Cade Wolle 8. Pfennige, 
Vom Ballen Semifchleber | 8. SDfennige. 
Don der Tonne allerlei Felfwerf, als Grau: 

werk, Bodsfelle, Marder (Speriolarum) 


u. dergf. qa) 8. Dfennige. 
Don der Tonne Stahl 4. Pfennige. 
Dom Zentner Kupfer | 2. Pfennige. 
Don ter Tonne Menning qqq) 4. Pfennige. 
Bon ber Rolle oder Torfell gebleichter und 

ungebleichter Leinwand 8. Pfennige, 


Vom Umfchlage NRauchwerf, oder Küper: 
waare, als Bocfelle, Ziegenfelle, Hirfch- 
haͤuthe, Klipping, und anderer Thier— 
haͤuthe 4. Pfennige. 


Von 


q' Sym der Urkunde von 1409. heiſt es: Sofferaens, Guns 
baer, Caneel, Peeper, Galigaen, Seduwar, Folie, Gu 
beben, vnde alrehande Specie cenfpt oft nict confpt, 

gg) In der angeführten hollaͤndiſchen Urkunde: bontgrawen 
Lammeren oft welkerhande Bellen dat ſyn. 

ggg) In ber lat. Urk. von 1315. Sandyx, in ber hollaͤndi⸗ 
(fen von 1409. Weed, Waid ⸗ | 
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Bon der Tonne Rumb ( Stuers, Rhum- 


bus) 4. Pfennige. 
Von ber Tonne Bernftein ( Ammers ) 4. Dfennige, 
Bon jeder Tonne Heringe 2. Pfennige, 
Don der Tonne Linnengarn (Flache) 2.Pfennige, 
Bon der Tonne Pech oder Theer 1. Pfennig, 
Vom Faſſe Pottaſche 2. Dfennige, 
Von der Tonne Bier 2. Pfennige, 
Vom Fleiſche, und zwar von zwey Speckſei⸗ 

ten 2. Pfennige. 


Vom Zentner Weizen, Gerſten, Haber, 
Erbſen, Bohnen, Wicken, und ander 


Getreide 3. Pfennige. 
Dom Zentner Salz 18. Pfennige, 
Vom Zentner Seidenfaben 2. Dfennige, 


Vom Ballen Krämerwaaren, als raube und 
feinene Mäntel, Sindaln, Schleyer, Ka: 
puzen, goldene Dorden, Öerlanden, 
Schnüre, goldene und feidene Stoffe, feine 
íeinemanb , Hoſen, Stiefel, Huͤthe, 
Slaffargen , und andere Puzwaa— 

ven qqq32 6. Pfennige, 

Dom 

qqqq) Urk von 1409. tem van cífen Balen Merfferyen, 


als Syndael, Hoftcleeden, Keripen oft lynen Tapyten, Gout⸗ 
hoerde, gevlande, Snoeren, cleeden, gulden oft foben oft Iynen 


ge⸗ 
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Vom Taufend Hanf (Canifas) 8. Pfennige, 


Tach ber Gewohnheit diefes Zeitalters Datte bie 
Hanſa biefe Abgaben bloß von ihrer Einfuhre abzureichen, 
und ihre Ausfuhre blieb ganz unbeläftigerggggg). In der 
angeführten Afte bat man fid) bemüht, bas Gewicht der 
Waaren genau zu beftimmen, unb zu dem Ende einen 
gemeinfchaftlichen Waarenwieger, weichen bie hanfifche 
Kaufmannfchafe und die Antwerpiſchen Schöppen mite 


einander zu feyem hatten, zu beftellen, ber von jedem 7 


Safe Wolle 4. Dfennige und vom Ballen 2. Pfennige 
Belohnung erhielt. Der Ballen Waare, ber nad) bem 
Gewichte verfauft wurde, mußte 300. Pfunde halten, 
unb ber nicht nad) dem Gewichte abgieng, 400. Pfunde, 
Ein 
geverwet, couſſen, hoede, Flaſſaharden ende van allen ans 
deren dingen tocbehoerende ber. Merſſeryen ſes penn fivatte 
tori. 

Dipl. de 135. Item pro qualibet bala mercium, vtpote fin- 
dali, peplorum, crifparum vel linearum, Capetorum, 
ghoutborden, gevianden, Snoere, pannorum aureorum 
vel fericorum aut lineorum cunctorum, caligarum, pileo- 
rum, flaffargiarum. 

qqqqq) c. dipl p. rs. — Eft etiam fciendum, quod mercato- 
yes quicunque mercaturas aliquas ementes, et eas extra 
dominium noftrum ducentes feu vehentes, a praeítatione 
confuetudinum, jurium feu folutionum declaratarum fu- 
perius liberi erunt penitus et exemti, mediante confuetu- 
dine, jure vel! folutione a venditoribus huiusmodi mer- 
eaturas eis vend«ntibus perfolueis, feu mediante libertate 
fibi, fi quam fuper hoc habeant, competente. 


LN 
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Ein Quintallum madjte 100. Pfund. Bey Schaffellen 
vechnete man 6. mal zwanzig aufs Hundert. Das Fu: 
der Bley enthielt 12, Wagen. Jegliches Troßeel ober 
Vardel, 10. Tücher, | 


Es ſuchte aud) Kaifer Karl IV. den Brabantner 
Handel in Aufnahme zu bringen, und ertheilte 1349, je: 
nem Herzoge die berüchtigte Brabantifche Bulle. Nach 
derjelben durfte feme fremde Obrigkeit über einen Bra: 
bantifchen Unterthanen ein Urthel fällen, oder gegen ihn 
gewaltfame Erefutionsmittel gebrauchen, vielmeniger ihn 
auf teutſchem Grunde um irgend einer Anforderung 
wegen in Verhaft nehmen, oder (id) feiner bemächti- 
gen r). Diefe ausfchweifenden Freyheiten waren in ber 
Folge eine unerfehöpfliche Duelle von Streitigfeiten, unb 
gaben zu großer DVerbitterung Anlaß, die zumeilen in 
blutige Auftritte ausbrachen. In Löwen erfchlugen 1380, 
ben einem Aufftande bie Webergeſellen verfehiedene obrig- 
Beitliche Perfonen. Die Stadt wurde von Herzog Wen 
jeslaus von Brabant belagert, unb mit Sturm einge- 
nommen. Cr beftrafte bie Aufrührer mit der Landesver— 
weifung, daher fie häufig nad) Holland und England - 
ausmanberten, und Dadurch biefe Stadt im Handelswes 

fen 


P) Seruvii Jur. Publ, prudentia C; VI. 6, 6, p. 117. 
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fen fehr Deruntétbradten, fo daß fie den alten Glanz nie 
wieder erlangen fonntes). 


Indes blieb immer noch ein ſtarker Abſaz der Eng- 
tifchen Wolle nad) Flandern, wohin fie jeyo von den Eng- 
fifchen Kaufleuten felbft gebracht wurde). Nachdem 
dieſes Gewerbe einige Zeit durch ben franzöfifchen Krieg 
unferbrochen wurde, fo ſchloß König Eduard III. 1337. 
mit den flandrifchen Städten folgenden Handelsvertrag, 
Er erlaubte den Städten und frepen $euten von Flandern 
mit ihren Schiffen nad) den Hafen von England zu fe: 
geln, um Wolle und andere Waaren dort einzufaufen, 
bod) daß bagegen die Engländer eben diefelbe Rechte in 
Flandern genießen folten; nur dürfte fein Kriegsſchif, 
ftürmifches Werter allein ausgenommen, in ben jan: 
drifchen Hafen einlaufen ze. u) Sym Jahr 1341. verleg- 
te er wiederum den Stapel nad) Brügge, und befahl 
dem Maire, ben Alderinännern unb der Gemeinde ber 
Stapelgefellfchaft, den Englifchen Handel dahin zu leiten 
unb zu dem Ende die nöthigen Auflagen und Schazungen 
zu bejorgen v, — Syn dem Geetreffen, welches bie Eng: 
länder den Slemmingen 1372. geliefert haben, eroberten. 
fie 26. Flandriſche Schiffe, bie mit franzöfifchem Sal; 


| und 
s) Anderfon Th. II: S. 498. 


.. 0 Anderfon S. 240. 272. 
u) Rymer Tom. V. p. 3% 
v) ibid, p. 275 * 








207 


unb mit Wein von Nochelle befracbtet wareh w). in 
Beweis, daß die Niederländer einen großen Theil der 
franzöfifchen 9Drobufte abhohlten. 


‚Seit dem Anfange diefes Jahrhunderts zeigt fid) 
ein Handelsverfehr der Cytaliener und anderer füdlichen 
Europäer mit ben Niebderländern, und deren Schiffareh 
erſtreckt fid) nunmehr bis in bie flandrifchen Seehaͤfen. 
Wir fehen, daß fid 1325. Jakob von Aragonien über bie 
Engländer beſchwehrt, daß fie einige Galeeren der Stade 
Barcelona, die mit Kaufmannsgütern befrachtet, auf 
ber Rückkehr von Flandern begriffen waren, weggenom⸗ 
| men, und zu Sandwich aufgebracht hätten x), 1335, 
"nehmen die Genuefer ein Venediſches Schif, dergleichen 
man (don 1318. fünfe an ber Zahl alle mit Levantiſchem 
Rauchwerke und mit Apothekerwaaren, in dem Hafen vor 
Antwerpen anfominen fab y), auf feiner Fahrt aus ben 
Niederlanden Dinmeg z). 1340. Patben (id) die flandri= 
(den Städte, Gent, Brügge und 9)pern ben bem Stan: 
zoftfchen unb Cnalifcben Kriege vom König Cbuarb IIT. 
von England eine Bedeckung für bie Schiffe aus, bie 
aus ber miftellandifchen See und aus den Spanifchen 

| : Reichen 
w) Anderfon ©: 471. 

x) ap. Rymer T, IV. p: 165. 

y) Guicciardini Defeript. Germ. infer, p. I1 1- 

7) Anderfon Tb. II, ©, 315. 
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Reichen anfommen würden 2), Noch 1357. und in ben 
folgenden Jahren ertheilte dieſer König 6, venedifchen 
Galeeren Paͤſſe zu ihrer Fahrt nad) Flandern b), und 
Pabſt Gregor XI. legte bey ihm 1373. eine Vorbitte für 
die Handelsgeſellſchaft derer Alberti von Florenz ein, ba- 
mit ihnen die zwey mit Wolle und Zeugen beladene 
Schiffe wieder zurückgegeben winden, welche bie Eng: 
(änder in der Vermuthung, daß fie für ihre Feinde, die 
Spanier, beftimme wären, als Kontrebande auf der 
Fahrt von Brügge nad) Piſa Dinméggenommen haͤt— 
fen c). 1375. erbath fid) ber Doge von Venedig vom 
Könige Freypaͤſſe für 5. Galeeren, bie nad) ben Nieder: 
landen beſtimmt wären d). Aus andern Nachrichten 
werden mir genau unterrichtet, was für Waaren damals 
aus ben Curopdifden Suͤdlaͤndern nad) ben Niederlan— 
den gebracht worden find. Ein genuefifches Schif, nad) 
dem Bruͤggiſchen Hafen Cups beſtimmt, aber unter: 
wegs durch einen Sturm nad) Dunftan in Sommerſet— 
(Dire verfchlagen, hatte unter andermi folgende Ladung e): 
Eine Saft grünen mit Citronenfaft eingemachten Ingwer, 
Arquinette, Roſinen, getrocknete Pflaumen, Zuckerkan— 

| del, 
5) ap. Rymer Tom. V. p: 179 » 203» 

b) Anderfon ©. 414. 

c) Rymer Tom. Vll, p- 40. 

d) cit. l. p. 57. 

e) ap Rymer Tom, VIT, p, 233. 
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del, Schwefel, aid, 22. Bellen Schreibpapier, 6 
Ballen [eere Büchfen, 33. Ballen Heiß, s. Ballen 
Zimme, 5. Pippen Pulver, 5. Ballen Seide (Buffi) N), 


Nachdem ſowol Graf Ludwig von Flandern, als 
die brep Slandrifchen Städte Gent, Brügge und Ypern 
136r. der Stadt Nürnberg eines der veichhaltigften 
Handelsprivilegien, welches ungefehr demjenigen gleich 
war, bas bie Hanfa von Herzog Johann HI, von Bra: 
bant fid) 1315. erwarb, ertheilt hatten, fo erregte es bie 
Unzufriedenheit ber hanſiſchen Kaufleute fo febr, daß feit 
der Zeit ewige Mishelligfeiten zwiſchen beiden Theilen 
herrſchten, bie zulezt den Handel von Brügge in Verfall 
brachten. Ich will aber in der Erzehlung derfelben gang 
| bem feitfaben der hanſiſchen Schriftfteller folgen , obſchon 
fie mir die Gelegenheit zum Ausbruche mit der Urſache 
bes Streits vermijche zu haben (deinen, 


Der Reichthum der Stadt Brügge machte ihre Kauf: 

leute übermürbig, daß fie an den feutfchen Kaufleuten von 

der Hanfa viele Glemalttfátigfeiten ausübten, moburd) 

biefe 

£) Wahrſcheinlich von Byffus, welches manchmal aud) Biffus 
gefchrieben wird, Brito L, X. Philipp. v.i75. 


Texit in occulto tenui fubtegmine biffi 
Funiculum quem nec facile quis rumpere poffit, 
Sin einem Jtalienifihen MWörterbuche finde id) Boffo, Buf- 
' folo, un arbre du Bruys, 


N. Theil o 


p 
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diefe genoͤthigt wurden, insgeſamt wegzuziehen, und ihr Kon: 
thor nad) Dordrecht in Holland zu verlegen. Kaum hatten 
die Niederleger bie Stade verlaffen, (o gereute e8 die Flem- 
minge, unb fie ſchickten Depurirte nad) fübed, welche die 
Hanſa wieder befänftigten, unb die Ruͤckkehr eines Theils 
des Stapels nad) Brügge bewirkten g). Allein es müffen 
gleich darauf neue Zwiſtigkeiten ausgebrochen feyn, weil 
die Hanfa burd) ein eigenes Edikt allen Handel nad) Flan- 
dern fpertte. Das 1363, wiederum, aber unfer ber ſtren⸗ 
gen Verwahrung, bie flandrifchen Tücher in gehörigen 
Maaße zu verfertigen, aufgehoben wurde h). Jedoch 
war die Rückkehr bes Stapels noch mit einiger Schwierig: 
feit verknüpft, unb die Hanfa ſchickte auf einem Hanſetag 
von 1570. vier Gefandten nach Flandern, welche die teut- 
fen Kaufleute mit bem Brüggifchen Magiftrate vertrugen, 
und nun febrten erft alle Konthoriften indie Stadt zu= 
tif i) Brügge war um das Syabr 1585. ber. Mittelpunfe 
des ganzen Europäifhen Handels. Außer der großen 
Niederlage der teutſchen Hanfa befanden fich bier 15. Hanz 
delsgefelifchaften mit ihren SKonthoren, und nod) eine 
Anzahl anderer Faktoreyen, eine Menge Kaufleute mie. 
ihren Familien aus allen Europäifchen Stagione, aus ben 
Hauprfiädten Englands, Schottlands, Frankreichs, 

Por⸗ 

g) Willebrandts Hanf. Chronick, Abth. II, ©. 35. 
h) Willebrandt €. 38. 
.3) Röhlerifche Sammlung hanf. Gefchichte ©. 190. 





2iI 









— 


— — 


portugalle, Kaftiliens, Aragoniens, Cataloniens und 
| von Bifcaja, desgleichen aus Venedig, Genua, Florenz, 
| fucca, Meiland unb Plazenz k). Diefe festen hatten 
hier den Hauptſtapel der Levantiſchen Waaren für die 
| mweftlichen und nördlichen Länder errichtet, feitdem fie in 
| bem ausfihließenden Beſize diefes Handelszweigs durch 
| bie Unterbrechung des nordweſtlichen Waarenzugs aus 
1 der Levante nad) Rußland fic) befanden. Venediſche, 
| Genuefifche und Pifanijhe Schiffe brachten die meiften 
| miorgemländifchen Waaren nad) Brügge, und nun wurde 
| ein Theil davon auf dem Rheinſtrohme nad) Oberteurfch: 
Hand verfchift, wodurch bie Rheinſchiffarth fer empore 
| fam, unb der andere Theil gieng auf hanſiſchen Schiffen 
I nad) ben Mordoftlichen Sandern Teutſchlands, unb in die 
| Mordifchen Deiche und Staaten. Man bar alfo ben 
| fauf des Italieniſchen und $evantifchen Handels in einem 
ganz faljchen Lichte betrachter D), menn man glaubte, der 
Waarenzug wäre durch Oberteurfchland uber Augſpurg 
| und Nürnberg nad) Braunfchweig, unb von da in bie 
| Seeftädte gegangen. Gerade bas Gegentheil. Die 
| Spezereyen famen eines Theils aus Hamburg, Luͤbeck, 
| ‚Bremen xc. berauf , und anderntheils unmittelbar von 
| D 2 Brügge 


"X — 3 


k) Ann. Flandr. ad a- 1385. 

Schrödters Fuͤrſtl. Schaz: und Renthkammer Lib. LXXIV, 
9. 5: p.2at. 

1) welches aud) von Anderfon Cb. TIL S. 422, geſchehen. 
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Brügae feitwärts auf der Are über Köln und Soeſt 
nach Braunfchweig, Lüneburg und Erfurf, und dann 
weiter hinauf ins Reich, oder in bie oberfächfifchen, boͤh⸗ 
mifchen, fränfifchen und öftereichifchen Kreife. | 


| - Die banfifchen Streitigkeiten mit Brügge hatten 
mit ben Englifchen bie Hehnlichfeit, baf fie verfchiedent- 
fid) bengelegt ‚aber niemals ganz gehoben rourben. Da—⸗ 
bet Die Hanfa ſchon in biefem Jahre eine Verordnung. 
ergehen ließ, daß ihre Kaufleute anftatt zu Brügge ihren 
Aufenthalt zu Dordrecht behalten fonnten, und nachdem 
fi) 1387. die Unterhandlungen fruchtlos zerfchlagen Date 
fen, unb aufs neue zu Brügge die Joanbelsprivilegie 
übevtreten wurden, fo bob man allen Berfehr mit Flandern 
überhaupt, und insbeſondere mit Brügge auf, verboth 
allen Staͤdten an der Oſtſee mit Flandriſchen Kaufleuten 
Verbindungen einzugehen m), und befahl den hanſiſchen 
Kaufleuten , diefes Land gänzlich zu verlaffen n) Die 
Slemminge haften fic dißmal fehr graufam an der Hanfa 
vergangen. ie hatten ben teutſchen Kaufleuten zu 
(Sent, Brügge, Sluys unb an andern Orten bie Güter 
eingezogen, fie felbft in SDerbaft genommen, unb andere 
Gewaltthärigkeiten an ihnen ausgeübt. Daher fid) die 
ons Hanfa - 

m) Receff. de 1387. ap. Werdenhagen P. IV. p-II14, n- 74. ; 
n) Gadebuſch Livl. Jahrb. €f. J. ©. 496. 

Willebrandr Abth. II- ©, so. 
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Hanſa zu dieſen ſtrengen Maßregeln genoͤthiget fab. 
Denn die Wirkung des ihnen entzogenen teutſchen Handels 
war fuͤr ſie darum aͤußerſt nachtheilig, weil nun auch die 
Italiener nicht mit ihnen handeln konnten, indem dieſe fuͤr 
ihre eingefuͤhrten levantiſchen Waaren teutſche Produkte, 
die ſie dagegen nach der Levante verfuͤhrten, einzutauſchen 
gewohnt waren, unb jezo dergleichen in Flandern nicht 
erhalten konnten. Die Flemminge mußten , damit fie 
bie hanfifche Niederlage wieder zuruͤckbrachten, fid) zu 
großen Vergütungen verfteben. Der Herzog von Burs 
gund und die flanbri(d)en Stände ſchickten 1389. Depus 
irte nad) Luͤbeck, und verfprachen zur Erfezung des Schas 

dens 300 Pfund Flämifch zu bezahlen, und andere Vor⸗ 
fheile einzugefteben. Es verzog (id) aber bis auf den 

Hanſetag zu Hamburg von 139r. ehe ein Vergleich zu 

Stande fam. Es erfchienen zu dem Ende bie Burgun- 

difchen Prinzen in Perſon, und von den drey Flandris 

(fen Städten Gent, Brügge unb 9)pern Deputirte, 

Flandern mußte die alten Handelsfreyheiten erneuern, 

den zugefügfen Schaden mit 300. Pfund Grofchen erfe- 
zen, unb ben beleibigten Kaufleuten durch) eine Deputa- 

fion von 100. der vornehmften Perfonen aus den flan- - 
drifchen Städten foͤrmlich Abbitre hun. Zugleich folten 
4. Perfonen nad) dem D. Grabe und Ar. andere nad) 
Kom, Konftanfinopel und St. "ago di Compoſtella 
wallfahrten o). 






a Waͤh⸗ 
o) Kðoehleriſche Sammlung ©, 195 
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- Während diefen Unruhen in Flandern vermehrte] 
fi der Handel in Holland und Seeland, ber 13-9. auf | | 
dem Hanfetag zu Luͤbeck fürmlich in Ordnung fam , und! 
1390, wurde von der Hanfa der Echfuß gefaßt, bie Am | | 
fterdammer Tücher ohne vorherige Miederlegung zu li 
Dordrecht gerade nach Teutſchland verführen zu faf 
fen p). Amſterdam, eine alte Genoßin des Hanfebunts, 
hatte in Schonen zum Behufe des Heringfangs eigene 
Befizungen empfangen. Eie batte bier mit andern Hanfes 
(tábten eine befondere Niederlage von Heringen, Ihierfel- 
fen unb Ochfenhäuten errichtet q), und Herzog Albrecht 
von Daiern - Holland ertheilte ibr 1391. zu dem Ende die 
Erlaubnis, fid) dort einen Konful, Voocht, zu halten, 
ber ihre KHandelsangelegenheiten zu beforgen hätte r). 
Diefer reiche Heringsfang machte fie (don 1395. zu eine 
mächtigen Handelsftadt s). Sie verfah das Oſtland, das 
ift ficflano, Eſthland, Rußland ze, fowol mit bicfen 
Waaren , als mit Salze. Dagegen Doblte fie daher Ei: 
fen, Kupfer, Bauholz, Hanf unb Flachs t). Die Hollaͤn⸗ 
ber handelten zugleich viel mit Franzweinen. Während 
dem Kriege diefes Herzog Alberts mit Cngfanb erbeuteten 





1389. 
p) Gbenbaj, | 
.q) Werdenhagen P. IV. p. 1:98. fona i 


r) ld. p. 1300. | 
s) Leuber de Stapulis Saxon. n- 499: I 
9 Anderfon Ih. II. ©- 569. 





org 
1389. bie Britten verſchiedene Nieberlänbifche Schiffe, 
die von la Rochelle mit Wein zurückgefegelt waren u), 
Amfterdam hatte gleich den andern mweftlichen Seeftädten 
bas Wisbyſche Seerecht angenommen, das fie jego bey 
ihrer ermeiterten Schiffarth nach bem mirtelländifchen 
I Meer den dortigen Seeplaͤzen mittheilte v). 


u) Ebenderf. ©. 529. 


y) Bynckershosk de Lege Rhod. de ja&a, in Tom. I, opuſcal. 
c, 8. p, 255 
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XXIL 
Handel an Rheinſtrohme. Zollweſen. 
C$ jt Aufnahme des Niederlaͤndiſchen Gewerbes und 


die hier vermehrte Zufuhre ber levantiſchen Waas 
ren aus Stalien brachte den Handel auf dem Rhein 
ſtrohme immer mehr in Bewegung, fo daß bie Schif⸗ 
fart) auf biefem Stuffe im XIV. Jahrhunderte ganz aus © 
ferordentlich ftar£ wurde. Dieſer blühende Handel 
äußerte zuerſt feinen vortheilhaften Einfluß auf die ros | 
nungsſtadt Aachen. Nicht allein ihr Domfapitel gero 
nof (eit 1359. für feinen Hausbrauch an Wein unb an⸗ 
dern Sachen aufn Mheine unb in allen Neichss 1 
ſtaͤdten die Zollbefreyung a), fondern fie felbft beſaß hier⸗ 
' über feit undenklicher Zeit an allen Enden des teutſchen 
Reichs b) weit größere Vorrechte. 19381 zehfte fie unter ' 
ihren Bürgern allein 19.826 flreitbare Männer, die 
Juͤnglinge wicht mitgerechnee, unb faft in allen. großen 
Handelsſtaͤdten, insbefondere gu Antwerpen unb zu ) 
Venedig, hatte fie ihre eigenen Niederlagen c). In 1 
bem herrlichen Freyheitsbriefe von 1349. worinn Stt - 
IV. bet Stade Köln alle ihre alten Vorrechte beſtaͤt⸗ 


Es 

tiget i 

a) Urk. in Kuͤnigs P. ITL Spicil. Ecel- c. 6. p. 379. | td 
b) Urk ˖ im Reichsarchiv P. fp. Cont, IV. P. I. p. 57 | 
©) Aachner Chronik S. 169. | 


— Ye Er 
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tiget und erweitert, wird ausdruͤcklich der allgemeinen 
Befreyung von affem Zolle und Stapelrechte in Teutſch⸗ 
land Ermwehnung getban d). Dahingegen durfte Fein 
Kaufmann, ber mit Waaren aus Ungarn, Boͤhmen, 
Pohlen, Baiern, Schwaben, Sachfen, Thüringen, 
Heffen und aus andern oͤſtlichen fánbern anfam, über Koͤln 
hinausreifen, noch auch war e8 nad) der aften Gemohns 
heit den Slandrifchen, Brabantifchen und andern Kauf: 
feuten an ber Maas und am Niederrheinſtrohme zuges 
faffen, ihre Handelsreiſen weiter als bis Köln, ober auf⸗ 
waͤrts den Rhein bis Rodenkirchen anzuſtellen. Eben⸗ 
ſo wenig durften die aus dem Oberlande herkommenden 
Handelsleute weiter herab als bis gum untern Stadt— 
churme oder zum Dorfe Ryle gehen. Wer diefes Ber 
both nicht beobachtete, verfiel in eine ſchimpfliche Ctra 
fe. Der Aufenthalt eines jeden fremden Kauf: 
manns war auf 6 Wochen eingefchränft, Nad) 
Verfluß tiefer Zeit durfte er weder ſelbſt, noch durch 
feine Handelegenoffen, mod) durch feine Handelsbe— 
diente weiter in der Stadt Gefchäfte machen e). 


Köln fonnte an Reichthuͤmern wicht mehr zuneh; 
men, als es fehon feit mehrern Jahrhunderten Defaf. 
Als Haupt des weftlichen Städtebunds, und als hans 
ſiſche SE A fut fie noc) immer fnt, ; ihr Maaß 

$5 uno 


d) Dipl. ap. Länig Reichsarch. P. fp. C Cont, V. $6. L pag. 345: 
€) cit, I pag. 346, 
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und ihre Münzwehrung ben Uebrigen zum Muſter zu mas 
chen f). — Daß fie 1357. außer ihrem Seehandel nad) 
England, und außer ihrem Verkehre mit ben Weſtphaͤ⸗ 
lifchen Städten, auch ſtarken Handel mit den wetteraui: 
fihen Städten getrieben Dat, fieht man aus ber. Gt» 
laubnis Kaifer Karls IV. an Kurn von Sternberg, bafi 
er von jedem Pferde, das mit Güter beladen oder einem 
Srachtwagen vorgefpannt wäre, auf diefer Straße eis 
nen Roſenobel zu Geleite nehmen fonnte, bis er für feb - 
ne Forderung bet 500 Florenen und 200 Schilden 
befriediget wäre g). Ich will nichts von Dortmund, - 
bie butd) ganz Teutſchland bis in fieffanb Handlung 
trieb h), nichts von Duisburg fagen, die in den vornehms — 
ften Rheiniſchen Städten Waarenlager hatte, ben ; 
Strohm beftändig mit ihren Schiffen bedeckt hielt, unb - 
deswegen mit befondern Vortheilen beym Neichszolle zu — 
Neuß von König Rudolf I. begabt vati), fondern gleich 
nad) Franffurt am Main fortfchreicen, die durch wies 


ders — 


£) Moͤſers Osnabrück, Geſchichte 95. J. S. 377. 
£) Baͤberlins Reichshiſtorie 95, VIII. ©. 736. " 
h) In der Betätigung Kaifee Ludwigs IV. von 1332. der 


beym vorigen Jahrhunderte im I. Bande angemerften Ur⸗ 
fune erhielt (ie nod): quodque fermentum, quod vulgari- . 


ter dicitur Gruet, braxare,facere feu condere fecundum mo- 


dum et antiquatam veftram confüetudinem libere valeatis, 


i) Dipl. de 1278. in Dirbmari Cod. dipl, ad Tefchenmacheri |] 
Ann. Cliv. p. 4. | 
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derhohlte Faiferliche Begünftigungen in den Stand ge 
| ‚fest wurde, ihr Haupt über die ältere und angefehenere 
Handelsftadt Mainz empor zu heben. Kaifer fubmig 
IV. ertheilte (5r 1330. nachdem er 1329. ihre Bürger 
von allen Reichszoͤllen zu Waffee und zu Sande ber 
frenet k) hatte, eine jmote Meße auf die Faftenzeit, 
woben fie ebenfalls den Neichsfrieden genießen folte 1). 

Sn einer Urfunde von 1357. gab er bie Verſicherung, 
niemand irgend eine Miarftgerechtigfeit zu ertheilen, wel, 
che den zwey Frankfurter Meffen nachtheilig feyn fontu 
tem). Mad) bem Privilegio von 1349. n) durfte fie 
vom Pferde, bas eine ganze fadung Gewand zog, 6 
Schillinge Heller an Zoll nehmen, und von einem fol- 
hen, ba$ nur Krämerwaaren führte, 3 Schillinge. 
| SDabingegen auf dem Main hatte (ie feit dem Jahr 
1377. 9) das Necht, vom Suber Wein (id) einen Gul; 
ben, und von andern Waaren unb Krämereyfachen den 
Zoll nad) ber Marfzahl, fo viel man auf dem Rheine 
ju Mainz und Oppenheim gäbe, bezahfen zu faffen, und 
- gegen die Uebertreter bie Strafe der Sonfifation zu ver: — 
hängen. 


k) titf- in Luͤnigs Reichsarch. P. fp. Cont. IV. $5. I. p 557. 
1) Dipl. ap. Lünig a.a. O. ©. 56;. 
Eſtors bürg. Rechtsgel. $5. III- & 271. 
m) bey Zünig ©. 569. 
n) Urk. in Luͤnigs 9X. A. Cont. 2. Suppl. p. 576: 
9) Urk. in Cont: IV. 35. I, S. 596: n. 76. 
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hängen. Sie erbaute zu dem Ende 1381 am Main | 
fer 2 fteinerne Krane oo). Kaifer tubmíg IV. erlaubte [ 
ihr unter ber Wardirung des Meifter Heinrichs, Schei⸗ 
demuͤnze zu ſchlagen, und nach Belieben Wechſelbaͤnke 
anzulegen p). Die Straße zwifchen ihr und Mainz - 
machte 1376. arf LV. zu Waffer und zu lande zollfrey g), 
und 1379. ward ifr unb ben rheinifchen Städten Mainz, 
Worms, Speyer, Friedberg, Gelnhaufen, und Wez⸗ 
far zugeftanden, jede Zollftätte, bie zwifchen Franks R 
furt und Mainz, zu Hoechſt, Kollerbach, oder anders» 
150 angelegt würde, niederreißen zu bürfenr). In der | 
iheinifchen Stapelſtadt Speyer mußte man für das | 

Faß Rheinwein 6 Grofchen Tournois entrichten, und — 
in ebendem Verhaͤltniſſe ftanden die Zollabgaben vom - 
den übrigen Waaren. Anfangs wurde diefer Zoll an | 
den Bilchof von Speyer von Karla IV. verpfánbet, und j 
nachher gar verfehenke [). Der Pfandſchilling war fünf 
uns 


oo) Häberlins Neichshift. Th. VIII, ©. 466. 
p) Züníg cit. l. p. $70. 
q)ebenta[. p. 593. 
x) 0.0.0. ©. 597. 59. 602. | 
f£) Priv. Car. 1V. Imp. de 1369, Ep- Spir. Lamb. dat: ap, Du 
Mont Corps dipl. Tome II. P-1 p. 7o. Inter qua 6. groflos — 
Turon. fuper Teloneo Rheni de quolibet vafe vini, et 
alis mercantiis quibuscunque pro rata juxta morem et | 
confuetudinem Teloneorum fuper aluco Rheni eidem Eccl. a 
dona. — 
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| unb vienig faufend Gulden, welches eine erftaunende 
| Geldfummefür die damalige Zeit ausmacht und auf die 
| Gintráglid)feit des Zolles fehließen läßt. Kraft einer kai⸗ 
| ferlichen Verleihung) durfte 1357. folgendes an Zoll in. 


ber Graffchaft Hohenlohe eingenommen werden, nem» 


| lich vom Pferde, Maulthiere und andern großem 9Dies 


De, das mit Kaufmannsgute beladen war, 2 Pfennige; 
von unbeladenen Pferden, Mäulern und vom Rindvie⸗ 
fe x Pfennig; von Fleinem Viehe, Schafen, Ziegen, 
Schweinen x. ı Halbling; von einem geladenen Stats 
ren 3 Pfennige; vom beladenen Frachtwagen 6. Pfens 
nige Strasburger Münze. Dem Örafen Gottfried von 


Hohenlohe ward 1376. von Karl dem IV. u) verwilligt, 


daß et in 4 Städten am Maine einen Zoll anlegen, und 
die Abgabe vom Eimer Wein auf 2 Heller, und vom 


| taftwagen mit Tüchern, ober vom Pferde, das mit an: 


dern Waaren beladen wäre, auf ein Schilling beftims 
men dürfte Auf bem Rheine bey  llbenfeim 


mußte 1369. v ) vem Safe Wein und andern Gütern 


6 Gros 


donauerunt, — prefati 5 Grofli Tur, — nondum fuerant 
Eccl pred. proprietas, fed pignorum titulo habiti funt 
pro 45000 Fl, ea conditione, quod víusfruétus et omnia 
percipienda et percepta non deberent in Summa principali 
deduci, A p 
t) Bey Luͤnig Spicil, Eccl. P. IV. Suppl.p. 19ar. 
u) im Reichsarch. P. fp. Cont, U, p- 570. 
v) Spicil. Eccl. p. 839. 
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6 Grofd)en Tournois abgereiche werden, Bifchof Frie 
derich verglich fid) 1385. v) mit der Stadt Strasburg, - 
daß (ie Ihm zur Meßzeit überhaupt einhundert Pfund 
Strasburger SMennige für ben Zoll geben, und daß 
übrigens von Wein, Korn unb ben Srachtwägen 
nur der herkommliche Zoll entrichtet werden folte, Die —- 
Heitbronnifchen Fuhrleute mußten ohngeachtet bet Zoll: 
freyheit ihrer Stadt doch 1322 zu Nürnberg unter den 
Thoren vom Wagen 8 Heller und vom Karren 4 Hel— 
fer Weggeld geben. Die Fraͤnkiſchen Reichsſtaͤnde bes 
ſtimmten 1351 den Zoll vom Pferde, das Gewand 
fuͤhrte, auf 4 €djillinge Heller, von einem das Haus 
tfe und Kramerwaaren hätte, 6 Heller, und vom Ei: 


mer Wein 2 Heller. 1385. verglichen bie Schwas | 


bifchen Bundeftände Nürnberg mit Bafel, daß 
biefe Stade anffatt einem Gulden nur einen halben zu 
Zolle nehmen follte. Dahingegen mußte jene 1380. zu 
faufenburg ebenfo viel nod) über den gewöhnlichen Zoll 
entrichten. 1396. führte Bifchof Gebhard von Würzburg 
den Guidenzofl beym Franfenweine ein, und nahm von 
ben übrigen Waaren und Guͤtern dem Pfunde nad) einen 
Weißpfennig ww). | 
Die 7 


w) Urk. bey Werder in Collect, Tur, Publ. p. 87. 


ww) Muͤllners Nuͤrnb. Gron. bey Goͤcking Journal si 
€t. 11, €. 292. ff. 
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| Die oft wiederhohlten Neichsgefeze gegen die neuen 
Zölle blieben noch immer ohne Wirkung. Karl IV, hatte 
aus Gefälligfeit gegen die Aheinifchen Fürften, bie ihn 
| auf den Thron erhoben haften, 1351. viele neue Zölle 
an verfchiedenen Orten des Rheinſtrohms | angelegt. 
Die Kaufleute fanden (id) Dadurch fo febr beſchwehrt, daß 
fie (id) genöthiget fahen, die Rheinfchiffarch aufzugeben, 
| unb ihre Waaren einen andern Weg nehmen zu laffen. 
| Strasburg fperrte bey fid) ben Rhein mit Ketten und Bol» 
d germen Pallifaden, und ließ 2 Sabre lang fein Schiff weder 
aufwärts nod) abwärts fahren, Die fanbferren, ba fie 
fahen, daß ihnen auf diefe Art alle ihre Zolleinnahme entgo: 
gen würde, verglichen (id) mit diefer Stadt, und zufrieden 
mit ben alten, entfagten fie allen neuen Zollrechten. 
Andere Städte fchafften ebenfalls jene Zollneurungen 
mit Gewalt a5, und errichteten zu bem Ende unter (id) 
Bündniffe. Selbſt Karl IV. mußte einige wiederum 
aufheben x). Weil überhaupt ber Handel aufm NhHeins 
firome immer berrächtlicher wurde, und biefer Stai, 
‚fer (icf) die Beförderung des teutfchen Gewerbes vorzüg- 
‚lich angelegen feyn ließ, fo begehrte er von verfchiedenen 
Reichsſtaͤnden die Berminderung der Rheinzoͤlle um ein 
| Drittel, 





x) Trirbem, in Chron. Spanheim, et Hirfaug. ad a. 1351, 

Haͤberlins Reichshiſtorie, Band VIII. ©. 453. 

Marquard de jure Mercator, et Commerc, L, IJ, c. 3. n, 
18, p. !95, 196. 


224 


Drittel. Durch das Cbift vom 23. Sornung 1378. 
v)hober alleauf Wiederruf ertheilte oder von den Staͤn⸗ 
ben erſt neuerrichteten Zölle auf dem Maine, Rheine: 
unb in ganz Zeurfihland auf, und béfrepte jedermann 
von beren Bezahlung. Seinem Benfpiel folgte ber Nach⸗ 
folger Wenzel, bet diefe Aufhebung in Anfehung der 
auf Wiederruf ertheilten Rheinzoͤlle 1379. mit dem aus: 
druͤcklichen Anhange wiederhohfte, weil fie den freyen 
Handel befchränftenz). Die gefchehene Vollſtreckung zeige 
die wirkliche Abfchaffung einiger Zölle auf bem Rheine. Ue⸗ 
berhaupt feheinen bie geößern Neichsftände mit biefer Ber: 
fügung einverftanden gewefen zu fepn, weil König 9tupert 
in der Wahlfapitulation a) von ben. Kurfürften verpflich, 
tet wurde, alle, fowol die von Wenzelneuerlich erlaubte, | 
als die von diefem und feinem Vater bereits wiederrufer 
ne Zölle auf bem Rheine aufzuheben, unb ohne Eins 
willigung weder dergleichen felbft anzulegen , noch ihre 
Errichtung andern zu geftatten. Bloß ben Kurfürften 
blieb das uneingefchränfte Zollvegal, und Böhmen und 
Brandenburg erhielten deswegen noch befondere Privile— 
gien b). — Nebendem fuhren die Kaifer vom 13. bis 
zum 


y) in Luͤnigs Reichsarch. Tom. IV. p. 226, 


2) Wencker in Coll. Arch, et Cancell, jur. p. 385. 

a) in Fifiberi act. depoſit. Wenceslai et Elect, Ruperti, Ien, 1 
1254. P+ 57- 

b) Baͤberlin €. 455. 456. 


' 


225 







à adit Speyer, Worms, Franffurt am in 
n St. c) Die Befreyung yrs bald auf alle 


gewiße fymbolifche Abgaben c). Dergleichen. Verträge 
waren zwifchen Nürnberg, Mainz, Bamberg, Heil 
bronn, Worms, Speyer, Bafel, St. Gallen, 
Regenſpurg, Köln, &trasburg und Frankfurt am Maine, 
errichtet, welchen fester Vertrag König Rudolf I. 1280 
beftärtigt hatte f), 
Die tandherren waren fait eben fo freygebig wie 
bie Kaifer in Ertheilung ber Staͤdtiſchen Zollfreyheit g), 
als der Stadt Nürnberg 1334. Kurfürft Wolfcam von 
Köln, 1361. Graf tudwig von Flandern, 1363. 1366, 
und 1396 die Herzoge Rudolf IV. Albrecht und feopofo 
von 


€) Siehe eine Reihe Privilegien bey. Pfeffinger in ‚Corp, 
lur. Publ. Tom. Ill. pag. 512. Íqq. ; 


d) »äberlin $5. VOL S. 461. 

€) Pfiffinger in Vitr. illuftr. p. sıı. 

f) in privil, et pactis ber Stadt Frankfurt p. 8. 
18) Senckenbergii Sele&, Iur. et hift. Tom, II. p- 180, 
Theil. 
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von Deftreic), 1375. Markgraf Jobſt von Mähren hy; | 
der Bürgerfchaft zu Penzlien 1353. Bernhard Here | 
von Werlei., —.— | 


Aber deſto firenger waren fie in Mussbung ifte. | 
Zollregals gegen die Geiftlichkeit, die fogar ihren Hauss | 
brauch verzollen mußte. Heftig beflagten fich daruͤber | 
1377. bie Prälaten in Niederfachfen bey Karl IV. ber auch | 
ihre Beſchwerden ben Fanonifchen Öefegen gemäß fand lk)» | 
allein ohngeachtet feines Verboths dergleichen Mauth⸗ 
einnahme doch nicht verhindern Fonnte. J| 





1) G5dtinge Journal i784. Ct. 11 a. a. O- | | | 
à) Chemnit- in Geneal. Duc. Meckl. in vita Bernh. E 


k) Dipl. Car. IV. de 1577. in Herzii opufcul. Vol. IT. Tom; i 
II, p. :0$. Exa&iones et ;tailas indebitas de bonis 
et reditibus Ecclefiarum exigunt et extorquent. — de bonig 
etiam et in rebus Clericorum, quas non cauffa negotiatio- 
nis, fed pro vfibus propriis per terras ducunt , feu "duci 
faciunt, telonium exigere et recipere non verentur, — 
Qua omnia et quelibet obinde fecuta,;cum per facras, ei⸗ 
uiles ct canonicas fanctiones expreffe reprobata fiot,et in 
fraudem Eccl. libertatis de fa&to przfumto , de Principum, 
Ducum, Comitum, Baronum, fidelium noftrorum con: 
fio ex certa fcientia et imperiali auftoritate caflamus, 
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XXIII, | 
Schickſale des Rheiniſchen Bundes, Ver— 
| einigung mit bem Schwaͤbiſchen Staͤdtebund. 












on dieſem Jahrhunderte zeigen ſich noch viele Sun 
) von der Grifteny des Rheiniſchen Bundes, deffen 
leberbfeibfel fid) durch einzele Buͤndniſſe aufrecht erhiel: 
en, Die XIX, Städte, bie fid) im Elfaß zur Erhaltung 
bes Sandfriedens befonders miteinander verbünbet haften, 
ertrugen fid) 1317. auf diefe Art mit den beiden Mark: 
grafen Rudolf unb Frieberich von Baden, daß, obfchon 
in ben Marfgräflichen Ländern alle neuen Zölle aufhören 
uͤßten, biefen bod) , weil fie für bie öffentliche Ruhe 
und für die Eicherheit der Oteifenben Sorge zu fragen 
hätten, fürs Fuder Wein und anderes Kaufmansauf, das 
finem Fuder Wein an Gewichte gleich fáme, 1. Schilling 
Nennige zu Geleite bei jeder Abfahrt auf dem Rhein— 
firohme gereicht werden, wogegen aber das Grundruhr⸗ 
recht und alle andern Vortheile aufhören folten a), In 
‚der Grneurung des Rheiniſchen Bundes von 1325. b) 
: pa butd) 


2 


| 


a) Urkunde bey Wender von Regiſtrat. und Nenovatur 
©. i897. 
b) Der Bund von 1319. bey Trithem. Chron. Hirfaug. ad 
h, a: und Darz, de päce publ, L. I. c, $ pag 3o $ 23e. 
ſcheint mit biefem einerlei zu feyn, 


m 


durch bie Städte Mainz, Speyer, Worms, Oppenheim 
unb Strasburg , werden zu Beitreitung ber Vertheidi- 
gungsfoften des Landfriedens folgende Öeleitsabgaben feft- 
gefezt, die zu Mainz entrichtet werden mußten, als vom Su- 
der Elfäßerwein oberhald Sandau erzeugt, 32. Pfunde, und 
von bem aus dem Speyergaue unter $anbau gewachfenen 
10 Scdillinge Heller, vom Fuder aus bem SGormfergaue, 
Menzergaue und Oppenfeimergaue 8. Schillinge Heller, 
vom Zentner Korn und Weisen 2. Pfund Heller, vom 
Zentner Salz 4. Pfund Heller, andere Früchte und 
Güter folten nad) Marktzahl vergfeitet werden; bey ben 
Karren hätte man vom Pferde 3. Schillinge, bey Var— 
deln, bie auf Schiffen berabfämen, je vom Laſtkarren 1o. 
Schillinge zu entrihten c). Dir Rheiniſche Bund be- 
ftand noch bis zu Ende der Regierung Kaifer $ubiigs IV. 
wie man es auseinem Schreiben d) des Erzbifchofs Baldu⸗ 
ins von Trier an bie Stadt Strasburg ;erfieht, mworinn 
er fie von dem Feldzuge gegen den Grafen Emicho von 
feiningen abmahnt. 1327. gefchieht feine Erneurung 
unter den Städten Mainz, Worms, Speyer, Strag- 
burg, Bafel, Freyburg, Sürid), Koftanz, Lindau, 
Ueberlingen, Bern und St. Gallen e), 1332. aber allein 
| von 
c) Urk. bey Lünig Reichsarch. P. Spec. Cont, IV, 3(6tfeil, x. 
©. 78. | 
d) bey Wender am a. D. n- 32: ©. 203, 
e) bey Zünig Reichsarch. P, Sp. Cont. IV, Abth. I p.8-fgq, 
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von Mainz, Crasburg, Worms, Speyer und Op- 
penheim, desgleichen von bem Kaijer fubmig und etlichen 
benachbarten Fürften, worein auch Bingen, Becketheim 
und Sobernheim aufgenonmen wurden. Diefer fanb- 
friebe £) ift im Wefentlichen bem von 1325. ganz gleich» 
laufend. {sch will aber doch etliche Artikel hier anmer- 
fen, weil ich ihrer bey obigem nicht gedacht habe. Es 
folte nemlid) der Friede feine Wirfung auf den Theil des 
Rheinſtrohms haben, der oberhalb eine halbe Meile von 
Strasburg anfienge , und (id) bis nad) Bingen erftreckte, 
zu beiden Seifen galt er ned) auf 3. Meilen landwärts. 
Nur die alten Rheinzolle, unb bas Geleite auf dem 
Sande bes Biſchofs von Speyer ; der Markgrafen von 
Boaden und der Grafen von Naſſau blieben beftehen,, alle 
andere unvechten Zölle aber wurden abgefchaft', unb ben 
Kaufleuten binnen biefen Örenzen zu ihren Reifen bie voll- 
fommen(te Sicherheit verfprechen. Wer diefen fanbfrie- 
den braͤche, dem follte in den verbünderen Städten aller 
Handel unterfagt feyn. Der Kaifer befreyte die Stadt 
Strasburg wegen denen von ibt zeither in Beſchlag ges 
nommenen Weinen und andern Kaufmannsguͤtern von 
aller Anfprache, unb man beftimmte bie Giefeitsabgaben 
auf eben die Art, wie oben bemerft. 1338. geſchah bie 
Erneurung von den Städten Mainz, Strasburg, Werms 
P 3 und 


f) ap. Toelner in Cod. dipl. Palat. n- 149. p. 100. fqq. ° 
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unb Speyer g), unb I 340, ton ben Wetterauifchen 
Städten h), bie fid) zu bem Ende noch mit befondern 
faiferíic)en Privilegien verfahen ii. 1338. verbündeten 
(ib die Elſaͤßiſchen Staͤdte Strasburg, Kolmar, 
Schlettſtadt, Hagenau , Chenheim , Roßheim, Mühl: 
haufen , Kaifersberg, Tuͤrckheim, Münfter, Briſach 
und Neuburg zufammen, und nahmen bie Juden gegen 
bie graufamen Berfolgungen eines geriffen Arnleders in 
ihren Schuz Kk). 1345. wurde das Bündnis wiederhoßft 
und darinn nod) Baſel und Freyburg aufgenommen. 
Kaiſer Kart IV. beftättigte 155 x. obigen Sandfrieden ber 
Staͤdte Mainz, Steasburg, Worms und Speyer von 
1338. unb machte verfchiedene Zufäze dazu D). Es wurde 
zum Benfpiel ein Gericht von o. Perfonen angeordnet, 
welches bie Aufficht über die Beobachtung des Bundes 
hatte. Es wurden auch befjere Bertheidigungsanftaften 
getroffen, und genau beſtimmt, wie viel ein jeder Bundes 
aenoffe an Truppen zu fielen hätte. Bey den einmal 
beftimmten Geleitsgeldern blieb e& , nur wurden Brenne 
holp 

e) Luͤnigs Reichsarchiv a. a, O. p: 12. m 12, 

hy) ebenbaf. p- 13- n. I3: 

j) a. a, O. p. 16. 15. n- 9, 14. 15. 


k) Urk. bey Obrecht de Tmp. Germ. ejusq. Su foeder., 
Diff. 16. $. 18. p 336: fqq. 


D Kopps Abhandt: von ber Aſſociation ber wordern Reichs⸗ 
kreiſe. Frankfurt am Main 1739. €. 16. 17. 


i 
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holz, Kohlen, Her, Stroh unb Fifche von allen Ab- 
gaben Defrept, unb eine Befreyung vom Zolle genoffen 
die Mainzifchen Meßguͤter zu Sranffurt am Main m). 


Karl IV. verurtfeilte 1356. den Markgraf Hermann 
von Baden zur Wiedererſezung des Echadens, den er 
aufm Rheinſtrohme verfchiedenen Kaufleufen zugefügt 
hatte. Nachdem fid) bep biefer Gelegenheit audj bie 
Nheinifchen Städte beklagt harten, daß fid) in einem 
neuerbauten Schloße bes Pfalzgrafen Ruperts in ber (Ses 
gend von Speyer Raͤuber aufhielten, welche bie nad) 
Worms 'reifenden Kaufleute im Walde Rechholz ausu» 
‚plündern pflegten, fo ließ ber Kaifer fogleich auf bem 
Kirchthurme zu Speyer die Sturmfahne aufſtecken, das 
Kriegsvolf vor das Schloß rüden n), und es dem Erb- 
boden gleich machen. Auf vorgängige einzele Vereini— 
nigungen der Wetterauiſchen Städte o) von 1358., bet 3. 
oberrheinifchen Städte, Strasburg, Worms und 
Speyer von 1365. und der Elfäßifchen Städte p) von 
1373. entftand 1381. der allgemeine oberteusfche Städte 

0$ 4 . bun, 


m) Urt. bey Toelner Cod, dipl. Palat, n. 151. p- 102. fqq. 

n) Srruvi? Corp. Hift, Germ. Per, IX. Sect. VI: $. 17: 

o) Zcbmanns Speyer. Chronik $5, V, c- 52 ! 

p) Strasburg, Kolmar, Baſel, Schlettftatet, Ehenheim, 
9teffeim, Kaifersberg, Muͤhlhauſen, Tuͤrckheim, Sim 
fier, Freyburg, Brifach, Neuenburg und Kinzingen, Dipl 
8p. Wencker de Vffourger. p, 18. 
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Bund, nachdem der faum vorher entftanbene Schwaͤbi⸗ 
(de Bund mit dem größern Rheiniſchen Bunde, beffen 
Einung man in deinfelben Kahre beftáttiget hatte q), zus 
fanımengewachfen war r). Die Rheinifchen Städte bes 
ftanden damals nur aus Mainz, Strasburg, Worms, 
Speyer, Frankfurt, Hagenau, Weifenburg unb Pfe⸗ 
dersheim. Die Schwaͤbiſchen aber waren ſehr zahlreich, 
als Augſpurg, Ulm, Coſtanz, Eslingen, Reuttlingen, 
Rothweil, Ueberlingen, Memmingen, Biberach, Ras 
venfpurg, tindau, St. Gallen, Kempten, Kaufbeuren, 
feutfird), Cysnp, Wangen, Pfullendorf, Buchau, 
Buchorn, Nördlingen, Duͤnkelſpuͤl, Rothenburg an 
der Tauber, Gmuͤnd, Schwaͤbiſchhall, Heilbronn, 
Wimpfen, Weinsberg, Bopfingen, Aalen, Giengen, 
Weil im Thurgow, Zell am Hammersbach, alſo 33. an 
der Zahl, und nicht 41., wie andere s) angeben. Die 
Urfache diefer großen Verbindung war haupffächlich die 
ungeheure Menge Straßenräuber,, da um biefe Zeit ber 
hohe unb niedere Adel (id) faft mit nichts anderm zu be 
fchäftigen wußte, als mit ber 2(usplünberung der Kauf: 
feute und Reifenden, die fie oft nicht allein aller ihrer 
Sachen beraubten , fondern fie auf ihren Schlöffern ge- 

fangen 


q) Urk. in Lünigs Reichsarchiv P, Sp. Cont, IV. p.30. n:29, 
m) ebendaf, p. 3% n. 30. e. 
8) Struvii Corp. Hift. Per. IX, Set. VII, $. $- 
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fangen fezten, unb Dorf fo lange peinigten, bis fie ihnen 
große Geldfummen angefchaft hatten €). Dee Abe Grit- 
heim, ber diefes, wiewohl unter der ihm gewöhnlichen 
falfchen Zeitrechnung, anführe, bat alfo unrecht, menn 
er behauptet, jene, nach feiner Meinung, nefaria Con- 
foederatio, hätte mit dem Tode Karls IV, aufgebórt, 
Beſſer mag feine zwote Anmerfung u) fepn, daß bet 
häufige Beytritt mittelbaver Landftädte dem Bunde mehr 
nachtbeilig, als vorcheilhaft gemefen fepe v). Daher 

| ps aud) 


O Trithem, ad a, 1366. His temporibus magna et prius 
non vifa feu audita Confoederatio feu Liga inter ciues 
vrbium et oppidorum Regni Germanici fa&a eft contra 
raptores atque latrones, qui militiam fimul et genus No- 
bilitatis fuae prauis moribus deturbantes, mercatores et 
alios itinerantes fpoliare, capere et ad latibula praedo- 
num abducere confueuerunt, exigentes ab eis cum tor- 
tura pecuniam, quam non debebant, 


u) lbid. T. Il. p. 232. Non folum regni ciues, fed alii 
qui proprios habebant principes contra voluntatem domi- 
norum fuorum in focietatem Confoederationis et Ligae, 
paffim admittebantur, et propterea citius fuit diíTipata. 


v) weil fie fid) der landesherrlichen Borhmäßigfeit entzogen, 
und deswegen die Fürften gegen ‚den Bund aufreizten- 
Chron. Ord, Teuton. ap. Matthæi T. V. p: 759 $ 356. — 
gelyk in vele Plaetſen de Steden om here Rykheits willen 
ende Eyndige Welichheit van hoere recht Landsherren afges 
treeden fon, ende hebben mit Rykdom ende Fopmanfchappen 
ende mit Macht van Veelheit des Volcx hoiren rechten ees 
ten foire Steden ontweldigt ende vegierende felve, Sommi⸗ 

ge 
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auch in dem Sandfriebensbunde, worein fid) 1380. auf | 
Veranlaſſen des römischen Königs MWenzeslaus bie fámt- 
lien Städte Oberteutfchlands, (bie fid) in der Afte 
ſelbſt auf biefe Are befannt machen: „ Wir Bürgermeifter, 
Käthe und Bürger ber Städte Mainz, Strasburg und 
Frankfurt für uns unb alle andere Städte an dem Rhein, 
im Elfaße unb in ber Wetterau, die den Bund mit uns 
halten, unb aud) wir Bürgermeifter, Raͤthe und alle 
Bürger gemeinfchaftlich ber Städte Augpurg, Nuͤrn⸗ 
berg und Ulm für uns und alle andere Städte in Ober- 
und Nieder - Schwaben, an dem heine, in Franken unb 
zu DBaiern, bie den Bund mit uns halten in Schmwa- 
‚ben ,,) begeben mußten w), ausgemacht war, daß die 
Reichsſtaͤdte feine fanb(tábte, Märkte, Dörfer oder Weiler 
der Reichsfürften ben fid) aufnehmen, unb eben fo wenig 
jemand zu Pfahlbürgern annehmen ſolten. Cynbef ere 
' man 


ae ben Keyfer, fomige den Goníngen , fom den Hertogen, 
fom den Grafen ontweldicht. 


p. 805: $- 37. — gelyk vele Steden van Coopmanfchappen 
tot ander Díaetfen for, bie Hertogen ende Graven toebes 
hoert hebben, bie mit Verraet ende behendiger Schalckheit 
voorté hoeren rechten Lantsheeren uyt die faut. gebrofen, 
ende nu geregert werden van cleyne fimpel huysluden, die 
van cleyn mit fopmann[ddppen zu Ryckdomen gecomen ſyn. 


w) Die Akte bey Wender von Regiftr: und Renovatur € 
246, und bey Künig ©, 35: 31, 
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mangelten doch ſowol bie Weftphälifchen x), als die ü- 
> brigen Städte nit, ihre abgefonderten Staͤdtiſchen 
Bündniffe unter fid) zu erhalten, und nahmen 1385. y). 
darein aud) die Helverifchen Städte auf, als Zürich, Su: 
zern, Solothurn und Zug, die einen ewigen Bund mit 
einander hielten. In dem Buͤndniſſe werden Mainz, 
Strasburg, Worms und Speyer Frenftädte genannt, 
desgleichen Deifen Regenſpurg unb Baſel Keicheftädee. Die - 
übrigen find Nürnberg, Augfpurg, Ulm, Coftanz, Es— 
fingen, Reutlingen, Rothweil, Weil der Stadt, Lies 
berlingen, Memmingen, Bibrach, Navenfpurg, íin- 
bau, St. Öallen, Kempten, Kaufbeuren, Leutkirch, 
$)8np, Wangen, Buchhorn, Gemino, Schmwaͤbiſch— 
Hall, Heilbrunn, Wimpfen, Nördlingen, Duͤnkelſpuͤl, 
Rothenburg an der Tauber, Winzheim, Weifenburg, 
Weinfperg, Aalen, Borfingen, Oiengen, Weil im 
Thurgau, Pfullendorf und Buchau, die den Bund in 
Schwaben und Sranfen bielten; ferner Frankfurt, Has 
genau, Weißenburg, Wezlar, Schtettftadt, Ehenheim, 
Friedberg, Pfebersheim, und Selz, bie ben Bund bey 
dem Rhein hatten, Diefes Buͤndnis war 1388. bis 
auf 


X) A&a de 1385. ap. Haberlin Anale&. (T. I. p. 344: (qq. 


y) Siehe ben Bundbriof bey Lünig a. a. O. €, 39. n. 32. 
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bis auf 70. Städte angewachſen z), fo daß es dem Koͤ⸗ 
nige Wenzeslaus felbft fürchterlich wurde. Er befahl a) 
Daher defien Sertrennung allen Städten in Ober » und 
Nieder - Schwaben, im Elfaße, am Rheine, in der 
Werterau, in Franken unb Baiern und ben Weftiphäli- 
(ben Städten b), welcher Befehl in dem eben damals 
zwifchen ihnen und ben Sürften ausgebrochenen Kriege, 
von ben $eytern mit großer Heftigfeit voll(trecft wurde. 
Alein im nächften Jahre hatten die rheinifchen Städte 
Mainz, Strasburg, Worms, Speyer, Frankfurt, 

Fried⸗ 


z) Hifl. de Landgrav. Thur. ap. Eccard. im Hift. Geneal. 
princ, Saxon. p. 462. — A- D. 1388. Ciuitates Imperiales in 
Rheno, in Sueuis, in Bauaria et in Franconia adinuicem 
confpirabant, faciendo vnam Ligam numero LXX, con- 
tra principes et dominos terrarum, et terras dominorum, 
qui aliquando eos offenderunt, et intraucrunt magno tu- 
multu ad eos, rapinis et incendiis deuaflantes, — Pro- 
pter quos exceífus nimios — quilibet princeps et Domi- 
nus ciuitates fibi vicinas infeftabant, et vltra modum il- | 
las Ciuitates humiliauerunt et Ligam dimittere compu« 
lerunt. Et libertates, quas domini et progenitores eo- 
rum aliquando ciuitatibus vendiderunt, perpetue vel cone 
ditionaliter, reftituerunt fine pecuniis, imo pecunias Do. 
minis addiderunt. 


a) Urk. bey Lünig ©, 46. n. 36, 


b) Dipl: de 1387. ap- Haberlin cit- 1. p. 374 
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Friedberg, Gelnhaufen, Hagenau, Cels, Weißenburg, 
Schlettftadt, unb Ehenheim mit ihm und etlichen Kur- 
fürften eine neue Verbindung zur Sicherheit der Rhein— 
ſchiffarth von Wefel an bis Selz auf dem Rheinſtrohm 
unb feitwärts auf 12. Tu" getroffen c). iid 


c) bey Wencker in Colle&t. Jur. Publ. Difqu, de Vfb. pag. 
150 ff. 


XXIV. 
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XXIV. 


- 9infang des Großhandels in Schwaben und 

Franken. Beſchreibung ber vornehmften ober: 

laͤndiſchen Handelsſtaͤdte. Kaiſerliche Gelder: 
preſſungen von den Staͤdten. 


9b ben Nheinifchen Bund folgte ber Schwäbifche 
Städtebund, der nicht nur länger dauerfe, fon- 
dern auch mächtiger wurde, teil fid) in ber Folge mit 
ibm alle Rheiniſchen, Elſaͤßiſchen, Sránfifd)en, Baieri- 
ſchen und Schwäbifchen Städte vereinigten. An feiner 
Epize befanden fid) Augfpurg, Ulm und Nürnberg, 
weiche Städte im XIV, Kahrhunderte anfiengen, ben 
Italieniſchen Spezerenbandel, der von Venedig land: 
waͤrts nad) Teutſchland gieng, an fid) zu ziehen, und 
dadurch fehr bereichert wurben. 


Nuͤrnberg, wegen feinen unfruchtbaren Boden 
ſchon 1219. von Kaifer Griebrid) II. in Handelsſachen be: 
günftige, fieng 1300. an, in fremde $änder zu handeln, 
wodurch feine Kaufmannfchaft febr emporkam, und ibre 
Gefchäfte endlich fo weit ausbreitete , dag das Spruͤch⸗ 
wort entftanb : Nürnberger Land geht durch allestanda). 

1361. 


a) ob. Muͤllner Nuͤrnb. Chron, bey Goͤking Journal 
1784. €t, XI- 
Mart. 
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1361. ertheilte Karl IV. ben Nürnberger und Augfpurger. 
Kaufleuten das Geleite durch Böhmen, Mähren und 
Schleſien b). Schon vorher im Jahr 1347. hatte er 
ihnen mit feinen eigenen Bürgern zu Praga und in arts 
dern Städten in Böhmen, Mähren, Pohlen und zu 
Kzelburg gleiche Rechte ertbeilt, daß fie allerlei Waa—⸗— 
ten an alle Gäfte und Einheimifche verfaufen, und von. 
ihnen erfaufen Eönnten. Diejenigen Handels- und Dolls . 
freyheiten, welche die Prager unb andere Böhmen in 
Nürnberg genofjen, deren folten fie ebenfalls fid) zu er- 
freuen haben. 1338. hatte er die Akte feines Vaters Kö-. 
nig Johann von 1326., daß die Nürnberger im allen feiz 
nen Staaten bícg unter feiffung der altherfommlichen 
Zölle zu Waffer und zu fanbe frey Danbtbieren koͤnnten, 
beftätiget, und fie für aller Gewalt zu ſchuͤzen verfpro= 
chen. Johann hatte hauptſaͤchlich, um den Böhmifchen 
Handel in Aufnahme zu bringen, die Nürnberger ſehr 
begünftiget, unb 1339. ihre Tuchhändler und übrigen - 
Kaufleufe in Prag vom Umgelde befreot. Nicht allein 
aber nad) Böhmen, Mähren, Schlefien und Pohlen, 
fondern auch nad) Ungarn erſtreckte (ic) ihre Handlung, 
unb fie fief (id) 1336. 1357. und 1364, zu bem Ende von 
König Ludwig mit Privilegiem>verfehen, motinn zugleich 

j bie 

Mart. Zeilers Reifen duch Hochs unb Nieberteutichland, 
Strasburg und Franff. am Main 1674. €, IV. &-104- 
b) Urf, bey Luͤnig Reichsarch. P. Sp. Cont. IV. p. 96. 
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bie Größe ihrer Solfabgaben beftimmt wurden. 1370. 
und 1383. wurden fie dahin erweitert, daß, menn fie mit 
ben Sandeseingebohrnen um Waaren handelten, fie mie . 
Der im Kontrafte verglichenen Muͤnzſorte bezahlen duͤrf⸗ 
ton; fein innerlicher Krieg folte zu ihrem Machtheile ge. 
reihen, und auf den Fall man ihnen die Handelsfrey- 
heit nicht länger geftatten molte, biefes ihnen 7. Wochen 
vorher angefünbigt, und fie mit ihren Waaren ficher aus 
dem Sande geleitet werden müßten. Wenn ein Nürnberger 
Kaufmann einmal den dreyfigften Pfennig bezahlt Dátte, fo 
koͤnnte er mit einem Bedienten unb 2, Pferden unter Ent: 
richtung des Zolls aus dem Sande gehen. Dod am be- 
traͤchtlichſten muß ihr Handel in den Niederlanden ges 
wefen feyn, weil fie 1361. von Graf fubmig von Sans 
bern unb von den Flandriſchen Städten Gent, ‘Brügge 
und Ppern fofde anfehnliche Handelsprivilegien befamen, 
dergleichen dort nur der Hanfebund befaß. Die Afte be: 
ftand aus 50. Artikel, worinn unter Berficherung der;freyen 
unb ungeftörten Handlung beftimmt wurde, wie es mit 
ibnen in Anfehung des Zolls, Umgelds, der Wage, des 
Wechſels, Gewolbzinfes, Unterfaufs, Cxdjiflobns, der 
Stontrafte, Zahlungen u. f. mw. gehalten werden ſolte. 
Man erlaubte ihnen Gewehr unb Waffen zu führen, une 
ter fid) Sufammenfünfte zu halten, und über fid) felbft 
bie Gerid)tebarfeit mit Ausfchluß der Leib - und. febens- 


firafen auszuüben, und auf ben Fall gegen einen Nürn- 
| | bet- 
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berger ein Peinliches Urthel gefaͤllt wuͤrde , baf dann 
die Konfiffation ber Güter nicht erfolgen folte, Beynahe 
eben fo freygebig waren 1365, 1366. und 1396. gegen fie 
die Herzöge Rudolf IV, Albrecht und Leopold von De. 
ftereich, bie fie mit aller ihrer Habe unb Gewerbe in if- 
ren Schuz aufnahmen, unb fie unter Entrichtung ber 
gewöhnlichen Mäurhe und Zölle in ihren Staaten zu 
Waſſer und zu Sande Überall frey unb ſicher handeln und 
wandeln liegen, melches felbft in Kriegszeiten bis ‚zum 
Widerrufe, wobey ihnen hernach 2. Monate Zeit gelaf- 
fen werben müßte, beobachtet, unb auch in biefem Falle nach 
Endigung des Kriegs die Straßen wieder gebfnet werden, 
unb die alten Freyheiten wieder angeben folten. Die 
Kaufmannfchaft härte nicht für die Vergehungen ihrer 
Sjanbelebebienten, Fubrleute unb Wagenfnechte zu Daf- 
fen, babingegen folte ben Herzogen unb ihren Beamten bie 
Verhaftung einzeler Nürnberger Kaufleute zuftehen, wenn 
fie für ihre Forderungen an diefelbe von der Stadt Fein 
Hecht erhalten fonnten, fonft hätten feine Bedienten den- 
felben zur Schadenserfezung zu verhelfen. Auch Graf 
Rudolf von Habfpurg erlaubte ihnen 1380. in feinen 
Sande die freye Hanthierung, nur mußten fie zu faufene 
burg über den gemöhnlichen Zoll noch einen halben Gul⸗ 
ben vom Fuber geben. Gegen Ende diefes Jahrhun⸗ 
derts feheinen fie ihren Handel über Deftereich nad) Ita— 
lien und insbefondere nad) Venedig ausgebreitet zu Da: 

Nghi —— a ben, 


242 
ben. Denn 1390. gibt ihnen der Patriarch Johann 
von Aquileja bie Verficherung, fie ungehindert in feinem 
ganzen Patriarchate handeln zu faffen. Eben fo erhiel- 
fen fie 1365. von König Kafimir von Dohlen die Han- 
delsfrenheit, jedoch mit der Verbindlichkeit, bie Det- 


kommlichen Zölle zu entrichten, und fid) beym Handel ' 


Pohlniſches Geld zu bedienen. Auf gleiche Art beſtaͤt— 
tigte ihnen 1375. Markgraf Jobſt von Mähren den Han- 
def in feinen Ländern, und erlaubie nicht, daß ein Nuͤrn⸗ 
Gerger für den andern gepfánbet werden dürfte, welches 
ſchon das kaiſerliche Privilegium von 1219. enthielt: Nul- 
lus Norimbergenfis fit alicuius Gaphant de jure, nec vnus 
mercator pro alio, Vorzuͤglich fuhr Nürnberg fort, fei- 
nen innern Handel in Teutſchland theils Durch wechſelſei⸗ 
fige Zollvergleiche mit den Reichsftädten, und theils durch 
Eniferfiche Zollbefreygungen zu vergrößern. Sie bob 
durch Verträge bie wechfelfeitige Zollableiftung auf: 1305. 
mie Eger, 1314. mit Bern, 1318. mif Regenfpurg, 
1319. mitChemb, 1322. mit Heilbronn, 1323. mit Min: 
chen, 1333. mit Schwäbifchgmund, 1361. mit Franffurg 
am Main, 13-8. mit Bafel, 1387. mit St. Gallen, 
Man beobachtere zur Erhaltung bes Andenfens dabey 
eben die ſymboliſchen Gebräuche, bie wir (d)on im vorie 
gen Jahrhunderte fennen gelernt haben. Der erfte Bürs 
ger, der mit Waaren in der andern Stadt ankam, 
" der En ein Pfund Pfeffer, ein Paar weiße 

Hand: 


% 
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Handſchue, und ein weißes Stäbchen überreichen. Man 
hielt audy deswegen feyerliche Umgaͤnge, unb bewirthete bie 
Marktsvorfieher auf Soften ber zollfreyen Stadt. Kaifer 
Heinrich VII. verlich 1313. Nürnberg das allgemeine 
Privilegium, daß fie in affen Städten frey von. Zoll und 
Weggelde feyn folten, deren Bürger bey ihr feinen Zoll 
bezahlen dürften c. — Kaiſer Ludwig IV. liefert in ber Ber — 
ftätigung von 1332. ein Verzeichnis von 7o. dergleichen 
zollfreyen Städten und Dertern cc), Sie war fogar bes 
freyt vom Pfundrechte, welches nicht nur diefe Akte, (on: 
bern auch die Beftätigung Karls IV. von 1355. d) und 
die Eurfürftlichen Wilfebriefe von 1366. bezeugen. Schon 
1334. harte Kurfürft Wolfram von Köln einen derglei⸗ 
chen MWillebrief avsgeftefft, (i) aber daben fein Ame- 
mannsrecht, ibm jährlich ein Dfund Pfeffer unb ein Paar 
Handſchue zuzuftellen, vorbehalten, In dem Nürnber: 
gifchen Reichszollprivilegium Kaifer Karls IV, von 1378, 
werben als ihre zollfreye Derter angegeben : Bafel, Mainz, 
Köln, Worms, Speyer, Strasburg iu Don einigen 
fanbberten fuchte fie bloß Sicherheit für die Durchfuhre 
ihrer Waaren zu erhalten, als 1351 verfprachen Bifchof 
Albrecht von Wirzburg, bie Burggrafen Johann unb 

N. 2 A: 


. €) Hift. dipl. Norib. p- 238, 
cc) ibid. p. 281, 
d) ibid. p- 796. 
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Albrecht von Nürnberg, bie Grafen Rudolf zu Wertheim 
und Ludwig von Hohenlohe ſowol ihren als ben Regen— 
fpurgifchen Bürgern dergeftalt bas Gicleite, daß, wenn 
ihnen Schaden geichähe , diejer von ihnen allerfeits 
etflattet, und fie nicht wegen den Bergehungen ihrer 
Fuhrleute und Knechte in Anſpruch genommen werden 
folten. Ein ähnliches Geleite erhielten fie 1358. von bem 
Furth zu Aalen durch das Würtembergerland mie ver- 
jprochener Schadensvergütung von den Grafen Eberhard 
und Ulrich. 1396. ward fowol Nürnberg in Anſehung 
feiner im Stifte Wirzburg befizenden Häufer und Sa— 
chen, als aud) Böhmen und die Länder jenfeits des Bai— 
erifchen Waldes von den erhöhten Zollabgaben und Steus 
eranlagen befreyt, die dem Bifcheffe Gebhard von Wirz- 


^os burgvom Nömifchen Könige Wenzel bemilliget waren. Es 


(ote nemlich im ganzen Hochflifte neben den ordentlichen 
Zinfen und Steuern von jebem Haufe und Hofe der 
zwanzigſte Pfennig feines Werths entrichtet werden e), 
1518. befam Nürnberg von Kaifer Ludwig IV. eine biete 
woͤchige Meffe 14. Tage nad) Oftern zu halten, und ihr altes 
Marktrecht, nemíid) in Marft: und Handelsfachen alle 
Verordnungen und Verfügungen zu machen, ward ihr 
aufs neue verfichert ee). 
König 
e) Fragmente einer Nürnberg. Handelsgefchichte, in Bödings 
Journal 1784 €t, XI. ©, 292. ff. 
ee) Singul. Norimb: p. 328. 


24) 
König Wenzel erlaubte 1397: eben’ bem Bifchofe 
Gerhard von Wirzburg, den Zoll in allen feinen fanben 
zu erhöhen, daß über das Herfommliche, noch vom Fu— 
der Weine, ber ausgeführt wurde, r. Rheiniſcher Gul- 
ben nad) Marktzahl, vom Malter Getreide an Korn, 
Weizen, Gerften, Haber, und andern Früchten dem 
Pfunde nad) ein Weißpfennig ober ein alter Grofchen 
Tournois genommen werden dürfte f), Von bíefem 
MWirzburgifchen Guldenzolle ward die Stadt Rothenburg 
an der Tauber in Anfehung der Weine befreyf, bie fie an 
der Tauber, Vorbach und an ber Luͤden aufgekauft hat⸗ 
tes). Heilbrunn befam in Kaifer Ludwigs IV. ‘Befta- 
tigung ihrer Jahrmaͤrkte und 133 3. ebendiefelbe Meßfrey⸗ 
heiten, die Sranffurt am Main befaß h). 


Augfpurg, durch Privilegien vor 1349. unb 1251 3, 
in allen Neichsftädten zollfrey, das fie jedoch ermiebern 
mußte, befam in bem WBaffenftillftand von 1374. far ihre 
Kaufleute ben freyen Handel mit Salz und andern Waa- 
ren durch ganz Bairen wiederhergeftellt, woben auch die 
neuerrichteten Zölle zwiſchen beiden Theilen aufgehoben 
$3 mut: 


£F) ap. Zünig Cont. I. pag. 329. 
g) ebenbaf. P. II- Cont, IV. p. 345. 
h) Gont. IV. p, 88%. 


i) Paul von Stetten Gefdichte der Reicheſtadt Augſpurg. 
Frkf. u. 2, 1743: ©. 100. 
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sourden k), Gleiche Handelsvortheile ſchenkte ihr Kal 
3355. und 1361. in Anfehung Prags, Boͤhmens und Poh⸗ 
lens 1). Den groͤßten Verkehr trieb ſie uͤber Fuͤſſen nach 
Venedig, und ihre Kaufleute erhielten daher große Frach— 
ten levantiſcher Waaren und Spezereyen. ie verfaben 
fif zu dem Ende. mit Geleizsbriefen vom Biſchof von 

Augſpurg, ber ihnen aber 1388. gerade da. ihre Venezia— 

niſche Spebizion zu Fuffen angefommen war, bas Ges 

(eite auffagte, und bie Guͤter hinwegnahm m). Auf 
der andern. Seite gieng ihr Vertrieb nad) Sranffuvt an» 
Main, und x392. verfuchte König Wenzel vergeblich, 

ihre Meßguͤter zu Biſchofsheim anhakten zu laſſen m). 
Seit 132°. kam ihre Weberey febr in Aufnahme Sie 
hatte zu bem Ende öffentliche Mangen unb. Bleichen, und, 
eigene. Dleichenmeifter daruͤber Defiefít, Schon um diefe 
Zeit empfing fie Theloneum de pannis lineis 0), 


Nicht nur durch den Waarenzug aus Italien uͤber die 
Alpen, ſondern aud) durch den vermehrten Zuſammenfluß 
der 
k) a. a. O. S. 119. nachdem ihr denſelben ſchon 1323. Kaiſer 
Ludwig verliehen gehabt hatte, ©, 93. 
D) e. 1er. ; 
m) ©. 131- 
n) ©. 133. 


o Yon Stetten, des Juͤngern, Suaft : Gewerbe £ und Hand: 
merfsgefchichte der Reichsſtadt Angſpurg. Augſpurg 1779 
©. 207. 
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ber Waaren unb Güter in den Niederlanden, bie hernach 
ſiark auf dem Rheinſtrohme nad) Oberteutfd)fanb Herauf 
giengen, Bam: ber Handel der Schwäbifchen Städte immer 
mehr empor, unb fie fiengen nun ebenfalls an, ihre ei- 
gene Tuchmanufalturen zu haben. Kaifer $ubmig IV, 
privilegirte 1323. die Stadt. Dinkelſpuͤl, daß ihre Tücher, 
bie einmal mit dent Stadtmaaße geme(jen wären, an ans 
dern Orten nicht mehr nachgemeffen werden duͤrften, ſon⸗ 
bern überall für richtig angenommen werden müßten p), 
Die in diefem Jahrhunderte wiederholte Verfolgungen 
ber Juden frugen. ebenfalls viel zur DVerbeflerung des 
eberländifchen Handels bey, obſchon fie in der Gefchichte 
ber Menfchheit immet- eim verabfcheuungsmwirdiger Ge⸗ 
genftanb bleiben werden. 1349; gab man die Peft einer 
von ihnen gefchehenen Vergiftung. ber Brunnen Schuld, 
und. brachse- fie zu Augfpurg, Ulm, Koftanz, Eplingen, 
Schwaͤbiſchhall xc. insgefamt mehr als Einhunderttauſend 
on ber Zahl um q). 1384. füdfefe man 200. zu 
Nördlingen, und die Augſpurger füraffen bie irigen 
um 22000. Öoldguiden „weil fie insgeheim den Adel 
mit Geld: unterſtuͤzt hatten r). Durch einen Machefpruch 
befreyte 1391. König Wenzel ben Adel und bie Seädte von 

4 der 


p) Lünigs Reichsarch. €f. XIII. n. 4. p. 457. 
q) Steinhofer €. 60, bee. Wirtemb. Chronist Th. T- 


r) Ebendaf. &. 8o, 


248 


der Bezahlung aller Judenſchulden s), Den Reichtum 
und die Macht der Schmwäbifchen Städte erfennt man 
nicht allein aus den vielen Bündniffen und Kriegen, wel 
che fie in diefem Jahrhunderte geführt haben, fondern 
auch aus denen erfiaunenden Summen, bie von ihnen 
manchmal erpreßt worden find. Eplingen mußte bie Be- 
feibigung , welche fie Karl IV, 1360. auf öffentlichem 
Meichstag yufügte, mit einer Summe von Einhundertfau- 
fend Goldgulden büfen, wovon der Kaifer 7cooo, Gul- 
ben, und der&raf Eberhard von Würtemberg für die 
Bollftrecfung 30000. Gulden befam t). Bon eben die- 
(em Grafen mußte fid) Augfpurg 1372. den Frieden mit 
vierzigtaufend Gulden erfaufen, und die übrigen Städte 
Schwabens bezahlten ihm gleicher Urfache wegen zwey⸗ 
malhunderttaufend Öuldenu), Doch das war jet wenig 
gegen die Gelder , die er im folgenden Cyabre unter bem 
Vorwande ber vom Kaifer angewiefenen Reichsfteuern 
eon ihnen unb ben Elfäßifchen Städten erpreßte , unb 
welche über dreymalhunderttaufend Gulden betrugen v). 
Daneben mußte ihm Augfpurg nod) 36000. Gulden für 
ihre Juden bezahlen. Mit diefen Summen wurde der. 
größte Theil des heutigen Herzogthums Wirtemberg er- 


fauft, 
s)a a 9. ©. 35. 


t) Gireinbofer ©, 66. 
u)a. 0, O ©. 71.272, 
v) Ebendaf. ©. 73. 
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fauft, und id) muß mid) jedesmal wundern, menn ich 
bey meinen landsmännifchen Schriftftellern die Sobeser- 
hebung der alten Grafen von Wirtemberg w) fefe, daß 
fie ohngeachtet ihrer beftändigen Kriege doch noch fo viele 
Herrichaften und Güter erfauft hätten. Ein Krieg, ber 
mit einer Raͤuberbande geführt wird, und bloß in Aus» 
plinberungen unb Berwüftungen des platten £anbes bes 
ftebt, foftet wahrlich nicht viel zu unterhalten , unb zu 
einer Zeit, wo bie Markgraffchaft Brandenburg nur 
400,000. Golbgufben fo(tete, fonnte man mit jenen 
erpreßten Summen gemig ein paar Herzogthuͤmer erfau- 
fen! Daß meine Ausdrüce nicht zu hart gewählt find, bes 
ftättiget bie Befchreibung des Kriegs vom Jahr 1371. wo 
nad) bem Zeugniffe ber Wirtembergiſchen Skribenten 
nichts anders gefhban wurde, als daß. man einander 
mwechjelfeitig bie Dörfer und Marktflecken abbrannte, die 
SRenfden und das Vieh gefangen wegfchleppte, das 
Korn, Kraut, Kohl und andere Feldgewächfe mit bem 
Schwerde abhieb , den Erdboden umpflügte , und ibn 
mit Senf befäete, der hernach in vielen Jahren nicht 
5 mehr 

w) Der Pabſt Pius II. charafterifirte fie auf diefe Art: Co- 
mites de Wirtembergo apud. Germanos in Sueuia late 
dominantur, quamuis principatus honore et appellatione 
careant, potentia tamen multos principes antecedunt, 

Ac infolentes et improbi habentur, qui neque Roma. 


nam fedem verentur , neque obfequuntur Imperio. Aen. 


Sylv. in apophthegm. Caef. Germ- Alfonf, comp. pag. 34. 
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mehr auszuroften war; zugleich wurden die Bäume und 
Weinſtoͤcke enmeder umgebauen oder wenigſtens abgefchä= 
[et , daß fie unfruchtbar verdorren mußten. Man aab 
fid) endlich die Pindifche Mühe, Ziegen von der Alb Der- 
abfommen zu fafjen, und trieb fie in die Eplingifchen Wein 
berge x), um dort Die Weinſtoͤcke abzufrefien. Der Erfoig 
dieſes Verfahrens war natürlicher Weiſe eine allgemeine 
Theurung, bie beide Theile zu Grunde richtefe, und: (ie 
zum Frieden zwang. 


Ich glaube, hier wird der fchiclichfte Ort feyn, ein 
Gemählde von dem gleichzeitigen Suftanbe des teuffchen 
Handels aufzuftellen, das der Abt Raynaly) gezeichnet 
Dat, und das ebenfoviele Unwahrheiten, als Worte ent- 
hält. , Zeutichland , fagt er , lange Zeit durch ben 
Kampf zwiſchen der Kirche und dem Staate und durch in— 
nerliche Kriege erſchuͤttert, gerieth nunmehr in eine rübi- 
gere Lage. Die Ordnung folgte der vorhergegangenen 
Staatsverwirrung, und die Voͤlker dieſes ungeheuren 
Erdſtrichs hatten, von Reichthuͤmern und vom Gewerbe 
entbloͤßt, aber kriegeriſch und dem Landbaue ergeben, von 
ihren Nachbarn nichts zu befuͤrchten, und konnten 
ihnen nie furchtbar werden. Die Lehensherrlichkeit wurde 
hier der menſchlichen Natur weniger gefaͤhrlich, als ſie es 

x) Steinhofers Wuͤrtemberg Chronick S. 7o. 71, ^ 


y) Hift. phil. et pol. de I’ Etabl. et du Comm, des Europ, 
dans les deux Indes, T. L- p« 27. 28. 
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. im andern Ländern geweſen war. Ueberhaupt tegierten 
. bie verfchiedenen Fuͤrſten dieſes maͤchtigen Stuͤcks unſers 
Welstheils ihre Staaten ziemlich weiſe. Sie misbrauch— 
ten felten ihre Öewalt, und wenn ber ruhige Beſiz feines | 
Erbtheils den Menſchen für feine Freyheit entſchaͤdigen 
fan, fo war das Volk in Teutſchland gewiß gluͤcklich. 
Nur allein in den freyen und mit der Hanfa verbundenen 
Städten war es, wo man Gewerbe und Kunſtfleiß ans 
traf. Die Sächfifhen und Goslarifchen Erze blieben un: 
befannt. Das Silber war feiten , und ber. Sandmann 
verkaufte einige Pferde an ben Ausländer. ,, — Weit 
richtiger ift ber Verſolg feiner Schifderung, wenn er 
forefährt: „Noch verkauften die Fuͤrſten nicht ihre. Leute. 
Der Tiſch und ein zahlreiches Gefolge waren bie einigen 
Gegenftände ihres Luxus. Die Großen und bie Geifllich- 
keit betranfen fib, ohne den Staat zu beunrubigen. Man 
hatte Mühe, den Edeleufen den Straßenraub abzugewoͤh— 
nen. Die Sitten waren wid, unb bis auf bie zwey fols. 
genden Jahrhunderte blieben bie teutſchen Soldaten mehr 
ihrer Grauſamkeit wegen berühmt, als fie wegen ihrer. 
Kriegszucht und megen ihres Heldenmuthes geachteh 
wurden. 





XXV, 
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XXV. 


Errihtung und Schickfale des Schwäbifchen 
Stadtebundes. Seine Priege mit den 
Landherren. 


M* hat ſeither bie Entſtehung des Schwaͤbiſchen 
Bundes nicht anzugeben gewußt, und ihn groͤß⸗ 
tentheils auf einen ſehr fpäten Zeitpunkt beftimmt. 
Sch finde aber das erſte Buͤndnis im Jahr 1307. errich⸗ 
fet, unter den Städten Augfpurg, Eflingen, Ulm, 
Reutlingen, Gmünd, Heilbrunn, Weilder Stadt, Win: 
pfen, Schwäbifchhalle, Moßbach, Donauwerd, Seins⸗ 
heim, Heidersheim, fauingen, Nördlingen, Giengen, Bop⸗ 
fingen, Dindelfpügl, Feuchtwangen, Kirchheim, Burs 
gau und Günzburg a). Unter Kaifer fubiwig erfolgte 
1331. nur feine Erneutung b), die zwifchen Eflingen, 
SReuttlingen, Rothweil, Heilbrunn, Schwäbifchhall, 
Gmünd, Weil ber Stade und Weinfperg gefta, 1353. 
aber wurde der Verein unter allen Städten auf Veran⸗ 
ftaltung Kaifer Karls IV. wiederhohlt c). Das geſchah 

auch 


a) Zünigs Reichsarchiv P. Spec. Cont.I-p. 9. 

b) Darr. de pace publ, L. I, c. V. p: 30. $. 30, 

c) Albert Argentin. pag. 139. A.D. 1355. Rex Carolus egre- 
ditur de Bohemia menfeSept. et veniens Vlmam Ligaın 
pacis generalis fecit omni Sueviz imperii ciuitatum, 
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auch 1356. woben noch Memmingen, Kempten, Kauf: . 
beuten, Bibrach, Ravenfpurg, Buchhorn, Ueberlingen, 
Pfullendorf, feutbfircb , Wangen, Eonftanz, Lindau, 
€. Gallen, und Schafhaufen aufgenommen wurden d) 
welche estere 4 Städte 1358. wieder eine befondere Ber: 
bindung unter (id) trafen e). Auf Befchtwerde ver Schwä- 
bifchen Städte am Faiferlihen Hofe, baf die Grafen 
Eberhard und Ulrich von Würtemberg ben Strafenräus 
bern bey fid) Aufenthalt gäben, und eine Zollerhögung 
vorgenommen hätten, wurden biefe 1360. genbtfigt, 
geroiffe Schlöffer abgutreten, unb die unerlaubten Zölle 
aufgupeben £). Weil diefe Städte bem Kaifer die fant; 
vogtengebühren, die Neichefteuern, bas Umgeld u. f. v. 
abgekauft hatten, fo befreyte er fie von aller fanbbogs 
teylichen Gewalt, und verfprad) ihnen, fie weder zu 
pfánben, nod) zu veräußerng). 1372. Fam e$ zwifchen 
dem Bunde und einigen benachbarten Neichefürften 
über die Gefangennepmung und (ntfauptung beg 
Schwäbifchen tandvogts unb Kriegsobriften ber Staͤd⸗ 
te Graf Ulrichs von Helfenftein zum Kriege, worin 
bie Städte 1373. bey Altheim im Gebiete ber Reichsſtadt 

Ulm 


d) Luͤnigs Reichsarch. P, Sp. Cont, IV. P, Ip. 19. 
e) Lünig a. a. O. ©. 2r. 

f) Henr. Monach. in Rebdorf ad a, 1360 

g) Züníg ebenda. S. 23. n. 23. 
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Um von Graf Eberhard von Wittenberg geſchlagen 
wurden, und dieſen Verluſt noch mit einer Summe von 
zweymalhunderttauſend Gulden vermehren mußten b). 
Noch ftärfer ward das Kriegsfeuer burd) die unmäßige 
Steuern; welche Karl ver IV. durch diefen Grafen 
von Würtenberg eintreiben ließ, angefacht, unb der Kaiſer 
verlangte von Augſpurg 36000 Öulden, von Ulm 52000 
Gulden unb von ihren Juden noch befonders 22000 Gul⸗ 
den, von Eßlingen 15000 Gulden, Rothweil 10000 
Gulden, Reutlingen 15000 Gulden, lindau 6000 Gul⸗ 
den, Koſtanz 40000 Gulden, Memmingen 2000 Gulden, 
imb von Donauwerd, Noͤrdlingen, Dinkelſpuͤhl, Bopfingen 
und 8 Städten jenſeits ber Alb zuſammen 70000 Gul; 
den. In der That fuͤr die damaligen Zeiten ganz un⸗ 
geheure Summen! und dennoch wurden ſowol ſie als 
aͤhnliche Schatzungen von den Elſoaͤßiſchen Staͤdten 
durch ben Grafen Eberhard von Wuͤrtemberg, ber 
dem Kalfer daranf, wie gewöhnlich, Vorſchuͤſſe gethan 
hatte, mit Pächterifcher Strenge und Unerbittlichkeit 
eingetrieben i), Dergleichen gewaltſame Erpreflungen, 
und 


h) Sattlers Geſchichte des Herzogthums Wuͤrtenberg iate 
ben Grafen , Th. Il. &. 236. f f. 
Steinhofers Wuͤrtemb. Chronik Th I. S. 72. 
Haͤberlins Reichshiſtorie Th. IV. S. 4r. 
3) Steinhofers Wuͤrt. Chronid ©: 73. 
Haͤberlin am à. O. 
Sattler ©, 238: 339: 
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unb die Furcht, daß fie für die Geldſummen, die ber 
Kaifer ben Kurfürften für bie Wahl feines Sohns vers 
fprochen hatte, gat verpfánbet oder veräußert werden 
möchten, nbtbigten fie 1376, vierzehn an der Zahl, fid) 
näher zufammen zu verbinden k). Ihre Furcht war allers 
"dings nicht ungegtünbet, indem der Kaifer wirklich ſchon 
16 Städte, und darunter gerade bie verbünbeten, als 
Ulm, Goftanj, Rothweil, Ueberlingen, Weil ver Stadt, 
Reutlingen, Memmingen, Bibrach, Ravenfpurg, fins 
bau, Kempten, Kaufbeuren, Wangen, Isny, und 
feutfird) an die benachbarten Fürften zu verkaufen ans 
fing D. Obſchon nun wiederum der Nömifche König 
Wenzeslaus 1377. ihnen die Verſicherung ausftellte, 
baf fie nicht mehr verpfánbet, veräußert, oder wegen der 
Reichsſteuern beläftiget werden foltenm), fo fuhren fie 
bod), weil er deffen ohngeachtet Augfpurg und Giengen 
für 40000 Gofogulben verfe&t hatte, fort, ihr Buͤnd⸗ 
nis theilg burd) den Beytritt von Cglingen und andern 
Städten, theils durch die Vereinigung mit einem Theile der 
Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft n) zu verftärfen, und 
: fie gewannen 1377. bie Schlacht bey Reuttlingen gegen 
Öraf - 


x) Bundbrief bey Künig ©, 27. n- 26, 

1) Sartlee &. 250. 

m)£inig ©.29.n27, 

n) Bundbrief won 1377: ebendaf, St, 28: €. 36] 
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Graf Ulrich von Wuͤrtenberg o), bie geheime 
SBegünftigung König Wenzels p) machte aud) ifj 
te Anzahl dergeftalt anwachfen, daß fie 1379. den alten 
großen Verein unter fid) erneuern Fonnteng). Es mas 
ren jego Pfullendorf, Buchau, Nördlingen, Dinfels 
fpàf, Rothenburg an bet Tauber, Gmünd, Schwaͤ⸗ 
biſchhalle, Heilbronn, Wimpfen, Weinsberg, Bop⸗ 
fingen, Aalen, Giengen, Weil im Thurgau und Gor- 
teszell hinzugefommen, und fie machten nun eine Zahl 
von 32. aus, an deren Spize (id) endlich aud) Augs 
fpurg ftellte, und dadurch den Beytrict ber Rheinifchen 
Städte bewirkte, ber 1381 anfangs nur von ‚Etlichen 
gefchah r), und endlich 1385. (id) zu Coftanz in ein alle 
gemeines Bündnis aller. Rheinifchen, Wetterauiſchen, 
Elſaͤßiſchen, Sint ny — Schwaͤbiſchen und 

Hels 


0) Haberlin &. 32. Schmidts Gefchichte der Teutfchen Th. 
IV. ©, 9. &. Th. Spittlers Geſchichte Wirtembergs unter 
der Regierung der Grafen und Herzoge, Goͤtt. 1783, S, 32. 

p) Trishem. in Ann. Hirfaug. ad a. 1350. Sunt qui fcri- 
bunt Wenceslaum regem occultum huius Lige Ciuium 
fuiffe au&orem. 

Aventin. Ann. Boicor, L-. VII. p, 800. Item relique Rhe« 
no conterminz juffu Wenceslai foedus aduerfus Boicos 
ineunt, Rbenanum vocant, 

q) Urfunde bey Zünig P. fp, Abth. IV. p. 574- 


t) bey ebendemf. Cont, IV. €f. I. St. 3ogp. 33% 
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Helvetifchen Städte verwandelte s), nachdem weder 
der 1382. bon ben Schwäbifchen Städten mit den £5 
wen, Ct. Georgenunb St. Wilhelms Geſellſchaſten c), 
noch der zwifchen allen oberländifchen Städten und bem 
Adel 1384. zu Heidelberg u) errichtete fanbfriebe von Bes 
fiand gemefen waren. Dieſe Geſellſchaften waren eben 
fo wie die Brüderfchaften vom Sterne, von bem Hors 
ne und ber Schlegler, desgleichen ber Falkner— 
bund v) von dem hohen und niedern Adel den Staͤd—⸗ 
ten, welchen er ftarf verfchufdet war, unb beren (iren; 
ge Gintreibung er nunmehr febr übel nahm w), ent; 
gegengefezt, und es fam, nachdem die Städte, 55 ari 
der Zahl, 1385. wiederum ihren allgemeinen Bund erneu⸗ 
ert hatten, zu einem gefährlichen Ausbruche, wobey bie: 
fe nad) bem Berlufte zwoer Schlachten bey Weil und bey 
Worms den Kürzern zogen, unb bie weiteren Verwuͤ— 
ftungen des Adels mit großen Geldſummen abFaufen 
mußten. Der Streit ward endlich 1397. durch 
Schiedsmaͤnner beygelegt. Aber Wenzel, ber bie Sia: 
helligkeiten abjichtlich foweit hatte Eommen laflen, ba: 

mit 


3) a. a. 9, €: 59. n. 52, 

t) Cont, I. €. 25. 

u) Cont. IV. $5. L ©. 5j. n. 31. 

v) Weftphal Diff. de veris initiis Cireul. Imp. p. yo. 

opp von der Affoeiation der Reichskreiſe S. 19. ff« 

w) Steinhöfer ©. 71. | 
1I. Theil, de 
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mit er nunmehr alle einzelne Verbindungen, die ſehr 
mächtig und ihm ſelbſt gefährlich wurden, trennen Fonnte, 
befahl den Staͤdten ihre Buͤndniſſe aufzuheben, und ſich wie⸗ 
derum mit dem 1383 zu Nuͤrnberg von ihm mit den Fuͤrſten 
errichteten Landfriedensbunde x) gu vereinigeny), als durch 
welchen Teutſchland in vier Hauptvereine abgetheilt wur⸗ 
$e, deren jeder die oͤffentliche Sicherheit bey fid) zu 
bewahren hatte, unb zu dem Ende mußten bie Ölie: 
der einander wechfelfeitig benftehen. Beſonders folte 
aller Angrif der Kaufleute, Reifenden unb kandfahrer 
auf freyer Straße zu Waſſer und zu fanbe verhütet ver» 
den: jedem befchädigten Bundsgenoffen wollte man 
nad) einer gewißen vierfachen Abtheilung zu Huͤlfe ei 
fen, unb bey ent(fanbenen Streitigkeiten zwifchen bem 
Adel und ben Städten (ic) bem Ausfpruche gewiffer Auss 
fragsrichfer unterwerfen. — Auf biefe Bedingungen Fam 
zu Mergentheim 1387. zwifchen ben Landherren und bett 
Schwäbifhen Staͤdten ein fanbfriebe zu Stande, den 
aber hernach bie NHeinifchen Städte, obfchon fie ben 
Unterhandlungen anfangs beygewohnt hatten, nicht 
genehmigen wolten. Die Staͤdte, bie fid) überhaupt 
ungerne in Berbindungen mit ben landherren einliefert, 
behielten nebenher beftändig ihre eigene SDünoniffe, und 

Feine 


x) in Lehmanns Speyer. Chronik B. VII. G. 68. p. 842, 
y) Wencker appar, et inftruct- Archiv. p, 233 n. 42. 
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Feine Drohung z) des römifchen Königs war vermoͤgend, 
fie davon abzubringen. Daher auch die Vergleiche nie: 
mals von langer Dauer waren, indem die Fuͤrſten fie 
bloß in ber Abficht eingegangen hatten, um ihren Zus 
fammenfang- zu vernichten, und fie dann einzeln 
zu unterdrüdfen. (Es war aud) Faum jener Ver: 
frag gefchloffen, fo brach der Krieg mit geboppelter Hefr ⸗ 
tigkeit aus, und die Städte verlohren 1388. ben 24. 
Sommermonats-die Hauptfihlacht bey Doffingen gegen 
Graf Eberhard von Würtemberg a). Da zugleich ber 
Staͤdtiſche Bundsgenoß Erzbifchof Pilgrin von Sal 
burg gefangen genommen wurde, fo ftürzten die Schwaͤ⸗ 
bifchen Stätte mit ihrer ganzen Macht auf die beiven 
Herzoge Stephan und Friedric) von Baiern, und uoz 
thigten dadurch die Rheinifchen und Wetterauiſchen Staͤd⸗ 
te, bie an bem neuen Kriege feinen Antheil nehmen 
wolten, ihnen bie Bundsmäßige Hülfe zu lieften , wor 
durch der Krieg allgemein wurde, und fiib am Mecker, 
Main unb Rheinftrohme ausbreitete., Man war zwar in 
Baiern glücklich), aber an andern Orten verlohren die 
Städte foviel, daß fie den Frieden wie gewöhnlich mit 
großen Gelofummen erfaufen mußten b), moran die 

90.2 & reus 


z) Dergleihen tod) 1388. bey Strafe der Acht an. fie eugieng. 
Urfunde bey Lünig Reichsarch. P. fp. Cont. IV. ©. 
a) Spittlers Gefhichte Würtembergs. ©. 33. 
Steinhofers Würt, Chronik S. di. 82, 
b) Trizbem- in Chron, Hirfaug. Tom, Il. p, 290. Ex eo nam- 
que diffimulatione principum tot ciues ex militarium 
- ordine 
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 Seufofigfet des Konigs Wenzeelaus nicht wenig 
Schuld war, der, nachdem er fie zum DBaierifchen 
Kriege insgeheim aufgereizt hatte c), fie nunmehr 
öffentlich verließ, und des allgemeinen fanbfrieben von 
1389. nicht anders theilhaftig machen wolte, als wenn 
fie (i) mit den Fürften ausgefohnt hätten, wodurch fie 
alo ber Diffretion biefer vollfommen überlaffen waren d). 
Nunmehr wurde das große Bündnis ber oberländifchen 
Städte ganz gefprengt, und wir treffen nur nod) einzele 
Berbindungen ber Schwäbifchen Städte von 1395. e) ges 
gen ben Schleglerbund, unb von 1397. f) mis ben 
Herzogen von Oeſtreich an. 


Diefe Berbindungen erwarben jedoch ben Reichs⸗ 
ftänten ein foldyes Anfehen, daß man ihnen nun ben 
Zutritt zu den Deichsverfammlungen erlaubte, und 
fie zu den kaiſerlichen Berathſchlagungen beyzuzie⸗ 
fen pflegte. Anfangs genoflen diefes Vorrecht nur 

fünf 


ordine — aduerfarios habuerunt, vt Portas ciuitatüm et 
oppidorum egredi tuto nulli penitus liceret, Vnde Li. 
gà feu. Contoederatio eorum fuit iterum diflipata, nec pa- 
cem inuenire potuerunt, quousque animos principum 
multis pecuniis datis fibi conciliaífent, 

€) Haͤberlins Neihshift: 35. IV. S. 149. ff. 

d) a: a. 9, &- 155. ff. | 

e)ap. Wencker tr, de Vsburg. p. 103. 

f) ap, Datt. de pace publ. L. I- c, 12. p. 89. 
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fünf Städte, als Nom, Venedig, Florenz, Pifa und 
fübec, wie es Kaifer Karl IV. aus ben Neichsaften bes 
geugte g). Allein auf bem Neichstage, ben 1309. 
Kaifer Heinrich VIT. gehalten hat, erfehienen fdyon bie 
kandbothen von fämtlichen unmittelbaren Städten 
Zeutfchlands, und gaben neben den Kurfürften unb Fürs 
ften ihre Stimmen. h) Sie befaßen jezo als Neichs- 
fände ein foͤrmliches Sig, und Stimmrecht, unb die. 
neuerhaltene Reichsſtandſchaft befeftigte fid) durch ihre 
Buͤndniſſe, wodurch fie dem alten Adel und der hohen 
Geiſtlichkeit gleichgeftellt wurden. 

Aus verſchiedenen Urkunden i) dieſes Zeitalters lernt 
man, daß das Stadt recht in der Befugnis beſtanden hat, 
einen Ort mit Mauren und Graͤben zu umgeben, ihn 

R3 mit 

g) Des Minoriten Leſemeiſters Chronick ad a. 1375. beym 
Willebrandt bonf- Ehren. Abtb. II. S.45. De olden 
Regiſtre der Keyſere wiſen dat vs: dat ſe mogen gan in 
des Kaiſers Rat wor fefin, bar de Keyſer is. De vyf Ster 
de fint Roma, Veuediq, Pifa, Florentie unde fübecfe. 

h) Albers. Argent. Chron, pag. ug. Manfit ibi Rex VI he- 
bdom. cum principibus Ele&oribus et aliis principibus 
et Ciuirarum nunciis de (uo. tranfitu et de preftandis fer- 
uitiis in Italiam difponendo. 

i) Dipl. Lud. 1V.. de 1328.. ap. Goldaft, Conftit. Imp. T. I. 
p. 33o- Urkunde Sif. Ludwigs IV. von 1339. für Biſchof 
Gerhard von Speyer über den Flecken Udenheim in Lor. 


dorp. Act. Publ. T- I-p. 144- 
Urkunde $. Karls IV. je 1364. für die Grafen Eberhard 


und Ulrich von Wuͤrtemberg über das Dorf Laichingen bey 
Oettinger de jure et controv limit. p. 65, 66, 
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mit Thuͤrmen und Grfern zu befeftigen, mit Thoren zu 
verfehen, unb darinn Kahrsund Wochenmärfte zu Dal; 
ten. Das Unweſen mit Aufnahme ber Pfahlbürger dauer⸗ 
te in diefem Jahrhunderte bey den Städten fort, und 
vergrößerte die Mishelligfeiten zwifchen ihnen und bem 
Heichsadel nicht wenig. Kaifer Karl IV. machtedeswegen 
1554. das Gefez, daß Niemand das Bürgerrecht in einer 
Stadt genießen £onnte, der nicht barinn wirflich und bes 
ftändig wohnhaft wäre, unb nicht alle bürgerlichenDienfte 
und Defchwerden mittrüge. Er wiederrief ausdrücklich) 
alle entgegenftehende Privilegien und DBerträge, und 
belegte die Uebertretung mit einer Strafe von 100 
Mark lörhigen Golds. Obſchon bas Gefez hernach der 
golonen Bulle einverfeibt wurde, fo fand feine Bolls 
ziehung doch noch viele Schwierigfeiten, wie wir es 
aus ben oben angezeigten Bundbriefen erfehen, und es 
folgten nod) eine Menge Beftätigungen und Wiederhoh⸗ 
lungen nad) k). Weil auch die Verſchuldung des Adels 
oft Gelegenheit zu Mishelligfeiten mit den Städten 
gab, fo fuchte Karl den Frieden zwifchen den Bürgern 
und den Goeleuten dadurch zuerhalten, bafi er biefe zur 
Wirthſchaft und Sparfamfeit ermahnte, ben Neichss 
ftanden die Errichtung befonderer Kleiderordnungen und 
Aufwandsgefeze empfahl, damit ber unmäßigen Ber 
fhwendung und Schwelgeren Einhalt gefchähe, welche 

die 

k) Saberlins Neichshiftorie B. VIII. € 289. 28 I: 
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die Veraͤußerung des größten Theiles der väterlichen 
Erbguͤter nad) fid) gezogen hätten. Nachdem Zeugniffe 
Aventins wurden durch ben ausfchweifenden Pracht und 
die Ueppigfeit diefes Zeitalters Geld, Hausrath, Sands 
güter, Acker, Wiefen, Gärten, Schlöffer, ganze 
Städte und Dörfer durchgebracht und verſchwendet, 
wie uns davon die unzaͤhligen Verkaͤufe der Guͤter und 
Unterthanen an bie Stifter und Kloͤſter überzeugen ). 


I) Steinhofers Wirtemberg. Chronik ©. sr. 


R 4 XXVI. 


264 
Levantiſcher Waarenzug aus talien durch 


Hochteutſchland nad) Sachſen. Vermehrung 
De innern Handels. yao Erfurt. 


3L dedii des Jahrs 1313., welche berurfachte, 
bag man bas Getreide aus Syilien Dofíte, und 
über bie Alpen mitten durch Teutſchland führte a), vere 
mehrfe ben. Venediſchen Spezereyhandel durch Tyrol 
nad) DOberteurfihland, unb da um diefe Zeit bie Hanfa 
(bt oft aus Unzufriedenheit gegen bie Niederländer allen 
Handel mit ihnen fperrte, und folglich nicht mebr ihrer Ge- 
wohnheit nad) daher bie Italieniſchen Waaren fommen 
fieß, fo wurde nunmehr Niederteutſchland unb bie Ceeftábte 
mit diefen Produkten aus Hochteutfchland verfehen, und 
der Sevantifche Waarenzug gieng nun mitten durch Teutſch⸗ 
land nach Crfurt und Braunſchweig. Diefer veränders 
fe Handelsweg wurde durch bie eifrigen Bemühungen 
Kaifer Karls IV. immer ftärfer benuzt, und ſelbſt Breg- 
(au befam landwärts Handelsverbindungen mit Venedig. 
Denn König Wenzeslaus ertheilte 1387. den Breslaui- 


ſchen 


a) Steinhofers Wuͤrtemb. Chronick S. 38. Dreyhaupts 
Beſchreibung des Saalkreiſes Ih. I. S. 640. zum Jahr 
1351. 






(den Kaufleuten feinen Schuz zu Sranfpotti 
Waaren nad) Venedig b). 


Jezo war aljo ein gedoppelter Handel zwifd,uzvers 
und Niederteutſchland. Der eine gieng auf bem Rhein, 
firome nach den Niederlanden, und bann weiter zur 
See nad) Hamburg, Bremen und íübef, ober aud) 
manchmal von Brügge und Antwerpen auf der Achſe 
über Köln und Soeſt nad) Braunſchweig, $üneburg, Er— 
furt u. f. w. in die Niederteutfehen Provinzen c). Der 
andere Handelsweg fam von ben Alpen quer durch Teutſch⸗ 
land. Braunſchweig und Erfurt waren hiebey bie ía- 
gerftädte, wo fowol die Nürnberger und Augfpurger Krd- 
mermwaaren und Hausgeräthfchaften, als die fremden levan⸗ 
tiſchen unb italienifchen Produfte niedergelegt wurden. Die 
ältere Niederlage der levantifhen Spezerey zu Braur- 
fchweig fam aber nicht aus. Oberteutftbfanb, fondern aus 
Brügge ber, als wohin faft alle Afiatifchen, Oftindifchen 
und Ehinefifchen Waaren durch bie Italiener und Por⸗ 
tugieſen zur See gebracht wurden. Daß Soeſt um dieſe 
Zeit noch einen bluͤhenden Handel gefuͤhrt hat, ſieht man, 

| R 5 außer 


b) Urk. in Künigs Neichsarchiv Tom. XIV: n. 36. p. 254. 


€) Dipl. ap. Haberlin Anal. "Tom. I. p zu. n. 4, — Mercato- 
ribus Hanfae per ciuitatem Antwerpiam aliaque omnia in- 
ferioris Germaniae loca quorumlibet pannorum et reram 
tranfitus fiue transue&tio ad partes Ciuitatum fiue territo> 
riorum Hanfae — liber — manere debeat. 
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außer ben von mir bey ber Befchreibung der Stadf ge- 
lieferten Stellen d) , aus ihrem altern Stadtrechte, bas 
130r. vermehrt worden ift, Es werden darinn verfchie- 
dene vortheilhafte Verordnungen für diejenigen gemacht, 
die über See ober in entfernte Länder handeln würden e). 
Gleiche Nachrichten liefert uns ihre Polizeyordnung von 
1650. ee), bie nur eine Wiederholung uralter Verord⸗ 
nungen iſt. 1320. begehrte fie vom Magiftrate zu €out- 
| Hampton in England bie Rüdgabe eines weggenommenen 
Fahrzeugs, weil fid) verfchiedene Waaren von Stahl 
und Eifen darinn befunden hätten, bie ihren Bürgern 
angehörten. 1321. fehen wir einige Soeftifche Bürger fid) 
des Handels wegen zu Neval aufhalten, und 1350. be: 
fand fid) eine ganze Gilde Soeftifcher Kaufleute zu Riga 
bie dort ihr eigenes Waarenlager unb einen befondern 
Aldermann hatten. | 


Erfurt, durch feinen Waidhandel beruͤhmt, und 
feit der älteften Zeit im Befize eigener Tuchmacher- unb 
Sohgerber-nnungen, befand (id) im Mittelpunfte des in- 
nern feut(d)en Handelsverfehrs, und verfab Heſſen, 

Fran⸗ 


d) Vergl. oben Th. 1. Abſch 63. € 542. Abſch. 52. S. 437. 
c) Stat. Sufat- ant- ap. Weftpbalen 'Tom.jIV. Script. rer. 
Cimbr, et Megapol. pag. 3072. n 130. 131. 132: 


ee) tit. 1. $, 1. ap, Emmingbaus Memorab, Sufat, pag. 276 
feqq, | 
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Franken und Thüringen mit fremden Produkten. Alles 
gieng be) ihre durch, was nad) Sranffurt am Main, 
Nürnberg, Augfpurg, oder überhaupt in DBaiern, 
Schwaben und Deftereich beftimme war. : Weilfie fd)on 
von Karl bem Girofen f) das Stapelrecht und den Straßen 
‚zwang bekommen hatte, fo mußten fool bie Waaren, 
bie aus Mieder = nach Oberteurfchland giengen, als von 
 baber famen, ihren Weg dur) ihre Stadt nehmen, und 
im öffentlichen $agerbaufe einige Seit feilfteben. Bor 
biefet Feilbiefung durfte an einem andern Orte nichts ver⸗ 
fauft werden g). 


f) Capit. L. IIT. c. 6- 


2) Karl von Dalberg Verſuch eines Beytrags zur Geſchichte 
| des Grfurtifd)en Handels, in den A&- Acad. El, Mogunt, 
Erfurt. $. 4.5 8. 
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XXVII. 


Produkte und Handel in ber Marfgraffchaft 

Brandenburg, in Pommern, an ber Ober, Elbe 

unb Saale. Fiſcherey. Schiffarth. Zollta— 
riffe und Getreidepreiſe. Handelspolizey. 


(e groß aud) der Handel ber übrigen Marken in bem 
vorigen Kahrhunderte geweſen ift, fo murbe er 
doch jezo von dem Handel der Neumark meit übertroffen. 
Diefer wurde größtentheils auf der Ober unb Warta ge 
führt. Seit 1311. hatte man fid) die freye Fahrt durch 
Stettin bis an bie Oftfee erworben. Man hatte baber 
bloß biefen geringen Zoll zu entrichten, daß vom Schode 
Efen und vom Zentner Kupfer oder Bley r. Pfennig 
gegeben werben mußte; ferner vom Faße Stahl 12. Pfen- 
nige, von der Tonne Salz 1. Scherf , von ber Tonne 
Fiſche 1 Pfennig, von jedem Müplfteine ebenfoviel, des⸗ 
gleichen vom Stuͤcke fanbtud) , vom feinen Zuche aber 
4. Pfennige, vom Steine Hanf 1. Scherf, vom Wifpel 
Hopfen r. Pfennig , ebenfoviel vom Steine Schmeer 
oder Talch und von der Tonne Heringe, ferner oom 
Schock Mulden 1. Scherf , von der Pippe Wein, vom 
Steine Pech, vom Scheffel Korn 1. Pfennig , vom gro: 
Ben Steine Wolle und vom gewöhnlichen Steine Flocken 
x. 1. Scherf, wie man diefes aus der Urkunde Kurfürft 
MA Ot: 
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Ottens von 1373. a) für die Stadt Sandsberg fehen fan, 
Zwiſchen den Jahren 1375. Bis 1377. hatte ein Markgraf 
von Brandenburg folgende Zolleinfünfte: aus Oderburg 
14 Schock Groſchen, aus Schnackenburg Cintaufend 
Schock, Saremunt 2. Schock, Berlin inbunbert 
Shot, Wrizen 73. Cof, Bardeleve 60 Schock, 
Tangermünde 40. Schock, fibenberg 26. Cot, Mit— 
tenwalde 12. Schillinge, Havelberg 70. Schof, Span: 
bau 2. Schode, Stendal 1. Schock, Lenzen go. Schock, 
Hohenvinow und Meuftade Eberswalde 8o. Schock, 
Muͤnchenberg 26. Schod , Trebyn 12. Schof, Stuppin 
Einhundert Code, und $üfttin 2. Schillinge; 
oben aber zu bemerfen, daß Einigen von denen Städ: 
ten, bie nur ein paar Schillinge des Jahrs einbringen, 
ber Zoll erlaffen worden ift, unb fie biefe Abgabe bloß 
zum Gedächtniffe der Begnadigung abgereichet haben. 
Anderer beträchtlicher Handelsörter, als Sranffurt an der 
Oder, Salzwedel 1c. ift hier gar nicht gedacht, meil fie 
Damals felbft die Zolleinkünfte bezogen, und nichts abzuge- 
ben harten. Die ganze Sandesherrliche Einnahme an Zoll 
beftand alfo in 3200. Schock Groſchen b). Hierunter 
waren aber folgende Zollabgaben nicht mitgerechnet. Cs 

| machte 


a) ap. Gercken Cod. dipl. Brandenburg. Tom. II. p. 197. 


b) Karls IV. ?anbbud) der Mark Brandenburg, und Herzberg 
in den Anmerk. &, 18. 
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machte noch ber Elbzoll vom Pak Tücher zu 24. Stuͤcken 
4 Schillinge, vom Packe Leinwand zu 2400. Ellen 2 
Schillinge. Einhundert Ellen gaben x. Pfennig , die 
Saft Selle von 240. Stuͤcken 2. Schillinge, überhaupt das 
Schifspfund auf 280. Pfund gerechnet, 2. Pfennige c). - 
In einer Urkunde Kurfürft Ludwigs des Juͤngern von 
1564. d) wird der Zoll zu Prißwalf bloß von Wein, Kau⸗ 
ſcherwein, Waid, Weizen, Eggeftapl, Mühlfteinen x. 
genommen, und Seife und Lichter ganz freygelaffen. 


Die Vortreflichkeit des gleichzeitigen Alerbaues er- 
gibt fid) aus ben Getreibeprei(en vom Jahr 1336. wo bet 
Scheffel Weizen mit 2. Scillingen, ber Scheffel Rocken 
mit 18. Pfennigen , /unb der Scheffel Haber ober Gerfte 
wit 1. Schillinge bezahlt wurdee), und bey diefem Werthe 
durfte Das Getreide ausgeführt werden. Die Preife von 
ben Jahren 1375. 1376. und 1377. jeigt uns bas Land» 
büch Kaifer Karls IV, f), Der Wifpel Rocken oder 

Ger: 


€) Lenzens Brandenburg. Urkund ˖ S. 45, 

d) Gercken Cod. dipl. Brand. Tom. V. p» tor: 

e) Moͤhſen ©. 212. 

£) Landbuch des Kurfuͤrſtenthums und der Mark Brandenburg, 
weiches K. Karl IV. 8. in Böhmen unb M. v. Brand, 
im S4 1375. anfertigen laflen, wie aud) das Regiſter des 
Landſchoſſes einiger Kreife der Kurmark vom Sj. 1481. 
aus ben in den DBrandenburgifihen Landesarchiven befinde 


lihen Driginalien herausgegeben und mit Anmerkungen ers 
[aur 
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Gerſten Foftete Bin Stuͤck Geld, lat. fruftum, wel— 
ches 1. Pfund Brandenburgifcher Silberpfennige , oder 
20, Schillinge ausmachte. Der Wifpel Haber 16, Schil⸗ 
linge. Dem Stuͤcke Geld ftand auch gleich 16. Scheffet 
Weizen, oder 12. Scheffel Erbfen, oder 2, Schock Huͤh⸗ 
ner. Im geringern Maaß bezahlte man den GScheffel 
Oteden und Gerfie mit 10. Pfennigen, oder heutige 
Preußifhe Wehrung, mit 24. Grofdjen 3. Pfennigen, 
ben Haber mit 5. Pfennigen ober 2. Groſchen 12. Pfen: 
nigen, ben Weizen mit 16. Pfennigen oder heutzutage mie 
6. Grofchen 94. Pfennigen , die Erbfen mit 20. Pfen: 
nigen, al(o mit 8. Groſchen 6. Pfennigen; das Huhn 
mit 2. oder vielmehr heutzutage 102. Pfennigen ; dag 

| Pfund Wachs damals 3. Grofchen unb jeyo 7. Örofchen 
6 Pfennigen; das Pfund Pfeffer zu 8. oder nunmehr 
22. Groſchen 6. Pfennigen. 


Der Heringsfang unmeit ben Teutfchen und an den 
Schonifchen Küften brachte den Märfern viel Geld ein, 
weil fie theils unmittelbar ben Vertrieb der Heringe Deja: 
fen, theils wenigftens davon ben Defonomiehandel beforg- 
fen ff). Die ungeheure Menge , bie zuweilen vorraͤthig 

war, madjte, bag man häufig davon das Fest ausfochte, 
und 


läutert von Ew. Friedr. von Herzberg, Berl, u. Leip⸗ 
zig 1788. ©. 7. und ©, 360. 


££) Siehe oben Th. I. Abſchn. 49. €. 405. 
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unb Tonnenweife nad) Hamburg verfchicte g). Es ift 
ziemlich gewiß, daß man fehon im XIV. Jahrhunderte 
in der Mark die Kunft verftanben Dat, die KHeringe 
einzufalzen und zu poͤckeln; Herzog Johann von Görliz 
verbietet 1388, den Fifchern in Kuͤſtrin, ihre Fifche in 
Tonnen einzufalgen, und e8 wird ihnen befohlen, diefelbe 
nod) frifh alle Tage auf den Markt zu bringen gg). 
Wilhelm Beuckelſon mag al(o wol das Einfalzen zuerft 
in den Niederlanden eingeführt, und es auf eine fd)mad- 
baftere Weiſe getban haben, aber erfunden Dat er bie 
Cade gewiß niht. Man trieb aud) in ber Mark einen 
großen Handel mit geräucherten und getrockneten Fiſchen, 
wovon ganze Frachfwägen aus Würzen und Freyenwalde 
nad) Meißen, Sachfen, Thüringen und nad) bem Harze 
giengen h). Die Boͤhmiſchen und Schlefifchen Erze und 
Foßilien wurden größtentheils von Pragifchen Kaufleu: 
ten, die davon zu Salzwedel und Tangermünde große 
Niederlagen bielten, durchgeführte, und haften vermoͤg 
ber Befreyung Markgraf Hermanns von Brandenburg 
von 1304. ganz mäßige Zollabgaben zu entrichten i). 
Salzwedel ſcheint aud) in dieſem Jahrhundert ein ſehr 

g) Moͤhſen Th. I. ©. 203. 204. E 


gg) Anderfon Th. I. €. 557. Sprengel Umf. u. 
Wachsth. ber Erdk. ©. 83. 84. 


h) trióbfen ©. 205. 
3) Ebenderf. &. 206, 
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bereächtlicher Handelsplaz gemefen zu feyn, wo insbefone 
bere febr viele Tücher verfertiget wurden. Neben ife 
batte Stendal den größten Handel. Die Stadt Frank: 
furt an der Oder erhielt 1324. bas Zollrecht von Kaifer 
Ludwig IV. unb von feinem Sohne Marfgraf fubmig 
dem Aeltern 1327. 1349. und 1351. bie Befreyung von 
der Orbede k). Einige Städte führten großen Handel 
in ausmártigen Staaten, wie Pafewalf, Templin und 
Prenzlom, die 1320. in gar Pommern und Dänemark, bes 
fonders in Schonen und zu Valfterbode bie Zollfreyheit 
erhielten P). Sonſt zeigen nod) eine andere Reihe von 
Zollprivilegien, wie fehr bie damaligen Sandesherren für 
die Aufnahme des Gewerbes beforgt geweſen find m), 
Markgraf Woldemar von Brandenburg beftepte 1317, 
bie Bürger zu Berlin und Köln an der Spree, daß fie 

niche 


k) Yon HSerzbergs Anmerk. zum Landbuche Karls IV, 
©. 31. | 

J) Urkunde der 54, (Otto und Wratislaw dcr Wens 
den, Eafluben uno Pommern von 1320. ín den 
bift. 25eytrágen die Preuß. Staaten bett. Vortmer 
fsolen be Borgere tollen vry tvefen in ‘Dennemarfen, funs 
der to Sconore ont to Balfterbode, vnbt in allen unfen Lanz 
den tollen vry in Watere vnbt in Stedten, befelben Vryheit 
feolen unfere Burgere 'hebben to Prenßlaw, Paſewalk und 
Templin. Th. I, €. 75. 

m) Berichte der Buchhandl. der Gelehrten St. IX, ©; 7:8, 


il. Theil, € 
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nicht ſchuldig ſeyn felten, mit iBten Waaren zu Oberberg 
zum Stapel aufzufchren, fondern nad) bezahlten Abga- 
ben hinfahren fonnten, wohin fie wolten. Cr gab eben- 
denfelben ohne Ausnahme das Recht, fo oft bey fruhe 
baren Jahrgaͤngen ein Veberfluß an Gerreide vorhanden 
feyn würde, baffelbe außer Lands zu führen mn) 


Nicht allein bie Märker, fondern aud) bie Sachfen, 
Slaven unb bie übrigen Einwohner Piederteutfchlands 
hasten ihre befte Nahrung von der Fiſcherey, und haupts 
fächlich vom Heringsfange in der Oftfee. Der Hering 
zeigte fid) 1313. bey Schonen, unb am Ende des Jahr— 
hunderts als Stroͤhmling an der Norwegiſchen Kuͤſte 
Schonen und Norwegen waren am Strande ganz mit 
teutſchen Fiſcherhuͤtten und Kaufmannsbuden angefuͤllt. 
Faſt jede teutſche Handelsſtadt batte ihren eigenen Plaz 

und 


na Dipl. ab. Mylium in C. C. March T. VI. 2ibib. 1, 
p3 4 — quod quemeunque portum noftri 6ppidi 
Oderberge applicauerint cum fuis mercimoniis quibüs- 
cunque, dummodo fatisfecerint pro víualibus juribus et 
jufticiis reddendis, quod ipfius bona extant vehendo tranf- 
portare poterunt quocunque deereuerint pro fua vtili- 
tate, — — fi conditor cundtarum rerum dederit plenos 
vbertatis annos et fertilitatis; ita quod copia frumento- 
fum fuperabündat ad educendum, ficut quendam. fuit 
confuetum; tunc communes. ipfarum. ciuitatum. inhabi- 
tätorcs, qui ad hac füfficere poffant ;. hanc educere pof- 
funt plena libertate, nullis eorum ciuium in eo quoquo* 


modo praeferendis, T 
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unb ihr Nevier. Es famen zumeilen etliche taufend 
Schiffe ufammen. Die Hanfefchiffe verführten fie zur 
See, unb die Sachſen ju Lande mmm). Hamburg 
hatte überhaupt jezo ben Verkehr mit allen meftlichen 
Staaten Curopens, und erhielt 1365. von Kaifer Karl 
IV. nod) eine befreyte Reichsmeſſe, bie 5. Wochen fort: 
dauerte n). 


Die beiden Märkifchen Städte Prenzlau und Pafe- 
walk hatten gegen einander das äusfehliegende Flößrecht, 
und durften das Holz dazu fre in ben Markgräflichen 
Heiden hauen. Eben fo durfte außer ihnen Niemand 
auf der Ufer ein = und ausſchiffen. Ihre Einwohner. 
fonntén Korn und alles Kaufmannsgut ju Waſſer und 
zu Sande fren ausführen, und auf ber Ufer genoffen die: 
Fremden und bie Einheimiſchen die freye Schiffarth. 
Zum Behuf des Verkehrs ſolte zwiſchen beiden Staͤd⸗ 
ten ein neuer Weg angelegt werdennn), Neuſtadt Ebers⸗ 
walde erhielt 1306. on Markgraf Hermann den Marfe- 
zoll geſchenkt 0), und 1378: vom Eaiferlichen Soauptinann 
sup ein Zeugnis ihrer Zollfreyheie ju Odersberg 

er; und 


ammm) Th. I. Abſchn. 49. ©. 405. 406. 
n) a. a: D. Abſchn. 63. ©. 53. 

nn) Mrf. v. 1320, à. d. ©.’ 

0) lirf. am a; $, ©. 56. 
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und in den andern Maͤrkiſchen Städten p), Die Bir: 
ger zu Alt: und Neu Brandenburg waren ſchon 1170, von 
Kaifer Friederich I. von allen Zollabgaben in ber Mark 
ftepgefprechen q). Ueberhaupt war ein großer Handel 
und eine beträchtliche Schiffarth im Anfange des vierges . 
henten Jahrhunderts auf der Elbe unb auf dem Oder— 
ſtrohme. Markgraf Heinrich von Meißen unb DOfterland 
verlieh 1313. der Stadt Guben das. Magdeburgifche Recht 
unb eine Niederlage von Salz; und Heringen. An ihrem 
Jahrmarkte waren alle Kaufleute mit Ausnahme der 
Salzfäufer vom Zolle und allen Marftabgaben befreyt. 
Eben ſo genoſſen ihre Buͤrger, die mit eigenen Schiffen 
auf der Ober fuhren, zu Fuͤrſtenberg die Zollfreyheit, und 
nur von fremden Schiffen hatten ſie den halben Zoll zu 
erlegen. Binnen einer Meile von Guben ſollten alle 
Krezſchemen, Malzhaͤuſer, Schuſterlaͤden und Gewand⸗ 
haͤuſer niedergeriſſen, und außer den Planken der Stadt 
dergleichen buͤrgerliche Nahrung nicht gedmet werdenr). 
König Johann von Böhmen beftáttigte ber Stadt Pirna 
ihre Stapelgerechtigkeit, ober, nach dem Ausdruce des 
Diploms, ihre Niederlage und fabung, wie fie biefelbe 
von Alters hergebracht haͤtte. Dieſes Necht beftand in 
dem erhöhten Magdeburgifchen Zolle von allen befrachtes 
| we | 
p) ebendaf, &. 77. 
q) in den anges. Beyträgen ©. v9; 
“r) Dipl, ap. Horn, in Henrico ill, p. 154. fqq. 
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fen Schiffen, bie im Pirnifhen Hafen anfangten, unb 
weiter fahren wollten, als vom Schock Sal; 36. Pfundi- 
ſche Pfennige, ein vollgeladenes Schif 3. Mark Silber 
ad cambium s), Wenn es aber ausgeladen wurde, und 
der Schiffer nahm für bie Fracht andere Waaren, Steine 
und Holz zurück, fo gab er nichts. Dagegen ein Schif, 
das zum erftenmal hier befrachtet wurde, mußte Zoll geben, 
wovon bloß die neuerbaufen Schiffe befrept waren, bie Stei⸗ 
ne und Holz ben Strohm abwärts fuhren, unb vor dem 
Girunbeife wieder berauffamen. Denn in biefem Ver- 
abfäumungsfalle mußte es ein halbviertel Vierting (quar- 
tuin dimidium fertonem) bezahlen. Ebendaſſelbe galt 
bey ben Schiffen, die XMrdjen und Brahmen genennt 
wurden. Ein Floz, ber frifh am Strande gebaut wor- 
e 3 den, 


s) Diefer Ausdruck fheint eine Abgabe ans Wechſelhaus oder 
Muͤnzhaus, welche vereinigt waren, zu bezeichnen, unb 
obfihon eigentlich dahin nur etwas gewifks für den Baarem 
Geldumfaz und bie Vermünzung bezahle wurde, fo fcheine 
man bod) in der Folge darunter alle Kämmereyeinkünfte an 
Markets und Zollgeldern der Stadt begriffen zu haben, Es 
wird 3. £5. in einer Urkunde Graf Johanns von Holland 
befohlen, daß die Schiffer den Zolleinnehmern einen Schein 
aus dem Münzhanfe (Syngrapha e taberna Nummularia) 
vorzeigen follten, daß fie ihre Waaren zu Dordrecht etfauft 
hätten. Dipl. de 1299. ap- Leuber de Sap. Sax, n.297.— 
Ne praeternauigare aliquos permittent, nifi prius Syn- 
grapha e taberna Nummularia, quse Dordrechti eft, pe- 
tita, teftentur, fe illas merces fuas. Dordrechti emiffe. 
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den‘, und Holz oder Steine führte, Bauholz nad) 
Magdeburg oder daher, unb. zwar das (Cof zu 


60. Stuͤcken Schwellen 1, fet. 
— — Balken 4. Pfennige. 
— — rabes, vielleicht: Träger oder 
Planken | 6. Dfennige. 
— — . Öparren 2. Pfennige. 
c cmd 1. Pfennig. 
60. Schu Namfchenfel 4. Pfennige. 
— — Stuckſchindeln 8. Pfennige. 
— — ʒecherholz 8. Pfennige. 
Steine | .. 2. Pfennige. 
Dergleihen,, Schalen genannt. 1. Pfennig, 
- Schleiffteine | 1. Pfennig. 
Die Carrata Honig, | 1. Bierting. 
Das Sturnig Honig nad) Böhmen. 3. Pfennige. 
Der. Wagen Honig von Bauzen, Dresden 
ober andersmoher: 14. Dfennige. 
Die faft Zinn, Bley und Kupfer: — X Vierting. 
. Der. Zentner davon, | 2. Pfennige. 
Der Stein 3. Pfennig. 


Eine Braupfanne 4. Pfennige. 
150. Rindshaͤuthe unb. Pferbehäuthe aus 

Böhmen über der Elbe und anbers- 

woher. 2. Mark. 


d , 
Sun: 
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Hundert Bockshaͤuthe und Dtinbéleber. „. ‚Io. Biemige 


Hundert Schafsfelle | bh z« Loth. 
Hundert Ziegenfelle B 
Eine rohe Hauth a arfennige, 
Das Saum feiner Tüher — .— ee 3. Vierting. 
Ein feines böhmiches iud) | 4. Pfennige:- 
Ein: kurzes Itheinifches und Bopparbifihes 
(Poprenlis ) Tuch, ; 3 Pfennige. 
Landtuch 2. Pfennige. 


Der Einwohner, der dergleichen Süder. 
nad). owes: führe, gab nur ben 
„halben Zoll. - 
Dresdrifche Tücher "ue d 1. Pfennig. 
Ausgeſchnittene Tuͤcher gaben nichts. | | 
Das: Suber Franzöfifchen, Ungrifchen, Oe | 
fterreichifchen u. Elſaͤßer Weins 1. Biere. 2. Groſch. 
Eingeführter Wein — 2, Örofchen. 
Ein Fremder, der feinen eingeführten ———— — 
‚Wein in der Stadt ausfchenfte, be- | 
zahlte feinen Sof, fonbetm nur ben 
Bürgern zu Kellerzins 1. Vierting. 
Salz, . zu: Pirna ausgemeflen, und nad) J 
Böhmen verfuͤhrt, von Schode, zu. 


100. Sturnizen. gerechnet: 2. Örofchen. 
Dergleichen auf Wagen angefahren und zu | 
Waſſer verfchife - 4. Groſchen. 


Sa4 | Ein 
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Ein vierfpänniger und dreyfpänniger Was 


gen mit Caf; BEER pv Pfennige. 
und ans Wechſelhaus 3. Groſchen. 
Ein einſpaͤnniger Wagen iE 1r, Pfennige. 
und an bas Wechfelfus —  — 2. Gioſchen. 
Cin Wagen mit Heringe von mehr als ei- 
ner halben Saft beftachtet 14. Dfennige, 
und zum Wechfel - 4 Greſchen. 
Cine Biga €) Cal; 61. Groſchen. 
ferner an das Wechfelhaus 2. Groſchen. 
Der Wagen mit Heringe, der mehr als 
eine halbe Laſt führte 14. Grofihen. 
Zu Wechfel 4. Groſchen. 
Ein Heringswagen zu mehreren £aften , von 
jeglicher aft — 2. Groſchen. 
Ein 


€) Biga ift fein zweyfpänniger Wagen oder Karren, denn hies 
von wird fie fowol hier als in andern Urfunden genau uns 
terfchieden. Mir fcheint es die Fracht eines Maulthiers, 
die es auf beiden Seiten in Körben trug, zu bedeuten, Pri- 
vil. AEp. "Trev. de 1546: 1354. et 1576. ap. Hontheim in 
Hiflor. Trev. diplom. Tom, II n- 663. p.12. n.673. p. i. et 
in Broweri Ann. Trev. T. II. L. 19. n. 42. p. 246. qui 
bona vel merces aliquas per terras in bigis vel curribus 
vehunt, fiue ducunt, fi bige vel currus huiusmodi la- 
bantur, vel cadant vel confringantur, vel etiam fi bige 
fic cadentes feu dum franguntur eorum propriis ductori« 
bus vel aliis aliquod nocumentum corporis inferant, bona, 


res et merces huiusmodi animo fibi retinendi tenere. oc- 
cupando. 
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Ein Wagen mit einer halben Saft, oder we⸗ 


niger | 14. Girofdjen, 
Der Wagen mit einer ganzen, oder mehr 
als mit einer halben Saft 14. Örofchen. 
Zu Wechfel 4. Groſchen 
Die Tonne Fiſche zahlt eben fobief als bie 
Tonne ober faft Heringe, : 
Der Wagen mit Sifde, Zoll 14. Groſchen. 
Zu Wechſel 4. Groſchen. 


Die Laſt Heringe, die auf einem Schiffe 

von Magdeburg ankoͤmmt, Zoll I, Vierding. 
Dos Schif, das aus Magdeburg Salz | 

ober Heringe oder beides Derauffübrt, 

gab Wechfel 3. Mark, 
Ein Schif, das Heringe nad) Tetſchin oder 

in Böhmen lieferte, zahlte von jeder 

Saft i. Vierting. 
Fiſche und Heringe, bie auf Marfefchiffen 

anfamen, gaben ebenfoviel, 


Die faft Heringe 3. Pfennige. 
Die Tonne desgleichen 5. Pfennige. 
Die Tonne Fifhe 3. Pfennige, 
Der Zentner Kreide ( Critae ) 12. Pfennige. 
Der Wagen, der einen Sad humuli brin- 

get 14. Pfennige, 


G s Henn 
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Wenn aber ber Cad weiter zu Wagen oder 


, im Schiffe verführt wurde, #.DVierfing. 
Biga humuli 7.Pfennige. 
Ben weiterer Verführung nod) 3. Dierding. 
Das Reff humuli | nb. 
Kenn es weiter gieng. 2. Pfennige. 
Der Wagen mit Fleiſch gab ohne Werhfelbleßr4-Pfennige. 
Perna Á 3; Pfennige, 
€i e Fleiſchſeite 1i . Pfennige. 
Das Schod Kaufen i 8. Pfennige. 
Das Schock Hammen am ; 4. Pfennige. 

^ Schmales Parchenttuch 1. Pfennig. 
Dergl. breites j : 2. Pfenniges 


Geripewifches T Gud ( Pannus Terifchenfis ) 2.Pfennige. 
Der Zentner Dfeffer und anderer i in Säden. 


emballirter Waaren t. fotf. 
Der Stein Seife 3. Pfennige. 
Der Stein Flachs von Kalbe 3. Pfennige. 


Der Kaufmann , Ober Kaufmannsdiener, 
ber feine Waaren fetbft ben fid fuͤhr⸗ 
te i bezahlte den Zoll nad) ben, Dfun- 
den und nach. der Anzahl. Sein 


Wagen gab uͤberdem noch. 14. Pfennige, 
Der Stein Wolle hinab. 1. Pfennig. 
Ebenderfelbe, wenn er über bie Elbe oder: 

in Böhmen gieng 2. Pfennige. 


Se -— 
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Der Stein Sped 2. coe x Pfennig, 
Der Stein Talch Binab, | 1. Pfennig. 
Weber die Elbe aber, oder in Böhmen 2. Pfennige. 
Das Malder Weizen, Otoden, Ger- 


fien, Malz, Erbſen, Wien 2. Pfenniger 

Das Maag Mohnſaamen 2. Pfennige. 

| Das Maaß Hirfen 2) ART 2. Pfennige 
Jeder Fruchtwagen 4. Pfennige. 
Der Stein Garn, der nach Boͤhmen gieng 2. Pfennige 
Anderswohin aber nur | 1.Pfennig. 
Der Stein Wachs | 3. Pfennige, 
6. Scheeren —^ 5 1. Dfennig. 
6. Pflugſcharen 1, Pfennig. 


Das Schock boͤhmiſcher Fleiner Meffer 5. Pfennige, 
Vom verkauften Pferde, der Verkäufer und 


Käufer: jeder: 1. Pfennig. 
Dom Ochfen | | 1, Dfennig, 
Don einem Schweine. X. Pfennig. 
Bon einer Ziege i. Pfennig, 
Dom Ziegenbode . Dfennig. 
3. Schafe | 1. Pfennig. 
Ein Eiel | 30.Pfennige, 


Ein leeres Schif, Boink e das. Der- 
auffómmt, unb ohne Bord wäre 2. Pfennige. 
- Ein bergl. mit; einem Bord verfehen 4. Pfennige. 
Ein Machen nur aus einem, Brette gemacht 2, Pfennige. 
Ein 
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Ein dergl. aus 2. Brettern 4. *Dfennige. 
Hundert Hafenfelle 4. Pfennige. 
Hundert Fuchspelze X. Loth. 


Hundert Marberfelle (Afperiolinae) 2I. Pfennige. 
Ein mit Senfen und Degen befrachtefer faft- 


wagen 14: Pfennige. 
Das Hundert Senfen auf der Eibe 4. Grofchen. 
Hundert Degenklingen 4. Pfennige, 


Eingeführter böhmifher Wein, wenn er 

gegen Salz umgetaufcht worden, gab 

nichts. 
Wenn er aber auf baar Geld verkauft war 2, Grofchen. 
Wenn ihn ber Käufer nach Dresden führt 2. Grofchen. 


Der Frachtivagen mit Stahl 4. Pfennige. 
Ein Wagen mit Zwiebeln (Ceparum) 2.Riftas, 
Ein Wagen Knoblauch) | 2.Riftas, 
Der Zentner Schnittlauchſaamen (Seminis 

porri ) 2. Groſchen. 
Dergi. Rübefaat x. Grofchen. 
De efoce adducto | 1. Pfennig.. 
Don Ruhmb 1. 20th. 


An Faͤhrgeld ( Naulum) über bie Elbe ward 
vom Pferde +. Pfennig gegeben, und 
wenn ber Fuhrmann in der nemlichen 
Woche wieder zuruͤckkehrte, bezahlte er 


goeiter nichts. 
Ein 
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— Gin Fußgänger gab ebenfoviel, unb genoß gleiche 
Befreyung, wenn er in derfelben Woche wieder gus 
rüdfam. Jeder Bürger, ber ein eigenes Haus zu 
Pirna von ro. Mark an Werthe Dea, und davon 
bie gehörigen Abgaben entrichtere, war von feinen 
Waaren, bie er auf eigenen Frachtwagen einfuͤhrte, 
von allem Zolle unb Wechfel befreot. Ein Bürger 
aber, bet Fein Haus hatte und doc) von 5. Marf vers 
fteuerte, bezahlte nur bie Helfte an Zoll und Wechfel. Ein 
Einwohner, der dem Fremden feine Waaren zuführs 
fe, baftete für diefen in Anfehung aller Abgaben. 
Kein Fremder durfte bey Strafe am Dienftag mit 
feinem Salzwagen über ben Marke diffeits des Stein: 
wegs fahren, Jeder ausmwärtiger Fiſchhaͤndler mußte. 
feine Fiſche den ganzen erften und den andern Tag big 
9. Uhr feil Haben, unb folte fie vor Ablauf biefer Seit 
weder Theilmeife, nod) einzeln verfaufen. Ebenſo 
mußte der freinde Kornhändler fein Getreide fogleich 
verkaufen, und durfte es bey Strafe von 5. Schillinge! auf 
feinem Boden niederlegen. — Gbenberfelbe fonte feine ein: 
geführten Heringe nicht einzeln, fondern im Ganzen nach 
der s Snell faften verkaufen, 


Kir ſehen aus. diefem — ta ber 
Handel unb die Schiffarth auf . der Elbe von 
Pirna bis Magdeburg um biefe Zeit febr leb— 

haft 
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haft geweſen ift, und ein Vertrag bes Erzbiſchofs Bur⸗ 
kards mit der Buͤrgerſchaft von Magdeburg von 1309. u) 
belehrt ung; daß fid) hier der Saͤchſiſche Kornſtapel befun⸗ 
den, und deſſen Einwohner vorzuͤglich mit der Verſchiffung 
des Getreides beſchaͤftiget hat. Die Stade empfieng 
gewiſſe Abgaben vom Weine und daneben Weggeld und 
Bruͤckengeld v). Der Erzbiſchof entſagte der Einnahme 
von einem halben Vierting, desgleichen alles neuen Zolls, 
des Umgelds und Geleites von jedem Weinwagen, 
unb verſprach fid) mit. dem alten Zolle zu begnügen w). 
Die Ausfuhre bes Getreides blieb folange, als feine 
Theurung eniftanb, ganz Frey; und dürfte vom Erzbifchoffe 
mit Feiner Abgabe befchwert werden x), bie Ausfchiffung 
aber mußte i in der Altſtadt gefhehen 9). Sn dem drehjaͤhri⸗ 
gen 


ü) bey Benjamin Leuber Difquifit: NAM de Stapula Sa- | 
xon. Budiſſin 1658. n. 1703. 

v) Urkunde am a. O. $. 2, 

w) Ebendaf. $. 4. 

x) $ s. Echt umb bat Koͤrn, bat men bé Elve nedderſcheppet 
dar wy Geld offnámen von Borgeren und Den Geften, is 
gebebinget, dat wy dataff Fein Geld nehmen follen, vnb 
bat dat fett alfo ſtamſel , bat. man dat Korn fuͤhren ſchoͤll 
dewyle man es im Lande entberen mag. 

y) $. 6. Od ſchall de Schepinge des Korns nirgende ſeyn, 
weder baven der Stadt noch benedden der Stadt von vnſer 
heit und Willen, ſondern tho der Altenſtadt. 
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gen Waffenftillftande z), den 1377. Kaifer Karl IV, zwi⸗ 
ſchen dem Erzbifchof Peter und ber Stadt Magdeburg 
zu Stande brachte, Deift es diefen Gegenſtand betreffend : 
„Fuͤrbaß mehr umb die Schiffungen des Korns ift unfere 
Mennunge, daß das bleiben folfe, in Allen ber — 
als es von Alters gehalten ift. „ | 


Halle ſcheint in dieſem Jahrhunderte ebenfals ſeinen 
alten Handel und die Schiffahrt auf der Saale, an 
welchem Strome ſich noch 1366. verſchiedene Schleußen 
befanden a), fortgeſezt zu haben. Sie beſaß zudem als 
uralte Stapelſtadt ein großes Kaufhaus, das 1327. der 
Erzbiſchof Otto von Magdeburg dem Magiſtrate uͤber⸗ 
ließ b), und welches bie heutige Wage iſt. Pabſt Boni: 
fazius IX, ertheilte ihr 1390. eine Bulle c), daß fie unb 
ihre Bürger um Feiner Geldforderung willen folten mit 
dem Kirchenbanne belegt werden Fonnen, 

Man fan leicht urtheilen, daß der Grund bes auf- 
blühenden Handels diefer Gegenden eine genaue Gorg- 
fait für die Verfertigung ber Manufakturen und Fabrik 
waaren geweſen feyn muß, Denn jede Nachlaͤßigkeit 

bey 
2) Original bey Leuber am a, O. Ct. 345. fab Lit, E.- 
a) Siehe bie Urkunde bey Dreyhaupt in der De 

bes Saalfreiles, Th, J. ©. 677. 

by Dreyhaupt 9. 617, 
€) bey Dreyhaupt am a. O. Th. I. €. 694.1. 157; 
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ben diefem Gegenftande hindert ben Vertrieb, und vete 
wickelt mit Auswärtigen in Streitigkeiten. Karl IV. 
beſtimmte deswegen genau Die Länge, Breite und Güte der 
Lauſiziſchen Tuͤcher, und verordnete 136 ı.daß jedes Stuͤck34. 
. Ellen halten folte d). 1357. hatte er ben beiden. Städten 
Goͤrliz und Bauzen die Niederlagsgerechtigkeit des Men- 
nings gegeben , der aus Pohlen und Sachfen durch, 
geführt werden würde e). Er warf zugleich ei: 
nen Blick auf fein Erbfönigreih Böhmen. Aus verfchies 
denen Gegenden ließ er eine Menge Weinreben von tet 
begten Gattung fommen, unb fie am Wifcherade, am 
forenjberge, an andern Gegenden Prags unb zu Karlftein 
anpflanzen, und neue Weingarten anlegen. Viele Ne 
ben famen aus Burgund, und wurden nad) Meliock vere 
ſezt. Auf feinen Befehl mußte mehr Hopfen gebaut mere 
ben. Diele dicke Wälder wurden ausgerodet, und große 
Streden Sands in fruchtbare Felder und MWiefen vers 
wandelt. Man grub Teiche, und fifchte aus den Bächen 
Gold und Perlen. Die alten und verfallenen Bergwer⸗ 
fe ftellte man wieder Der, bearbeitete fie aufs neue ‚und 
vermehrte fie Durch neue Ensdeefungenf). Karl, ber (id) 
gewöhnlic) rur große Plane vorzuzeichnen pflegte, hatte 
fid) Hauprfächlid) darum in den Befiz der Marken gefest, 
TN | um 
d) Moͤhſen ©. 215. 
e) Aur. Bulla pro Gorlicenf. ap. Haltaus in Gloff, col. 1730; 
£) Pelzels Kaifer Karl IV, $6. I. ©. 216. 
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um ben Handel Böhmens in Aufnahme zu bringen. Eine 
Menge Kaufleute aus Nürnberg, Hamburg, Luͤbeck— 
Venedig und andern Handelsörtern hatte er 1365. bewo⸗ 
gen, in Prag große Niederlagen zu errichten, und feine 
Abficht babep mar nichts geringers, als ben $evantifchen 
Handel, der num feinen Nordweſtlichen Waarenzug verlos 
ren hatte, und größtentheils aus Stalien auf bem Dean 
nad) Brügge gieng, wiederum auf einem fütgern Wege 
über Prag an bie Oſtſee zu bringen, Zu dem Ende molte 
ev die Donau mit der Eibe vereinigen, um ſowol auf der eis 
nenCeite den Italieniſchen Handelsweg aus Oberteurfchland 
ned) Niederteutfchland zu befördern und zu befchleunigen, 
als auch auf der andern Seite bie Ungarifchen Produckte 
defto bequemer herbeyzuſchaffen. Er bofte zugleich ben. 
unmittelbaren Umſaz gegen einen Theil feiner Böhmifchen, 
faufigifd)en und Schlefifhen Waaren zu gewinnen, unb 
ben übrigen Theil auf ber Elbe uber Tangermünde und 
auf der Ober über Frankfurt in bie Offfee felbft zu vers 
führen f). Zu dem Ende ließ er an beiden Dertern große 
Niederlagen anlegen, Damit bie Waaren befto bequemer 
nad) Luͤbeck, Hamburg und Stettin Fonnten gefchaft und 
verfendee werden g). Um bie freye Schiffarth auf der 


drin 6e 
f) Wióbfen ©. 224. 225. 
g) Dipl. Car, IV. de 1235. ap. Wer denbagen P. III. p. 
528. — penfantes praefertim, quod fluuius Albea dictus e 
Regno xoftro Boemiae fluens ad mercimonia fiue mer- 


n. Theil. 7 ce 
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Elbe h) von Prag bis Hamburg, in welcher Stadt er 
1365. eine große Neichsmeffe angelegt hattei), zu erhalten, 
fieß er bie Mulde bis an die Eibe räumen. Auf einer 
andern Seite machte er die Ober ſchifbar; erbaute um bie 
Verbindung mit Pohlen zu erleichtern, bey Fürftenberg 
eine fteinerne Brücke, und befeftigte zu Beſchuͤzung des 
Handels biefe Stadt k), Er machte unendliche Vorkeh— 
rungen, und ſchloß eine Menge Verträge mit einzelen 
Herrſchaften, um die Schiffarth auf der Elbe und Ober 
von allen Hinderniffen zu befreyen, 


Alles unterbrach aber fein Tod; die Mark fam uns 
‚ter bet Regierung Markgraf Jodochs von Mähren wies 
ber in Berfall, Diefer erpreßte von den Unterthanen unge- 
woͤhnliche Geldjummen, und überließ das Land bey feiner 
beftändigen Abweſenheit ganz denen Statthaltern, bie 
es vollends ausſaugten. Vorzüglich erlitt ber Handel 
viel Nachtheil durch die allgemeinen Straßenräubereyen, 
denen Niemand zu wehren begehrte, bis endlich 1309. 
bie Neumärfifchen Städte Alt -unb Neu - Brandenburg, 
Berlin, Köln an der Spree, Frankfurt an der Ober. 

Kroſſen, 


ces ſuper ipfo hinc inde ducendas aptus fit et valens, fic 
quod multis circumijacentibus locis fru&um et t vtilitatem 
poffit importare, 


h) cit. dipl, P- 529. | 
k) Baͤberlins Reichshiſtorie 5, IV. e. 2 ff. 8. unb r7; 
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Kroſſen, Strausberg, Mönchenberg, Landsberg, 
Mittelmalde, Eberswalde, Bernau, Spandau, Bri⸗ 
zen, Nauen, unb Beliz unfer fid) einen Bund feblogen, 
gemeinfc)aftlid) das fand von ben Dodjabelid)en Scra— 
ßenraͤubern zu reinigen, und ihre Schlößer zu zerftören, 
wie man den weitläufigen Bundbrief teutſch ben Ange: 
[us 1) und im lateinifchen Originale bey XGerbenbagen m) 
feben fan. Indes blieben die Marfen doch volfreicher, alg 
man fie heutzufage findet, und ber Miniſter von Herzberg n) 
bat ein Verzeichnis von 200, Dörfern gefammelt, die nun 
völlig eingegangen find. 


1) Pauli Preuß Staatsgefhichte B. I. ©. 575. $. 416. 

m) de reb. publ, Hanfeat, P. IV. c. 13. p. I155. 

n) Sjn den Zufäzen zu den Anmerfungen zum Sandbuche Karls 
IV. p. 369.370, 
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XXVIII. W 


Schickſale des Stapelrechts unb. 
Straßenzwangs. 


(e war Anfangs foviel als Stabile Emporium, 
und bedeutete urfprünglic) die Handelsnieberlage, 
als mit welchem Worte es fehr oft ſynonymiſch gebraucht 
wurde. Denn die Waaren mußten in gewiffe Städte 
geführt, da zum Verkaufe aufbehalten, unb wirflich 
verfauft werdena), Nachher befam das Wort erft 
einen uneigentlichen Sinn, und bedeutete die bei einer 
zufälligen Durchfuhr durch aemiffe Staͤdte notfmenbige 
Seilbietung an die Bürgerfchaftenb). — Sym fegteen Ders 

ſtande 


a) Pactum et compoſit. inter Magiftr. Ord. Teut. er Civit. 
Pruff. de 1454. in den Preuß. Samml, 25. I. &. 672. 
Nemini licitum fit per villas circumire, feu curru vehi 
diuerfaque frumenta ac omnis generis Mercantiag coeme- 
re, fed omnia ad forum deuehi ac venalia proponi de- 
bent, vt ab vnoquoque licite emi poflint. 


Siehe weiter Halraus in Gloffar. col. 1730. Wort Stapel. 
col. 1417. W. Riederlage. | 

b) Pfefiinger in Vitriar. illuftr. Tom. IIT. p. 198- 206. 
€pener in der teutſchen kh ehe P, V. $9.4. 
€, 6. f. a5. 

Haltaus col. 1730. 

Leuber de Stapıla Saxon. n. 490. 
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ftande war e$ ohngefehr auf ven Stroͤhmen ebendaſſelbe, 
was gu fanbe ber Straßenzwang genennt wurde, nur 
daß bey biefem Feine Feilbierung nothwendig war. Sehr 
oft heiſt aus irriger Vermiſchung der an ſich ganz ver⸗ 
ſchiedenen Dinge die große Niederlage, oder ber Sta; 
pel verbunden mit dem Krantechte und mit bem Straßens 
jivange das lus Emporii bb). Sonſt wird aud) diefer 
Ausdruck von einer Hanſeſtadt, einem Hanvelsorte, 
oder einer Stapelftadt gebraucht, wo die Auswärtigen 
unb Einheimifchen beſtaͤndig miteinander Gewerbe trei 
ben durften, unb jene nur gendthigt waren, beftändige 
Miederlagen zu halten c). Dergleichen große Handels⸗ 
ftädteoder Emporia waren um diefe Zeit unter ben Han⸗ 
fegenoffinnen übe, Hamburg, Bremen, Emoen, 
Stavern, Roſtock, Stettin, Wismar, Danzig, Ni 
ga, Bergen, Amfterdam, Brügge, Antwerpen, Wisby 
und Stodholmd). Man fieht alfo, daß nur gewiffe 
Seeftädte vergleichen Emporia ober große Seehandlungss 
pläße waren, wohin bie Waaren über See zum Ber; 
faufe gebracht, in bie öffentliche Magazine eingefegt, 

| & 3 unb 


bb) Leuber cit. I. n. 495. vsque ad n. 506. 

e) Ge. Guil. Kuhlewein Difs. de jure Stapulae. Lipf. 1662. 
C. V. p. 4. 

d) Leuber de Stapul. Saxon. n. 498. Für bie Gewißheit, 
daß alle dieſe Städte toitflid)e Emporia geweſen find, leifte 
ich) keine Gewehr, | 
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und zu jebrocber Zeit ohne Abwartung ber öffentlichen Mefs 
ſe an Einheimifche und Auswärtige verhandelt wurden e). 


Weiſe Handelsgrundfäze erzeugten ein foldjes 
Stapelrecht, daß Niemand, weder Einfeimifcje noch 
viel weniger Fremde, bie Produfte unb Waaren einzeln 
auf bem fanbe auffaufen durften, fonbern ber Hands 
werfer und ber Landmann mußte feinen Vorrath auf 
den öffentlichen Marktplaz, und in die hierzu befiimms 
ten Kaufhäufer liefern, und dort feil Gieten f), Nirgend 

auf 


e) D. Ge. Heine. Zinkens Anmerkungen über Xenophons 
Duc von den Einfünften. Wolfenb. und Leipz. 1754. 
Abſ. VII. 6. $2. ©, 285. 226. Leuber am a. 9. n. 
1496. befinirt das Ius emporii als ein Ius cum exteris 
gentibus quibusvis fummo principe protegente liberrime 
in víum et commodam incolarum maritima commercia 
exercendi jure gentium conftitutum. 

f) Dipl. lob. D, Brunfic, pro Civit. Hanover. de 1272. in 
Rehemeyers Braunſchw. Luͤneb. Chronick P. IIT. 
p. 1835. Ne quis hofpes vndecunque fuerit ad Nundinas, 
vel forum vel in nullo tempore in ditta Ciuitate pannos 
fuos ad vinam vendere, vel incidere audeat, vel prae- 
| fumat. | 


Conflit, Hacon. R. Normeg. de 1576. ap. Torfae, rer. Nor- 
wegic, P. W.p.502. Omnia venalia fiue insolarum fiue 
peregrinorum in Emporium deferuntor, etin foro ar- 
gento fignato diftrahuntor fecundum Leges et majorum 
noftrorum conftitutiiones: ſeeus vendens vcl emens in 
pocnam violati mandati 8. Ortugos et 13. marcas nobis 

debeto, 
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auf dem fanbe war es dem Fremden erlaubt, feine eins | 
gebrachten Güter zu berfaufen, noch auch bicfelbe irgend» 
wo im Detail, Ellenweife, zu Pfunden unb fothen, 
und dergleichen in verinindertem Gewichte und Maaße zu 
bebitiren, fordern Alles mußte von ibm zu ganzen Stade 
ten, Ballen, Zentnern, Sonnen ıc, abgefegt werden. 
Hiezu Fam zumeilen das Verboth, daß der Fremde mit 
Som Fremden nicht Fontrahiren durfte, fonbern zu ders. - 
gleichen Handel die Daywifchenfunft eines einheimifchen 
Bürgers erforderlich) war. Es mußte fid) anfangs 
felöft die Hanfa dieſen (trengen Handelsprinzipien in ben 

eiften Europäifchen Staaten unterwerfen. Es war 
ohngeachtet aller Sreyheiten, die fie (id) erworben hatte, 
ihr eben fo wenig vergbnnt, bie Güter einzeln in gerins 
gem Gewichte und Maaße zu verfaufen, nod) durfte fte 
anderswo, als an den angewiefenen Stapeldrtern Hands 

fung treiben, und mußte alle ihre mitgebrad)ten Waaren 
bloß an die Einwohner uͤberlaſſen. Nur langfam wuß⸗ 
te fi fid) durch mehrere Privilegien von bíefem Zwangs— 
j SP EM rechte 


debeto, merces fiue in vrbe fiue rori vendantur, cedan- 
to —  Mercaturam in pagis exercere nemini efto lici- 
tum, nec ruftici commeatum aut merces per rura ven- 
dunto. — Sed omnia — in emporium deferuntor, — 
Nemo fiue colonus fiue mercator five alius merces ruri 
in vrbem delatas in propriis domibus emito venditove; 

Sed merces omnes in forum Deore fecunduin C Ciui- 


tatis priuilegia. 
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rechte zu entlebigen. Das alte Stapelrecht, bas allein 
in der Zufuhr und in ber Niederlage der Waaren bes 
ftand, hatte nun eine mehrere Ausdehnung befomraen, 
und zugleich neben ber nothwendigen Feilbietung das 
Borkaufsrecht der einheimifchen Bürger für allen Stem: 
den eingeführt. Da einige Städte nicht mit zureichen. 
bem Vortathe an febensmitteln und an ähnlichen Moth— 
wendigfeiten verfehen waren, fo fihien fie das Völfers 
recht zu rechtfertigen, wenn (ie die kieferungen, bie bey, 
ihnen vorbeggingen , anhielten, und um die Bezahlung 
für (id) behielten. Sie erwarben (id) in der Folge bars 
über eigene Privilegien g), unb eine Ausdehnung, die bald 
auf mehrere und bald auf affe Waarengieng. Nunmehr 
beftand ber Stapel nicht mehr allein in ber Niederlagsge- 
ved)tigfeit gg), fondern er war jezo eine Swangsmäßige 
Feilbietung der durchgeführten Waaren b), womit andere 
Gerechtigfeiten verbunden wurden, als ein üffentliches 
Kaufhaus, einen Kran, eigene Schiffer und Subrleute, 

Des 


g) Baͤberlins Neichshiftorie B. VIII. S. 467. 

gg) Dipl. Ott. March. Brand, de 1298. in C. C. March. T, 
VI. Abth. I p. 2. omnia et fingula municipalia jure, 
quae Nedderlage nominantur , in Berlin et in Cólue, ab 
omnibus et fingulis bona fua deponentibus percipienda . 
con(enfasque maníarum, arearum ac locorum forenfium 
tempore nundinarum proprie Stedtepennige. — 


h) Pfeffinger eit.). p. 198,. 
Spener C, IV. 6. 2. €. 250. 
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deren Frachtwagens unb Transportfchiffe fid) die frems 

ben Kaufleute bedienen mußten, zu halten, darüber bes 

fondere Polizegbediente und Auffeher zu fegen, Schiffer, 
und Subrmannsorenungen zu machen, und die Waas 
ren ſchaͤzen und befichtigen zu faffen hh). Er peift in ben 

Urfunden oft Stapel i) und Umſchlag, ober Paufa ii), 

depofitio , Niederlage und fadung, welches die Urkunde 

König Johanns von Böhmen von I325.iii) erklärt: 

Quodque mercium exoneracio ac earum oneracio, quae 

vulgariter Niderlage et Ladung dicuntur, in ipfa ciuitate 

noftra Pirna juxta confuetudinem hucusque feruatam re- 
imanere debeant et perpetuo haberi, und noch deutlicher 
bie Urkunde Markgraf Friedrichs von Meißen von 

13,8.1115) Es befanden fich dergleichen Stapelftädte 

$5 am 

hh) Achmanns Speyer, Chronick B. IV, c. 23. p. 363. 

. Sint am a. O. €. 283. 

i) Dipl. de 13:8. ap. Rymer in Ad. Angl. T. FIT. 
p. 740. 

11) Dipl. de 1312. ap. Ludewig Rel. MSS. T. IX, p. 585. 
paufa communis, quae vulgo die Niederlage dicitur. 

iii) Dipl, Frid. March. Mifn. deiji$. ap. Horn. p.742. Volumus 
vt nusquam tranfitus curruum, communium verfus Bohe- 
miam nifi per noítram ciuitatem. Friberg habeantur, 
exoneraciones etiam feu depofitiones, quae Niederlagen 
dicuntur in vulgari, et diuifiones et menfurationes falis, 


quae vulgariter ftramen. nuncupantur, nusquam nifi in. 
dia ciuitate fiant feu exiftant. 


iii) Dipl. ap. Horn, in vita Henr. lll. p. 369. 
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on $e Hauptſtroͤhmen Teutfchlands, als am Rheine 
zu Strasburg, Speyer, Mainz und Köln, am Main⸗ 
ſtrohme zu Sranffurt, welche ihr Recht bod) nicht von 
ven Raifern Friederich Tl. unb tudewig LV. fondern erſt 
nachher empfangen hat; ferner am ber Mofel Trier; 
auf der Donau Ingolftadt, Regenfpurg, Paffau und 
Wien; an der Over Breslau, Frankfurt und Stettin; 
an der Elbe Pirna, Magdeburg unb Hamburg; auf 
der Weſer Bremen und Minden, Un der Saale Halle, 
und an der Dffel Dordrecht IO. 


Was bey diefen Städten die Stapelgerechtigfeit 
nuͤzte, das bewirfte an andern Dertern, die nicht an 
fchifreichen Waſſern gelegen waren, oer Straßenzwang, 
welchen Naumburg, tüneburg, Erfurt, Braunfchweig, 
Sreyberg, und andere, vorzüglich aber die teutfd)en 
Girengftábte gegen Italien, als Kempten, Buchhorn, Kur 
und Bozen empfiengen, und deswegen alle Güter, bie 
fowol aus Stalien nad) den Niederlanden, als aus 
Teutſchland mad) Italien giengen, bey inen durchges 
führt wurden i). Alle Weine, welche bie Kaufleute 
aus FSranfreich auf der Achſe nad) ben Niederlanden 
ſchickten, mußten in ber Stadt Arreis niedergelegt und 

dort 


k) Husführliche Nachricht von ben meiften dieſer Städte bey 
Leuber de siapulis Saxon. n. 259. 26c, 261. 262. 263, 


1) Ffeffzer de Vitr. ill. Tom, III. p. 204. 205. 
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dort einige Zeit feilgeboten werden, Dernad) burfte man 
fie erft weiter m) forefchaffen, 


Der Stapel, der eigentlich bte Nufnahme des Ha els 
zur Abfiche haben folte, wurde in der Folge bemfelben feft 
nachtheilig, da fowol bie Kaifer hierin fein Maaß hielten, 
undihn einer Menge Städte verliehen, als auch die Land⸗ 
herren bem Faiferlichen Benfpiele folgten n), und edens 
falls ihren Städten häufig biefe8 Vorrecht ertheil⸗ 
fen, wie y. 55. 1312. Marfgraf Sriedrich ber Gebiffene 
bet Stadt Frenberg un), 1312. und 1369. bie Herzoge 
Friedrich, Albrecht und Leopold von Defterreich o ) Wien, 
unb 13 16. tanbarof Otto von Heffen ber Stadt Kaffel. 
Ale Mindifchen Schiffe, die bey Staffel auf ber Fulde 
mit Fracht vorbeyfuhren, fonnte diefe Stadt nöthigen, 
bie Helfte bet Waaren in ihrer Stadt zu verfaufen, dages 
gen bie Kaflelifchen Salzfchiffe ben iprer Fahrt auf der We⸗ 
fer ebendaſſelbe zu Minden beobachten mußten p). Dies 


ſes 


m) Speidel in Specul, Iur. Polit, v. FStaſfelgerechtigkeit 
P. 867. 

n) Haberlein 55. VIII. ©. 467. 468. 

nn) Dipl. ap, Horn, cit. 1. p. 742. Volumus vt nusquam 
tranfitus curroum communium verfus Bohemiam, nifi per 
noftram ciuitatem Vriberg habeantur, 

0) ap. Senckenberg Select. lur. er hill. Tom. IV. p. 46r. 

464. | | 

p) ap. Kuchenbecker von Heß. Erblandhofaͤmtern ©, 19. 


$00 ° 


fes Stapeleecht dehnte Kaifer Ludwig IV: q) endlich auf - 
alle Schiffe und Güter aus, die famtfid) 3 Tage, ehe 
fie weiter geführt werden durften, den Bürgern feilae- 
boten werden mußten. Auf diefe Urt wurde ber fauf 
des Gewerbes gehemme und aufgehalten, weil bie Waas 
ten unterwegs alle Augenblicke einige Tage flille liegen blei⸗ 
ben mußten, wodurch ſie nicht nur ſpaͤter an dem Orte ihrer 
Beſtimmung anlangten, ſondern auch größere Tranfs 
portkoſten verurſachten. Zuweilen uͤbten die Staͤdte 
dabey ein ähnliches Vorkaufsrecht aus, wie das ihr Cal 
fauf beweiſt. Sie nahmen den Schiffern und Fuhrleus 
ten die ganzen Sracbten ab, und verführten fie hernach 
weiter, welches den Preis ber Waaren, ba fie nun durch 
mehrere Hände giengen, nod) mehr erhöhte. Durch 
das häufige Cin; und Ausladen gefchah viel Schaden 
und. Abgang, und ber häufige Aufenthalt vermehrte 
bie Zehrung. Daher befreyte 1317. Marfgraf Wolde, 
mar von Brandenburg die Bürger von Berlin und Köln 
vom Stapelrecht zu Oderberg q4 ). 


In verfchiedenen Privilegien, welche 1346. 1354. 
und 1376. das Erzftift Trier von den Kaifern erhielt, 
wurbe das Heimfallsrecht aufgehoben, welches bie fan: 
desherren ehemals ausübten , wenn ein Güterwagen, 

oder 
q) Sáberlín €. 468. | 
qq) Dipl. ap. Myl. C. C. March. T. VI. Abth. T. 
P. 4. 
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oder ein Maulthier mit feiner Srad)t auf ber öffentlichen 
Straße umfiel r) , indem fie bey einer folchen Gelegen: 
eit fid) der ganzen Fracht bemächtigten, unb fie fuͤr 
fich behielten. 


Cd) muß biefem Hauptſtuͤcke die literarifche 
Beobachtung anhängen, daß man über bie Stapelges 
rechtigkeit, über die Niederlage, über ben Straßens 
zwang und Über bie Meßfreyheiten formliche Akten aufs 
zeigen fann, woraus man ihre Erklärung zu beurfuns 
ben vermag. Das lus Emporii aber koͤmmt weder in 
ben Diplomen noch bey den Schriftftellern des Mittel— 
alters vor, fondern wird bloß von den fpätern Rechts: 
gelehrcen gebraucht; Allein unter einer jo verfchiedenen 
Beftimmung, und in einem folchen ungemiffen Sinne, 
daß man oft nicht ficher behaupten Fann, was fie das 
mit fagen wollen. 

r) Dipll ap. Hontheim Tom. I. hift, dipl, Treu. n. 665, 


p. 152. n. 672. p. I65- et in Bromeri Ann, Trevir. Tem, IL _ 
L, XVIII. n, 41. p.246. 


| XXIX. 


XXIX. 


Handwerksgeſchichte. 
Fortdauer der Bewegungen der Zuͤnfte gegen die 
Magiſtraͤte. Befoͤrderung des Handwerksweſens 
und Polizeyverfaſſung. 


Hi Zwiſtigkeiten zwiſchen den Gewerkern unb ben 
Magiſtraͤten hatten in dieſem Jahrhunderte 
ſo wenig nachgelaſſen, daß ſie vielmehr weit lebhafter ge⸗ 
worden waren. Die Handwerker zu Augſpurg verſuchten 
es 1303. und 1352. vergeblich, das Zunftregiment hier ein⸗ 
zuführen, unb fonnten ihren Endzweck erft in dem Sabre 
1368. erreichen. Es wurden 17. Zunfte, als ber Kaufleute, 
Weber, Salsfertiger, Krämer, Becker, Mezger, 
Schuſter, Kuͤrßner, Schneider, Bierwirthe, Lederer, 
Zimmerleute, Hoͤcker, Schmidte, Schefler und Fiſcher 
errichtet, und bey der Beſezung der obigkeitlichen Aemter 
zugelaſſen a). Den Zutritt zu den Rathswuͤrden in 
Stendal verſchafte 1345. Markgraf Ludwig von Branden⸗ 
burg ben Gerbern, Schumachern, Gewandſchneidern, 
unb Beckern b), Dabingegen Herzog Johann IT. von 
Brabant 1506. bem wieder eingefesten Magiftrate zu 

Bruͤßel 


a) D. von Stetten Kunft s Gewerbe s und Handwerksge⸗/ 


fchichte der Stade Augfpurg, Ginleit. ©. 6, 7. 
b) ap. Ludewig Reliqu. MSS. Tom, VII. p. 145 





D. 
Brüßel alle Handwerfer unterwarf, und bie Urheber eines 
vorhergegangenen Yufflands, die Weber unb die Walk: 
müller wurden aus der Stadt verbannt c). Herzog Stu- 
dolf IV. von Defterreich bob 1364. gar alle Zechen, In— 
nungen und Handwerksgefellfchaften zu Bien auf, und 
vernichtete bie unfer fid) gemachten Geborhe und Orb- 
nungen d), Ebenſo fd)afte 1368. Landgraf Heinrich II, 
von Heſſen alle Zunfte zu Frankenberg ab, wovon er bloß 

| bie Wollenmweber ausnahm e), 


Aus den Bewegungen, welche die Gewerker in 
bem politi(d)en Regimente ihrer Staͤdte verurfacht haben, 
kan man auf bie gleichzeitige Bluͤhte des Handels fchlie- 
fen; denn das Gewerbe finder fid) nur da im S(cre, mo 
der Handiverfsftand geehrt wird, Damals rechneten fid) 
die Vornehmſten zur Ehre, in einer Zunft zu ſtehen. Se: 
des Handwerk befaß feine vollftändige Waffenrüftung f£), 
und Gelehrte und Staatsbediente wurden Gildebrüder, 
Der Verfall diefer Ehre zog den Verfall der Handlung 
nach fi), und bewirkte zugleich Deſpotiſmus eJ. | 

i Die 


c) Edi&. ap. Mirde, op: diploin. p. 779. 
| d) ap. Senckenberg Sci. Jur. et hift- Tom.IV, p. 465 - 474. 


€) Chron. Franckenb, ap. Kuchenbecker Anal, Haff, Coll, V, 
p. 102 


f) Celres de(cript. Vrb- Noriberg, 
S) Moͤſers Patr. Phantaſ. Th, I. S. 28, 29 
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Die Anzahl der Meifter von gemijjen Gewerken 
war in einigen Städten außerordentlich groß. Die Stadt 
Lwen zehlte allein 4600. Tuchwebermeifter und 15000. 
Webergefellen, bie fid) 1304. ben ibr aufhielten b) und 
Stendal befaß 600. Weberi). In Augfpurg war 1320, 
bie Weberey ebenfalls betraͤchtlich, unb man errichtete 
eine öffentliche Mange unb Bleichek)- Es gab damals viele 
Sandesherren, die wohl einfaben, wie notbmenbig bie 
Aufrechterhaltung des Handwerksweſens für jede Staats: 
verfaffung ift. Landgraf Heinrich I. von Heffen beftátigte 
1307. 1) alle Innungen zu Kaffel, unb verbotb jedermann 
das Gewerbe, der nicht dort das Zunftrecht erworben 
hatte. Das nemliche Verboth ergieng 1323. von Her: 
308 Otto von Braunfchweig in Anfehung der Tuchfcherer 
zu Soltwedel. Ohne Geminnung ibrer Gilbe mar es fei- 
nem bortigen Bürger erlaubt Gewandt zu ſchneiden; ober 
das Gud) ſtuͤckweiſe ober in Ballen zu verfaufen , unb 
wenn man aud) biefes Recht fid) erworben batte, fo 
mufte es auf dem Gemeinen Öemandhaufe geſchehen m). 
Außer 

h) Anderfon Th. II. ©. 244. 

i) Urfinus Diff, de Lana et Lanificio c. 6. n. 14. 

k) Von Stesten Sun(E ; Gewerbes unb Handwerkegeſchichte 

der Stadt Augſpurg ©: 207, 
l) Dipl. ap. Kuchenbecker Analect. Haff. Coll. IV. p. 276. 
m) Dipl. ap. Ludewig T. IX. Reliqu, MSS. p. 525. Ne 


aliquis in vtraque noflra ciuitate Soitwedel habitans et 
gene- 
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Außer den Mauren der Stadt unb auf dem plaften Sande 
durfte fid) bey hoher Strafe niemand unterftehen, biefes 
Gewerbe zu treiben n), Welche herrliche Benfpiele von 
ber Handelspolizen bes Mittelalters, die nicht nur Feiner- 
fei Handthierung auf dem Lande duldere, fondern aud) 
zum Behufe der bürgerlichen Nahrung öffentliche Ges 
bäube errichtere. Man hielt fih in den teutſchen Städ- - 
ten auf eben die Art, mie es in England üblich war, ge- 
wiſſe Polizeybedienten, welche bie Tücher befchauten, vers 
mafen, und fie darauf befiegelten, das fie Dernad) für 
jeder Nachmeffung ſchuͤzte 0). 


Eine gleiche Aufmerkſamkeit menbete man auf 
andere Handelsartidel, Der Rath zu Frankfurt am 
Main verbotb 1360. die Weine mit Brandtewein und 

andern 


generaliter nullus in diffri&u et aduocatia Soltwedel de 
caetero pannum incidere praefumat, feu diuifum feu in- 
diuifum vendat, nifi tantuminodo in antiqua noftra ciui« 
tate Soltwedele in communi theatro pannicidarum , qui- 
que pannicidarum eorundem — habet confraternitatem, 
quae Gilda dicitur, feque debito modo feruer et rexerit 
in eadem. 


n) lbid, Praeterea fi quis in praed. diſtrictu feu "OR We 
Soltwedel extra muros Soltwedel pannum inciderit, _ 
3. marcas argenti continuo vadiabit, 

o) Diplom, Lud, IV. Imp. de 1323. ap. Lünig Reichsarchib 
Tom. XIII- p, 457. n, 4- 


ul. Theil. M 
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andern Sachen zu verfälfchen p). Die fanbesDerren 
ließen es häufig gefchehen, daß fid) bie Gilden ihre eige- 
nen Obermeifter erwehlten, benen fie nicht nur in Anſe— 
Dung bet perfünlichen Nechtsfachen ihrer Mitmeifter, fon- 
dern auch in allen Handwerksſachen die Gerichtsbarkeit 
zugeftondeng). — Dif war ihnen um fo mehr erlaube, als 
nad) der alten teutſchen Gerichtsverfaſſung jeder Klaſſe 
von Menſchen wegen der Verſchiedenheit ihres Bürger- 
ftandes, wegen ber eigenthümlichen Befchäftigung unb 
den befondern Gewerbarten ein eigenes Gericht zukam. 
Markgraf Ludwig der Aeltere von Brandenburg ertheilte 
1335. den Fleiſchern zu Prizwalk das Privilegium, unter 
ſich auf eben die Art, wie es in ſeinen andern Staͤdten 
uͤblich wäre, eine Bruͤderſchaft zu errichten, und barü- 
ber Vorfieher und Adermänner zu beftellen r). Zu 
, Stendal verordnete er 1345., daß in ben Rath 2. Gildes 
bruder aus der Gemwandfchneiderzunft, Einer aus der 
Kürfchnergilde, 2. aus der Kramergilde, Einer aus der 
Gerber: und Schuftergilde, und Einer aus ber Becker⸗ 
gilde aufgenommen werden folten, Es erlaubten 1329. 
Biſchof Heinrich feinen Beckern zu Maumburg, und 
1387. 

p) Jus Francofurt, ap. Senckenberg in Sekä. Fur, et 


Hiſt. Tom, 1, pag. 44. . Ez en fale Nyman Wyn machin 
mit gebrantin Wyne nod) mit Fegnerley ander Studen, 


q) Haltaus in Gloff. med. aeui, col. 1025. 
r) ap. Ladewig Reliqu, MSS. Tom, VII p- 25 
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1387. bie Markgrafen Albrecht und Friedrich von Meif: | 
fen ben Schuftern zu Pegau eigene Statuten und Hand: 
werksordnungen; desgleichen die Erwehlung eines Ober: 
meifters, der gewiſſe Morgenfprachen halten, unb dabey 
über Injurienſachen und andern feinen Bergehungen, mie 
aud) in Schuldfachen, nur aber nicht zu Hals und Hand 
richten fónnte s). Gleichwie es bie lombardiſchen Städte, 
nachdem ihre Handwerker zahlreich und vermöglich ges 
worden waren, verfüchten, die alte Roͤmiſche Freyſtaats⸗ 
verfaſſung bey fid) einzuführen t), eben fo gefchah es un- 
fer den Kaifern Ludwig IV. und Karl [V. von den feuf- 
fden Reichsftädten. Ihre Handmwerkszunfte empoͤrten 
fid) aufs neue gegen bie Obrigfeiten u), fihaften die Re— 
gierungen ber Öefchlechter ab, und führten dagegen bas 
Sunftregiment ein. Die Gefchlechter fanden aber manch: 
mal Schuz bey Karla IV., der fie wieder in ihre Rechte 
einfeyte, unb fie darinn auf ewig beftätigte v), — 1368: 
mache er bem Rathe und den Schöffen zu Sranffurt am 
Main ben Auftrag, die Misbräuche bey ben dortigen 
Handwerkern abzuftellen, und des gemeinen Beßten 
la 


s) Halraus in Gloflar. col. 1026; 


t) Murateri Vol. IV. Antiquit. Ítal. ined, aeui, Diff, XLV, 
XLVI. col. 30, et 62: 


u) Haltaus in Gloflar: col. 1028; 
«) Riccius in Spicil. Jur. Germ, p.333. 


95 

wegen ihnen Orbnungen vorzufchreiben w). Der Magis 
(irat zu Halle in Sachfen beftättigte 1315. der Furterin- 
nung ihren großen Freybrief, den fie 1162, von Erzbi- 
fchof Wichmann von Magdeburg erhalten hatte x). 1364. 
verglich fid) Herzog Rudolf IV. von Deftereich mit der 
Stadt Nürnberg, wie viel Tuch von jeder Sorte auf eis 
ren Saum gerechnet werden folte y). 


1340. gab fid) Kaifer Ludwig IV, felbft die Mühe, bie 
Bürgerfchaft mit bem Rathe zu Schwäbifchhalle zu ver- 
gleichen. Er verordnete, daß Fünftig das dortige Gericht 

"und der Stadtrath aus 26. Perfonen beftehen folten, da- 
von 12. Bürger, Richter und Rathmaͤnner, 6. mittlere 
Blrger und 8. Handwerker feyn müßten. Diefe hätten 
auf ihren Eid bie Nechtepflege zu handhaben, Geſeze zu 
machen, oder abzuändern, und alles zu thun, mas das 
Beßte ber Gemeinde erforderte, zugleich aud) alle Fahre 
einen Bürgermeifter zu wählen, und ihre abgegangenen 
Mitgliederdurd) bie Koopfation zu erfezen. Wenn aber ein 

Richter 


w) Urkunde bey Luͤnig Reichsarch. P, Sp. Cont- IV, f. T. 1 
©. 588, | 


-x) Urk. bey Dreyhaupt Belchreibung des Saalkreiſes, Th. 
11. €, 559. n» 5I4. | 


y) Muͤllners Nuͤrnb. Chronick, bey Goͤcking Journal 1784. 
&t, LI. ©, 29$: | 


nm 
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Richter abgieng, fo ware vom Stadtſchuldheiſen bas Ge⸗ 
richt zu verfammeln, und durch) bie Wahl deffelben ein an- 
berer ju ernennen. Wenn der Rath für nöthig fände, 
Steuern umzulegen, fo fönnte er dazu befondere Perſonen, 
die keine Richter oder Rathmaͤnner wären, ausfefen , bie 
ibm hernach deswegen Rechnung abzulegen hätten z). 


2) Urfunde bey Senckenberg in imu Jur, Germ, T. J. P. 1f. 
pag. $. n. 3. 


1t 5 AXX, 
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I INNEN: 
Geſchichte ber Erfindungen 


y. Sünjfe, ſagt Raynal a), gehen dann aus bem 
Ackerbaue hervor, wenn er auf bem Grade des 
Ueberfluffes und ber Vollkommenheit (id) befindet, ber 
ben Menfchen Muße verfchaft, fic Bequemlichkeiten 
auszudenfen und zuerwerben,. Wenn jener eine hinrets 
chende Bevölferung hervorgebracht hat‘, bie zu mehres 
tet Arbeit als zum tandbaue brauchbar ijt; fo muß es 
nothwendig gefchehen, daß ein Volk entweder Soldat, 
oder Seemann, ober Fabrifante wird, Sobald ber 
Krieg bie Noheit und Wildheit einer derben und rüffis 
gen Mazion abgefchliffen,i fobald er ungefehr bem Lm» 
fang eines Reichs eingefaßt Dat, (o müßen bie Arme, 
die er feicher in ben Waffen übte, (id) mit bem Nah 
men, mit dem Seile, mit ber Scheere, mit dem Web» 
fehiffe, Furz mit allen Geräthfchaften des Gewerbes und 
des Kunſtfleißes befchäftigen; denn die Erde, die fo 
viele Menfchen ohne allen Beyſtand ernáfret, bedarf 
es nicht, daß fie wiederum an den Pflug zurückkehren. 

Da 


a) Tome X. de l'hift. Phil, et Polit, des Etabliff. et du 
Comineree des Europeens dans les deux Indes, page 
343 214. 
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Da die Künfte beftändig eine Gegend, eine Freyftärte 
behalten haben, wo fie in Hebung blieben unb: im Fries 
ben blüheten, fo ijt es bequemer, fie Dort aufgufudjen, 
unb herbeyzulecken, als ihre Entſtehung und ihre Fort 
ſchritte ec(t bey fib von der Langſamkeit ber Zeitfolge, 
ober von der Gunſt des Zufalls zu erwarten, ber fonft 
die Entdecfungen des Genies gewöhnlich zu leiten pflegt. 
Auch alle erfindungsreiche Nazionen in Europa haben 
den anfehnlichften Theil ihrer Künfte aus Alien gehohfe. 
Dort ift es, wo die Erfindung eben fo aff zu feyn 
fiheint, als das menfchliche Geſchlecht ſelbſt. Allein 
da erbaute man auch nur in fruchtbaren Gegenden bie 
Städte, und als Dinofrates Alexander dem Großen eb 
nen Plaz zeigte, der zur Erbauung einer Stadt alle 
Dequemlichfeiten hätte, fo frug Liefer gleich, ob viel 
Gefilde umherläge, das bie Stadt mit Getreide verfe 
fen fonnte, und auf die Autwort, daß e8 nur durd) eine 
Zufuhr auf der See gejchehen koͤnnte, fagte er, ich be 
fenne die Sage des Dres vortreflich, und fie gefällt mie 
fehr, aber ich beforge, wenn jemand eine Kolonie hie- 
fer führen wolte, daß man von feiner Einficht fchlecht 
urtheilen würde, benn gleichtwie ein neugebohrnes Kind 
ohne bie Milch ver Amme nicht ernáfret , noch zu den 
höhern Stufen des Wachsthums gebracht werden Fan, 
eben fo wenig vermag eine Stadt ohne Ackerfeld, und 
ohne einen Ueberfluß an Früchten, ber fid) binnen ihren 

Ua Saw 
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Mauren befindet, zu wachfen, nod) ohne die Menge 
ber Lebensmittel volfreich zu werden, oder ohne ſtarke 
Vorraͤthe feine Einmohnerfchaft yu erhalten. b) 


So wahrfcheinlih es ijt, daß wir Teutſchen 
gleich ben Italienern und Franzoſen ebenfalls durch) die 
Kreuzfahrer mehrere Künfte in unferm Vaterlande ers 
halten haben, fo befinden wir uns Doch über biefen Zeits 
raum ganz ohne Machrichten. Wir fefem bloß, daß 
(if 1314 nad) bet Zerftörung von fucca ein Theil der 
biefigen Seidenweber nad) Teutfchland gewendet hätten 
bb». Daß Karl IV 1359. feinem’ Hofmahler Nifolaus 
Wurmſer von Strasburg das Privilegium gab, daß er 
ohngehindert der Statuten jeden Orts überall im gar 

zen 


b) — Dele£tatus Alexander ratione formz ftatim quaefi- 
uit, fi effent agri circa, qui poflent frumentaria ratione 

, €am ciuitatem tueri ; cum inueniffet non poffe, nifi trans» 
marinis fubucCtionibus, Dinocrates, inquit, attendo egre- 
giam formae compofitionem, et ea delector, fed animad- 
uerto, fi quis deduxerit eo loci coloniam, fore vt iudi- 
cium eius vituperetur; vt enim netus infans fine nutricis 
lacte non poteft ali, neque ad vitae crefcentis gradus 
perduci, fic ciuitas fine agris, et eorum fruétibus in moe- 
nibus aflluentibus non poteft crefcere, nec fine abundan- 
tia cibi frequentiam: habere, populumque ſine copia tueri, 
Vicdr. Arch. L. 1. pracf. 

bb) Nicol Tegrin in vita. Caflruccii sp. Murazari T. XI, 
Script. rer. Ital. p. 1321. 
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zen Neiche über fein bewegliches und unbewegliches Ber, 
mögen ein Teftament machen Fonute c), Dahingegen 
ift diefes Sahrhundert defto fruchtbarer an Erfindungen 
geweſen. 


Berthold Schwarz, ein Franziſkaner Moͤnch von 
Mainz, erfand um das Jahr 1354. das heutige Schieß⸗ 
pulver, und man verfertigte zu feinem Gebrauche die ges 
jogenen Nöhred). Es find diefes in ber Folge zwar 
wichtige Handelsartickel der S'eut(cben geworden, und 
haben im Kriegsweien viele Veränderung verurfacht, 
Allein die Revolution war fange nicht fo groß, wie fie 
(id) die heutigen Kriegsverftändigen nad) ihrer mangels 
haften Kenntnis der Altern Teutſchen Rriegsverfaffung 
vorftellen. — m Sabre 1360. befaß fehon die Stadt 
huͤbeck eine Pulvermuͤhle e), und 1365. Herzog Albrecht 

Us von 


- c) Glaffey Anecdot. Tom. I. n. 20. p. 43. 
d) Felix Malleolus in Dial. de Nobil., et ruſticit. c. 30. 

fol. 116. 

€) Chron, Slav. ap. Lindenbrog. a. D. 1360. con(iftorium 
vrbis Lubecenfis in toto combuftum eft per negligentiam 
eorum qui pulueres pro Bombardis parabant. 

Herm, Corner in Chron. p. 1102. Confiftorium vrbis Eu- 
becenfis incenfum' eft et combuftum per negligentiam | 
eorum , qui pulueres pro Bombardis fiue petrariis paráe 
bant fecundum Chronicon Lubecenfe, — — 
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von Braunfehtveig bie erfte Feldſchlange, die aber noch 
nicht bie Form eines heutigen Feldſtuͤcks hatte, und 
beym P. Daniel £) abgebildet zu fehen, auf feinem 
Schloße zu Ginbef g). Diefe Kunft war nod) an 
"vielen Orten ein Geheimnis, und wurde febr theuer ber 
zahle, 1372. ließ (id) bie Neichsftadt Augfpurg zo me: 
tallene Stücde gießen , und bezahlte fie mit 50 Mare, 
Noch 1378. machte der augfpurgifche Stüdgießer Syor 
hann von Arau aus ſeiner Handthierung ein großes Ge⸗ 
heimnis. Er verfertigte nunmehr auch eherne und 
eiſerne Stuͤckkugeln, da man fid) zuvor nur ber ſteiner⸗ 
nen bedient hatte. Die Eine davon Dielt 127 Pfund, 
bie andere 7o Pfund, und mehrere 5o Pfund, bie er 
(el oft zu laden und abzuſchießen lehrte h). Wenn das 
Ber Wympheling die Erfindung der heutigen Kanonen 
und Mörfer erft aufs Jahr 1380. beftimmei); fo. hat er 
(i) um ein paar Jahre geitrt. Die riefen verfchries 
| ben 
£) Joh, Rothe in der Thuͤring Chronik zum Sj, 1365. — 
£g) Ga[fav. in Ann. Auguft. ad a. 1372. XX. aerea tormenta 
quae vulgo pyxides vocant, precio $0. marcarum libra- 
rum nummi primo omnium pro Reipubl, víu fibi fundi 
curarunt ad explodendas faxorum globosrudi adhuc jacu- 


landi arte, et in deftinandis ictibus longe minus quam 
hodie ingeniofa. 

h) Gafar. cit. 1l. ad a. 1578. 

i) Wympbeling. c. 64. p. 109. a. D. 1380. inuentum eft bel- 
lici tormenti genus a Germanis noftris, quod vulgo Bom- _ 
barda dicitur. 









ben fehon 13 79. verfchiedene Stückgieger und Buͤch 
macher aus Zeutfchland, die inen zu ihrem Kr 
allerlei Gewehr und Sefoftücfe machen mußtenk). In 
Miederteurfchland bedienten fid) die Lübecker zuerft der 
Kanonen, ba fie 1378. 2 Seloftücfe zur Pelagerung 
Dannebergs abſchickten ). Die Hanfeftädte führten 
lange Zeit allein mit Pulver unb Schießgewehr ben aus⸗ 
wärtigen Handel, der ihnen daher fefe eintráglid) war. m) 
Don den Augfpurgern empfingen um das Jahr 13 80. 
die Benediger ven Gebrauch ber Kanonenn), nachdem 


ſchon 


k) Eæegerik Beninga in der Hift. van Ooftfriesland c. 165, 
ap. Marthaei Anal, vet, aeui "Tom. IV. p. 157. 


1) Herm. Corner, in Chron. ap. Leibnitz. Scripr. ver. Brunfiv. 
T. HI. p. 19. a. 1378. brochten de Fübefihen dem Keyfer 
Karoll vor bat Schlott Dannenberge — 2 bliven, wennte 
te Donnerkyffen fo meine nicht tereti, 

m.) Anderfon Th. IT. €. 300, | 

n) Flav, Blond. Hifl. Decad. 3. L. ı. Bombardas nouum 
certe inftrumentum , quo Venetos in Italia primos bello 
Clugienfi, quod cum Genuenfibus geflerunt, Germanis 
miniftrantibus víos fuiffe oftendimus, Plazina in Vita 
Vrbani P. VI. Inuenta tum primum a quodam Teuto- 
nico Bombarda fuit. Nic. Macchiaveli delle iflorie Fio- 
rentine L. 1 p. 3j. Et tra loro e i Veneziani per Tenedo 
Iſola nacquero guerre importantiffime, per lo quali fi di- 
vife tutta Italia: nella qual guerra furono prima veduti le 
artiglerie iftrumento nuove trovato dai Tedelchi. 

lo. Candid. in Comment. Aquilej. L. 7. Ant. Sabellic. Ennead, 
9. L. 9. Felix Faber in bil. Suwor, E. 1. c, &a.D. 
1267. 


3 16 á | 
(don 1367. den Italienern überhaupt das Pulver be 
kannt geworden waro). Ein gewiffer griechifcher Fuͤrſt 
Arala lernte die Erfindung von den Juden, die mit den 
Ehriften zu handeln gewohnt waren. Er führte ben 
Gebrauch des Pulvers und des Geſchuͤtzes bey ven Mos 
golen und Ehinefen ein, und warb deswegen vom Ta— 
merlan ( Timurbef) zum Statthalter von China ges 
macht 00). Mad) ber Ueberlieferung foll aud) das fei; 
nenpapier eine Erfindung ber Teurfchen ſeyn. Diefes 
ift aber niche fo neu, wie Anderfon p) und Haͤberlin 
behaupten, die fein Alter aufs XV. Jahrhundert Bet" 
unterfegen. Denn es zeigen fich vermög ber neueffen 
Entdeckungen in ten Archiven Aften vom XIV. Jahr- 
hundert, die auf folches Papier gefchrieben findg). Nun: 
mehr 


1267. dum quateretur Italia grauibus bellis excogitata. 


fuerunt multa ingenia bellica à Theutonicis Soldatis, in- 
ter quae Bombardae in lucem prodiere. 

o) Perrarcha de remed. vtriusque fort. Dial. 99. 
Vergl. Gramm von dem Alter und ber Erfind. des Puls 
vers, Abth. IV. ©. 124. f. f. Temler von dem Alter der 
Erfindung des Pulvers ©. 207. 

00) Aus arabifhen Nachrichten Limnaeus L. VIE. Iur. publ, 
Go 


p) 6.7. ©. 380. 


q^ M. Daniel Cornides Abhandl. vom Urſprung des Ha⸗ 


derlumpenpapiers, im Ungar, Magazin, Presburg 1781. 
25. 1, €. IJ. ©. 131. 133, 


P. von 
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mehr fiel das Pergament gewaltig im Preife, und bie 
geſchriebenen Bücher, die feither febr Fofkbar gewefen was 
ren, wurden etwas wolfeiler. Die gleichzeitige Seltenheit 
der Bücher Fan man aus. ein paar Befchreißungen von 
Klofterbibliochefen erkennen, Die Bibliothek vea reichen 
Kloſters Hirſchau in Schwaben beftand im Jahr 1100, 
aus 60 Bänden. Machdem ein fpäterer Mond r) fie 
auf eine Art befcbrieben hatte, daß man den literarifchen 
Geſchmack der damaligen Zeit daraus beurcheilen kan, 
ſo macht er die Anmerkung: Praefati tametfi pauci vides 
antur numero libri, haud paruae tamen exiftimationis 
reputari debent, eo videlicet tempore quo omnia fum- 
tuofo exferibebantur pretio, ac pergamento , quod tum 
fatis carum vendebatur, quoniam calcographandi are 


eo tempore omnino ignota fuerit, 


Ein Niederländer Wilhelm Beufelfen aus Bier, 
vliet ben Schluyß erfand gegen Enve diefes Jahrhunderts 
die heutige Art, die Heringe in Faͤßern einzujalgen, und 

zu 


D. von Sterten Kunſt⸗æ Gewerbes und Handwer ksgeſchichte 
der Stadt Augſpurg ©. 28. 29. 


x) Chrift. Tubingi Chron. Blabur. ad 3. 1100. iu Sattlers 
Geſchichte des Herzogthums Würtemberg D. V. S. 354. 


3:8 _ 
zu poͤkeln, wodurch feit der Seit die niederländifchen He 


vinge einen Vorzug vor allen andern in der Welt bekom⸗ 


men haben, und welches verurfachte, daß des Jahrs 
mehr a8 300 Schiffe in den DARM. bey Brügge ein. 
liefen s). 3 


6) Anderfon Th, IT. ©. 556. 


- ew - ^ 
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1 XXXL 
Bergawerfsaefhihte 


I König Albrecht T. 1304. von König Wenzel TT, 
von Böhmen für einen fechsjährigen Genuß 
ber Kuttenberger Erze 80000, Mark Silber begehrte, 
fo läßt fid) daraus aufihre Ergiebigkeit fchliegen 1). Nach 
dem Tode ebendiefes Wenzels erhob man 1305. woͤchent⸗ 
lid) daraus 1000. Mark Silber 2); bald nachher aber 
nur 500. bis 6oo. Mark, — ^n den Jahren 1308. und 
1329. blüheten die Bergwerke auf der Eule unb zu tute 
tenberg ganz außerordentlich 3), Das Gold und Silber 
ward auf vielen Wagen nad) Kärnthen geführt. — Noch 
höher ftieg 1363. ihre Yusbeute, und, ter nur eine Kuffe 
hatte, befam viertefjábtig 50000. Hungariſcher Gul⸗ 
ben 4). Kaifer Wenzel verfchrieb 1380. bem Grafen 
Kraft von Hohenlohe 2000. Mark Silber daraus 5). 
Den böbmifchen Bergbau beforgten um diefe Zeit haupt: 

füchtich 


1) Franc: Chron- Prag. c 15. Contin- Chron, Boem. p.27, 
2) Bageck Böhm. Chronid ©, 492. 

3) Franc.IChron- Prag; L.I. c. 20:29, Bagedc &. 500: 5I4» 
4) Bageck ©. 604. 


5) Urk. bey Hanſelmann Beweiſe der Landehoheit des Hau⸗ 
ſes Hohenlohe, And, n. 138: 
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fächlic) die Teutichen , unb bereicherten dadurch bie Ein: 
Fünfte der Böhmifchen Könige ungemein 6). 


Kaiſer Ludwig IV. von Baiern gab 1323. unb 1328. ben 
Burggrafen von Nuͤrnberg das Gold: Silber - und Kus 
pfererzwerf auf bem Plaſſenberge mit allen Gängen jmi- 
fhen dem Plaffenderg und Schorengaft zu Sehen, und 
1363. beftättigte ihnen Kaifer Karl IV. alle Goldwerke, 
Silber - Kupfer - Eifen s Bley = Sinnmerfe und alles 
was Erz Deifet, das in ihren Sandern und Herrfchaften 
gefunden worden, oder nod) gefunden wird. Es wur— 
den jezo auf allen Seiten bes Zichtelbergs 1365. bey 
Goldkronach und bey der Steinheide Goldadern ' und 
Kupfererze erbfnet 7). Aus ben vielen Kaufbriefen, bie 
über verfaufte Bergtheile auf dem Ramelsberge vot- 
handen find, fehen wir, daß der Bergbau auf dem Harze | 
nod) mit der größten Lebhaftigkeit betrieben wurde, allein 
1353. das Unglüd hatte, daß bey einem Einſturze 400. 
Bergleute ihr Grab fanden 8). Ebenfo ſtark giengen 
die Meiß niſchen Bergwerke zu Freyberg, und die Mark— 
grafen Friedrich der trenge, Balthaſar und Wilhelm J. 

zogen 

6) Chron. Colm. ap. Urſtiſ. T- IL. p. 4t. pofthaec multi- 


plicati fant in Boemia Teutonici: per bos rex ingentes 
diuitias collegit ex auri et argenti fodinis, 


7) oben Th. I. Abſch. 59. ©. sot. Gmelin Beyträge zur 
Gefch- des Derabaneı“ ©, 159. 160. 


8) Gmelin a, a, ©. © 177. 178: 
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zogen von 2367. bie. 1575. jährlich. an Zehenden Einhundert⸗ 
taufenb Schock und alfo wöchentlich 2000. Schocke Boͤh⸗ 
miſcher Groſchen 9). 1565. wurden die Grafen von Hel⸗ 
fenftein mit dem reichen Eifenwerfe zu Königsbronn im 
Herzogthum Wirtemberg befiehen 10). Die Salzburgi⸗ 
fhen Bergwerke ſcheinen in biefem Jahrhundert nicht er- 
giebig geweſen zu feyn. Denn ErzbifchofDrdulf verpadj- 
tete fein ganzes Bergregal für fuͤnfzehnhundert Gulden, 
und 1384. erhielt fein Nachfolger nur 4500, Gulden da⸗ 
für 11). Indeß beſizen wir doc) eine Salzburgiſche Berg- 
ordnung von 1342, Daher zu vermutfen, daß bie Yuse 
beute nicht (o unbefrächtlich gemefen, und vielleicht nut 
nicht viel Bergzehenden abgereicht morben ift, welches bey 
damaliger Freygebigkeit, wo die Bergherrfchaften oft 
den ganzen Bergzehenden erliefjen, oder anſtatt feiner nue 
ben Neunzigften Theil ber Ausbeure nahmen, nicht felten ge- 
ſchieht. Weil id) nichts befonderes von der gleichzeitigen Be⸗ 
ſchaffenheit des Landbaues anzumerken finde, und die 
Verzeichniffe der Produkte und der Zollabgaben von mir 
(don Hin und wieder eingeruͤckt worden find, fo will ich 
diefes Jahrhund er mit den Nachrichten von der Münze 
verfaflung fchließen. 

9) Gmelin ©, 275. 276. | 

19) ap- Befold, in Docum. rediv- Monaft. Wirt. P, II. p. 649- 

ir) Staat des Erzſtifts Salzburg S. 340. 
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XXXil. 


Veränderungen im Muͤnzweſen. Geldhan- 
del. Verhältnis des Gelds zum Werthe der 
Dinge. Abnahme ber Leibeigenfchaft. 


De erſten Groſchen, die im Jahre 1325. unter Kb: 
nig Wenzeslaus IT. von Boͤhmen von einem ge: 
voiffen Staliener gemüngt wurden, hielten nad) bem Münz- 
fuße der Gros Tournois 177. Deniers, oder 15.$otb, 6. Grane 
fein, und machten 58. Stuͤcke eine rauhe Mark, und 60%. 
Stüd eine feine Mark,‘ bas ift nad) heutigem Münzfus 
fe 10. Thaler 16, Groſchen. Es folfen nad) einem gewiſ⸗ 
fen Hiftorifchen Seugniffe bie Turnofen, oder die Zuroni- 
fen Groſchen, bie unt biefe Zeit ſtark in Teurfchland 
giengen a), ihren Urfprung von der Gefangenſchaft Koͤ— 
nig Ludwigs des heiligen von Frankreich herleiten b), 
RER pi bet 

a) Haͤberlins Reichshiſtorie 5. VIII. ©. 518. 519. 

b) lo. Iperii Chron. Monaft. S, Bertini Tom, IIl. Mar- 
ten. et Duvandii Anecdor: Thef. p. 727. Item dicunt 
aliam conditionem appoſitam, quod in fignum et memo- 
riam captiuitatis huius Rex Francorum et füi pofteri ad 
certum tempus in omni rmonetà, quam cuderet argene 
team , inf@ulpet turrim in fignum inclufionis et compe» 
des in fignum captiuitatis , ideoque aliquando tempore 
per régnum Francorum intermiffum eít fabricari mone. 
tam. = — — Pofteaquam vero rex de terra S. Jeru(alem 
rediit, ad honeftierem excufationem praed. conditionis 

fait 
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ber bey feiner Loßlaßung verfprodjen hätte, fünftia zum 
Andenken feiner Gefangenfchaft bie franzoͤſiſchen Silber- 
münzen mit einem Thurme und ein paar Feſſeln bejeich- 
net ausprägen julaffen, Der König wäre nad) feiner 
S9tüdfunft von Syerufafem bemüht gemefen, das Entehren- 
be dieſes Berfpruchs in tine. Zweydeutigkeit zu verhüllen, 
und hätte feine erften Münzen in der Stade Tours mit 
ber Weberfchrift Turonis Ciuitas fchlagen faffen. In der 
Folge waͤre bann dieſe Muͤnzſorte auch in andern Muͤnz⸗ 
ftätten unter ebenderfelben Auffchrift nachgeahmt worden, 

Die erften Goldgulden wurden 1252. zu Florenz ge- 
ſchlagen, und befanden fid) ohne allen ufa. 64. 
Stüde giengen auf die raube Marke), Nach der Mei- 
nung des berühmten Markward Srebers follen in Teutſch⸗ 
lanb bie erften Gulden aus bem Rheingolde geprägt worden 
feyn d). Kaifer Ludwig IV. befahl 1340. der Stadt Luͤ⸗ 
beck, bey dem ihr ertpeilten Rechte, Goldmuͤnzen zu ſchla⸗ 

x. gen, 
fuit ordinamm, quod monetá argentea in hoc principio 
Turenis cuderetur, et in ea circa turrim et compedes 
in eriberetur Turonis Ciuitas, quae Ciuitas, quae gal- 
lice Tours vocatur , nomen moretae dedit, vt vocaretur 
Groíli Turones, qui potius vocari debuiffent Groffi Tur. 
senfes. Poflea vero cum haec inoneta jam curfum 
fuum fortita, Rex hanc monetam fecit fabricari etiam in 
aliis locis, fcd femper, vbicunque fieret, inferiptum erat, 
Turonis Ciuitas. | 


€) Villani L. VII, C. L2 
d) Origin. Palat. P, II. p. $6, 
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gen, bic Goldgulden von’ gleichem Schrot und Kotne, 
wie die Goldflorenen von Florenz, auszuprägen, und den 
Gehalt der Sitbermünzen 6. guter gangbarer Heller nie- 
mals überfteigen zu laffene). Kaifer Karl IV. ließ folche 
Goldgulden ſchlagen, die mit Abzug ein Viertel Karath 
für den Abgang und die Praͤgekoſten den Florenen gan; 
gleich waren, Daneben aber nod) eine andere Gattung an 
Werte um 5. Städte, ober oZ. Pro Gent geringer, bie 
fib wegen ihrem anfehnlichen Schlagfhaze am längften 
erhielten. Cs giengen 68. Stuͤcke auf die rauhe Start. 
Die Groſchen litten von Zeit zu Zeit fo viele Veraͤnde— 
rungen, daß zulezt im Jahr 1400. die rauhe Mark zu gr. 
ausgeſtuͤckelt wurde. Anfangs da dieſelbe noch fein waren, 
giengen 72. Stuͤcke auf den Goldgulden, und 603 Stud 
machten zumeilen 8. Goldgulden. Nachher famen 12, 
unb 13. auf denfelden, welche, Erhöhung fd)on Karl IV, 
annahm D. Das Verhältnis zwifchen Gold und Silber 
flieg auf 1, zu 12. ^ König Georg Podiebrad lieg ife 
Schrot und Korn nod) um die Helfte vermindern, fo dag 


faum 2. neue den Werth eines alten Groſchen erſez— 
ten 9). 
Das 
e) Dipl. ap. Lünig Reichsarchiv Cont. IV. €f. IL.©. 1336. 
und bey Mellen von Lübee: Münzen Th ˖ II. der Dreyer. 
Abhandi. ©. 932. | 
£) Riedels fehenswürdiges raga. P. T. c. 44- p. 168. 
g) Gens Nachrichten vom Muͤnzweſen des XIV. Sahrhuis 
derts, in Herzbergs Katlingifhem Landbuche ©. 358, 
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Das Verhältnis des Geldrorraths zu den übrigen 
Produkten fan man aus den Gerreidepreifen diefer Zeit 
beurtheifen. 1317. galt bey einer großen Theurung r. 
Loth und ein Quentchen Brod einen alten Grofchen zu 4. 
Pfennigen gerechnet, und im folgenden Jahre ber Wifpel 
Korn zu Magdeburg '3. Mark, die Marf zu 15. Gro- 
ſchen bh). Sym Jahr 1333. gerieth der Wein am Nekar 
unb am Rheinſtrohme in großem Lieberfluffe und von ber 
beften Sorte. Der Eimer fefiete 8. Bazen und die 
Schenkmaß einen Heller i), — 95e) dem feibgebinge, wels 
ches 1339. bie Pfalzgrafen Goͤzowe, Gottfried unb Wil 
heim von Tübingen ihrem alten Vater beſtimmten, ward 
ausgemacht, daß, wenn bas Getreide und der Wein 
nicht gerathen würden, ihm für den Scheffel Rocken ro. 
Schillinge, für ben Scheffel Dinkel 6. Schillinge, für 
ben Scheffel faber 4. Schillinge, und für den Eimer 
Mein men Pfund Heller bezahlt werden folten K). Die 
Gegreidepreife von den Brandenburgifchen Marken habe 
ich (d)on oben geliefert. Hier beveichere ich fie ned) mie 
der Nachricht, bag ben der größten Wolfeifheit des Jahrs 
1389. man das Mandel Eier für einen Pfennig, den 
Scheffel Rocken fur 11. Pfennige, das Pfund Butter 
für 2. Pfennige unb die Tonne Bier für 4. Schillinge 
erfaufte 1). Die 

h) Dreyhaupts Beſchreibung des Saalkreifes Sb. I €. 640. 
i) Steinhofers Wirtemb. Chronid Th. I- €. 47. 
k) G6enbaf. €. 49. J)) Dreybaupt a. a. O. €. 641. 
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Die Urfache der vermehrten Anzahl ber. febenemit- 
tef ſehe ich in ber Abfchaffung der alten ftrengen Sflave- 
ren des Sandmann, die endlich, nachdem verfchiedene Jahr⸗ 
hunderte hindurch die Geiftlichfeie Durch ihre Predigten 
die Laien vermocht hatte, ihre Sklaven frenzulaffen, im 
Anfange diefes Jahrhunderts allgemein wurde, unb fid) 
befonders in Dberteurfchland in die heutige Leibeigenfchaft 
verwandelte. Nur in Niederteutſchland blieb noch ben ben. 
unglüclichen Slaven eine ftrengere Knechtichaft, bie aber 
doch von der alten Sklaverey nod) ſehr verfchieden mar m). 


Durch das hanfifche Gewerbe verbreitete fid) ber 
Wechſelhandel immer mehr in Europa. Die Hanſa erhielt 
1315. von Herzog Johann HT. von Brabant den freyen 
Wechfelhandel, ſowol verbrieft als unverbrieft, in den Nies 
derlanden n), und 1357. von König Magino von Norwe— 
gen unb. Schweden das Privilegium, daß bep ihren Han 
delsfhulden gegen jeden fäumigen Zähler der Perfonalar- 
teft gelten fete o), Der teutfche Drden führte 1505. eine 
andere Gattung des Geldhandels durch Anlegung ber Ka— 
pitalien auf Girunbftücten in Preußen ein p). 

m) oben Th. I. Abfıh. 9. ©. ss. 
n) a. a. O. Abi. 37. S. 315. 
0) €. 314. 

p) Abſch. 36. €. 290, 


eur 


Handels⸗ 





Handelsgeſchichte 


des | 


fünfzehnten Jahrhunderts. 
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XXXIII. 


Polizepgefesgebung der teutſchen Hanſa. 


De Hanſebund hatte eine Menge kluger Polizeyan⸗ 
> ftalten, die das Gewerbe befoͤrderten unb mehr 
emporbrachten. Seine Schluͤſſe waren in einem Rezeß⸗ 
buche verzeichnet, bas feinem Fuͤrſten mitgetheilt wer⸗ 
den durfte, und woraus in der ſpaͤtern Zeit der hanſiſche 
Syndikus Johann Domann einen Auszug a) machen 
mußte. Ob ſie nun gleich groͤßtentheils die Aufnahme 
und die Verſtaͤrkung des Buͤndniſſes, die Beſtimmung 
der jaͤhrlichen Geldbeytraͤge und die Vertheidigung der 
erworbenen Rechte betrafen, ſo hatten doch auch ein 
großer Theil die Ausbreitung des Handels, und die Er- 
haltung des öffentlichen Kredies zum Borwurfe Wir 
wollen eine Anzahl Gefeze bier anführen, die auf den 
Hanſetagen von 1417. 1418. 1434. 1441. 1447. und 

& 5 — m 


a) ap: Werdenhagen de reb. publ. Haníeat. P. IV. c. 11. 
p. 1095- 


Man findet nod) , aber aufer(t felten, ein Manufeript in IT. 
Theilen mit ber Aufſchrift: Der Erbaren Hanſeſtaͤdte 
Befeze und Ordnungen, oder Auszug der Rezeſſe, 
wovon Erich Mauritius in Introdudt, ad praxin forenf. 
p 57. eine Defchreibung giebt. Es verdiente in ben Druck 
gegeben zu werden. 
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2.467. gegeben worben find, und bie auf allen Stapel⸗ 
ftäbten beobachtet werden mußten b). 


In feiner. Hanfeftadt durfte ein Handel geſchloſſen 
werben, woben nicht Einer der Kontrahenten hanfifcher 
Bürger war, und jeder fremde Kaufmann mußte binnen 
3. Monathen feine Gefchäfte zu Ende bringen, fein Ge: 
mölbe ſchließen, unb fid) wieder entfernen. Ebenſowe—⸗ 
nig durfte ein hanſiſcher Bürger mit: einem außerhanfi- 
fchen Saufmanne in einer Handelsgefellfchaft ftehen, oder 
Waaren, Wein, Bier und Heringe allein ausgenommen,an 
ihn verfenden, ober. fie ihm zum Debit anbefehlen, das 
ift, meber mit ihm Kommiffionshandel treiben, noch) ihm 
etwas auf Kredit geben, fondern nur auf baar Geld mit ihm 
handeln c). Es mat die Strafe von einer Mark Gold 
auf die Uebertretung gefeyt d). Mach, bem Rezeſſe von 
1470. fonnten die fremden Negozianten bie gemeinen 
Tücher nur zu ganzen Srád)ten, unb bas befte Engli- 
fche Tuch, niemals Ellenwerfe, fondern immer zu ganzen 
Ballen in Hanfeftädten verfaufen e). Wenn ohne ben 
Außerſten Nothfall ein Hanſe die Güter des andern ben 
fremder Obrigkeit in Beſchlag nehmen ließ, fo mußte 

er 


b) Cranzii Vandal. L, X. c. 29: 

€) Receff von 1441. ap, Werdenhagen cit. l. n. 79. p. it. 
d) Receff- von 1434- 

€) Receff. n- 78. p. n5, 
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et aus ber. Stadt vertiefen werden. - Wer Güter auf 
Borg nahm, unb hernach betrügerifcherweife ben Wohn⸗— 
orf veränderte, wurde der Hanfa verfuftig, und Eonnte 
fein Geleitsrecht mehr genießen £). 


Nur hanſiſche Schiffer durften Getreide durch den 
Belt und Orefunb fchiffen, desgleichen auf der Elbe und 
Wefer fahren, daher jedes Getreidefchif, das nicht aus 
einer Hanfeftadt ausgelaufen war, wieder zuruͤckgewieſen 
‚wurde g), Bey Verluſt des Srachtpreifes, unb. wenn 
Schaden geſchah, bey der Strafe bes Erfazes, folte fein 
Schiffer das Schif überladen, und nah Martini in die 
See gehen, ober vor Petriftuhlfeyer bas Winterlager 
verlaffen.. Bon der Beobachtung diefes Gefezes waren 
bioß die Heringsjäger. befreyt. — Sym Jahr 1450. wurde 
in jeder Seeftadt die Anzahl der Schiffe eingefchränft, 
unb. befebfen, daß nicht mehr. eine folhe Menge wie 
ehemals erbaut werden folten, weil daraus viele Linbe= 
quemlichkeie entftünbe. Man errichtete in den Rezeſſen 
von 1434. und 1441, eine formliche Schiffarthsakte h), 
fo daß fein hanfifcher Kaufmann bey Strafe 3. Mark 

Golds 


f) Gadebuſch Livlaͤnd. Jahrbuͤch. TH, T. Abſchn. II.S. 188. 
8) Receſſ. de 1418. 1440. 1447. ap. Domann. p. 11c8. et 
ap. Luͤnig Reichsarchiv P, Sp. Cont. IV. Abth. I. p.18. 

h) ap. Werdenhagen n. 72: p. 1114- vid. Bunau in Diff. de, 
jure Imperat. et Imp« circa maria, Bi 84e - 
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Golds feine Güter auf fremden Fahrzeugen verfchicken, _ 
fonbern fid) zu dem Ende beftändig ber eigenen Schiffe 
bedienen, unb ihnen für den Auswärtigen ben Borzug 
Yaffen mußte. Gleiche Strafe war in ben Nezeflen von 
1412. 1417. 1425. unb 1476. darauf gefeyt, wenn ein 
Hanfeburger ben Fremden Schiffe verfaufte, oder ihnen 
welche in einer Hanfeftade erbauen ließ. Die hanfıfchen 
Abſchiede von 1426. 1440. 1441. 1454. 1476. unb 
1408. 1) verbieten fogar jedem Hanfen, mit irgend einem 
Außerhanſen nur Theil an einem Schiffe zu haben, oder 
fonft mit ibm Maſkopey zu halten. Bey Verluſt der 
Waaren durfte man es nicht wagen, feine Güter einem 
Hiederländifchen Schiffe, bas nad) Liefland gieng, an— 
zuvertrauen ). Der Abjchied vom Jahr 1447. Ark. 
12, 1) fhränft in Liefland, mo es allein den Hanfegenoffen 
erlaubt war, an jedweden Orte zu Handeln, alles Ge- 
toecbe der fremden Kaufleute auf die Seeftädte ein, und 
wenn fic) ein folcher- mit Gewerbe in den Sandftädfen und 
auf dem platten ande erblicen ließ, fo verloren beide 
Theile formel Verkaͤufer als Käufer bie Waare unb den 
bezahlten Werth. — Gleiche Konfiffation batte der zu be= 
fürchten, der Gewehr und Lebensmittel den Eeeräubern 
überließ, und von ihnen, befonders von ben Viktualien⸗ 
brit- 

1) pag. 1114 

k) Receff. de 1415. 

V) ap. Werdenhagen n. 76. p. nir. 
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. brüberm, getaubte8 Gut erfaufte m), Anfangs eine 
Geldjtrafe von zehen Mark, und nachher ebenfalls bie 
Konfiffation, erfolgte gegen ben, ber Korn vor der Crn- 
de, Heringe vor bem Zange, und bas Tuch vor feiner 
Verferfigung erhandelte. Alles Tuch mu&te an dem 
Orte gefärbt werden, mo e8 gemacht worden war, unb 
durfte nicht ungefärbe aufgekauft, und anderswohin zum 
Färben verführt werden n). Keine unächrgefärbten 
Geidenzeuge und gewiſſe Tücher Extenfivi, Panliles et 
Panfivi genannt, das ijt, welche allzufehr ausgefpanne 
worden waren, fonnten in Hanfeftädten eingeführt wer- 
den. Eben jo mar bie/Ginfubre der unnligen und unádj- 
fen Spezereyen verboten, und das gute Gemiry mufte 
bie Unze zu'2. Kölnifchen Lothen verkauft werden 0), 
Obſchon das Salz von Bayeur nicht; zum öffentlichen 
Verkaufe gebracht werden durfte, fo fonnte man fich 
befjelben doch zum Haußbrauche bedienen p), Der Rhein⸗ 
wein war in ſeiner urſpruͤnglichen Guͤte zu laſſen, und 
nicht zu verfaͤlſchen. Bey welchem eine Bermifchung 
entdeckt wurde, der verfiel in die Strafe des Criminis 
falfi q). Der Rezeß von 1418, erlaubte feinem Kuͤrſch⸗ 

ner, 


m) Receff de 1417. cit, }, p. 1109. 


n) Alles im Rezeß von 1417. dey Willebrandt Abth, IT, S. 
79. ff. und 7Verdenbagen cit. 1, 


9) ap- Werdenbagen p, 1108. 
p) Receff. de 1470, g) Res. de 1417; 
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met, ben Ruͤcken aus den Gellen auszufchneiden, fondern 
‚beftrafte ihn deswegen mit 5. Mark. Mehrere Hand: 
werksgeſeze liefere ich weiter unten an feinem Orte. Go: 
wol bie Konftffation aller Güter, als bie Todesftrafe 
war darauf gefegt, wenn jemand bie robe Maffe bes 
Golds unb Silbers zur DBerarbeitung in fremde Länder 
verfchicken wuͤrde r). — Saft eben fo ftrenge Strafen folg- 
ten auf die Einfehmelzung ber Münzen, unb alles Wip- 
pen, bas it, die Ausſchießung aller vollwichtigern Münz- 
fide, mar untetfagt, Weder Fremder nod) Cinbeimi- 
ſcher felte bas beffere und überwichtige Geld vom (cbledj- 
tern und leichtern des Gewinſt wegen abfondern. Ueber 
den muthwilligen Banqueroutier läutere man die Schand⸗ 
gloce, unb feffelte ihn mit eifernen Ketten an ben Schand- 
(iim. Hatte er fich zugleich vorfezlicher Berrligereyen d 
ſchuldig gemacht, fo ftarb er am Galgen s), Wegen ber : 
Emballage der Waaren unb Güter fehrieb bie Hanfa 
1497. und 1530. folgende Gefege vor, Man folte fid) 
in Anfehung des Gewichts unb Maapes überhaupt nad) 
jeden Orts Gewohnheit richten. Außerdem müßte bas | 
Go Vitriol 1300. Pfund halten, ber Ballen Braunfi- .— 
(de 32. Ellen, dergleichen großer Stodfiihe 6. &difs- 
pfund, j 


r) Rec. de 1417: 1418- et 1427: ap. Domann. p. 1107. 
. 3) Cranzii Wandal. L. X. c. 27. L. XI. €. 24. 
Willebrende banf. Chronik S. 92, 2119 214. 
Bunau in cit. Diff, p, 84- 
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pfunde, Ziegenfelle 2, Schifepfunbe, Glanbriffe Tücher 
‚20. Ellen und die Englifchen 23. Ellen), Man Hatte 
"damals, wie wir aus einer Urkunde der Stade Dinkel 
fpüí von 1323. und aus Preußiſchen Verordnungen gé- 
hört haben, in jeder Stadt gewiſſe Polizeybediente, 
welche bie Tücher, bevor fie zum ausmärrigen Debit ver- 
führe werden durften, befichtigen und ausineffen mußten, 
Dergleichen öffentliche Ellenmeffer gab es aud) in Eng- 
land, und ein Herzog von Richmond bekleidete dort ches 
mals die Stelle eines Königlichen Generalellenineffers u), 
Dieſe Perfonen unterfuchten nicht nur, ob jeder Ballen 
Gud) feine gehörige Länge und Breite Dátfe, als woruͤ⸗ 
ber bie alten Gefeze genaue Verordnung thun, fordern 
fie befiegelten ihn hernach, damit er nun auf jedem $jan- 
delsplaze ununterfucht feine Aechtheit behaupten koͤnnte. 
Ferner verorbneten bie Hanfegefeze, daß bey Strafe der 
Konfifkation alle Waaren rein und fauber aufbervahre 
werden, unb die Korbe Weintrauben 1co. Pfund halten 
folten; denn das Fehlende dürfte vom Preife abgezogen 
werden. Vermoͤg Abſchieds von 1412. war es nicht et- 
laubt, das Kolbergifche Salz in Luͤneburgiſchen Fäffern 
zu verfenden, fondern es mufte auf eine eigene Art in 
Holz; mit rohem Baſte eingemacht werden, 


Sore 


b). JVerdenbagen p: wu, 
u) Anderfen Th, II. ©: 383: 393 
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Idhre meiften Verordnungen zweckten febr oft dar⸗ 
auf ab, in den Hanſeſtaͤdten ſelbſt zwiſchen der Obrigkeit 
und der Buͤrgerſchaft Ruhe und Einigkeit zu erhalten v), 
und noch mehrere giengen auf die Verhuͤthung aller 
Streitigkeiten zwiſchen den verbundenen Staͤdten. Wer 
ſich in den Hanſeſtaͤdten einmal des Buͤrgerrechts bege⸗ 
ben hatte, der konnte daſſelbe niemals wieder erlangen. 
In zwo Städten durfte man nicht zu gleicher Seit Buͤr⸗ 
ger (eon, ober auf zwo Niederlagen die Stelle eines Alz 
bermanns befleiden. Welche Stadt gegen bie hanfifche 
Berfaffung gehandelt, ober bie teutfche Treue und Red— 
lichkeit übertreten hatte, wurde ausgeftogen. Jeder 
ausgelernte Handwerfegefelle mufte angeloben, nie als 
Soldat gegen bie Hanfa zu dienen. Wenn die Hanfes 
ftábte untereinander in Streit gerietben, oder die Bürger 
gegen ihre Obrigkeiten Beſchwerde führten, fo var nad) ben 
Rezeſſen von 1312. 1317. 1327. und 1341. die verfammelte 
Hanſa der ordentliche Gerichtshof zur Entfcyeidung dee — 
Sache, und der Hanfifche Abfchied von 1447. erklärte bie 
Stadt, bie (id) der Vollziehung bes Ausfpruchs widerfezen 
würde, in 100.Marf Silber verfallen w). Aber von biefenr 
Grundfaze der hanfifchen Gerichtsbarkeit über bie Bunds- 


v) wie 3. €, art." I- 2- 3. 4. Recefl. de 1418. bey Willebrandt 
€. 79. 

qw) YOillebranot Abth. IT. ©, 215. . 
Werdenbagen P, IV. n. 32. p- 1105, 
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verwandten wich man jebod) 1494. wieder ab, ba man aus- 
druͤcklich erflärte, bag die Hanfa Fein folches Buͤndniß wäre, 
das eine obrigfeitliche Gewalt und ben Gerichtszwang über 
feine Mitglieder auszuüben hätte; daß man fich alfo bey 
1 Streithändeln unter den Staͤdten felbft nicht an fie men- 
ben Fünte. Lübeck erhielt in dem Rezeſſe von 1441. dag 
Mecht, bie übrigen Städte zur Aufnahme eines neuen 
Mitglieds zufammenzuberufen, hatte ihnen aber jedesmal 
in bem Anfchreiben, die Urſache der geichehenen Einladung 
umftändlich anzuzeigen. Wer auf ben Konthors Hand: 
fung treiben wolte, mußte vorher ein Zeugnis feiner Han- 
fifchen Geburt aufmeifen, das ihm aber nur von Luͤbeck, 
Danzig, Riga, Koͤln, Muͤnſter, Daventer, Magde— 
burg, Braunſchweig und Hildesheim ausgeſtellt werden 
konnte x). 


Es mehrte ſich jedoch in dieſem Jahrhunderte der 
Haß der Landherren gegen den Bund. Sie behaupteten, 
er haͤtte ihnen eine Anzahl ihrer Landſtaͤdte entriſſen, die 
nun von ihme in ihrer Widerſpenſtigkeit gegen die Lan— 
desherrfchaft unterſtuͤzt würden, unb fid) ganz als unab- 
bángige Srepflaaten betragen wolten y). Diefer Bor: 
wurf 
| x) Köblerifche Sammlung ©, 240. Werdenhagen ibid. 

P: I102, 
|». y) Chron. Ord. Teutom ap. Marzbei T, V, p. 798, $. 356. 
| et p: 805. $. 367 

N. Theil. — 
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wurf traf insbefondere die Seeftädte am Balthiſchen 
Meere z). Deſſen ohngeachtet erhielt (id) der Bund nod) 
fange in großem Anſehen, und befaß eine furchtbare Macht. 
Auf dem Hanfefage zu Luͤbeck von 1418. erfchienen die 
Städte Köln, Magdeburg, Braunſchweig, Hamburg, 
Roſtock, Hildesheim, KHalberftadt, Goslar, Bremen, 
O:nabrüd, Seel, Münfter, Dortmund, Riga, 
Dörpt, Reval, küneburg, Stettin, Erralfund, Wis- 
mar, Öreifswalde, Kolberg, Wisby, Elbingen, Thorn, De- 
venter, Stendal, Zwoll, Campen, Soltwedel, Hannover, 
Stade, Kiel, Kügewalde, Göttingen, Dordrecht, Harlem, 
Amſterdam, Anklam, Minden, Buxtehude, Zuͤtphen, Niem- 
wegen, Weſel, und Harderwyk. Auch Erich VIIL König 
von Dänemark woltedarauf erfcheinen,und war bloß, wie er 
vorgab, von mibrigen Winden daran verhindert. Auf dies 
fer großen Verſammlung wurden allerlei nüzliche Verord⸗ 
ungen über die Handlung und bas Seeweſen gemacht, 
das Gewerbe auf alle Weiſe befördert und viele Mis— 
bräuche abgefchaft à). Wenn wir daher nochmals einen 

Sei⸗ 


z) ibid. p. 393: $ 346 — ghelyk veel van den Oiſterſchen Ste⸗ 
den horen Vorſten ende Yantsheeren alfo ontroelbid)t fyn. 


a) Cranzii Vandal L. X. c.27. Quod autem ad negotia- 
tiones et mercaturas pertinet, multa conftituerunt faluta- 
ria, de nauibus, deque Nauigantibus et negotiationi- 
bus, de communicandis priuilegiis aut denegandis, de- 

. que aliis rebus, quae intereurrunt negotiis mercatorum: 
Eaque diligenter funt redacta in fcripturam, Sie ftehen 
bey Willebrandt Abth. ILS, 79. 89 8r 


| 
A 
| 
| 
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Seitenblik auf diefe Ctädtifche Gefezgebung werfen wol: 
fen, fo wird fid) das rühmliche Uerheil eines gleichzeiti= 
gen griechifchen Sihrififtellers b) von dem allgemeinen 
Borzuge ber teutfchen Rechtsverfaffung volifommen reote 
fertigen, tnb wir werden feinen Augenblick anftehn, mif 
ihm zu befennen, daß fie auch in diefem Punkte die beß— 
te, billigfte und vernünftigfie in Europa geweſen ift, 


b) Laon. Chälcondylas Ath. Hift. pag. 36. 37. Ifta natio gu- 
bernatur melioribus legibus, quam nulla earum vel re- - 
gionum vel gentium , quae refpiciunt vel Septentrionem 
vel Occidentem. Difereta eft in vrbes praeclaras et flo: 
tentes, quae propriis legibus, et quam proxime ad ae- 
quitatem accedentibus reguntur. — Nec eft gens quod 

. Íciam, qaae melioribus regatur legibus: 


32 (9 XXIV, 
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XXXIV. 


Abwechſelnde Schickſale ber hanſiſchen Nie⸗ 
derlage zu Nowogrod. Immerwaͤhrende Strei— 
tigkeiten der Hanſa mit den Rußen. Die Livi— 
ſchen Staͤdte heimliche Urſaͤcher davon. Schleich— 
handel aus Livland nach Rußland. Theilneh— 
mung der Englaͤnder an dieſem Gewerbe. 


Hi Duelle alles Streits zwifchen den Stufen unb 

w^ per Hanfa war in biefem Jahrhunderte wiederum 
bie Niederländifche VBerfälfchung der Tücher. 1401, ließ 
man der Hanfa zu Movogrod viele Güter wegnehmen, weil 
die flandrifchen Tücher an Breite und $änge unaͤcht be 
funden worden wären. Die Hanfa gab ben ber Zurückfodes 
tung die gemifje Berfichrung, daß man fünftig das Tuch in 
Slanbern genau befichtigen laffen wollte, ehe es erfauft 
und verfchift würde. Zugleich fehärfte fie den Liviſchen 
Städten febr ernftlich ein, daß fie bie Verfendung der- 
gleichen falfcher und verbotener Waaren nad) Rußland 
auf alle Weiſe verhuͤthen folten a). 


Es erhoben um biefe Seit bie Livifchen Städte famt 
íübef und Wisby eine gewiffe Einnahme zu Naugard, 
die zum Erſaze ihres gethanen Vorfchuffes zur Unterhal⸗ 

tung 
3) Woilebranot Abth. II. S. 197. ber Koͤhl. Samml. 
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gung bes bortigen Konthors beftimmt war. Man hatte 
deswegen ben Nefidenten aufgegeben , von allen Waaren 
einen gewiſſen Abfchoß zu empfangen, und ihn jährlich 
an gedachte Städte zu ihrer Befriedigung einzubändis 
. gen b). Allein die Mispelligkeiten mit ben Rufen hatten _ 
indeß zugenommen, und die Hanfa befchloß endlich auf 
bem Hanſetag zu Lübeck 1417. allen Handel nach Nau— 
gard bey febensftrafe zu verbieten, unb wenn fid) nicht 
bald Ausfichten zu einem Bergleiche zeigen wuͤrden, aud) 
mit Pleskow allen Verkehr aufzuheben c), Weil man 
unter der Hand längft wahrgenommen hafte, daß bie 
fiefländifchen Städte insgeheim das Misverftändnis zu 
unterhalten fuchten, fo wurde ihnen auf einem andern - 
Hanſetage 1418. d) anbefohlen, fid) einfeitig in feine Un- 
terhandlungen mit den Rußen eingufaffen, und weil feine 
Zeutfche mehr zu Nowogrod geduldet würden, auch ben 
Strafe von 100, Marf Sitber feinem Rufen bey fid) ben 
Aufenthalt zu verfiatten; die Moffowitifchen Angelegens 
beiten folten lediglich von ben Lübecfifchen und Wisbnfchen 
Abgeordneten in Ordnung gebracht werden, Auf dem 

9) 3 vor: 


b) Gadebuſch Livl. Sahrb. Th. T. Abſch. IT. ©. 5. 
Böblerifche Sammlung ©. 197. < 

e) Werdenhagen P. III, p. 390. fqq./et P. IV, p. 118. 
Willebrandt ©. 202. 

d) Traziger Chron. Hamburg. ep. Weltphalen Tom. II. 
p. 1334 Röblerifche Sammlung ©. 202. 
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vorherigen Hanſetage batte man ferner ausgemacht, daß, 
um nicht alle Augenblicke in neue Streitigkeiten verwickelt 
zu werden, man künftig nur die wirklichen Hanfebürger — 
unb ihre Handelsbedienten, und nicht jeden teutſchen 
fanbsmann in den fremden Staaten fehlen und beſchir⸗ 
men moíte. Es fehickre der Liviſche Heermeifter obngead)- 
fet des Verboths doch einfeitig Gefanbten an ben Groß- 
fürften Waſili Dmitrierirfch, an den Fürften Konftan- 
fin Dmitriewitſch, an den Erzbiſchof unb an bie Öe- 
meinde der Stadt Nowogrod, welche die Friedenshand- 
lungen eröfnen mußten. — Vom Gegentheile Fam der 
Knaͤs Fedor 9Detromitfd) mit etlichen erfabrnen Kaufleus 
fen nad) ber Narawa, um fowol die Grenzen zu berich- 
tigen, als einen Handelstraktat zu entwerfen, Der Ber: 
gleich Fam zu Stande, und man fete eine formfid)e Akte 
darüber auf, bie aber uns bis biefe Stunde ein Geheim⸗ 
nis geblieben ift e). Mach allem 93ermutben hat tief? 
land dadurch ben ganzen Rußiſchen Handel allein an fid) 
ziehen, und die nordöftlichen Produfte unmittelbar bem 
ubrigen Europa mittheilen wollen. Indeß feheinen ſich 
bie Hanfegenofien wieder zu Naugard niedergelaflen zu — 
haben, weil wir fefen, bag die Stufen 1424. den Teut-⸗ 
fhen zu Naugard ihre Güter unb Waaren weggenom- 
men, fie in Feſſeln gefchlagen, und einen Rußen, der 
diefen heimlich) einen Brief haͤtte zubringen wollen, an 

| der 

e) Gadebuſch Th. T, Abſchn. IT, ©, 47. 49 
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der Pforte des teuffchen Konthors aufgehenfe Härten. Die 
Hanfa nam zur Wiedervergeftung alle Rußiſche Waa- 
ren in Beſchlag, unb ließ verfchietene ihrer Schiffe in 
der Oftfee aufbringen, Es fam endlid) zu Unterhand- 
lungen, mworinn die Ruſſen fo reif nachgaben, baf, 
wenn ihnen ihre zu Wismar aufgebrachten Güter zuruͤck— 
geftelle, und die übrigen Forderungen bey der Kreuzküf- 
fung nachgefircht werden würden, fie die Gefangenen frey 
geben, und aud) in Anfehung des tlebrigen zur Genug: 
thuung fid) bereit finden laffen molten f). Allein obngeach- 
fet biefer verfproc)enen Schabloshaltung fam es dach) alle 
Augenblicke zu neuen Weitläufigfeiten, moran, wie man 
aus ben Beſchwerden der fiefländifchen Städte erfiebt, 
bie Eiferfucht zwifchen biefen und den Hanfeftödten nicht 
wenig Schuld war. Die Fahrt nad) Rußland war un: 
fer biefer Zeit bafo offen, und bald geſperrt. Die Lief-- 
länder wurden diefer tage ber Dinge endlich felbft uͤber— 
drüßig, unb fie fuben 1434. die übrigen Hanfeftädte zu 
‚einer gemeinfchaftlichen Tagefahrt mit den Nomogrodern 
ein; $übef nahm die Anerbiefung gleich an, und bie 
ganze Hanfa bemilligte den Livifchen Städten zu Beftrei- 
tung der Unfoften, bie bey den neuen Unterhandlungen 
auflaufen möchten, einen Pfundzoll 9). Der Vergleich 

94 mat 


f) Willebrande Abth. IT. S. 206. 
£) Gadebuſch ©. 89. 9o. 
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war aber wiederum von furyee Dauer, unb man nahm 
1442. die hanſiſchen Kaufleute zu Novogrod neuerdings 
in Verhaft. Die Hanſa äußerte endlich einmaf oͤffent⸗ 
(id) ihre Unzufriedenheit über die geheimen Zriebfetern 
diefer beitändigen Unruhen, und gab auf dem Hanſetag 
3t Stralſund, Lübef, als Direftorialftadt, den Auf: 
frag, über bie Urſachen der bald gefperrten und bald of- 
fenen Farth nad) Naugard firenge Unterfuchungen anzu— 
ftellen h),. Den Hauptgrund bes Streits verurfachten 
die Englifchen Tücher, die burd) Schleichhandel aus 
Preußen und Liefland nach Rußland giengen. Mun 
hatten fie in ber Länge und Breite ein volleres Maaß, und: 
waren aud) der innern Güte nach von befjerer Beſchaf— 
fenbeit, als bie Niederlaͤndiſchen. Dig machte, daß 
bie 9tufjen alle Tücher als unächt verwarfen, bie nicht 
ben Englifchen gleichfamen. Die Hanfa fonnte aber ben 
Debit ber Englischen Tuchmanufafturen deswegen nicht 
zugeben, weil bie Britten Damit einen auswärtigen Af- 
tiohandel trieben, ber für ihren Oekonomiehandel áufer(t 
nachtheilig war. Daher fie 1412. den Englifchen Verſu— 
den, fid) in Preußen und in andern Hanfeftädten Pri⸗ 
vilegien zu erwerben, ſchon vor der Hand begegneten i). 

Indem auf der einen Seite die Liviſchen Städte 
deforgt zu feyn (dienen, bas gufe Vernehmen zwifchen 


. bet 
h) Gadebuſch ©. n7. 


i) Böhlerifche Sammlung ©. zoo. sor. 
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der Hanfa und Rußland zu erhalten, und zu dem Ende 
jener riethen , genaue Aufficht zu fragen, daß weder mit 
den Tüchern, bie nad) Rußland giengen, nod) mit dem 
Slachfe, der daher fáme, irgenb einiger Unterfchleif ge- 
frieben würde, fo waren fie auf der andern Seite nicht 
weniger bedacht, fid) Die beßten Vortheile Diefes Hane 
delsverkehrs zuzueignen, und erbathen fid) in ber Ab: 
ficht von der Hanfa, ihnen zu der Seit, wenn der Friede 
mit den Rufen verlängert werden folte, bie Rußifchen 
Papiere und Brieffchaften mitzutheilen, bie zu Luͤbeck, 
unb zu Wisby auf Gotblanb verwahrt würden k). Da. 
(i 1461. der Schleihhandel mit Englifchen QTüchern 
zum Schaden der Slandrifchen, deren Dekonomiehandel 
die Hanfa ausfchliegend bejaß, febr vermebrt harte, fo 
machte diefe auf einer eigenen VBerfammlung dagegen 
Vorkehrungen I). Allein Die Zeit mar gefommen, daß 
bie Teutſchen ihren einträglichen Handel nach Liefland 
größtentheils verloren. Denn weil die Siefländer bie 

RR des teutſchen Ordens ergriffen hatten, fo wurben _ 
5 fie 


I) faut Schreiben von 1453. are in der koͤhleri⸗ 
(hen Sammlung Abth. 1I. ©. 222. 


I) Akte bey Willebrande Abth. HT. €5. 67. „Ock van tvee 
ghen der Engelfchen Lacken, de ſeer vermengfet, unbe uppe 
beu Ruſſen gefort werden, darmede be Vlamſchen vnbe 
andern Lafen, dar de Sopman privilegirt iS, to nid)te £o: 
men, enbe is ein Urfafe, dat den Serena: f fine bi 
legia nicht geheiden werden, ;, 
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fie von den Preußifchen Städten, und vorjiglid) von 
Danzig, welche ben Handel nach fieflanb faft-ganz in 
ihrer Gewalt hatte, feindlid behandelt, . Man fperrte 
bie Liviſchen Seehafen, und erlaubte binnen etlichen 
Jahren feiner Hanfeftade dahin zu handeln m), Noch 
mehr Nachtheil brachten ber teutfchen Handlung die bald 
Darauf aefolgten Dänifhen und Schmwebifchen Kriege 
uͤber Liefland und Efthland. 1469. müffen in Nowo— 
grob felbft Zwiftigfeiten entftanden feyn, mei den botti- 
gen Niederlagsbedienten von der Hanfa befohlen wurde, 
bas Kontor ganz zu verlaffen. — 1476. etneuerte fie bie 
Verordnung, daß mit ben Otufen nicht auf Kredit ge- 
handelt, aus Liefland feine Güter ausgeführt, und feine 
unbekannte Englische Tücher nad) Moffau gebracht mer- 
ben folten n^, In diefe Stadt famen damals cine Menge 
ZTartarifcher unb Morgenländifcher Kaufleute, die Spe . — 
zerey, Seide, Seidenzeuge, und andere Levantiſche | 
Waaren dabinbrachten, und dagegen Fellwerk, Reit 
fättel und dergleichen eintaufchten. Die Nußifchen 
Kaufleute reiften nad) Aftrafan, in bie Tartarey und 
nad) Perfien o), Bon Aftrafan gieng viele Spezerey 


auf 
m) Gaocbufd) ©. 185. 


n) Böhler. Samml. ©. 233. 

o) Die Verbindungen der Morgenlander mit ben Anwohnern 
der Oftfce fieht man. auch aus dem Schreiben des Sultans 
von Bagdad an König Ehriftoph von Dänemark von 1444. — 

bey 
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auf dem Don in bas ſchwarze Meer bis nad) Venedig. 
Ambrofio Contareni, der 1473. biefe Gegenden bereift 
Dat, unb aus welchem id) biefe Nachrichten p) entlehnk 
babe, verfichere, Moſkau wäre ber ordentliche Sammel. 
plaz der fremden Kaufleute gewefen, unb alle Winter 
eine große Anzahl aus Pohlen und Teutfchland, vorzügs 
ih aus Nomwogrod, der ARußifcben Grensftsdt 
gegen Tentfchland, babingefommen, um das edle 
Pelzwerk an Schwarzfüchfen, Mardern, Sibiriſchen 
Zobeln, Hermelinen und Wolfshäuthen dort aufzufaus 
fen q). 

Aus der Begebenheit, daß ein gemiffer Nikolaus 
MWilperg 1434. mit Hülfe ber Magiftrate zu Berlin, 
Köln und Frankfurt wegen einer Schulöforderung von 
taufenb Gulden einige Rigiſche Kaufleute zu Fuͤrſtenwalde 
hätte anhalten [agen r), muß man folgern, daß ba- 
mals die $ieffánber in die Mark gehandelt haben. Denn 
bie Märfer verfahen um biefe Zeit Daͤnemark, Schwe— 
ben, Rußland und andere Nordifhe Staaten mit Tuch: 
 manufaftuten s). Die 

bey Lehmann von den Rendsburg. Naulis ober. Danicis 
©. 48. 
p) Vojage de Perfe Ch. 7. chez Bergeros Tome L col. 43.44. 
g) Contareni col, 53. 54 
#) Arndt Sb. II. ©, 130. 


$) Hiſt. Statiftifche SSeptrage die Königl, SDveuf, und benach⸗ 
barte Staaten betreffend, Ih. I. S. 186, _ 
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| Die Engländer maren a'fo ſchon jeje aufmerf- 
fan auf ben Rußiſchen Handel, und wurden eg nicht erft 

"im XVI, Jahrhundert, wie Möfer €) behauptet. Allein 
fie fonten um biefe Zeit mit ihnen noch nicht in unmittel- 
baren Verkehr fommen , fondern mußten ihre Gefchäfte 
größtentheils von Preußen aus dahin beforgen. 


Der Tſchar Iwan Waſiliewitſch eroberte 1477 U). 
Nowogrod, nahm bie Magiftratsperfonen gefangen, und 
führte fie als Sklaven nad) Moffau v). Die Hanfifche 
Kaufmannfchaft, deren Konthor ben diefer Gelegenheit 
zerſtoͤrt wurde, mußte fid) ihre Freyheit mit einer unge: 

heuren Quantität Gold und Silber erfaufen w). Die 
Beute in der Stadt foll 300. Pfund Gold x), oder 14. 
Millionen an Werth y) betragen haben, und damit 300. 
Wagen 

t) Patriot, Phantaf, Th. I. &. 275. 


u) Das Sjabt wird veríd)icbentlid) angegeben. Siehe Arndt 
$5. II. ©. r9. 

v) Chron, Slav, ap. Lindenbrog. ad a.ı477: Rex Mu- 
fcouiae inuitatos fere omnes Maiores natu Naugardiae 
coram Naugardia cautelofe coptiuauit, et in Mufcouiam 
compeditos perduxit, et Ciuitstem INaugardiam occupa- 
uit, et potentiores Kopmannos fere infinito auro et ar- 
gento explumauit, fuesque praefectos Slauos et mileros 
fecit. 


w) Cbytrei Saxon. L. XXIII: p. 609. 
x) Arndts Liefl. Chren. Th. IL ©. 158! 
y) Anderfon 26. III. S. 248, 
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Wagen beladen worden feyn z). Es gefdjaben darauf 
Einfälle in Lithauen und Liefland. Die Hanfa bewilligte 
zum Kriege gegen bie Rußen den hundertſten Pfennig 
von allen Waaren in íiefíanb. Es wurde aber ofn- 
geachtet der großen Macht, bie man gegen biefelbe auf- 
brachte, bod) wegen ber Uneinigfeit ber Ordensritter mit 
der Geiftlichkeit nicht viel ausgerichtet a). Diefe inner- 
lichen; Zwiſtigkeiten wurden endlich 1482, durch einen - 
Vergleich befonders in Anfehung der Oberberfchaft über 
die Stadt Riga, deren ber teutfche Orden 1452. ben Zolf 
von Wachs und Pfeffer gegen jährlicher Abreichung von 
3. tiespfund Pfeffer gefchenft batte b), gehoben, und da- 
bey ausdrücklich der freye Handel und Wandel zu Waf- 
fer und zu Zande bedungen c). In einer Klagefchrift beg 
fieffánbifdjen Adels beſchwehrt fid) derjelbe, bag ſowol bie 
Einheimijchen als die fremden Kaufleute alles Getreide 
außer Sands führten, und es oft bey Mißwachs, ober 
in Kriegszeiten Dreymal theurer wieder an bie armen Un— 
- terthanen zuruͤckverkauften. 1487. wurden zwar der Hof 
| zu Naugard und die alten Handelsfreyheiten wieder herge- 
ftelfe: Allein das gute Vernehmen dauerte nicht lange; 

denn 


z) Arndt ad a. 1480. Th. IL. ©. 158. 

a) Arendt €. 159. 160, 

b) Urkunde bey Wendt Liefl. Chron, ©, 141, 
€) Arndt ©. 160, 161. 
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denn Johann IT. Köntg von Dännemark, der unberfößn- 
fichfte Feind ber teutſchen Hanfa, brachte 1493. ein Buͤnd⸗ 
nis mit dem Tſcharen zu Stande, vermög beffen Liefland 
und Finnland von den Rußen angefallen, und der Hanfa 
aller Handel nad) Naugard niedergelegt werden foíte d), 
Die Gelegenheit zum Ausbrauche gaben die Lieflaͤnder, 
da ſie ſich an einigen Rußen vergriffen, und zu Reval 
gegen den Tſcharen ſelbſt einige unbeſonnene Reden ausge⸗ 


ſtoßen hatten. Iwan Waſiliewitſch ließ deswegen 1494. zu | 


Naugard 49. feut(d)e Kaufleute ins Gefängnis werfen, 
und ihnen alle Waaren Dinmegnebmen, deren Ausloͤſungs⸗ 
werth er felbft auf dreymalhunderttauſend Gulden be- 
vechnete , die Hanfe aber auf zehnmalhunderttaufend 
Goldgulden fchäzte e). Der größte Theil diefer Kaufleure 

farben 


d) Gadebuſch €. 246: 


e) Köhler Samml: S· 240. Inder Vorrede jur Nau ⸗ 
gard. Konthorſchrage von 1514: bcp Willebrande Abth. 
MI. &. 100. wird der Schaden [o befchrieben: „und nef; 
men ehnen de Schlotel der Kerken , de Hove unb des Kop⸗ 


monsgüter in der Werde 96000: Marf, fo de 9tufjen in - 


etliche dütfche Boden hebben beſchreven, ahne bat Gut, bat 
Gab unb St, Peter thohöret, als 6. fülvern Schalen, 6. 
Gabelitten, 1 Munitranzien, x, Self mit 1. Spaniner, 
1. Creuze, 2. Apollen, und uth der Kiften 24. Mark Loͤthig 
at Deningen, 2. ſchone Sloden,  r. fd)one Braumpanne, 
$. witte Raneln tınd fo viel tinnern Nathe, 1. fülvern Borde 
vor ein Chorkäppen und andere Klenodien unb Dinge, de 
nicht alle gefchreven find worden ;; 
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ftarben im Gefaͤngniſſe. Die übrigen wurden endlich nach 
einer drenjährigen, Unterhandlung mitben Rußen losgelaf 
fen, famen in größter Duͤrftigkeit nad) Reval , unb be⸗ 
‚gaben fid) auf ein Sübifches Schif, bas unglüclicher. 
Weiſe in den Schwediſchen Scheeren mit Mann und 
Maus zu Grunde gieng. Dieſer Unfall zog den gaͤnzlichen 
Stillſtand des Naugardiſchen und den Verfall des Ples— 
kowiſchen Handels nad) fid), und beide Städte konnten 
nie wieder empor fommen, Die Hanfa verließ ihre bor- 
tigen Niederlagen, und behielt bloß zu Novogrod zwey 
einige Handels haͤuſer das teutſche und das Gothiſche Haus 
im Befiz f). Uber die over £ivifd)en Städte ſchwan— 
gen fid) durch dieſen Unfall auf den Böchften Gipfel 
ihres Handelswohlftands, worauf fie fic) bis aufs Jahr 
1560, erhalten haben g). Da fid) 1498. bie vom Heer- 
meifter veranftaltere Tagefazung zu Narwa fruchtlos zer 
fehlug, fo brad) der Krieg in volle Flammen aus, Die 
Hanſa vetbotf allen Handel mit Rußland, und haupt: 
fächlic nad) Moffau h), und damit die übrigen Euro— 

páer, 


f) Stans Nyeſtaͤdts Nachrichten bey Arndt ©. 158, 
Gadebuſch Th. L Abſch ˖ iL. © 250, 251- 


g) Arndts Liefl. Chron, Ih: II. ©. 158. 
Marquard de jur, Mercat, L. II-c. 7: p. 250, 


h) Willebrandr Abth. II. ©, 244: 
Gadebuſch S. 254 
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päer, befonders bie Holländer , diefe Gelegenheit nicht 
benuͤzen fönnten, fo wurde feinem Außerhanfen erlaubt, 
in Siefland bie Rußiſche Sprache zu erlernen, Man nahm 
während dem Kriege mehr als 2.0. Naugardiſche unb 
Pleskowiſche Kaufleute famt ihren Waaren zu Doͤrpt in 
Verhaft, und brachte fie in verfehiedenen Lieflaͤndiſchen 
Städten in Verwahrung i). 


i) Endebufch ©. 261. i 


x 
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(XXXV. 


Produkte und Reichthuͤmer Preußens, 
Bortreflihe Handelspolisengefesgebung. Tran: 
ſitohandel aus Pohlen, Eithauen, Ungarn, Mäp- 
rem und Defterreich. Niederlafung Englifcher 
Raufleute in Preußen. Nähere Verbindung des 
KHochmeifters mit ber Hanſa. Preußifche Sper: 
rung des Liviſchen Handels. Gewerbe ber Hol: 
länder in Preußen und Kriege. Streit ber Hanfa 
mit dem Hochmeifter über den Pfundzoll, Aus: 
bruch des innerlichen Kriegs zwiſchen ben Preu— 

ßiſchen Staͤdten und dem teutſchen Orden. 


Gy große Ueberfluß an Getreide, ber (id) im Ans 
fange des XV. Jahrhunderts in Preußen vot; 
fand, laͤßt fid) unter anberm daraus abnehmen, daß 
allein in der Stadt Marienburg der Vorrath des Oti 
bens in 4130. kaften beftanden hat a), Es ſcheint auch 
Preußen um diefe Zeit einen Handel mit Wolle und 
goldenen ımd filbernen Gefäßen geführt zu haben, 
weil in der Sandesordnung von 1408. jedermann 
der freye Einfauf und Verkauf der Wolle geftattet, und 
den 


a) Pauli Preußifhe Staatsgeſchichte B. IV. ©, 243. 
Il. Theil. 3 
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ven Soldarbeitern befohlen wird, ihre Arbeit fleißig ans 
zeichnen b). Unter dem Hochmeifter Konrad von 
Jungingen befand (id) das fand auf bem höchften Gipfel feis 
nes Wohfftands, fatte 55 Städte, 48 Schlöffer, 
18,368 Dörfer, 640 Pfarrdörfer und 2000 Frey 
hoͤfe. Nur die ordentlichen Einkünfte des Ordens 6e — 
fiefen fich allein auf 800000 Rheinifihe Gulden... Man 
Fan hieraus auf die Bluͤthe des Handels fehliegen, wel» 
cher durch die Bemühungen des Ordens dieſe Reichthuͤ⸗ 
mer hervorgebracht c), und bis auf den Bauren er⸗ 
ſtreckt hat. Denn als einsmals der Hochmeiſter an 
einigen tandleuten Geſchmeide erblickte, fo wolte er (id) 
perfönlich von ihren Bermögensumftänden unterrichten. 
Er begab (ic) mit etlichen Nittern zu einem Bauren in 
Nickelswalde, um bey (bm das Mitragsmahl einzunehs 
men. Nachdem fie vom Tiſche aufgeftanden wären, 
fo zeigte ihnen der Wirch unter ben Baͤnken, worauf . 
die hohe Tifchgefellfchaft gefeffen hatte, einige Geldſaͤcke, 
bie mit 12 Tonnen Goldes angefüllt warend), Am 
Jahr 1400 führte man in den Preußifchen Städten zur 
Aufnahme des Handelöwefens die Wrafe ein, und der 
Hochmeifter erneuerte deswegen das Geſez: daß die Hands 
werfer 


b) Pauli ©, 247; 
€) Chron. Ord. Teuton, $« 367. p. Jos. Diet tuet Moelichheit j 

ende Rykdomme, die fie onder die Dirden gecregen Deben, — 
d) Pauli ©, 245. 250, 
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werker des Jahrs nur einmal, und in Gegenwart eint: 
ger obrigkeitlichen Perfonen fid) verfammeln, und ihre 
Arbeiten fleißig anzeichnen folten, damit man jedesmal 
den Urheber erfennen Fonnte e). Auf dem fanbtage zu 
Elbingen 1434 wurden in dem mit bem Orden gefchloffes 

‚nen Dergleiche f£) folgende Geſeze gemacht, bie, weil 
fie ebenfalld auf die gleichzeitige Handelsverfaffung Eins 
flug hatten, und und mit oem Handelsgeifte, ber im. 
Mittelalter unter den Preußiſchen Staͤdten geherricht 
hat, befannt machen, bier angemerkt ju werden betz 
dienen. Die Ordensherrfchaft verfpricht von allen Gg 
waaren, bie zu fanbe, ober gu Maffer herbeygefuͤhrt 
wuͤrden, Feine Abgaben zu fordern, (id) ſelbſt alles Ge; 
werbes der Kaufmannſchaft und bürgerlichen Nahrung 
zu enthalten, auch ihren Hinterfaflen daffelbe zu verbie⸗ 
ten, und es ausſchließend den Kaufleuten und den 
ſtaͤdtiſchen Einwohnern zu uͤberlaſſen; uͤberhaupt keiner⸗ 
lei Zufuhr und Ausfuhr zu verwehren, und alle Wege 
und Straßen ju Waſſer und zu faute frey und offen 
zu laflen FE); Sollten auf dem platten farbe und in den 

3.2 Vor⸗ 

e) Gadebuſch Livlaͤnd. Jahrbuͤcher Ih, I: ff. IL, 
S. 4. 

f) — Regimin. int, ord, Teuton. ét Ciuit, Pruff; 


Elbingae i434. in der Preuß; Sammlung B. I, ©; 66g; 
Pauli B. IV. ©: 289. 


ff) Dies ift der ältefte Vertrag, welcher der ausſchlieſſenden 
Weichſelſchiffarth entgegenfteet , welche die, Stadt Danzig 
gegen 
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Sforftábten weder Handwerker nod) Gaftwirthe geduls 
bet werden, und den Krämern und Kaufleuten, die alte 
Gewohnheit in der Kirche und auf dem Kirchhofe feil 
zu haben. verboten ſeyn; Wenn vom tandrathe eine 
Fruchtſperre ‚angelegt würde, fo müßte fie von allen 
beobachtet, und dürfte Niemand von der Beobachtung 
frengefprorhen werden; Man hätte bie fremden Pferde 
nicht länger als eine Nacht und. einen. halben Tag im 
Stalle aufzuhalten, und müßte fie Dernad) den Bürs 
gern und mitnichten ben Auswärtigen zur. Erfaufung 
überfaffen ; Alles zu Markt gebrachte Rindvieh dürften 
bie Schlächter nicht ‚eher erfaufen, bis fid) ber Bürger 
zur Nothdurft verfehen hatte; Den Drvensbeamten ges 
bührte in Anfehung des Korns und Getreides Fein Vor⸗ 
faufsrecht, mod) dürfte jemand aufer der. Marftzeic 
Waaren einkaufen, um fie wieder mit Gewinſte loszus 
ſchlagen, ober fonft einzeln Pferde und andere Waaren 
und Güter auf bem Sande auffaufen, fondern es 
müßte alles ip die Städte zum öffentlichen Verkaufe 
gebracht voerben o). Man fiebt hier, wie genau man 
ebes 
gegen bie übrigen Preußiſchen Stadte heutzutage behaupten 
mill, Siehe Chrift. Wilh. Dohms Einleitung zu einem 
Schreiben eines Elbingers die ©. 8, M. vou Preufen von 
der Stadt Danzig über die Weichfelfchiffarth erregte Etreir 
tigkeit betreffend, Berlin 1784. ©. 24. und 26, 
g) Inftrum. et Compofit: int: M, Magiftr. Ord. Teur. et Civ. 


Pruff. de 1434. in der Preuß. Samml, 25. 1-6 672. 
| | Nemi- 
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ehemals den Unterfcheid zwiſchen Stadtwirthſchaft und 
fanbwirtffd)aft beftümmt Dat! Außerdem war jede. 
Stadt berechtigt, ihre Dbrigfeit an Pürgermeiftern, 
Karhmärnnern, Nichtern und Schöppen (id) ſelbſt zu 
erwehlen,, und es hatte ber teutfche Orden hiebey feine 
Rechte auszuüben. — Sym ganzen tande galt das Kulmis 
fehe Recht an Maaß, Gewicht, Scheffel, Elle und 
Tonne. Der Friedensfehlugh), den 1435 der teurfche 
Orden mit König Uladislaus IL. von Pohlen eingieng, 
‚enthält ebenfalls etliche Soanbefeartifef. Wenn ein 
‚Suhrmann, heißt es, den Zoll abführe, fo follte er allein 
geftraft werden, und nicht ber Kaufmann, bem die 
Fracht gugebürte; Stein neuer Zoll dürfte weder. in 
Preußen, nod) in Pohlen angelegt, und alle feit dem 
12 jährigen Waffenftillftande errichtete Zollftätten fol 
ten wiederum abgeſchafft werden. In bem ewigen Srie 
ben wiſchen bíejem Könige und dem KHochmeifter von 
SRusborf von 1436 ward feftgefegt, und gewiflermaßen 
der Vertrag von 1410. dahin ausgedehnt i): Daß alle 

33 und 


Nemini licitum fit, per villas circumire, feu curru vehi, 
diuerfaque frumenta ac omnis generis mercantias coeme- 
re, fed omnia ad forum deuehi, ac venalia proponi de- 
bent, vt ab vnoquoque licite emi poffint. 

h) Inftrument, pacis in Cod. diplom. Polon, T. IV. n: 98. 
p.134. ^ 

i) cit. l. pag. 130, Pauli ©. 292. 
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unb jede Kaufleute und Unterthanen bes Ordens ihre 
Waaren und Güter, allerlei Arten von Getreide, und 
alle Sachen, von welcher Art fie waren, ohne allen Aufs 
enthalt und Befchwerde felbft von Seiten ber Stadt 
Thorn gu Waffer und gu fonbe durch das Neich, in 
Pohlen, Lithauen, Samoeitien, Mafovien, Reuß—⸗ 
land und andere Staaten bis ans Meer, und über 
Meer, in großen und kleinen Schiffen, mit oder ohne 
Fracht, wenn unb wie fie wollten, frey durchführen, 
wo und wenn fie voolten, (id) damit aufhalten, ihre 
Waaren, Fruͤchte und Sachen verfaufen, oder wenn 
fie das nicht wollten, weiter. gehen, und nad) ihrem 
MWolgefallen auf: und abwärts ‚fahren Fonnten. 


Um das Jahr 1453. ward fefr firenge über bem 
hanſiſchen Verbothe Englifche Tücher einzuführen ges 
halten.  Diefes Geſez beläftigte neben den Hans 
burgern am meiften die Preußifehen Städte, die, wie 
voit gleich hören werden, einen großen Handel nad) Eng⸗ 
land trieben. — Ihre Deputirten erfuchten im December 
1453. die Hanfa zu Luͤbeck, wenigftens in ihren Staͤd—⸗ 
ten ihnen deren Ducchrubre zu geftarten. Allein bie Hans — 
fa gab ihnen (att der Antwort eine offene Akte, des Inn— 
Daíté : Wuͤrden die Engländer auf Jakobi Gefandten 
nad) Luͤbeck ſchicken, ſo fonnten mit ihnen Unterhands 
füngen angefangen werben; Andeß aber müfte der Hans 

del 
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del mit ihren Tuͤchern fo fange ſtill ſtehen, bis man 
ihre Erklaͤrung vernommen hätte ii). 


Vermoͤg Privilegiums von 1454. genoſſen bie 
Preußiſchen Kaufleute die Befreyung vom Pfundzolle im 
Sunde, und die Zollfreyheit in allen Pohlniſchen Staa: 
ten (amt Pommerellen, Stan ertheilte ihnen zugleich) 
bie Nieverlagsgerechtigfeit in den Pohlniſchen Städten, 
ſodann aud) feit 1410. ben frepen Handelsweg nad) Un: 
garn, Rußland, Maͤhren, Sachſen, Schleſien, 
Oeſterreich und in die Wallachey k) — Der Hochmeis 
ſter Paul Belizer von Rußdorf gab 1425. ben Schiffern 
oie Erlaubnis Brennholz an ber Weichſel und am fri⸗ 
(den Haf zu fällen, überkteß den Seeſtaͤdten bie Aus— 
bung ber Seegerichtsbarkeit, und verbot allen Vor⸗ 
faul). Während dem hanſiſchen Kriege mir König 

34 Eriche 


ii) Köhler, Samml. ©. 222. 
k) Tura Municipal, terr. ct Ciuit, Praff (ohne Seitenzahl.) 


1) Pauli ©. 283. Boͤnig Uladislaus Jagello Begnadi⸗ 
gung von 1410. in Der Preuß. Sammlung 25. I. 85. 239. 
n.i. Nun fortan wollen toit alfen Kaufleuten, die Eins 
wohner find der Lande Preußen, die Freyheit geben, daß 
fie mögen in Bohlen, Litthauen, Moſkau, Reußland unb in 
unſerm ganzen Reiche ihre Guͤter fuͤhren und verkaufen. B 
Mir tbun and) auf alle Landſtraßen durch unſre Land it die 
Mark, Samayen, Reußland, Wallachey, Ungarn, Schle— 

ſien, 
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Eriche von Dänemarf famen bie Preußiſchen Seeſtaͤdte 
zur freyen Farth burd) den Sund m). Gedachtem 
Hochmeifler wurde zwar 1432. bie Ziefe am Speife 
und Tranf von bem neuerrichteten fandrache verweigert, 
aber ihm bagegen 1433. eine Kopffteuer bewilliget n). 
Die Preugifchen Tücher verferdete man gegen Ende dies 
fes Jahrhunderts auch trad? Augfpurg un), 


Gà war affo in diefer erften Helfte des XV, Jahr—⸗ 
hunderts fowol der Preußiſche Handel in auswärtigen — 
Staaten und vorzüglich in England, als aud) der Eng» 
fifche in Preußen und Liefland febr lebpaft, Die Ros 
flodifiben und Wismarifchen Seeraͤuber nahmen im 
Jahr 1400 ein Schif von 200 Tonnen weg, das von 
Neweaſtle nach Preußen beſtimmt war o). DasSchif 
wurde famt der Cquípage auf 400 Pfund Sterlinge — 
gefchäßt, unb die Sracht an Golde, wollenen Zeugen, 
Wein und gemünztem Gelde auf 200 Englifche Mark. 
Dabingegen machte 1402. das Brüggifche Sontfor Hein⸗ 
richen IV. von England Borftellungen , daß bie Eng 

| ‚länder 


fien, Litehanen und Pohlen, in welche bie Einwohner des 
Lands Preußen mögen handeln, doch ohne bes Lands 
Schaden, 


m) Pauli &. 284. 

n ) Pauli €. :g7. 

nn) Yon Stetten Gefchichte der Stadt Augfpurg S. 202. 
0) Anderfon Th, V, €, 572. 
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länder ein hanſiſches Schif mit Wein befrachtet auf bet 
Farth nad) Preußen weggenommen hättenp), und die 
Ordensritter thaten 1404 ein gleiches wegen den Engli 
fehen Seeräubereyen in ter Oftfreg). Die Stadt 
Danzig beflagte fic) 1411. beym Hochmeifter, daß er in 
der Stadt ben Engländern ein öffentliches Kaufhaus 
eingeräumt hätte, welches ihrem Gewerbe vielen Nach— 
theil braͤchte r). Ebenfowenig wolte (ie die Aufnahme 
ber Kauffeute und Handwerker in ber jungen Stadt 
feiden s), bie erft 1308 unterm Schloffe bey Hagelsberge 
angelegt wart). 1409. ward mit England ein neuer 
Handelsvertrag gefchloffen, ben r4ro. Heinrich von 
Plauen als Hochmeifter beftärtisteu). Der Hochmei⸗ 
fter Michael Kuchemeiſter von Sternberg ver[prad) bet: 
Hanfa 1421. ihre Verordnungen in feinen Staaten beobs 
achten zu faffen , und (id) den Verfügungen, bie fie 
gegen die Engländifchen, Schottifchen und Holländifchen 
Kaufleute, die in den Ordensländern befindlich wären, 

2 $ zu 


p) Rymer T. VIII. p. 269. 
q) Hakluyt T-I, p. 150, 
r) Pauli 3, IV. €. 266." 
s) Pauli ebendaſ. 
— t) in Parerg. hiftor. p. 407. 
u) Anderfon Th. IL. ©. 562. Pauli S. 262. 
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ju machen belichte, wenn fie ihm dieſelbe vorläufig ans 
gezeigt hätte, nie zu wiederfegen V), Dem zufolge vers 
weigerte 1425. fein Nachfolger Paul Belizer von Ruß 
borf den Dritten ben Genuß gleicher Handelerechte mit 
feiner Unterthanen, umo ließ ihnen nur bie Handelöfrens 
heiten anaebeiber, bie allen fremden Kauffeuten zufoms 
men, und die Engländer wagten deswegen noch 1428. 


vergebliche Verfuchew). Eben biefer Hochmeifter bes 


gnuͤgte fic) nicht einmal. damit Schuzherr des Hanfe 
bunds zu feyn, ſondern fie& fi) 1434. Durch eine 
Deputation der Städte Hamburg, fübef, Danzig 
und Köln formlich zum hanſiſchen Bundsgenoffen auf- 


nehmen, und fuchte durch verfchiedene Geſandtſchaften 


nad) Schweden, Dänemarf, Norwegen, England 
unb in die Miederlande die hanfifchen Streitigkeiten zu 
vermitteln und beyzulegenx), Weil ber König von 
England gewiffe Befchadigungen nicht vergüten wollte, 
welche die Engländer den Preußen auf ber See zuges 
fügt hatten, fo befahl er den Englifchen Kaufleuten, 
fein fand zu verlaßen y), 
Der: 
v) Pauli, 380. Gadebuſch ©, 53. | 
w) Fault &. 283. 
x) YOillebranot Abth. II. €. 92. (f. und S. 206; 
Pauli &, 290. 29r. 
Gadebuſch ©. 66. 
y) Sadebuſch S. 89« 


; 
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Verſchiedene Englifche und Dänifche Schiffe, die 

1435 bey ftillem Wetter im Nigifchen Meerbufen lagen, 
erfahen einige lieflaͤndiſche Schiffe im Begriffe nach 
Weſten zu fegeln. Sie lockten liftiger Weife bie Mann⸗ 
fchaft an Bord, (türjten fie darauf ins Meer, und 
nahmen ihre Schiffe und Waaren in Befiz, bie fie nach 
England führten, Ebendas gefchah aud) etlichen Preis 
ßiſchen Schiffen auf der Fahrt nach Stanfreid). Die 
Hanfa beflagte (id) Deswegen zu Calais bey König Hein⸗ 
tid) dem IV. von England, und erhielt zur Entſchaͤdi— 
gung eine Nerfchreibung auf einige faufenb Roſenobel, 
bie niemals bezahlt worden find 2), In bem Haupt 
verfrage, ben die Hanſa um das Jahr 1473. mit Koͤ⸗ 
nig Eduard IV.gefbfoffen Dat, ward den Englaͤndern 
der frege Handel in Preußen, fo wie in allen hanſiſchen 
$ändern mit vielen Bortheilen eingeftandena). Jezo 
fonnten bie Engländer erft die ihnen von Heinrich IV. 
gegebene Erlaubnis, fid) in den fánbern der Oſtſee eigene 
Konfuls zu halten, benügen b). Das Stillſchweigen des 
faoni 


2) Gabebufcb Th. J. Abſch. 2. S. o9. 

.8) Dipl. ap. Haberlin Anal. p. 143. Subditi Regis poterunt 
totiens, quotiens eis libuerit — — terram Pruſſiae et alia 
loca Hanfae intrare — gaudendo et vtendo omnibus et 
fingulis illis libertatibus — quibus vnquam — vfi fünt. 
Vid, Bünau in Diff. de Iure Imperat. circa maria p. 3o. 


b) ap. Rymer T, VIII. p. 360, 
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Laonikus Kalkondylas vom Preußiſchen Handel ift. alfo 
nit mit Bayern c) auf einen wirflichen Mangel aus 
märtiger Handelsverbindungen zu deuten, fondern nur 
aus feiner wenigen Kenntnis der VBerfaffung der Nord» 


meftlichen Staaten zu erflären. 


Die Danziger waren nun Meifter von dem Preußis 

(den Handel nad) Riga und Reval, ben ehemals die Ri- 
giſchen unb Luͤbeckiſchen Kaufleute zufammen geführt ba- 
ben, unb ben fie 1461. und 1462. bald erlaubten, und 
bald unterfagten ^ d). Us hanſiſche Quartierſtadt, 
bas fie 1448. nad) der Eroberung Wisbys geworden 
fenn foff dd), führte fie an der Spize der Preußifchen 
- € iábte viele Kriege mit verfchiedenen Europäischen Staa: 
fe. Während bem Kriege, welchen die Hanfa 1437. 
mit den Holländern und Seeländern führte, gieng eine 
Flotille von 23. Preußifchen und $ivifchen Schiffen unter 
Bedefung eines Wendifchen Gefchwaders nad) Spani= 
en, um Salz abzuholen, Nachdem fie auf bem Rüd- 
wege zu Travemünde eingelaufen waren, fo wurden 
fie in ber Nähe eine holländifche Flotte gewahr. — Cie lie- 
gen 


c) Bayer de Numo Rom. in agro Pruff, reperto, pag.442- 
à) Arndıs Liefländ. Chronick Th. II. S 73. 
dd) Cüride C. 82. 
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Ben ben Admiral befragen, ob fie bey ihrer zeitherigen 
Unfeitigkeit fid)er nad) Preußen zurückfegeln Eönnten, Die 
Anfrage wurde mit vieler Höflichkeit beantrwortet ,. und 
ihnen alle Sicherheit verfprochen. Allein faum waren 
fie unter Segel gegangen, ſo umringte man fie , unb 
nahm ihnen: Schiffe und Güter hinweg e). in Theil 
ber Schiffe wurde vom Sturme zerſtreut. Nur die Stadt 
Da: zig ' ered)nete babey ihren Schaden auf 30000. 9Ratf, 
Vergeblich erhob man deswegen bey Herzog Philipp von 
Burgund Klagen, und zeigte, daß ber geſpielte Betrug ges 
doppelt wäre , da ben Sommer. vorher der Herzog felbft 
bem Hochmeifter ſchriftlich und mündlich bie Berficherung 
gegeben haͤtte, daß wenn aud) ein Krieg zwifchen ben Nieder: 
Ländern unb ben Wendijchen Seeſtaͤdten ausbrechen folte, 
bie beiberjeitigen Unterthanen doch den freyen Verkehr une 
tet fid) behalten folten. Die Holländer fuhren in ihren 
Feindſeligkeiten fort, bis endlich bie Preußiſchen Städte 
eine &efandfchaft nad) Holland ſchickten, ba es dann 1441. 
zu Kopenhagen zum Vergleich fam £), alsin welchem Jahre 
überhaupt der Hochmeifter von Erlichhaufen bie Ehre ber 
Preußiſchen Flagge zu behaupten , und die Niederländer 
zu Bezahlung des Pfundzolls zu nörhigen wußte g). Die 
-in Preußen unb Liefland gefangenen Perfonen und 

weg⸗ 
e) Willebrandt Abth II- &. 95, 
f) Willebrandt ©, 94. 
£) Pauli ©. 306. 
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weggenommenen Waaren wurden Iosgegeben, und felbft 
denjenigen, bie fid) ranzionirt haften, bas fofegelb wieder 
jugeftelft. Aber Dagegen mußten aud die Holländer die 
jveggenommenen 22 Schiffe mit 9000, Pfund Flaͤmiſch, 
7060, an die Preußen unb 2000, an die Lieflaͤnder binnen 
4. Jahren bezahlen, und allen übrigen Schaden vergü- 
ten h).. Allein die Holländer vermochten mir der Bezah⸗ 
fung nicht aufzukommen, daher Herzog Philipp 1448.bie 
Sache dahin einfeitere, daß den Preußen und Siefländern 
dafür ein eigener Zoll auf 6. Jahre bewilligt wurde 1), 
Die Holländer erfüllten biefe Bedingung ebenfo wenig 
und die Danziger faben fid) genoͤthiget, To. hollaͤndiſche 
Schiffe, die 1474. fid) im bafthifchen Meere aufhielten, 
und ber ungeftümen Witterung wegen im Hafen zu Dans 
fig eingelaufen waren, in Befchlag zu nehmen, die ihnen 
jedoch des Nachts wieder entwifchten. Nun wurden fie 
dom Hochmeifter beym Kaijer Sriedrich TIL. verklagt, und 
von biefem in die Acht erklärt. Das vermochte bie Hol 
länder, fid) dem Zolle wiederum, jedoch unter ber Bedin⸗ 
gung ju unterwerfen, baf ihnen die Erlaubnis ertfeift wür: 
de, auf bem Preußifchen‘Boden Schiffe für fid) zu erbauen, 
und auf dem Arthushofe zu Danzig frey zu handeln, Dies 
| (et 
b) Reinhold Cuͤricken hiſtoriſche Befreiung bet Stadt 
Danzig. Amfterdam 1688. 35. LIT, €, 14. p. 234. 
(Paocbufcb Th. L Abſch. IE €. xog, Willebiandt €» 94, 
i) Gadebuſch ©. 128 
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fer Zufag wurbe abet verworfen, und fie mußten bon if: 
ren eingehenden Güthern zu Danzig bem Pfundzoll eng: 
richten. . Da man 1494. zu Stralſund über die ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Summe Abrechnung halten molte, fó fam es ju neus 
en Weitläufigfeiten. Die Holländer behaupteten, im 
bem fie mit einer Schuldverfchreibung-des Hochmeiſters 
auf 250% Pfund zu Fompenfiven verlangten, ber Betrag 
des Zolls überfieige bie fehuldige SGergütung um 2700, . 
Pfund; babingegen melten die Danziger jene Schuldver⸗ 
fihreibung nicht annehmen, und drangen auf bie? haare 
Bezahlung bes Nückftands, Weil mati fid) nun nicht 
vergleichen fonnte,fo blieb ben Holländern einige Jahre 
ber Handel nad) Danzig gefperrek), Diefe Stade war die 
erfie, bie einige Widerfpenftigfeit gegen den teutftóen Ou 
ben; zeigte, woraus zulezt ein innerlicher Krieg entſtand 
Denn als zu Tilgung der rüdftánbigen Subfidiengefder 
über ben unglüclichen Krieg mit den Pohlacken 1412. 
eine allgemeine Schazung bewilligt wurde, die fo Hoch 
war, daß felbft bie Geiftlichfeit ihre goldenen und filber: 
nen Gefäße dazu hergeben, unb fid) Dagegen ber zinner— 
nen bedienen mußte, fo verweigerte bloß Danzig feinen 
Beytrag unfer bem Vorwande, es fräfe fie der größte 
Antheil, unb bie Waaren wären ein unficheres Eigen— 
 fbum, das auf der See beftändig dem Winde unb dem 

Wetter 


k) Cuͤricke a. a. O. €, 15 
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Wetter ausgeſezt wäre 1). — 1437. bezeugfen alle Preußi— 
ſche Staͤdte ihre Unzufriedenheit uͤber die waͤhrend einer 
allgemeinen Fruchtſperre einigen erlaubte Ausfuhre des Ge⸗ 
treides und uͤber die neuen Zoͤlle m), und 1439. vermehrten 
ſich die Beſchwerden, da die Ordensritter zum Nachtheile 
der Bürger Gewerbe trieben, und immer mehrere Zoͤlle ar 
legten, fegar den längftabgefchaften Pfundzoll wieder 
einführten, Es ift nótpig, daß id) von ber Befchaffen: 
heit biefer leztern Zollabgabe Hier eine ausführliche Nach- 
vidt gebe. Den Pfundzoll hatte bie Hanfa zu Beſtrei⸗ 
tung ihrer Kriegsbedürfniffe eingeführt. Er wurde auf 
öffentlichem Hanſetage bemilliget, und mieber abgefchaft. 
Man erhob ihn von den Waaren und Gütern, die aus 
einer Hanfeftade in die andere zum Verkauf verführt wur: 
den, Er fam zuerft bey der Verfolgung ber 9Siftualien- 
rüber auf, und folte nad) ihrer Vertilgung wieder ab: 
geichaft feyn. - Allein ber Preußische Hochmeifter fuhr 
unter bem Vorwande, daß et beftändig einige Kriegs: 
(diffe gegen bie Seeräuber unterhalten müßte, dennoch) 
fort, ihn in feinen Handelsftädsen zu erheben. Darüber 
verfiel 1418. bie Hanfa mit ibm in große Streitigkeiten, 
und drohte Gewalt zu. brauchen n). 1421. fhaten ihm 
bie Hanfifchen Gefanbten die triffigfien Borftellungen, 
baf 

J) Pauli ©, 269, 

m) Sadebuſch ©. 106, 

n) Gadebuſch ©, 48. 
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daß dieſer Zoll zum Vortheile der Kaufmannſchaft einge— 
fuͤhrt, unb ſeither von den Hochmeiſtern widerrechtlicher 
Weiſe empfangen worden waͤre, man muͤßte der weitern 
Hebung Einhalt thun, und von bem Empfange Rech 
nung ablegen. Der Hochmeifter bewieß jezo zwar meh⸗ 
rere Nachgiebigkeit, behauptete aber doch, daß ſchon 4 
Amtsvorfahren die Abgabe bezogen haͤtten, und folglich 
daraus ein Herkommen entſtanden waͤre, das er nicht 
mehr abſchaffen koͤnnte; davon Rechnung abzulegen, 
waͤre ihm deswegen unmoͤglich, weil nicht er das Geld 
bekommen, und zum Beßten ſeiner Laͤnder angewendet 
haͤtte, ſondern aller Vortheil der Hanſa zugefloſſen waͤre. 
Zulezt erſuchte er die Hanſa, mit ſeiner jezigen mislichen 
Lage Nachſicht zu haben, und ihm deſſen Beziehung nur 
noch einige Zeit zu geſtatten. Er ſchmeichelte ſich, wie 
er hinzuſezte, um ſo mehr einer Gewaͤhrung ſeiner Bitte, 
als die Luͤbecker und Bremer zu Ptolomais die erſten 
Stifter ſeines Ordens geweſen waͤren. Aber der eine 
hanſiſche Geſandte Jordan Pleskow wolte ſich ſchlechter⸗ 
dings mit dieſer Erklaͤrung nicht begnuͤgen, und drang 
auf eine beſtimmtere Antwort, mit der Bedrohung, daß. 
man außerdem Mittel finden wurde, fid) felbft Recht ju 
verſchaffen, und von dergleichen Befchwerden zu entledi⸗ 
gen. Die Preußiſchen Städte fegten fid) ins Mittel, 
und arbeiteten an einem Vergleiche, woburd) ber Hoch: 
meifter bie Abſchaffung bes Pfundzolls unter der Bedin: 

AL. Theil. Aa gung ' 
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gung verſprach, daß er für die zeitherige Einnahme Feine 
Mechnung ablegen dürfte. Allein bie Hanfa wollte fid) 
damit noch nicht einmal befriedigen, fondern verlangte, 
der Hochmeifter und der ganze teutſche Orden folten ‚die 
Berfiherung ausftellen, wenn die Hanfa jemals wieder 


ben Pfundzoll einführen würde, fid) in befjen Erhebung 


nicht weiter zu mifchen; wegen der Rückgabe bes zeithe- 
rigen Empfangs aber molte fie es feiner Billigkeit über: 
laſſen, zu welcher Summe er fid) freywillig verfiehen 
wirde. Das erfte ward zugeflanden, und bas zwote 
fehlechterdings verwerfen, bod) Dagegen jmen andere 
Punkte eingeräumt, deren ich fd)on oben Erwehnung 
gethan habe 0). Da nun gegen biefe Vertraͤge 1439. 
vom feutfd)em Orden für fic) der Pfundzoll eingeführe 
wurde, fo verlangte 1442. die Hanfa defien Aufhebung p). 
Die übrigen Uneinigfeiten zwifchen bem Orden unb den 
Preußiſchen Städten famen 1440. foórmfid) zum Aus— 


bruche. Denn diefe verlangten nun ebenfalls die Ab⸗ 


fchaffung des neuen Pfundzolls; Dernad) beflagten fie 
fi) darlıder, daß die Ordensbeamten Kaufmannfchafe 
trieben, den Einwohnern vermehrten, ihr Getreibe zu 
Markte zu fahren, ben Fremden erlaubten, auf dem 
fanbe unb auf ben Wochenmärften Handlung zu freis 
ben. Nachdem diefe Beichwerden dem Hochmeifter Paul 
voon 
o) Gadebuſch ©. 51. 32. 33. Pauli B. IV. ©, 280. 
p) Sadebuſch S. 117. 


———— el er ERU 
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von Rußdorf förmlich vorgetragen worden maren, fo 
gab er gut Antwort, bie Zölle wären ihren Freyheiten 
nicht entgegen, von bet Verhinderung der Getreidefuh⸗ 
ten wüßte er nichts, unb der heutige Handel des Orbeng ): 
wäre gegen ben alten ganz unerheblich, da ehemals deg- 
wegen jeder Gebietiger 2. Schafner zu haften befuge ge: 
weſen wäre,  beren jeber damals mehr Gefchäfte, als 
jezo alle Orbensgebietiger zuſammen, gemacht hätte, 
Weil alfo der Orden, der fie zumal beſchuldigte, daß. 
fie fid) feiner Oberherrfchaft auf eben die Are zu entziehen 
fuchten, mie es von andern Hanfeftädten in Anfehung 
des Kaifers und vieler Könige, Herzoge und Grafen 
gefchehen wäre q), ihnen ihre Beſchwerden nicht abftellen 
wolte, fo vermochten die vier Hauptſtaͤdte Preußens, 
| Danzig ; Thorn, Königsberg unb Elbing bie librigen, 
als Kulm, Braunsberg, Kneiphoff, Graudenz, Strass 
burg, Neumarkt, febau, Reden, Thoren, Neuftade 
Elbingen, Lebenicht, Welau, Allendurg, Heiligenbuch, 
Neuſtadt Zinthen und Landsberg, mit ihnen ein allge⸗ 
meines Bündnis gegen ben Orden zu ſchließen 1), In 
ber Alte s) find folgende Beſchwerden entfalten: 1) bie 
Zölle jut lamen Hand und zu Marienwerder wären ohne 

| Ua 2 Vor⸗ 
g) Chron. Ord. Teuton, ap. Marthai in Aral. Vet, aeui, 
T- V. p- 798. 805. et 793: 


f) Chron, Teuton. $. 346. p. 793: Pauli ©. 496. ff. 
$8) ap. Lünig in Spicil, Ecclef. Cont. I. p: 16, 
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Vorwiſſen der fanbftánbe errichtet, 2) die Münze und 
bas Maaß hätte man burd) Einführung des Kupfer 
gelds und durch die Verfürzung der Flaͤmmiſchen Eile 
gegen das Kulmifche Recht verringert; 3) führte der Or- 
den einen befondern Handel, und. übte ein dem Lande 
fchädliches Vorkaufsrecht aus, wenn er das Getreide im 
Spathjahre wolfeil auffaufe, und es im Fruͤhjahre an 
die Unterthanen thener zuruͤckverkaufe; 4) man ließe im 
Fruͤhjahre bie befrachteten Kauffartheufchiffe nicht eher in 
bie See ftechen, bis vorher bie Güter des Ordens ver» 
fchife wären; 5) die freye Fifcheren würde an vielen Ore 
ten unb befonders zu Elbingen eingefchränft; 6) eben 
fo wenig bielte man ben Elbingern die Zollfreyheit in 
Danzig; 7) wäre eine Anzahl Pohlnifcher Kaufleure auf 
dem Ruͤckwege von ber Danziger Meffe von den Orbens- 
rittern erfchlagen und ausgeplündere worden t), Dieſer 
Bund wurde vom Hochmeifter felbft famt einem Theile 
bet Ordensgebiefiger, unb 1441. aud) von Kaifer Fries 
brid) beftáttigtu). yn ben Debatten, bie barüber mit ben 
übrigen Ordensgliedern entjianden, machte bas Zollme- 
fen ben Haupfgegenftand aus, Die Städte Thorn, 
Kulm, Danzig, Elbingen und Königsberg wolten 
fchlechterdings denfelben als eine Neuerung abgefchaft wife 
fe. — Sm Gegentheil berufte fid) die Ordensregierung 
auf 
t) Pauli €. 300, u, 30r. i 
u) Dipl, sp. Lünig in Spicil- Eccl. Cont. I: pag- 18, 
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auf ihr Regal, und auf bie Verleihung Kaifer Friedrichs 
IL von, 1226. v) Man verglich fid) enbfid), daß der 
Pfundzoll Eünftig folte gemeinfchaftlich von dem Orden 
unb ben Stadtobrigkeiten erhoben werden, und zu Zwey⸗ 
brittel dem Hochmeifter, zu ein Drittel aber den Städten 
gebühren. Außerdem mußte die Regierung verfprechen, 
ohne Einwilligung der Landſtaͤnde feine neue Zölle angu 
legen'w). Es fam deffen ohngeachtet aber im Jahr 
1453. zum öffentlichen Kriege, und 3. Danziger Schiffe, 
bie befehlige waren, Liefland bie Zufuhre abzufchneiden, 
geviethen mit 16. Dänifhen Schiffen, bie den Kreuzher- 
‚ren zu Hulfe eiíten , ins Gefechte, bas (id) mit bem Ber- 
(ufte eines Daͤniſchen Schifs zum Vortheile ber Danziger 
.geenbigt hat. 


Nicht allein brachten bie Danziger in diefem Kriege 
bie Schiffe des Orbens unb der ibm treugebfiebenen Unters 
thanen auf, fondern zwangen auch bie neutralen Schiffe 
der Holländer, Dänen, Pommern und fübefer in fei- 
hen andern Preußifchen Seehafen als nad) Danzig zu 
fahren 1). Sie nahmen alle Schiffe ber Ausländer teg, 
die fid) dazu nicht bequemen wolten, verfenkten bie fahrs 
baren Gewaͤſſer, unb fperrten alle Fahre nad) Pillau, 

Ya 3 Memel 


v) Beantwortung des Ordens, ebendaf. &. 319. 
w) Pauli &. 306. 307. 
Y) Schüs hift, «er. Proff. B. V. u. VI. ©. 222. 341 


2. N | 
"Semel und Sieffand. Diefe Gewaltthärigkeiten fránfteu 
am meiften bie Stade Amfterdam, Sie ließ die Danzi— 
ger Schiffe ebenfalls aufbringen, unb hielt fie zum Theil 
in Holland an, gieng darauf mit anfehnlichen Flotten 
in bie Oftfee, bis nad) Memel und Königsberg, und 
räumte bas verfenfte af wieder auf. Die Königsberger 
fchlugen alle Danziger tobt, die fie gefangen bekamen, 
Danzig, um den Bormurf der Seeräuberen von fid) ab- 
zulehnen und feine Größe auf bie Bernichtung des Han 
dels unb. ber Schiffarth feiner Machbaren zu gründen, 
verfchafte fid) 1457. von König Kaſimir IH, ein Privi- 
legium 2), wodurd) fie zu feinem Admiral in bem Preußi⸗ 
{hen Kriege beftelle wurde ; der König übertrug ihr, jedoch 
mit feinem und feines Anwalds Wiffen und Willen, die 
Ausübung feiner Seerechte , insbefondere alle unb jede 
Schiffarth, desgleichen die Preußiſchen Seefüften zu re— 
gieren und zu beftellen, über alle Segelung zu gebieten und 
zu verbieten‘, über alle Seerechte, Kaufmannfcyaften und — 
Schifbruͤche bie Gerichtsbarkeit auszuüben, und bie 
Pohlniſchen Beſizungen am Seeftrande ju befchügen, ferner 
erlaubte er der Danziger Bürgerfchaft, allerlei Güter, 
Hol, Pech, Theer, Pottaſche unb f. w. aus Pohlen, 
tirhauen und Reußen, ohne Abladung unb Ausſchiffung 
an andern Enden und Städten zur Wrake, in ihre Stade 
zu führen, Kein Nuͤrnberger, $ombarb, Engländer, Hol- 





länder, — — 


2) bey Cuͤricke S. $3. 
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länder, Gláming, Juͤde und anderer Fremdling folte ohne 
Bewilligung des Magiftrats die Erlaubnis haben, in ihrer 
Stadt zu wohnen und zu handeln, Auch Thorn erhielt 
von ihm das Stapelrecht über alle Kaufmannswaren, bie 
su Sande durchgeführt würden 3). Elbingen und 
Braunsberg beſaßen zwar ſchon längft ben Stapel aller 
Güter, bie aus Rußland unb Liefland nad) Danzig gien- 
gen. Allein obſchon er ihnen in dem Haupfprivilegium 
König Kafimirs von Pohlen von 1457. vorbehalten wor⸗ 
den war, fo fam er bod) in ber Folge durch die Aufnahme 
des Danziger Handels in Verfall, welcher Stadt ubri- 
gens die Anlegung neuer Seezölle ohne Vorwiſſen der 
Sandesherrfchaft verboten, und ihr blos erlaubt war, inner⸗ 
halb ihren Stadtmauren von bem DBermögen. unb den 
Waaren ihre Einwohner Steuern und Abgaben zu nej- 
men 4). Es bemádjtigten fid) in eben diefem Jahre bie 
Danziger zu Memel 14. Luͤbiſcher Schiffe, die den Kreuz 
rittern Tuch, Salz, Butter, Fleiſch und Eßwaaren zus 
führen molten, und brachten, nachdem fie 6. verfenft Dat- 
ten, 8. davon in ber Danziger Rhede auf. Luͤbeck wolte 
anfangs biefe Handlung als bundbrüchig anfehn. Allein 
Danzig fonnte fi) entſchuldigen, daß Die Mannſchaft 
Aa4 meiſt 


3) Zernicke Thorn. Chronick ©. 88. | 

4) Siehe die Urkunden in den Briefen über die jezigen Streis 
tigfeiten des Königs von Preußen und der Stadt Danzig. 
1784. ©. 7% 73: 7% ee 
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meift aus ihren Feinden, ben Dänen beffanben , unb fid) ' 
nur zum Unterfihleife ber Lübifchen Flagge bedient hätte, - | 
wenn es auch, feyte fie hinzu, zufälliger Weiſe gefchehen 4 
wäre, daß einige Luͤbecker Schaden gelitten hätten, fo má- 
ten fie deswegen vom Danziger Rathe verwarnt gewefen, 
«n diefer mislichen Sage nahm der Hochmeifter feine Zu: 
fluche zu der gemeinfchaftlichen Bundsgenoßin, zur teutichen 
Hanfa, Elagte ihr das Verderben des Landes, und bat 
um Vermittlung. Sie ermangelte nicht, deswegen in 
Schweden verfchiedene Unterhandlungen anzuftellen x), 
fonnte aber ihren Zweck nicht erlangen, fondern der Krieg 
brad) mit neuer Heftigkeit aus. Weil ber Dänifche 
Statthalter in Gothland Ofef Arelſen unter der Hand 
die Ordensritter ebenfalls beguͤnſtigt batte, fo ſchickten 
die Danziger 1460, einige Auslieger an Gothlands Küften, 
welche die Dänifchen Schiffe gleich beym Auslaufen weg: 
kaperten. Man führte Dänifcher Seits überhaupt große 
Klagen, daß die Preußen die Dänifchen Ströme beraub- 
ten, ben großen Belt befuchten, unb fid) nicht mehr — 
mit ber Befahrung des Sundes begnügen wolten, Allein 
auf der andern Seite berufte fi) Danzig auf die alten 
Verträge, als mad) welchen es ihr erlaubt wäre, alle 
Ströme und alle Öemäffer des Dänifchen Neichs zu bes 
fudyen, unb dann fonnte fie ned) einen befondern Articel 

anc 


x) Traziger in Chron. Hamb. ap. Jeflpbalen Tom. II. p. 2 
1335: Willebrandt Abth. IL. S. ror. 224. 
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anführen, ber feinem Theile erlaubte, den Feinden des 
Andern Unterhalt unb Unterſtuͤzung zufließen zu lagen y). 
Die Danziger meldeten 1462. allen Hanfeftädten an der 
Mordfee und an der Oftfee, dag, wenn fie nicht von ihnen 
feindlich behandelt feyn wolten, fie fich alles Handels nie 
Riga, Pernau unb Memel enthalten möchten, indem 
fie diefe Städte, weil fie es mit dem feurfihen Otben hiel- 
ten, als ihre Feinde betrachteten z). Weberhaupt ſperrten 
fie in biefen Jahren bald ganz den Liviſchen Handel, und 
bald gaben fie ipn wieder frey a). Sie bemühten (id) zu⸗ 
gleich zum Nachtheile des Geehandels von Königsberg 
. unb Draunsberg bas Haf zur Schiffarth untüchtig ju 

machen b). Daher verfenkren (ie verfchiedentlich ſowol die 
Tiefe ben Königsberg als bie bey Balga. Zur Zeit bes 
Waffenſtillſiands zoifchen Pohlen u. dem Orden verfenften 
fie das leztere Tief mit 6. Kähnen und 2. geſchuͤrzten € tein- 
kaſten bey jeglihem Kahne dergeftalt, bag dadurch daf- 
felbe gänzlich unbrauchbar gemacht wurde, Braunsberg 
feine Schiffarth auf immer verlor, und die befte oue 
yu Örunde gerichtet war, 
Xa 5 Danzig 
y) Eüricken hift, Beſchreibung der Stadt Danzig B. ILL 
G. 16. 
z) Gadebuſch 25. T. Abſchn. 11. ©. 172. 
3) Arndt $5. II. ©, 75: 


b) Schis Preuß. Chronik B. V. und VI ©, 225. 237. 
463. 469. 


378 


"Danzig fonte jebod) bie ausſchließende Schiffarth 
auf der Weichſel nicht behaupten. Denn nod) in dem Frie⸗ 
den ber Krone Pohlen mit dem teurfchen Orden von 1466. 
wurden die Altern Berträge vom freyen Handel und der 
uneingeſchraͤnkten Schiffarth in den beiderfeitigen Ländern 
und Staaten auf folgende Ark befiimmt. Es follten bie 
Pohlniſchen und Preußifchen Unterthanen in den beider: | 
feitigen Ländern nicht gezwungen werden, von ben ges 
woͤhnlichen alten Straßen und Wegen abzuweichen, oder 
bey irgend einer Stadt, Burg ober einem Orte, Koͤnigs— 
berg allein ansgenonmen, unter was für einem Vorwande 
oder Geheiß das gefchähe, mit ihren Gütern und Sachen 
aufzufehren, anzuländen und fid) aufzuhalten c). 1457. 1 
hob König Kaſimir IV. ben Pfundzoll größtentheils in 
allen Preußifchen Städten auf, und ertheilte der Stadt 
Danzig das Privilegium, daß ohne Königliches Vorwiſ— 
fen und Bewilligung weder Zölle nod) Auflagen gemacht, 
fondern nur zur Unterhaltung des Hafens von jedem 20. 
Grofhen Werth ein Pfennig genommen erben 
folte d). 


Diefer 


€) ia Cod. diplom. Regni Polon. Tom. IV, pag. 170. 


d) 5$, €. £. Wernide Abh. von den Seezöllen der Stadt * 
Danzig. Franff- u. Leipz. 1733. , 
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Diefer Preußifche Krieg mar eine unfeliger Schlag 

fur die ganze Hanſeverfaſſung. Nicht allein während 

demfelben geriethen viele Syanfeftábte gegen einander in 

Waffen, und thaten fid) allen Schaden, fondern auch nad) 

gefehloffenem Frieden blieben die Oftpreußifchen und viele 
Liviſche Städte von ber Hanfa getrennt, 


XXXVI. 


330 
XXXVI. 


Beſſere Einrichtung des Konthors zu Bergen. 
Abſonderung der Hollaͤnder und Seelaͤnder von 
der Hanſa. Ihr einſeitiger Handel nach Nor— 
wegen unb. Schiffarth auf der Oſtſee. Beſu- 
chung des Heringsfangs bey Schonen. Kriege 
ber Hanſa mit ihnen und mit ihren Bundesgenof: 
fen den Danen. Hanfifche Fifcherenen bey Scho— 
nen, Norwegen, Island und den brittifchen Syr 
fein. Anfang ber Englifchen SchiffartH im — — 
Baltiſchen Meere, 


ipe Chriſtoph von Dänemark erlaubte 1444. den 
hanfifchen Kaufleuten ben beftändigen Aufenthalt —' 
zu Bergen, und befrepte fie von der Verbindlichkeit 
des Winters wiederum nad) ihrer Heimath zurüczuw 
fehren 2). Im Jahr 1412. verfammelte fichdie Hanfazu 
Süneburg und machte eine neue Handlungsordnung für 
das Konthor ju Bergenb), Die Articel, die hier am — 
aemerfr zu werden verdienen, find, daß niemand Schif—⸗ 


6rd | 


a) Torfaeus rer, Norweg. P. IL p. 352. 
b ) bey Willebrande Abth. III. S. 52. ff. 
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brüchiges und geraubtes Gut erfaufen, mod) an einen 
andern Kaufmann verborbene Waaren überlaffen folle; 
auf dem platten Lande in Norwegen darf niemand. hans 
deln, fonbern allein in ben Städten, und fier wieders 
um nicht aus den Schiffen, auf ber Brüdfe und vor den 
Kirchthuͤren, fondern in den Käufern; alle Banfifche 
Kaufleute, Kaufmannsdiener, Schiffer und if» 
leute müffen bey hundert Englifchen Schillingen Strafe 
ihre Güter an hanſiſche Glieder, und mitnid)ten an Aus⸗ 
wärrigeüberlaffen. Nach bem Hanfeabfchied von 1476, 
mußte jeder handelnder Kaufmann zu Bergen von 5o 
Mark fübifd) geben Witten als Abfchoß ans Konthor 
entrichten. Bloß teuefche Kaufleute und Kaufmanns 
biener durften unter fid) Handlung treiben, und weder 
fie mit Fremden, nod) biefe mit ihnen Gontrafte fchlies 
fen. An der großen Brücke fonnte Niemand Häufer 
erwerben, als ein hanfifcher Kaufmann, Der Handel 
mit kurzen Waaren und Spezereyen folte nad) after 
Iöblicher Gewohnheit getrieben, unb die Strangfeide 
unb Nähfeide bloß nad) bem Gewichte verfauft wers 
benc), Das Pulver, oder das fogenannte Büchfens 
Frautb, war noch jego in ben Nordiſchen Gegenden eine fels 
tene Waare, denn es wird in biefem Nezeffe bem Son; 
thor m im Nothfall bie Süpfeeifchen Nieder⸗ 

länder 


€) Urkunde bey Willebrande Abth, III. &. 76, 
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laͤnder damit zu unterflügem In einer andern Verord⸗ 
nung für das Bergifche Konthor von 1494. wird bet 
Handel nad) ven Orfnen ; und Hithländifchen Inſeln un- 
terfagt, unb zugleich verbothen, feinen Herhlandifchen 
Fiſch zu Stut(der ju machen. Die Süpfeeifchen Kauf 
leute mußten damals ebendenfelden Abſchoß entrichten, 
den andere Hanfegenoffen in Bergen zu bezahlen hat: 
fend). 1498 warb bie dortige Niederlage mit ‘allen 
Gerechtigfeiten von König Johann von Dänemark forms 
fid) beſtaͤtiget e). Aus ber Willtühe ber Wendiſchen 
Seeftädte, welche fie 1458. für biefelbe gemacht Haben, 
erfieht man, daß ben hanfifchen Kaufleuten eine Zeits 
fang verbotben gewefen ift, Mehl, Bier und Malz 
. nad) Bergen zu liefern, und weil die Süberfeer, Hol: 
länder und Kampner eine neue Handlungsart, nemlic) 
alles mit bereitem Gold und Gelde zu bezahlen, an: 
fiengen , fo hätten fie bey ber alten Gewohnheit, daß 
Waare um Waare umgetaufcht würde, unverruͤckt zu 
beharren. Schon im Jahr 1422. Äußerte fid) ein uns 
gleiches Handelsintereffe zwifchen den Holländern unb. 
ben übrigen Hanfegenoffen. Die Städte an bet Nord⸗ 
fee und Oſtſee behaupteten, es würden zu ihrem Nach⸗ 
theife bey bem Schonifchen Heringsfange bie Holländer 
von ben Dänen zu fehr beguͤnſtiget. fübecf, Roſtock 
und 


d) a. a. O. ©, 82. 
e) e,. 83. 
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unb Wismar liegen deswegen eine Flotte in bie See 


geben, die mit neunzehnhundere Mann Seetruppen 
bemanut war, unb Hamburg fehickte auf ber Elbe bets 
unter ein Geſchwader an die Küfte von Juͤtland und üt 
die Gewaͤſſer der dänifchen Infeln, Der König Erich 
in Daͤnemark wollte in ber Eile die hollaͤndiſchen Schiffe, 
die auf dem Heringsfange an den Schonifchen Küften 
begriffen waren, mit feinen Truppen befezen; Allein 
bie Hanfeftädte Famen ibm zuvor, nahmen fie hinweg, 
beraubten ſie ihrer Segel, Anker, Thauen und des 
uͤbrigen Schifgeraͤthes. 1426 ließen ſie von Wismar 


aus eine Flotte von 100 Segel mit 6000 Mann Trup⸗ 


pen auslaufen, tie aber bald darauf, da fie ihre Ders 
einigung mit der Schleswigiſchen und Holfteinifchen 
Seemacht nicht bewerfftelligen Fonnte, und eine außer⸗ 
ordentliche Kälte einbrach, unverrichteter Sache wie: 
ber nach Haufe febren mußte, Noch weit fürchterlicher 
war die Seemacht, welche die Hanfa am Palmtage 
1428. yi Wismar zufammenbrachte, und worüber Gers 
hard ber Jüngere, Herzog von Schleswig den Oberbe⸗ 
fehl erhielt. Sie beftand aus 260 Schiffen, wovon 
etliche von außerordentlicher Größe waren, Die bat» 
auf befindliche ftreitbare Mannfchaft beftand aus 12000 
Köpfen famt 8oo Viktualienbrüdern, bie ihre eigene 
Schiffe hatten. Obſchon die Teutſchen ben Norfund, 
Kopenhagen gegenüber Defeat hielten, fo Eonnten fie 


bod) 
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bod) gegen die Königliche lotte, bie in ber Tiefe des 
Meerbufens Neveshol lag, und ben Eingang mit vie: 
fen Befeftigungen und mit der darauf befindlichen 2frtil; 
lerie an Kanonen uud Baliften wol verwahrt hielt, 
niche viel ausrichten. Sie hatten zwar einen Floß von 
Maftbaumen verferfigt, worauf fie einen Theil ihrer 
Artillerie brachten, und damit. einige Dänifche Schiffe 
in den, rund bohrten und andere zufammenfchoffen, als 
len doch im Ganzen bey dem muthigen Widerſtande 
des Gegentheils wenig Vortheil gewannen, zumal bie 
Wis marer bey der unternommenen Berfenfung des Ha; 
fens ihre Schuldigfeit, nicht beobachteten, fonbern ben 
Seinden einen freyen Paß zu ihrer Cntrinnung ließen f). — 
Die Städte tübed, Hamburg und kuͤneburg verfuchten - | 
mit ben Herzogen Otto von Lüneburg und Adolf von 
Schleswig einen Einfall zu fanbe in Juͤtland ‚wobey 
fie große Beute an Gold, Silber, allerlei Geraͤchſchaf— 
ten, Kleider und Vieh machten. Einige Hanfeftädre 
hatten den von Erichen vorgefchlagenen Frieden nicht 
angenommen, Er ließ daher feine Freybeuter gegen fie 
freuzen, welche aud) 3 reichbeladene Schiffe wegnahmen, 
bie von Niga zurückgefegelt waren. Allein eine hanſi⸗ 
ſche Flotte jagte ihnen bald darauf die gemachte Beute 
ab, und brachte ſie ſamt 260 Mann Kriegsgefangener 

zu 


f) Herm, Corner: ad a 142% 
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zu fübe auf. Der Nachfolger Erichs König Chris 
ſtoph von Dänemarf nahm in bet Folge ebenfalls 
feindjelige Geſinnungen gegen die Hanfa an, und vers 
botf 1446. alle Ausfuhr an Korn, Dieh und andern 
Waaren nad) Luͤbeck. Während bem Dänifchen und - 
Schwedischen Kriege wurde die Mſſee fehr unfidjer. 
Die Hanfa ließ daher 1455. verfchiedene male etliche Ger 
ſchwader Kriegsfchiffe in ben dortigen Gemáffern Freus 
gen, melche die See endlich von ben vielen Freybeutern 
veinigteg). König Johann von Dänemarf verlangte 
1496. die Hanſa folte (ic) der Fahrt nad) Schweden 
bey ben damaligen lhnfiánben enthalten. Allein fie 
fcbicfte vielmehr zur Bedeckung ihrer dortigen Seehands 
lung 6 Kriegsfchiffe, bie aber ein ungluͤckliches Schic, 
fal. erfuhren h). 


- Die Sifdjerepen an den Nordlaͤndiſchen Küften 
waren ofngead)tet be8 unterbrochenen Heringsfangs 


nod) von großer Ergiebigfeit, unb fiehen ben Thormod 
| Got: 


g) Abl Samml. €. 100. Sie hatte in demfelben Jahr 
mir König Chriffian von Dänemarf einen Vertrag et; 
richtet, bap ihre Kaufleute von feinen Norwegiſchen 
Unterehanen weder zu Wafler nod) zu Lande ſolten beraubt 
und befd)ábigt werden, Willebrands Abth. III. S. 63- 


h) Gbenbaf. ©. 113. 
U, Theil. Bb 
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Torfaͤus i) umftändlich befchrieben. An dem Heringss 
fange bey Schonen erhielten jejo aud) bie Einwohner 
von Stettin Antheil. Der Nach zu Elbogen erlaubte 
1452. den Stettinern ihres bequemern Dänifchen Han⸗ 
dels und des Fifchfangs wegen ein Freyhaus in bet 
Stadt qu befigen, und gleich den uͤbrigen Hanfeftädten 
dort cine eigene Handelsgeſellſchaft unter der Auffiche 
gewiffer Aldermänner ju habenk). Sin gegenwärtigem 
Jahrhunderte befaßen die hanfifchen Kaufleute ben Wall | 
fiichfang bey Island. Sie führten mit diefer Inſel 
einen großen Handel unb verfahen fie mit allen Waa— 
ren, und vorzüglich mit Bier und Gelbe, wogegen fie 
eine Menge Fifche zurückbrachten D. Hamburg unters 
‚hielt in ben Jahren 1458. 1483. und 1529. befonders bie | 
Schiffahrt nad) Island, befa ju bem Ende ebenfo 
wie fübecf, eigene Gefellfbaften der Islandsfahrer, 

melde | 


i) Hift. rer- Norweg. P. IV. p. 98. 
D» Köhlerifche Gam. ©. 221. 


1) Albere- Kranz. Prolog. ad bif. Norwag, Cbron, Regn, 
Aquilon. p, 5j. Sed mercatores Anglici ac noftri quie- 


fcere gentem — non (inunt ; nam ob pifcaturam euehen- — 


dam terrain illam frequentantes cum mercibus omnigenis — 
vitia quoque noftra inuexerunt, Nunc enim et fruges 
aquáe ınifcere in potum, et fimplicis vndae oderunt hau- 
flum, Nunc aurum et srgentum cum noflis admüran. — 
tur, 
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welche der Magiftrat in verfehledenen Vergleichen zu 
ſchuͤzen, und aufrecht zu erhalten verfprach in). 


Die Hanfa befahl 1439 bie Willkuͤhr bet Alders 
männer von den Bergfahrern, das iſt, ber Bergifchen 
Seehandlungsgeſellſchaft zu tübec auf eben bie Arc, mie 
bie Bergiiche Konthorordnung zu beobachten n), und 
berbotb 1494. nad) Hithland und Orkand Serb zu fehifs 
fen, desgleichen die Gorhländifchen Fifche für Stack 
fife ausgugeben o). Man muß fid) über die unvolls 
kommenen Kenntniffe des Abts Naynal 00) wundern, 
wenn man bey ihm in ber Beſchreibung des Europaͤi⸗ 
fehen Seewefens bie ältere teutſche Schiffarthsgeſchichte, 
bie bod) lange Zeit ven Vorzug vor allen andern Sta 
ten behauptet hat, ganz uͤbergangen finder. 


. Die Holländer hatten fid) völlig von ber Hanſa ges 
erennt, und führten in ber zwoten Hälfte diefes Jahrhuns 
berts in den Städten und auf bem platten ande Norwes 

| $562 gend 


m) Lünigs Reichsarchiv P. fp. Cont. I. p. 949. art. I$. 
p- 960, art. 19. 20* et p- 975. art, 5I: 

n) Röhl, Samml, S. 215. Die S. Matth. Ap. ift beles 
vet bat de Dllerlüde ber Bergfabrer tho Lübeck Wilkoͤhr glich 
des Kopmans tfo Bergen Ordinanz fdjal Mache hebben. 

0) Köhl, Samml, &.1240. 


00) Hift, des Etabliff. et du Commerce desEutopuem, 
Tome X. page 169. ſuiv. 
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gens einen einfeitigen Handel mit großen Sracbten, Kraͤ⸗ 
merwaaren, Spegereyen «c. der unferer Hanfa ſehr nachrheis 
fig wurde. ie wirfte daher 1476. von König Chris 
fiietn von Dänematf einen Befehl aus, worinn jenen 
diefes Gewerbe ſchlechterdings verboten und bloß ber 
Handel in Bergen erlaube wurde ).. SDabingegen fcheis 
nen um diefe Zeit Rampen, Daventer unb andere an 
bet Süverfee gelegene Städte mit ber Hanfa in Berbin. 
dung geblieben zu ſeyn, weil im Rezeſſe von 1476. bem 
Konthor zu Bergen befohlen wird, biefelbe in Handels: 
fachen zu vertheidigen, und ihnen im Nothfalle Buͤch⸗ 
fenfraut und andere Kriegsgeraͤthſchaften vorzuftre: 
den q). Machdem 1490. die Hanfa ihre Streitig. 
feiten mit den Holländern zu Bergen bem Könige von 
Dänemark zur Entfeheidung überlaffen hatte, fo wurde 
von ihm die Sache verglichen. Nicht allein aber biefe 
Concurrenz der Holländer erfuhr die Hanfa bey if: 
rem Handel und ihrem Fifchfange in Norwegen, fon 
bern aud) die Engländer fingen an, in biefen Ge 
enden Sefchäfte zu machen, und fie wußten, nach: 
dem fid) bie Hanfa lange vergeblich bemuͤht hatte, 
fie zu unterbrücfen, durch ben mit Sohann IT. 
Könige 


p) Urk. bey Willebrandt ©, 74, der VIL, Abth, 


q) Ebendaſ. €. 76. 77. 
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Könige von Danemarf 1490. gefchleffenen Hans 
delsvertrag fid) bey Diefem Gewerbe zu erhals 
fen r), und verbrangen in ber Folge burd) die 
SSegünftigung des Dänifchen Hofs felbft jene 
davon. 


Y) ap. Rymer Tom, XIl. p. 381. 


Bb XXXVII. 


v2 
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XXXVII 


Waarenverzeichnis der teutſchen Einfuhre 
in England. Hanſiſche Verordnungen fuͤr ihren 
Stallhof zu €onbon. Mehrere Ausbreitung ber 
Englifchen Schiffarth in der Oſtſee und ihres 
Handels in €ieffanb, Preußen, Schönen, Nor: 
wegen. Beſorgniſſe ver Hanfa darüber, und 
Streitigkeiten mit ihnen. Kriege zwifchen 
beiden Theilen. 


D⸗ Engliſche Skribent Jams Howell a) berichtet aus 

ungedruckten Nachrichten, daß die Hanſe in die— 
ſem Jahrhunderte Weizen, Rocken und anderes Getreide, 
ferner Ankerthauen, Strike, Maften, Pech, beer, 
Wein, Salz, Flachs, Hanf, Sinnen, Thielen, Wachs, 
Stahl :c. nach England gebracht hätte. Die Franz 
weine führte fie aus Dourdeaur und fa Mochelle ein, bie 
Rheinweine holte fie von Teutſchland, das Salz und edle — - 
Pelzwerk aus Dreußen und Moffau; das Wachs aus j 
Pohlen, Lithauen unb 9tuffanb, bas Stahl aus Zeut()- — 
fanb und Skandinavien b) Auf bem Stallhofe zu 
$onbon beftimmten jedesmal die Brüggifchen und Hambur⸗ 
gifchen Faktoren den Preis der Waaren; denn dieſe beiden 


Staͤdte 
a) In Londinopoli p. 97. o 


b) Marquard, de jur. Mercat. L- IV, c: 3. p. 486. 
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Stäbe waren jezo die mächtigfien Hanbelsörter in Eu- 
topa, und vollfommen Meifter vom brittiſchen Han- 
bel c). Den 29. Merz 1447. und den 20, September 
1461. machte die Hanfa ausführliche Verordnungen über 
die Wahl, das Amt unb die Gerichtsbarkeit eines Danfi- 
fihen Aldermanns zu fonbon befannt, die bey Mar 
quard d) zu fefen find. Wenn Möfer e) glaubt, die 
Engländer waͤren um diefe Zeit bloß bemüht gemefen, 
ben weſtlichen Handel an fid) zu ziehen, und hätten ben 
öftlichen der Hanſa ruhig überfaffen, fo feheint er es fehr 
wenig getroffen zu haben, indem fie, wie wir bald näher 
unterrichtet feyn werden, fid) in dem damals fogenanten 
Dfilande an vielen Orten eingefchlichen, viel nad) Island, 
Preußen und’ fieffanb geſchift, und fogar angefangen 
hatten, fid) zu Bergen niederzufaffen. Aus Teurfchland 
hohlten fie ihr meiftes Gold und Silber, und bedangen 
(id) deswegen in bem Handelsverfrage mit ber Burgundi— 
fchen Erbin Maria von 1495. die Freye Durchführung 
durch bie Niederlande aus £f). Man mußte 1403. in 
England den Handel der fremden Kaufleute auf alle 
$55 4 Weiſe 

€) Anderſon B. ITI. ©: 254. B. IV, ©. 14. 


Moͤſer von den wahren Urſachen des Steigens und Fallens 
ber hanſ. Handl. TH. I. der Patr. Phantaſ S. 275. 


d) cit- L L. III. c. 6. n: 33. et 34. p. 407. fia. 
e) Moͤſer Th. J. S. 273. 
f) ap, Rymer Tem. XII, p. 578. art. 15. 


392 

Weiſe einzufchränten, mußte aber davon im folgenden 
Jahre, meil dadurch der auswärtige Handel faft ganz 
geftört worden wäre, wieberum verfchiedenes nachlaf 


fen g). 


Seit Anfang bes XV. Jahrhunderts finden wir haus 
fig, daß bie Britten die Oftfee befchiffen, und nicht nur 
ihrem auswärtigen Handel mehrere Ausdehnung geben, 
fondern (id) an einem Orte zu behaupten fud)en , wo feits 
her bie Hanfa ben ausſchließenden Verkehr getrieben hatte, 
Im Jahre 1404. befucbten Englifhe Schiffe den Herings⸗ 
fang in Schonen und an ben Nordländifchen Küften h). 
König Heinrich IV. ertheilte feinen Kaufleuten, bie (id) in 
den Sändern der Hanfa, nemlich in Preußen, $iefland, 
Schmen 1c. aufhielten, ſchon jego ein Privilegium, daß 
fie unter ſich Innungen errichten, und zur Aufficht ihres 
Gewerbes Konfuls beftellen fónnten i), 1403. wurde bie- 
fer Gnadenbrief aud) auf diejenigen Kaufleute erftreckt, 
bie (id) in Schweden, Dänemarf und Norwegen auf: 
halten würden k). Die Britten fingen mm an, durch 
ihre Kapereyen in der Oftfee der Hanſa vielen Schaden 

zuzu⸗ 
g) Anderſon Th. ITL. ©. 25. 26. 


h) Rymer AG. Angl. T. I. p. 160. und diefes, nad) dem 
Schreiben des teurfhen Ordens zu uetheilen, fit einiger 
Seit. Hackluyt Tom. I. p. ı60- 


i) ibid. T- VIII. p. 340: 
k) ibid: P sit 
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zuzufügen, Man erficht aus bet "(fte Heinrichs IV.oon 
1408, 1) worin er dem Hochmeifter des teutfchen Dr: 
dens m) für den Schaden, den die Engländer verfchie- 
denen Preußiſchen und Liviſchen Schiffen zugefügr hatten, 
5318. Goldnobles ausbezahlen läßt, daß viele Englifche 

Schiffe damals im Balthiſchen Meere gefreust ha— 
ben n). 


Die Hanfa fchrieb 1402. an König Heinrich IV, 
unb an das Parlament von England, daß 3. Engliſche Baer⸗ 
sen, ein Preußiiches Schif, deiien Schiffer Johann 
Burrat von Ryſſel geroeien, unb bas mit 92. Faß Wein 
für Rechnung Georg SBetefen und Arnolds von Deffel, 
zween Preußifcher Kaufleute, (Mercatorum Alemanniae, 
Hanfae T'heutonicae de terra Prufliae) befrachtet gemefen, 
auf der Fahrt nad) Preußen weggenommen, und in Eng- 
land aufgebracht hätten;da nun gegenwärtig zwiſchen den 
Unterthanen des Konigs unb den hanfifchen Kaufleuten 
in Preußen (noflros Mercatores de terra Pruffiae ) dag 
bete Vernehmen Herrfchte , und jene in den Preufifchen 

256 5 Staa: 


D) Er befreyt auch in demfelben Jahre die Hanfa von 3ewiffeu 
Erpreffungen feiner Beamten. Dipl, de 1408. ep. Haberlin 
Anal, med. acui, p- $6. 87- 88. 

m) Die vorlänfigen Vergleichsunterhandlungen mit ihm 
von 1466, 1407, bey YOillebranot Abth. IL ©. 42. 43. 
44: 48- 

n) p- 601, A€, Rymer. 
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Staaten die gefálligfte Aufnahme, und überall bie. 
- befte Behandlung genofen, fo fchmeichle fie fid) aud, daß 
der König zu Unterhaltung diefes freundfchaftlichen Ein; 
verftánbniffes das Schif wiederum feinen Eigenthuͤmern 
zurückſtellen faffen würde 0). Bald darauf intercedirte 
fie für einen gewiffen Jakob 93obefer, einen Stettinifchen 
Bürger, beffen Schif (Coqua, Kogge) famt ber tas 
dung auf 350. Pfund unb ro. Scillinge Flaͤmiſcher 
Grofchen geſchaͤzt, bie Stadt Bayonne in bem Srrmahne, 
als wenn er ein Friesfänder wäre, hätte wegnehmen laf- 
fen p). 1407. verlangte fie Die Ruͤckgabe eines Schifs, 
das auf der Fahre von Malmoge in Dänemarf nad) Slan- 
bern von einem Engliſchen Srepbeuter aus Blekney weg⸗ 
genommen war. ie fonnte beweiſen, daß von der 
Schifsladung 2r. aft Heringe Luͤdeken Smith, 4. Laſt Bert⸗ 
hold von Northeim, 2. Laſt Wernher Hoep und 2. faft 
Johann Luͤneburg, alle Bürger von Luͤbeck, angehör- 
ten qo. 

Gewiſſe 


o) Litt. Hanfz ad Regem et ad Concil. Angl, de 1402. in 
Willebrandes hanf. Chron Abth. ITI. ©. 38. 39. 
Litt. Aldermann. et Jurat. Hanf. Teut, in Brugg: de 1402. 
ap Rymer T. VIII, p. 269, 
p) A&a de 1402. cit- ]. p. 38. et 40, et ap. Rymer p. 284. 
q) Litt. Civ, Lubec. ad R. Angl. de 1407. ap- YOillebranot 
Abth. IIT, C. 47. et ap. Rymer pag. 287- ! 
Litt, Civ. Hamb: cit. l. P. 296. 
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Gewiſſe banfiftbe Verordnungen von 1407. baf zu 
íonbon fein hanfifcher Kaufmann eine Stadt auffer den 
Stalihofe zubringen, nod) eine Engländerin zur Frau 
nehmen fofte, lafjen ung jedoch vermutpen, baf fid) unter 
ben bortigen Niederlagsbedienten ein aemiffes Berberbnis 
eingefchlichen haben, und daß eine gemiffe Verraͤtherey 
an dem hanfifchen Handelsverfalle in England, den wir 
noch) vor Ende diefes Jahrhunderts ganz beutlid) wahr— 
nehmen, Schuld gemefen feyn muß. Die brittifchen 
Damen fdjeinen auch ſchon damals die Kunft verftanden 
zu haben, durch ihre Galanterie bem Politifchen faufe der 
Dinge eine andere Wendung zu geben. 


Die Hanfa, die gewöhnlich nad) Schottland Hand: 
lung frieb, fperrte dieſes Gewerbe eine Zeit lang, bis 
fid) die Schotten für ihre Seeräubereyen zur Genugtbu- 
ung verftanden haften r), Sonftgab fie (id) alle Mühe bie- 
fen brittifchen Handel in Ber Oftfee zu unterdruͤcken. 1405. 
ward auf ber Tagefazung zu Lübeck verfügt, bag Niemand 
Englifche Tücher auffaufen, ober in den KHanfeftädfen 
verfaufen und jedermann nichts als Bergerfifche nad) 
England bringen folte s). Man erfuchte den Herzog von 
Brabant und die flandrifchen Städte um eine gleid)máf 
fige Verfügung ). Die hanfiichen Kaufleufe zu Bergen 


ſchickten 
r) Köhler. Samml €. 2oy, 


‚s) Röhl. Samml. S. 198, 
t) Gadebuſch €). L ©. 13 
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fehickten einen Trupp ven 5co. Mann nad) Windfor, um 
100. Englifche Fifcher, welche in den dortigen Hafen fid) 
geflüchtet Hatten, in bie See zu werfen u), Dagegen 
fieß 1411. Heinrich IV. die hanfifchen Schiffe folange an- 
halten, bis fie ihm theils Sicherheit wegen dem Schaden 
gethan haften, der feinen Lnterfhanen von der Hanfa 
in Bergen zugefügt werben war, theils von ben Waaren, 
die fie aus feinem Reiche in fremde Staaten verführen 
wolten, gewiſſe Zölle und Abgaben entrichtet hatten v). 
Wenn fid) die Hanfa über die Plimderungen ber Eng: 
länder befchwehrte, fo beklagten fid) biefe über bie See— 
räubereyen ber Bifaltaner, bie unter anderm 21, Woh- 
nungen ber Engländer zu Mordbergen verbrannt, und bey 
jeder ausgeubten Feindfeligkeit allezeit ihren Rückzug in 
die beiden Bundesftädte Roftof und Wismar genemnten 
hatten w). ’ 
1413. gefihah zwar eine Erneurung der Danfifcben 
Privilegien in England x). Allein bey den Jahren 1416. 
und 1417. finden mir fchon wieder Vergleichsunter— 
fanblungen y), Die fi) 1421. mit einer allgemeinen unb 
aug: 
u) Lit. Henr, IV. R. Angl. ap. Rymer AG. T. VIIL p. 722. 


v) Refcript. Henr. R. Angl de 1411: bey Willebrande 
Abth. III. S. 50. 


w) Anderſon 36. I. ©. 43. 
x) ap. Haberlin p. 8:. n. 13. 
y) bey Willebrandt Abth. IM: €. 54. 55 
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ausführlichen Beſtaͤtigung aller Handelsprivilegien endigs 
ten z). Die hanfifchen Kaufleute in London genoffen das 
alte Hecht, daß, wenn ihnen in Echuldfachen und in Han: 
beisfachen ber Maire, die Altermänner unb die Eherifs 
nicht binnen 24. Stunden Recht ſprachen, fie fid) ſelbſt 
aus der Londner Buͤrgerſchaft einen Richter auswaͤhlen 
durften, der ihre Streithaͤndel nach Kaufmannsrecht ( fe- 
cundum Legem Mercatoriam) enſcheiden mußte. Dieſe 
Gerechtigkeit wurde ihnen von dem Londner Magiſtrat 
einige Jahre abgeſtritten, bis enblid) 1426. eine Koͤnig⸗ 
liche Verordnung a) fie dabey ſchuͤzte. Ebenſo wurden 
1431. bie übrigen Streitigkeiten durch bie Vermittlung des 
Hochmeifters von Preußen beygelegt, und ihr die alten 
Privilegien von König Heinrich VI. beftáttiget b). Def 
(m aber ohngeachtet fuhren bie Engländer in ihren Ver— 
tragsmwibrigen Handlungen fort, und da der Beherrfcher 
Preußens auf feine meitere Vorftellungen weder Genug: 
thuung finden, nod) aud) den bereits verfprochenen Erfaz 
des feinen Unterthanen zugefügten Seeſchadens erhalten 
fonnte, fo verbannte er enblid) alle Engländer aus fei 
nen Staaten. Auch die Hanfa machte zu Lübeck eine 
fdjarfe Verordnung befannt, daß Fein hanfifcher Bürger 
mit den Engländern Gewerbe treiben, oder Englifche 

Tuͤcher 
2) ap, Haberlin p. 99. n. 14. 
a) bey Willebrande Abth · ILI, &, 56. 
b) Charta de 1430. ap. Heberlin p, tex. n. rg, 
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Tücher und Waaren-in irgend einer Hanſeſtadt einführen 
ſolte. Su defto ſicherer Beobachtung des Geſezes be- 
ſtellte man eigene Aufſeher c). Natuͤrlicher Weife zogen 
bieje Vorſchritte 1437. ben Verluſt aller "Hanfifchen Frey- 
heiten in England nad) fi, welches ben ben hanſiſchen 
Kaufleuten zu London große Klagen verurfachte. Auf 
ihre Vorftellungen vermochten bie XBendifchen unb Preuf- 
ſiſchen Seeftädte den Hochmeifier von Preußen, daß er 
gemeinfchaftlich mit ben Städten Hamburg, fübed und 
Danzig eine Gefandefchaft an den König von England - 
(dicte, oie nad) vielen Schwierigkeiten, welche bie Eng- 
laͤnder durch ihre Raͤnke verurfachten, zu ben Unterhand- 
fungen gelangte d), Der Englifche Staatsrath behaup: 
fete, bie Hanfa begehrte fo ausnehmende Freyheiten in 
England zu genießen, bergleichen fie bod) feinem Aus— 
länder bey fid) eingeſtuͤnde. Die Hanfa antwortete, daß 
fie nichts Neues fuchte, fondern nur die Erhaltung und 
bie Beftärigung ihrer alten Privilegien verlange, Durch 
bie Berriebfamkeit des Kardinal Heinrichs fam endlich 
ber Vergleich und ein Graftat e) zu Stande, vermöge 
defien 

c) "&óblerifcbe Samml. ©. 212. 

d) Vid. Henr. VI. R- Angl. Commiffio feu Litt, in fidem 
publ. datae pro Wilh. Ep. Norwie. et aliis ad tract. cum 
Legatis et Nunc. M. Mag. Ord, Teut. in Pruffia et Han- 
fae Teuton. de 1436: ap, Hæberlin Anal, p. IIO, n. 17. 

€) ap. Rymer Tom. V. P: I, p. 39: et Du Mont Corps dip!, 

Tom. III. P- I. Suppl. p: 537. Conf, Heberlin in Anal- p- 
107. n. 16: 
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defien alle neue Auflagen abgefdjaft, die Beſchwerden 
abgeftelle, unb der Hanfa ihre Privilegien auf ewig be- 
ftáttigt wurden, jedoch unter der Bedingung, baf aud) 
den Englifchen Kaufleuten in den Städten der Oſtſee die 
Gerechtſame zukommen ſolten, die fie von Alters her ge- 
habt hätten, und baf die Hanfa ihre Gilde in England 
durch Aufnehmung mehrerer Mitglieder nicht vermehren 
(cite D. Allein diefe Bedingung ſcheint auf Seiten der 
Hanſa fchlecht beobachtee worden zu feyn, weil man bald 
hernach eine hanfifche Verordnung erfcheinen fiehr, nad) 
welcher jedermann fid) als Hanſegenoß einfaufen, oder 
‚die Genoſſenſchaft burd) fiebenjährige Dienfte erhalten 
fonnte, und jedes neue Mitglied bie Hanfifche Beſchuͤzung 
erhalten folte. König Heinrich VI. beſchwehrte fid) 1440, 
beym Hochmeifter, daß man von feinen Unterthanen zu 
Stettin und Danzig 1c. verfragsmidrige Zölle und Abga- 
ben nehme, als weswegen er Genugthuung verlangte g). 


Es ergiengen in diefem Zeitraume an bie Niederlage 
zu $onbon Die Verfügungen: Kein Handelsbedienter 
folte auf bem Stallhofe Handlung treiben, wenn er nicht 
unter der Hanfa gebohren wäre. — Jeder Kaufmann, der 
fremdes Gut verfaufen molte, hätte an die Kaufleure 

auf 


f) Kranzii Vandal L. XIl. cs» Willebrands Abth. 1T. 
©. 93. 214. 


2) Rymer T. X: p, 752: Sgg: 
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auf dem Stallhofe 3. Mark Gold zu bezahlen. Wenn 
aber ein folder von ben Königlichen Bedienten ergriffen, 
und an Leib und Leben geftraft werden würde, fo hätte 
(id) die hanfifche Kaufmannfchaft feiner nicht anzuneh⸗ 
men. Es war ferner verordnet, daß kein Englaͤnder 
oder Niederlaͤnder, wenn er auch gleich durch hanſiſche 
Dienſte oder Buͤrgerſchaft die gehoͤrige Faͤhigkeit dazu 
beſaͤße, doch nicht auf dem Konthor zu London geduldet 
werden ſolte. Hieraus entſtanden neue Gaͤhrungen, und 
der König von England ließ verſchiedene hanſiſche Kaufs 
feute (amt ihren Gütern in Verhaft bringen, Daher bie 
Hanfa den Hochmeifter um gleiches Verfahren gegen bie 
Englifhen Kaufleute erfuchte, bie fid) in Preußen auf: 
hielten, Bey den Unterhandlungen, bie nun wieder ans 
giengen h), mar bie Hanfa vorzüglich auf eine ficherere 
Gemwährleiftung ber Traftaten bedacht, unb man begehrte 
zu bem Ende die Verbürgung ber vornehinften Städte 
des Reichs. Da man zugleicy febr ſtrenge über dem 
Verbote des Verkaufs ber Englifchen Tücher in ben Hans 
ſeſtaͤdten Dielt, fo wurden die Engländer fo aufgebrad)t, 
ba fie bie hanſiſchen Schiffe überall feindlich behandelten. 
Sie hielten fid) mehr als 70. Raubſchiffe, bie in furger 
Zeit 4. Lübifche und verfchiedene Preußifche Schiffe auf 
der Fahrt nad) Frankreich hinwegnahmen. ine Flotte, 

welche 


h) Lit: Comm&7, R. Angl. de 1443. bey Willebrandt Abth. 
Hif, ©. 5$. 
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welche die Hanſeſtaͤdte dagegen ausgeruͤſtet hatten, be— 
maͤchtigte ſich einiger Kaper, und fieng die uͤbrigen bey 
Danzig, wohin fie durch Sturm verſchlagen worden wa- 
ven. Eduard IV. rief nun 1462. und 1463. die entflo⸗ 
henen Kaufleute der Hanfa wieder in feine Staaten zu= 
tif, verfprad; ihnen feinen Schuz, unb beftáttigte bie 
alten Gerechtigfeiten i). Allein ber innere Krieg zwifchen 
ihm und Heinrich VIJ. binberte die Wirkungen diefer Amnes 
ftie,. indem die Hanſa, ohngeachtet ihrer beobachteten 
| Unfeitigfeit, dennoch beynahe 70. Schiffe verloren haste, 
deren Werth das Parlament felbft auf zweymalhundert⸗ 
taufend Pfund Sterlinge (haste. Obgleich fid) die Krone 
England zum Vergleiche anerbothen, |, unb zu dem 
Ende Gejandten nad) Hamburg geſchickt haste k), fo zo— 
gen fid) doch bie Unterhandflungen in die fánge, und ein 
unglücklicher Zufall zerriß biefelben gänzlich. König Chri- 
ftiern von Dänemark hatte 4. Englifche Schiffe auf bem 
Ruͤckwege aus Preußen wegnehmen laffen, die 1467, 
feinen Statthalter von Island, meil er ihnen von ihrem 
dortigen Fifchfange zu viel Soll abgenommen hätte, ev 

morbet, 


1) Alta ap. Heberlin Anal. pag. 115 . 1:8. 122. n- 18- 19. 20. 
desgleichen bey Willebrande Abth- HL. p. 68- 


- k) Fragm. Litt. de 1466. bey Willebeande ©. 70, 
II. Zheil, Ce 
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mordet, unb die ganze Inſel bermüftet haften I). Cyn 
England behauptete man, bif wäre auf Veranlafjung 
der Hanfa gefchehen, bemächrigte fid) aus Mache aller 
hanfifchen Güter auf dem Stallhofe, ließ ihre Kaufleute 
erwürgen, und fünbigte ber Hanfa öffentlich ben Krieg 
an. Nur Köln, die Stebenbubferin Luͤbecks, blieb von 
biefem Sturme befret, und erhielt ben Stallhof (amt 
den hanſiſchen Vorrechten ausfchließungsmeife in Ber 
fiy m). Nun befahl die Hanfa 1470. ihren Stäbdtifchen | 
Obrigkeiten, neuerdings bekannt zu machen, baf feine 
Englifche Güter und Waaren in KHanfeftädten gedule 
bet werden, unb daß mit biefer Nazion aller Handels: 
verfehr aufhören folte n); bann ftieß fie Kölln aus dem 
Bunde, und fehicfte nach England eine Kriegserfläe 
rung 0). ie war auch fo glüdlih, daß fie in bem 
feindlichen Sande felbft eine 9Dartbie auf ihre Seite be: 
fam, ba fi) Margarerha, bie Gemahlin bes gefange 
nen König Heinrichs VI. in ihre Arme warf. Zwar lie, 
ten 1472. bie Lübecker einigen Verluſt, und ihr Geſchwa⸗ 
ber, 


1) Anderfon $0. II. €. 246. und ©. 182/185. Einerlei 
Degebenheit fd)eint unter verfchiedener Zeitrechnung vorzu⸗ 
kommen. 

m) Rymer Tom. XI. p. 67% Siehe Marquard de jur: 
Mercat, L. III, c. 7: p. 252. | 

n) Böhler. Samml. hanſ. Geſchichte S. 212. 


o) Gadebuſch Livl · Jahrbuͤcher Th. I, Abfh, II, € po 
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ber, das bie flandrifchen Kauffartheyſchifſe geleiten ſolte, 
firandete zum Theil, und zum Theil gerieth es durch die 
Ungeſchicklichkeit der Seeleute den Engländern in die 
Hände. Allein defto beffer glückte es ben Hamdurgern 
und Bremern, bie in England landeten, große Verwuͤ— 
ſtungen anrichteten, unb die gefangenen Engländer an 
bie Maſtbaͤume aufhängen liegen p). Doch den größe 
sen Schaden) verfezte ihnen der Danziger Seeheld Paul 
Benefe, Er nahm ihnen nid)t nur viele Schiffe und 


Darunter, felbft den St. Thomas hinweg, womit fie bie 


ganze hanfifche Seemacht allein aufzuhalten geprahlt Date 
ten, fondern bemächtigte fid) auch aller ihrer Güter, die 
fid) auf neutralen Schiffen befanden. Nachdem Edu- 
atb IV, (don feit 1471. Die Sriedensunterhandlungen ane 
gefangen hatte q), fo Fam endlich unser Vermittlung 
Karls des Kühnen, Herzogs von Burgund, 1474. der 
Friede zu Utrecht r) auf folgende Bedingungen zu Stande, 
daß der König von England veríprad), der Hanfa, ftatt 
des ihm unmöglichen Exfazes der geraubten 70. Schiffes), 
alle alten und neuen Privilegien aufs feyerlichfte zu beftáte 
figen, fid) aller Hoheits- und Eigenthumsrechte über den 
Ce 2 | Call: 
p) Röhl, Samml. €. 236, 
q) Ur, bey Willebrandt Abth. II, S. 22, ^ 


x) ap. Rymer Tom, V. P. HT. p. 36. et Du Mont Tome - 
II. P. L p. 476: n. 331. Conf. Haberlin p, 132. n. 2% 


8) Marquard de jur. Mercator: L. 1I- c. 7. p, 252, 
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Stallhof zu $onbon ss) und liber bie zwo Niederlagen zu X 
$onn und Boften zu begeben, und von ben gewöhnlichen 
Abgaben der Hanja in England 100000, Pfund Ster- 
(inge, als Schadloßhaltung nachzulaffen t). Dieſer Frie⸗ 
densſchluß ward ſowol auf Seiten des Koͤnigs von England 
durch Ausfertigung der erforderlichen Akten u) puͤnktlich 
vollſtreckt, als auch von der Hanſa 1475. auf der Ver⸗ 
ſammlung zu Luͤbeck foͤrmlich angenommen v). Der 
Tracktat wurde von den Buͤrgermeiſtern der Städte Luͤ— 
beck, Hamburg und Danzig in Beyſeyn der Abgeordneten 
vonLubeck, Dortmund, Muͤnſter, Daventer und Kampen, 
desgleichen der zween Aldermaͤnner und des Sekretarius 
vom Konthor zu Bruͤgge, ferner der Sekretarien von 
den Konthoren zu London und Bergen unterſchrieben. 
Auf dieſem Hanſetag und auf dem vorhergegangenen 
Friedenskongreſſe zu Utrecht hatte man wegen dem Vor— 
falle von Koͤln, welche Stadt man endlich nach langen 

Uns 


1$) welches auch Chamberlayns Hiftory of London ch. 25: p. 
131. bemerkt, In the Year 1475. the company of anfea- 
tic Merchants of London called alſo Eaiterlings, obtai- 
ned a confirmation of a large houfe or Hall, then called 
Guylhallda Teutonicorum but a prefent known by the 
name of Steel yard. 


t) Ad. Traziger Chron. Hamb. ap. Weftpbaln Tom. 1, 
col 1370. Willebrande Abth. II, &- 108. 232. 233. 


u) ap. Heberlin Anal. p: 128 n, 21- p- 137. n. 23. 
v) Fragm. Ratificat. ap. Heberlin p. 148: n. 24: 


— 
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Unterhandlungen auf Vorbitte Kaifer Friedrichs IIT, 1475. 
in den Bund mieber aufnahm, unb davon dem König 
von England die Anzeige machte w), befchloffen, daß ben jes 
der Stadt, die fid) vom Bunde trennen mürbe, der Ge⸗ 
nig der Privilegien in England fo lange aufhören ſolte, bis 
fie fid) wieder vereinigt hätte. Die Englifchen Tücher 
müßten fowol in gehöriger Gute der Wolle, als in redje 
fer fünge und Breite verfertige werben. Die Hanfa 
befam den freyen Verkauf der Rheinweine ſowol im 
Girofen als im Kleinen in allen Brittifchen Staaten x), 
babingegen erhielten auch die Engländer ben freyen Han- 
del in Preußen unb in allen Ländern der Hanfa y). 
England, das fid) einmal vorgefeyt Datfe, ei- 
wen eigenen Aktivhandel zu befizen, und ber Hanfa 
ihre Handelsvortheile abzugewinnen , Fonnte nicht [ange 
mit den Teutfchen in gutem Vernehmen bleiben. 
König Heinrich VIT. von England bemog 1490. Ko: 
nig Johann von Dänemarf , daß er in feinen Rei— 
chen die £onbner Kaufleute etwas mehr begünftigte, unb 
Ce 3 mit 
w) Litt. Hanf. Teut. ad R- Angl. de 1376. ap. Willebrandt 
Abth. III. & 77- 


x) Inftrum, de 1474 ap. Rymer Tom. XI. p. 791. unb in 
Luͤnigs Reichs arch · P. Sp. Cont. IV, $5. IL. Fortfez p.27. 

y) a. a. O9- poffunt — [ rare terram Pruciae et alia Loca 
Hanzae intrare, ibidem morari, — emere et vendere 
cum quibuscunque perfonis — folutis Cuftumis et Deve- 
riis de mercandifiis fuís debitis et confuetis. . .: 


406 


mie ihm einen Handelsvertrag abſchloß, vermoͤg befjen | 
bie Engländer mehrere Freyheiten im Nordiſchen Handel 
bekamen, als die Hanfen feitfer gehabt hatten z), ne — 
deß fonnfen fie bod) auf der Niederlage zu Bergen nicht 
auffommen, fondern wurden hier von ben feutfchen Kauf: 
leuten verbtungen, ie legten fid) nun ftärfer auf ben 
Fifchfang bey Morwegen, wodurch fie der Hanfa vielen 
Abbruch thaten, da fie den ausfchliegenden Debit der 
Fifche zu Bergen an fich brachten a). Zugleich wußten 
fie die hanfifche Niederlage zu $onbon fo zu druͤcken, daß 
bie teutſchen Kaufleute faft gezwungen wurden, Diefelbe 
zu verfaffen, Aus einem Aufſaze, den diefe bey ber 
Hanfa übergaben, und der Dernad) dem Könige, dem 
Parlamente und dem Staatsrathe zu $onbon vorgelegt 
wurde, erfieht man ihre Befchwerden. Es würde r) 
verlange, die Tücher, die außer Sands giengen, müßten 
gefchoren feyn, 2) nöthigte man fie bey der Ausfuhre 
ber Heringe und des Holzes, dDiefelbe umjupaden, 3) 
liege man fie gegen den Innhalt des Privilegiums de 
Mercandifiis fuis feine andere Güter einführen, als fol- 
che, die in Hanſeſtaͤdten verfertiget, oder erfauft wären, 
4) begehrte bie Stadt Hull die Anlegung bes Geldes der 
bey ibt verfauften Waaren, unb 5) begnügten fid) bie 
Zolleinnehmer nicht mehr mit ber üblichen eiblid)en Ans 
gabe, fondern verlangten ein fehriftliches Waarenverzeich— 
| nis 

2) ap. Rymer at, T. XII. p.381. 8) Köhler, Sanınl, €. 257, 
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nis unb deren Befichtigung b). Sonſt fatte die ganze 
Hanſa nod) viele Klagen über die fortdaurende Unficher- 
heit des Meeres durch bie Engfifchen und Sranzöfifchen 
Kapereyen. Dagegen wolten die Engländer von ihr ben 
"von den Dänen erlittenen Schaden erſezt haben. Auf 
der Tageſarth zu Antiverpen ton 1491. wurden eine 
Reihe Punkte entworfen, worüber man fid) vergleichen 
mwolte, und die größfentheils auf gefchehene Kapereyen 
fid) bezogen. Vor der Hand unb bis man fi), als zu 
welchem Ende binnen futyer Zeit fie einander ihre Erklaͤ⸗ 
tungen auszuwechſeln verfprachen, zu einen ewigen 
Buͤndniſſe vereiniget haben wuͤrde, folten die Teutſchen 
auf eben bie Art in England, wie bie Engländer in ben 
Hanfeftädten, zu handeln berechtigt ſeyn; Indes bliebe 
der Utrechter Frieden ungefránft, und bie Hanfa in dem 
Genuffe ihrer alten Handelsfreybeiten c). Dieſer Wa 
fat war für die Hanfa der nachtbeiligfie. Denn nun: 
mehr waren die Beitten im Handel der Hanfa gleichge- 
fteilt, und diefe verlor jeyo einen großen Theil ihres einfeis 
tigen Aktivhandels, und mußte fid) gegen England einem 
‚wechfelfeitigen Paffivhandel unterwerfen, und den Eng- 
ländern die eigene Verſchiffung der. Landesprodufte nad) 
den banfifchen Seeplaͤzen erlauben. 
b) ebenged. Cammt. ©, 236. 
€) Köhler. Samml. ©. 237. 238: 239, 
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| XXXVII - 


Auftan? be8 Handels der teutfchen Hanſa in 

Frankreich. Beunruhigung deſſelben durch die 

franzoͤſiſchen Kapereyen. Abſtellung der Bes 

ſchwerden. Vortheilhafter Handel mit franzoͤſi— 
ſchem Salze. 


(Qu König in Frankreich ertfeilte ben Kaufleuten | 
zu Daris 1409. ein Privilegium, moburd) ben 
. fremben Handelsleuten gemifje Grenzen gefejt. wurden, 
binnen welchen fie ihre Waaren bebitiren durften. Nies 
mand war eg erlaubt, fid) zu Paris eine XBeinniederlage 
zu halten, menn er nidjt Bürger in der Stadt, oder 
Hanſegenoß der dortigen Kaufmannfchaft war. Daher 
jeder fremder Kaufmann, der, ohne in bie Parijer Han⸗ 
delsgefellfchaften aufgenommen zu feyn, feine Waaren auf 
ber Seine unter bem großen Schwibbogen der Hauptbrücfe 
durchführte, diefelbe verloren hatte 2). Die teutfche Hanfa 

erfuhr 


a) Ordonnance de Charles VE. de 1409. ap. Cboppin de Ci- 
vil. Parif. mor. L. II. tit, L p. ijj. Item que les Bour- 
geois de Paris jouyffent du privilege faiffant mention 
des anciennes Coutuines aux Bourgeois de Paris et aultres 
touchant le fairt de la Marchandife, er jusques ou les 
Marchands foraids peuvegt monter et avaler leurs den- 
rdes fans Compagnie frangoife , et comment ils les for- 

font, 
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erfuhr dadurch ben ihrem Handel in Stanfreid) viele Ein⸗ 
ſchraͤnkung, unb da fie zugleich von den franzöfifchen 
Freybeutern im Sanale viel Ungemach erdulden mußte, 
fo ſuchte fie fib endlich 1483. durch ein mit König Lud— 
wig Xloerrichtetes Dereinigungsbündnis von diefen Un— 
annehmlichfeiten zu befreyen. Beide Mächte, denn die 
teutfche Hanfa ericheint Dieben formlich als eine fouberaine 
Macht b), fhliegen mit einander zur Beylegung gemiffer 
vorhergegangenen Mishelligfeiten einen freundfchaftlichen 

' Vergleich c), und es werden der Hanfa alle von den vo- 
rigen Königen in Frankreich empfangene Privilegien be- 
Cc5 ftät- 

Font, Pils paffent certains lieux et metes: declarées es di. - 

tes privileges: Item du privilege faifant mention, que 

- . nul ne puiffe defcendre fon vin en terre à Paris, /"il 
weft hanfe de la Marchandife, Stationsire et Refident à 
Paris. Item da privilege portant que tous forains de 
quelque eftat et pays, qu'ils foyent, frequentens les eau« 

es amenans denrées paflant par deffoubz I’ arche du 


grand Pont, forfont leurs denrées, f"ils n'ont compagnie 
frangoife. 


b) König Franz I- vou $ranfreid nennt 1537. feine Koͤnigli⸗ 
dieu Vorfahren: Grands amis et Confederez de les Pro- 
confuls, Senateurs, Marchands &c. des Villes et Citez 
dela Haníe Teutonique, dits Ofterlins, par les traittes 
de paix, amitié et alliance. | 

c) Padum Lud. XL R- Franciae de 1483. ap. Leibnir. 
in Mant. Cod. Sur. Gent. diplom- p, 17:3. quod cum 
fuperioribus annis nonnullae inter nos, Regnumque, do- 
minia et fubditos noftros ex vna, et magnificos Viros — 

Pro. 
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ſtaͤttiget, ben hanſiſchen Kaufleuten zum Vortheile ihres | 
"Handels das Unterthanenrecht zugeftanden , und ihnen | | 
bey Entftehung eines neuen Kriegs zwifehen beiden Thei- 
ler binnen Jahr und Tag ein freyer Abzug nach vorheriger — 
Abführung ihrer Sachen , und Einfreibung ber ausfte- 
benden Sapítalien bewilliget. Diefelben empfingen aud) 
eine eigene fummarifche Gerichtsbarkeit, Deren famt ben 
übrigen Vorrechten aber jede bundbrüchige Hanſeſtadt 
auf vorläufige Luͤbiſche Anzeige nicht weiter eheilhaftig fenn 
fete d). Allein ohngeachtet aller diefer herrlichen Privi- 
fegien fuhren die franzöfifchen Kapers bod) fort, bie han- 
ſiſchen Schiffe zu berauben , und alle deswegen entftan- 
bene Klagen verwieß man an diejenigen Gerichtshöfe, un- 
fer welchen die Korfaren anfaßig waren. Wenn man nun 
den Prozeß da anhängig gemacht hatte, fo erfolgte nad) 
vieler Verzögerung bod) feine Entſcheidung e), bis end» — 
lid) 1489. nad) der Thronbeſteigung Karls VIII 
eine febr fcharfe Verordnung gegen dieſe Gewalt— 
thärigfeiten ergieng , unb alle dergleichen Streithändel 
dem Girofabmiral von Frankreich und feinem Stabhalter 
a su 

ProCof, Cof. Mercatores et Incolas Ciuitatum de Hanfae 
Teutonicae partibus ex altera, bellorum! induciae feu 


Treugae pa&ae etinitae fuerint,vt tandem pax firma etper-« - 
petua fequeretur, 


d) Pa&. Lud. XI. cit. 1. p. It72/fqq. 


e) JVerdenbagen de reb. publ- Hanfeat, T. H. P. IV. pag. ro. 
der aber bloß den Streit ohne deſſen Urſache bemerft. 
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zu Paris (fon Lieutenant a la table de Marbre à Paris) 
untergeben wurden, ber fie aufs gefchtwindefte zu erledigen, 
das geraubte Guth inbef in Verwahrung zu nehmen und 
auf fichern Beweis, daß e8 hanfifches Gut gemefen wäre, 
der Hanfa fogleic) zurückzuftellen Hätte f), — Man erhielt 
aber erſt 1497. auf wiederhohlte Befchwerben die — * 
fung dieſer Verordnung ff). 

Johann Bodin gibt uns Nachricht von dem vor— 
theilhaften franzoͤſiſchen Salzhandel, welchen damals die 
Hanſa ganz in ihrer Gewalt hatte. Sie trieb mit dem 
franzoͤſiſchen Salz nicht nur in allen Nordiſchen Staaten, 
ſondern auch ſelbſt in Frankreich Handlung. Oft hohlte 
fie es aus Frankreich, um es insgeheim wieder zum Ver⸗ 
kaufe dahin zuruͤckzubringen, weil ſie es, da die Einge— 
bohrnen große Abgaben davon zu leiſten hatten, und ſie hin⸗ 
gegen hiebey ihre Zollbefreyung nuzte, am wolfeilſten geben 
konnte. Nicht ſelten kamen die Schiffe mit Ballaſt, 
Stein und Sand belaſtet aus Teutſchland an, und 
fuhren mit Wein, Salz und Getreide reichbeladen mie: 
ber ab, und verfahen mit biefen Produckten den Mordöft- 
fien Theil, Europens g). Innozenz Gentilfet h) ruͤhmte 


an 
f) Dipl. ap. Leibnit- in Mant, Cod- dipl. p. 176. 
ff) Hagemajer Comment. de foed. Ciuit. Hanfeat. c. 2, 
Craneii Wandal. £,14. c. 22. 
g) Bedin. de republ, L. VI. c- 2. p. 1009. 1010: 


h) Diícours d'état für les moyens de bien gouverner et 
maintenir en bonne paix un Royaume par le Prefident 
Gentillet, A Laufanne 1585. preface p. 15, 
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an ben teutſchen Kaufleuten , bie (id) nun in allen franyó- 
fifchen Städten aufbielten, baf fie von ihren Geldern feinen 
fo ungeheuren Wucherzögen, wiedie Italieniſchen Wechs- | 
ler, die in Frankreich febr oft so. ober gar hundert pro 
Gent nähmen , ba fid) die Teurfchen mit einen geringen 
unb mäßigen Intereße von fünf ober hoͤchſtens von achten 
begnügten. Ueberhaupt, fährt er fort, wäre es ausge- 
mache, daß feine Nazion in Handelsfachen redlicher unb 
aufrichtiger, als bie Teutſchen verführe. Sie verkleifter- 
ten nichts, noch verkauften fie eine Waare für bie andere, 
oder übernähmen den Käufer, fondern fagten mit einem 
Worte, mas fie dafuͤr haben wolten, ohne von Leuten, bie den 
wahren Werth der Sachen nicht verftünden, einen unmá- 
ßigen Profit zu ziehen. Die teutſche Ehrlichkeit undTreuber- 
zigkeit war ein Hauptgrund der Allgemeinheit des teutſchen 
Gewerbes in Europa, und dieſe Tugend hat in der Folge⸗ 
zeit den Engländern eine ähnliche Ausbreitung des Han- 
dels verfchaft. Daher,fobald (id) auf ben teutfchen Handels; 
nieberíagen Pracht, Wolluft , Verſchwendung und Uep- 
vigfeit einfchlichen, und jene väterlicye Tugenden verdran= 
gen, utplósfid) ber Handel in Verfall fam, und in Furzer 
Zeit zu Grunde gieng. 


M. 


s XXxIX. 
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XXXIX. 


Ausführliche WVerzeichniſſe aller Produkte und 
Waaren, die jährlich aus Den verfchiedenen Europäifchen 
Staaten nad) Brügge verfendet wurden. Fruchtbarkeit 
undeigene Produkte der Niederlande. Zeutfche Ginfubre. 
Niederlaͤndiſche Handels: und Seegefeze. Vermehrte Zus 
fuhre aus Stalien. Berbindung des Niederländifchen Hans 
dels mit dem Rheinifchen. Errichtung des Spanifchen 
Wollſtapels zu Brügge Verluſt des Hanfifchen Oeko⸗ 
nomiehandels nad) Spanien. Gefchäfte der Engliſchen 
Stapelgeſellſchaft in den Niederlanden. Niederlaͤndiſche 
Manufakturen. Händelder Hanfa mit denOſtfrieſen Oſt⸗ 
friefifche Handelsverbindungen und Zolltafeln. Theilneh⸗ 
mung ber Niederländer an dem Nordifchen Handel durch 
die Begünftigung der Dänifchen Könige, Bewegungen 
der Hanfa deswegen. Aufnahme des Holaͤndiſchen Gewer⸗ 
bes und ihrer Schiffarth. Handelstraktate der Provinzen 
Flandern und Brabant mit England. Verfall des Nieder⸗ 
ländifhen Tuchhandels Durch Die Ausbreitung der Engli⸗ 
(den Wollmanufakturen. Erweiterung der Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Schiffarth. Anftalten zur Sicherheit des Seehandels 
im anale, in der So orbfee und im Balthifhen Meere. Vers 
fall des Brüggifhen Handels und Aufnahme Antwerpens. 


Man beſizt ein gewiſſes altenglifches Gedicht vom 
Jahr 1430.2) unter der Aufſchrift: Fortgang 
| der 


a) Bey Anderfon Th. IIT. ©. 133. 
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ber Englifchen Politik, welches uns ein ausführliches 
Verzeichnis aller Waaren liefert, bie jährlich nad) Brügs 
ge aus den verfchiedenen Ländern Eutopens gegangen 
fino. 9t. 6. heißt c8, bie Defterfinge, Preußen und 
Tentfche, (affo die teutfche Hanſa) ſchickten nad) Flan⸗ 
bern Bier, Speck, Osmund, Kupfer, Stabholz, Stahl, 
Wachs, Velzwerf, Pech, Theer, Tannenholz, eiches 
ue Bretter, Kolnifches Garn, Wollkrazer, Barchend, 
Zwilch und Schetter; dagegen naͤhmen fie zurück aller: 
fe gefärbte wollene Tücher, Sibergefchire und Silber» 
ftangen, die aus Böhmen, Oberteutſchland umb Hun⸗ 
darn fámen, -Die Spanier lieferten über Sluys nad) 
Brügge: Weine, Zeigen, Nofinen, Datteln, Süßs 
Holz, Oehl, Sürbefórnee, Seife, Wachs, Eifen, 
Wolle, Safran, Bodöfelle und Duedfilber, und 
hohlten aus den Niederlanden gefärbte feine Tücher, 
Barchend und keinwand, Aus Vortugall Fame Wein, 
Wachs, Faͤrbekoͤrner, Nofinen, Datteln, Honig, 
Corbuan, Häuthe x. Aus Bretagne Salz, Wein, 
feinvanb und Zwilch; aus Schottland Wolle, Schaf: 
felle und Rindshaͤuthe; aus Ireland Wolle, fein 
wand, Rindshaͤuthe, Thierhaͤuthe, Fiſche; aus Enge 
[anb feine Zeuge und Tücher, und dafür würde zurück, 


gebracht: Gewürz, Geivenzeuge, Nürnberger Éurge 


Maaren, nad) Schottland aber ebenfalls folche Furze 
Waaren, desgleichen Wagenraͤder unb Schubkarren. 
Allein 
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Allein die Fofibarften Waaren Tieferten die Sytafiener, 
bie hernach auf dem Rheinſtrohme weiter tad) Teutſch⸗ 
land giengen. Die Öenuefer, bie zu Brügge eine große 
Niederlage hielten, brächten Goldſtoffe, Seidenzeuge, 
Papier, Waid, Spaniſche Wolle, Oehl, Baum⸗ 
wolle, Allaun und Gold; die Venediger und Florenti⸗ 
ner alle Spezereyen und Gewuͤrze, ſuͤße Weine, kurze 
Waaren, Spielſachen, Arzneyen, Zucker xc. und trie⸗ 
ben zugleich die Wechſelgeſchaͤfte. Am Ende dieſes 
hiſtoriſchen Monuments wird bemerkt, daß der groͤßte 
Theil der Niederlande ſelbſt nur Waid, Roͤthel, Knob— 
lauch, Zwiebeln und geſalzene Fiſche hervorbraͤchte, 
und daß bie feinen Waaren, welche die Spanier, Eng— 
länder, Sranjofen, fombatben, Genuefer, Schotten 
und Syrelánbet auf ihren Meffen aufzufäufen pflegten, 
alle aus Teutſchland einestheils zu Wafler von Augfpurg 
und Nuͤrnberg über Köln, und anderntheils auf der 
Achſe von Braunſchweig durch die burgundifchen Staaten 
herbeygeſchaft würden. 

Nach bem Berichte eines gewiffen Engländers 
Johann Wheelers aa) brachten die Teutfchen nach ben 
Syieberlanben Kupfer, Stahl, Eifen, Mefing, kin 
nen, feinemanb, Hanf, baummollene Zeuge, Swie; 
belfaat, Salpeter, Schießpulver, Rheinweine, Hat 

niſche, 
aa) Bey Moͤſer in den Patr. Phantaſ. Th. UI. S. 177. 
178. 
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niſche, Keſſel, Pfannen unb Nürnberger furje Waa⸗ 
ren. Die Hanfa lieferte aus ber Oftfee Flache, Hanf, 
Wachs, Deh, Theer, Pottaſche, Holz, Getreide, 
Talch, Rauhwerk, Ankerfeile:c, 


Nach gewiſſen andern Nachrichten b) beſtand die 
Einfuhre der Italiener in Kamelott, Seide, Silber, 
und Giofofaben, dergleichen Stoffen, Seidenzeugen, Zus 
welen, Maun, Schwefel, Baumoͤhl,  Sanbifd)en 
Meinen , tevantifchen Spezerenen unb Rauhwerk; der 
Sranzofen in Salz, im rothen und weißen Weinen, 
Papiere und Defle; der Engländer in Wolle, Bley, 
Zinn, Bier und leichten wollenen Zeugen; der Scyott- 
länder in Ganinchen, Lammfellen, Nauhmerf; ber 
Spanier und Porkugiefen inCochenille, Gold, Silber, 
roher Seide, Spezereien; der Hanfa in Honig, Wachs, 
Getreide, Salpeter, Wolle, Glaͤſern, rauhen Sellen, 
Dueckilber, Rheinweinen, Zimmerhofz 1c. 


Die fevantifchen Waaren, die nun ben unterbro- 
chenem Wege nicht mehr durch Rußland, fonbern auf 
Denedifchen, Henuefifihen und Pifanifchen Schiffen nad) 
Brügge und Antwerpen giengen, wurden meift auf bent 
Rheine nad) Teutfchland verfchift, und Nürnberg ers 
hielt deswegen 1432. 1433. und 1445. ton Herzog Phi 

lipp 


b) Schröders €djay; und Renthkammer S. 222. 
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lipp bem Guͤtigen ton Burgund theils bie alten Step, 
heiten in Brügge, Antwerpen, Flandern unb Brabant 
beftätiget, theils neue Gerechtigkeiten geſchenkt bb). Die 
banfifche Schiffe verführten (ie aus ihrer Brüggifchen 
Niederlage nad) ben nordöftlichen Gegenden Teurfchlande — 
unb in die Nordifche Staaten, Man hat aljo. feither 
ben fauf des Italienifchen Handels und die Abwechs— 
lungen des levantiſchen Waarenzugs febr unvollftändig 
gekannt, wenn man glaubtee), jener wäre aus Ober⸗ 
teutfchland über Augfpurg und Nürnberg nad) Braun: 
ſchweig, und fo weiter nad) ben Seeftädten gegangen, 
Oft gefchah gerade bas Oegentbeil, und bie fevantifdje 
Waaren giengen aus fübed, Hamburg und DBre 
men herauf nad) Braunſchweig und Lüneburg, ober Eas 
men ſeitwaͤrts auf der Achſe uͤber Soeſt dahin, und 
wutden nun uͤber Erfurt und Naumburg nach Ober⸗ 
fachfen, Franken, Böhmen unb Oeſterreich verſendet. 


Die Stapelgeſellſchaft in England fuhr nod) im 
Fahr 1404. fort, ganze Gefchwader Schiffe mit roher 
Wolle nad) ben Niederlanden abgehen zu laffen,und tauſch⸗ 
te dagegen Flandriſche Tuͤcher ein d). Ueberhaupt brachte 
Flan⸗ 
bb) —— der Nuͤrnb. Handelsgeſchichte bey Goͤking Jour⸗ 
nal 1784. St. XL &, 294. 297. 
€) mie Anderfon Th. III. ©. 412, 
d) Guicsiardini Defcrigt. Germ. infer. p.304 
IL Their, | ob 
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Flandern damals außer den feinen Tuͤchern viel Pferde, 
Vieh, Butter, Kaͤſe, Heringe und andere Seefiſche, 
Leinwand, Tapezereyen und Gemaͤhlde fervore). Sn 
uß wurde viel Scharlach und gefaͤrbte Tücher ge⸗ 
Allnet ), und 1400. zogen (ic) die Wollmanufafturen 
von Ypern nad) feiden, und erhielten hier mehrere Voll⸗ 
fommenfeit 9). Philipp des Comines, ber ín ber 
zwoten Helfte biefes Jahrhunderts gelebt, und die meis - 
flen Europäifchen Staaten bereift hat, verfichert, daß 
er in Europa fein fand angetroffen hätte, welches an 
Schönheit, SReid)tbum und Fruchtbarkeit ben Nieder — 
landen gleichgefommen wäre h). Es waren damals, 
fagt er, bie Unterthanen des Burgundifchen Haufes mit 
Reichthuͤmern verfehen, und lebten in der Fülle eines 
fangen Friedens. Man fonnte zu der Zeit fein fand 
anter der Sonne glüclicher fhäzen. Denn fie waren 
rei), unb die fanfte Ruhe des Friedens ließ (ie ihre 
Reichthuͤmer bequem genießen. | 


Die 


e) Schröders C diy» und Renthkammet ©. 222. 


) Barth. in Comment. ad Guil. Brir. p. (i4, ex M, Chron, 
5 Belg. ‘Ibidem etiam vendebantur panni lanei et Schaz- 
latici diuerforum colorum ac pretiorum. 
g) Anderfon Th. I. ©. 54. 


h) Commemorat, rer. Geft, Lud. XI. et Car. VIII. R. 
Gall. vert. Barsb, pag. 15. bacs 
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Die hanſiſchen Bedienten des Diefigem Konthors 
gebrauchten in ben Staatsfchreiben an ben König von 
Cnglanb die Titulatur: Aldermänner und Geſchworne 
der Gemeinfeit der teutfchen Kaufleute von der teuts 
fen Hanja des heiligen Römifchen Reichs zu Brüggek), 
Die Hanfa verborh 1401. in Flandern Tücher auf Kre⸗ 
bit zu nehmen, (Borgkauf) und befahl, fie vor ihrem 
Anfaufe genau befichtigen zu laffen. Den Schiffern 
wurde aufgegeben, nicht fo fpas im Jahr fünftig unter 
Segel zu gehen 1). 


Her og *Doifipp von Burgund machte 1446. für 
Dordrecht folgende Stapelgefege m): ı) Alle auf der 
Mereveda und auf bem fed auf; und niederfahrende, 
und mit flafelbaren Gütern befracbtete Schiffe muͤß⸗ 
ten ohne Anftand den Stapel ju Dordrecht halten. 
2) Es wären ftafelbare Waaren Getreide, Erbfen, 
Bohnen, Wein, Salz, Holz, Kohlen, Kalch, Mühl 
fteine, Hopfen, Schmelztiegel, Dachſchindeln und vergl. 
Aber 3) ftapelfren blieben das Kirchen und Geiftlichen 
angehörige Holz; desgleichen 4) alle Schiffe ber Hols 
länder und Seeländer, die auf der 9)(fel fehiften, wenn 
fie nur nicht Salz auffer fanbe$ führten, alà womit 

| $2 ow Ht 


&) ap. Rymer Tom. VIII. p. 269. 
1) Böhler, Samml. ©. 197. 
m) Dipl. ap. Leuber de Stapul. Saxon, n. 298. 
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fie vorher zu Dordrecht auffehren müßten, ^ Ebendie 
felbe genoͤſſen 5) für ihre eigene Güter, bie fie aus ber 
Maaß brachten, bie gleiche Freyheit; wenn ihre Schiffe 
aber mit fremden Waaren befrachtet wären, fo müßten 
fie mit vollem Segel nad) Dordrecht fahren, 6) War 
ed Niemand vergonnet, bie bey ber Gildenburgiſchen 
Schleuſe eingefuͤhrten Staffelguͤter in Holland und 
Seeland zu verkaufen, bevor man fie zu Dordrecht feils 
geboten hatte, 1477. errichteten die beiden Staͤdte 
Dordrecht und Gouda miteinander einen Handelsver 
gleich n ), worinn die Einwohner von Gouda verſpra— 
chen, alle ihre ftafelbaren Güter, bie fie auf der Dflel, 
teef und Mereveda hinabfüßrten, oder auf bem fef 
und der Mereveda heraufbrächten, anf den Markt 1 
nad) Dordrecht zu liefern, dagegen foften das Getreide 
und die andern Güter, bie aus ben untern Gegenden 
auf der Yſſel Herauffamen, ohne alle Seilbietung i in Sor» 
drecht gerade an ben Drt ihrer Beftimmung ‚gefahren 
werden. Nur mußten (ic) baben bie Goubaer der eigenen 
Schiffe bedienen. Auf den Fall fie abet feine hatten, 
fo erhielten fie welche auf vorherige Anzeige von Sot; 
drecht um einen billigen ‘Preis geborgt. Erft wenn die 
Dordrechter fie nid)t damit verfehen Fonnten, fo durf⸗ 
ten fie von andern Oertern Schiffe nehmen, aber dann 
mußten fie bem Zolleinnehmer die Anzeigerthun, daß fie 
| | ganz 
n) Dipl: ap. Leaber cit, 1.. n, 299 Aud — 
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ganz mit ihren eigenen Waaren befrachtet wären, denn 
wenn (id) nur etwas weniges von. fremden Gütern im 
Schiffe fand, fo mußte es mit der ganzen fabutig zu 
Dordrecht auffehren. Ferner verfprachen die Goubaer 
alle Rheinweine zu Dordreche zu erfaufen, und fid) mit 
den Nordhollaͤndiſchen Städten wegen dem Stapeltechte 
in feine Derbindungen einzulaffen.. Es war auch erft 
in diefem Jahrhunderte, daß die Niederländer ben Grund. 
fa; des alten mittelländifchen Seerechts a), taf feind- 
liche Waaren und Güter aud) in Neutralen Schiffen 
verfallen find, in ihre Handelstraftate, ‚aufnahmen. 
Ein DBergleich Herzog Johanns von Burgund mit $05 
gig Heinrich V. von England von 1417. verbietet allen 
Kaufleuten. und Schiffern die Guͤter oder Waaren, die 
den Feinden eines oder, des andern Theils angehörten, 
auf ber See zu verführen, unb Defiebít, fobald (ie bars 
über von ben Srepbeutern angefprochen werben würden, 
ihnen unverzüglic) davon genaue Anzeige zu thun. Diefe 
Verordnung wird in den Vertraͤgen der Herzoge Maxi⸗ 
milian und Maria mit König Eduard IV. von 1478. und 
des Erzherzog Philipps mit Heinrich VIL. von 1496. 
wiederhohlt, und dabey jede Verheimlichung mit dem 
Erſaze beſtraft p). In dem leztern Traktat wird zugleich 
das Strandrecht aufgehoben, und den Schifbruͤchigen 
Dd 3 | ^ua ite 


o) Il Coníolato del mare c. 273: 
p) La liberté de Ja Navigation $. 95. p. 94. 95. 
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ihre Oster binnen Jahr und Tag gegen Bezaplung bes 
Bergegelds zurückzugeben verfprochen pp ). 


Der Handel in Briigge, welche Stadt 1414. daB 
Privilegium erhalten hatte, daß Niemanden, ber bey 
ihr das Bürgerrecht befaße, fein Vermögen Fonfifeirt 
werden fónnteq), nahm 1420. durch das Verboth $ b» 
nig Johanns U von Kaftilien für fremde Schiffe, die Spas 
nifche Küfte nicht zu befuchen, ungemein zu, weil jego 
die Hanfa alle Spanifche Produfte, bie von Spanis 
(ben Schiffen ſelbſt dahin gebracht wurden, hier abs 
hohlen mußte, und nicht mehr, wie fie es feit ber Erobe⸗ 
tung tiffabons gu thun gewohnt war, bie Spanifchen 
Seehafen befuchen burfte v). Die Engländer nahmen 
einsmals 7 dergleichen Schiffe hinweg, bie mit Wolle, 
Eifen, Baumfruͤchten, und Weinen befrachtet war 
tens), und es famen des Jahrs viergiataufenb Cade 
Spanifcher Wolle nad) Brügge t). Die Hanfa wolte 
(id) anfangs die Schiffahrt nad) Spanien nicht weh—⸗ 
ten laflen, unb ſchickte eine Anzahl Schiffe unter bem 

Ge 


pp) Pfcffinger in Vitriar. illuftr. Tom. IIT. psg. 1477. 
q) Schröders Schaz : und Renthfammer €. 222, 

x) Werdenbagen Tom. lI, P. IV. p. 509. 

$) Rymer Tom. XI. p. 671. 

t) Guiciardini Defcript, Germ, infer. p. 137. 
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Öeleite einer Kriegsflotte dahin, die bott ihre mitgebrach, 
ten Produfte gegen Spanijche Waaren umſezte. Aber 
Johann both feine ganze Seemacht auf, überwand fie 
nod) einem hartnaͤckigen Gefechte, und erbeutete 48 
seichbeladene Schiffe. Indeß fehen wir fie bod) imr. 
Jahr 1430 wiederum Salz in Biscaja hoblenn ). 


Herzog Anton von Brabant beffáttigte 1409. bet 
Hanſa das große Privilegium Herzog Johanns von 1315. 
mit einigen Erweiterungen und Veränderungen v), wo- 
von ich nur etwas hier anmerken will. Silber, Gold 
und Billioen, das fie gum Bermüngen einführen, vers 
wechfeln und vetfaufen wollten, müßten fie jedesmal 
zuerft der landesherrlichen Münze anbieten. Im Zolls 
-tatiffe waren noch folgende Artikel hinzugefommen, als 
vom Ballen ober Fafle Korthwein ( Eordewaens ) 
12 Pfennige, von jedem faufenb Stocfifche 10 Pfen⸗ 
nige ſchwarzer Tornefen, von jeglichem Ohme Wein, der 
in Antwerpen ein» oder ausgeführt würde, ſowol bey 
der Gouten ald an ber Schelde anderthalb Groſchen 
Flemiſch. Die übrigen ftehen fehon in ber Altern Urkunde. 
Ganz Zollfeey blieb alles Gold, Silber, Federſpiel, 
Kaufmannöfchreinwerf, feere Tragtonnen, Harnifche, 
Maffen, alte und neue. Küffen ( Couffen ) zu ihrem 

Dd4 m 
u) Anderfon Th. II. &. 136. Köhl Samml. &. 203. 
v) bey Marquard P, II. de jure Mercat. psg. 294. (qq. 
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Gebrauche, Stücke Tücher unter zehen Ellen, ‚Tonnen 
mit Packleinwand und Bettlafen, Kleider, Stüde fein 
wand von 20. Ellen und 'meniger, 5. oder 6, Pfund 
Gartengewaͤchſe zu ihrem Unterhalte (vof. oft. feffe Pont , 
Spyſe cruyts fot Duet. felfs Victalien), Das Defterifche 
Bier, das im ben Hanfeftädfen gebrauet wäre, unb 
über See nad) Antwerpen gebracht unb bert ausgefchenft 
wiirde, folte von ber Tonne nut 17. Örofchen Acciſe geben, 


Die Friefen hatten ben Biktualienbrüdern bep fid) Auf: 
enthalt gegeben, Es verwickelte ſie das in einen Krieg mit bet 
KHanfa. Im Sabre, 1400, ftellten endlich bie Häuptlinge 
Steno zum Bruce, Haro Ayldifna zu Falren, ImeloEſar, 
bifna zu Edelfum, Haro Edſardiſna in ber Greete und Haro 
zu Dornen bie Verficherung aus, daß fie fünftig feine 
Seeraͤuber mehr bey (id) haufen wolten w), und 1401. 
ſchloßen (ie einen Handelstraftat mit König Heinrich IV, 
von England x). Weil aber bod) nod) viele Dfifriefifche 
Herren bie Viftualienbrüder in ihren Schlößern wohnen 
ließen, fo ſchickten 1407. die Hamburger eine Flotte nad) Oft- 
friesfanb, welche biefe Schlößer zerflören mußte y). 1408. 
traten Amfterdam und andereStaͤdte Nordhollands tuit £l 
bed , Hamburg und Gampen zur Verfolgung jener See— 
váuber in ein förmliches Bündnis, und bie Sriefen mußten 
verfprechen, fie nicht mehr zwifchen der Ems und Weſer 


zu 
w) Uf. bey Willebrandt Abth. TIT. S. 37. 


y) RymerT.VIII-p.193. y) Lambec. orig. Hamb. L- I. p. 88: 
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zu dulden 2). 1411. machten bie Häuptlinge von Emden 
bie erfte Acciſeordnung befannt : Kein Fremder und aug: 
wärtiger Kaufmann durfte fein Sud) anders als zu ganyen 
und halben Stufen, bas feber und bie Felle zu ganzen 
unb Halben Hunderten verkaufen. Ebenfowenig folte der 
Schiffer bie Guter ausladen, bevor er die Acciſe entrichtet 
haͤtte. Der Zolltarif war biefer: vom Stüde Gud) 6. 
Pfennige, von der Laſt Heringe 12. Pfennige, vom Fuder 
Bier 6.Pfennige, vom Hundert feber ebenfoviel, von Hun⸗ 
bert Felle 3. Pfennige, vom Safe Stahl 2. Pfennige, von 
ber Tonne Butter 3. Pfennige, von der Tonne Cal; r. 
bolländifchen Stüver, vom Hundert MWagenfchottes 2, 
Pfennige, von der Tonne Honig 3. Pfennige, vom 
Safe Dehl einen Schilling, vom Ohme Wein 3. Pfen⸗ 
nige, vom Hundert badet Holt 4. Pfennige, vom Hundert 
Spaeckholt 2. Pfennige; der Zentner Wachs gab 6. 
Pfennige, und die Tonne Pech einen holländischen Stu: 
ver a). Emden wurde 1432. weil fid) einige Vitalianer 
dahin gefluͤchtet hatten, von den Hamburgern erobert, 
und das Schloß eine Zeitlang zur Befchlizung der See 
im Beſize bebaltenb). — Graf Ulrich von Ofifrieslanb er- 
theilfe 1453. der Stadt Hamburg bey der Errichtung eines 
$b5 Hans 


2) Anderfon Th. III, ©. 47. 
a) Egger. Beninga Chron. von Oftfriesl. P Matthei Tom. 
IV. Anal. p. 179. 180. 


b) Cranzi Vandal. L. XI. c. 30. 
Vbbo Emm. rer. friC L- XXI, p. 330. 
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Handelsbuͤndniſſes mit ihr, bae Mecht, mit feinen Unter⸗ 
tanen zu Waller und zu Lande frey zu handeln, unb - 
ihre [hifbrüchigen Güther gegen Bezahlung eines gerine 
gen Bergegelds wieder zurüuckzunehmenc), Emden atte 
bie Gerechtigkeit, welche ihr nod) 1494. von Kaifer Marie 
milian I. ‚beftätige worden ift d), daß auf der Embs alle 
Schiffe ihrer Waaren einige Tage bey ihr zum Verkauf 
auslegen, unb bag bie gtofjerm Kriegs - und Kauffarthey⸗ 
fhiffe, menn fie von ber ungeftlimen See in ihren, Har 
fen getrieben murben, etwas gemi(je8 zur Unterhaltung 
der Damme und Teiche bezahlen mußten. 1418. ſtellte 
König Eduard IV. von England mit den Frieſen von 
Oſtergow und Weftergom den alten Handelsverfehr wies 
ber her, unb ben beiberfeitigen lintertbanen wurde er- 
faubt, bes Andern Länder (reg zu befuchen, unb barinn 
Handlung zu treiben c). 


Mährend bem Kriege der Hanſa mit Koͤnig Erichen VIII. 
von Daͤnemark gelangten bie Niederlaͤnder zu einern ei- 
genen Antheile amMordifchen Aftivdandel; ba fid) dieſer 
Monarch ihrer Seehülfe gegen feine Feinde bediente, und 
ihnen dafür 1403. verfchiedene Handelsfregheiten ein- 

räumfe 


©) bey Brenneiſen in Oſtfrieſiſcher Landechiſt. TH. I. L. 2. 
n. 26. $. 611. ©. 72. 


d) ebendaf. L. 5. n» 37. p- 204. | x 
e) Dipl. ap. Rymer Tom. XII. p. 5T. 
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räumte £5. Der Hanfa, äußerft bedacht, fid) im ausſchlie⸗ 
enden Beſize des Mordifchen Handels zu erhalten, und 
Meifter vom Balthiſchen Meere zu bleiben, misfiel diefe Ab⸗ 
fonderung gar fehr,und fie erlaubte ihren Unterthanen gegen 
dergleichen einzele Holländiiche undSeeländifche Seefahrer 
alle 9táuberepen und Gewaltthätigkeiten. Gie wußte - 
| überbem die weitere Ausdehnung diefes Seehandels durch 
Verordnungen einzufchränfen und zu verhindern. Denn 
fie verboth "426. daß niemand bey Verluſte, feine Waa⸗ 
ren zu einem gewißen Preiſe angeſezt den Niederlaͤndiſchen 
Schiffern nad) Liefland anvertrauen folte 8). Zu Verbüs 
tung bes holländifchen Schleichhandels aus Liefland nad; 
Rußland erlaubte fie vermóg der Rezeſſe von 1426. 1434. 
1447. 1476. 1478. und 1517. h) feinem Fremden, unb 
am wenigſten einem Holländer die Erlernung der Rußiſchen 
Sprache in Siefland. Die Hanfa Hatte endlich gar 1440. 
allen Handel zu Wafler und zu ante nad) Holland ges 
ſperrt i), unb allgemad) ben Holländern fo viel Scha= 
ben zugefügt, baf fie ihn 1441. auf fünfzigtaufend Guls 
den an Werth berechneten, und weil fie feine Genugtbung 
| dafuͤr 
f) Anderſon Th. IIT. ©. 22. 
g) Böhler. Samml. €. 206. 
ap. Werdenhagen P. IV. p. 1114. ni 72 
b) ap. Werdenhagen cir. I p. u. Nulli extraneo et prae- 
fertim Hollandico concedatur, vt in Liuenia Rufficanr 
Linguam addifcat- 


i) Köhler. Samml. &: zı5. 
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dafuͤr erhielten, durch ihre Staͤdte, Dort, Harlem/ Am⸗ i 
ſterdam, Gouda, Rotterdam, Hoorn, Enkhuyſen, Mids | 
delburg, Veere, SlieBingen unb Armuyden, eine Flotte aus- 


ruͤſten ließen, womit fie der Hanſa gewaltig zuſezten. Sie 


bemaͤchtigten ſich in der Bucht von Biſcaja einer Hanfifchen 
Flotte, und erobetten allein 23. Preußische Schiffe, die 
ihnen hatten entwiſchen wollen k) — Dadurch war bie | 
Hanfa zum Vergleiche genoͤthiget, unb es dehnte fid) - 
feit der Zeit die Holländifche Schiffarth auf allen Meten | 


aus. Heinrich von Borfelo, Herr von Veere, erbaute |’ 


1444. in Seeland‘ einige große Kauffartheyſchiffe, und 
handelte damit nach allen Meeren bis in bie entfernteften 
Staaten D. Die Stadt Campen bekoͤmmt 1449. für 
Schiffer und Kaufleute die Erlaubnis, in allen Brittiſchen 
Seehafen frey einzulaufen, und Handlung zu treiben m), — 
Heil der Graf von Warwik einsmals 30. und gleich dar⸗ 
auf 20. holländifche Schiffe meggenommen hatte, fo lie⸗ 
fete ihm der oan Borſelo an der Normännifchen Küfte 
mit 36. Schiffen ein folches Treffen, daß et 10. — 
verlor, und ihm Uie fibrigen verbrannt wurden n). ^ T 
7" Kaum war der Qraftat von 139 1r. mit ben San 
drifchen Ständen gefchlogen, (o blieben biefe nicht nur ] 
uit c 

k) Ann. Flandr. dd a, 1441. Köhler, Samml. €. us. 

N Giande Chron. de Holl. de l'an 1444, 

m) Rymer Tom. XI. p. 235. 

2) Anderfon Th. III: ©. 260- ' 


rihre | 
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mit ber Bezahlung ber verfprochenen Summen zuruͤck, fon 
bern brachten die hanfifche Kaufmannſchaft burd) die Ber: 
kuͤrzung ihrer Tücher aufs neue gegen fid) auf. Wenn 
man ihnen deswegen Vorftellung machte, fo verlangten 
fie, e8 folte in allen Hanfeftädten der. Verkauf der Englie 
fchen Tücher verboten werben, als weswegen fie aud) mit 
die Betätigung der hanſiſchen Freyheiten zurückhielten, 
Es fam jedoch 1441. durch bie Vermittlung des Grafen 
von St. Paul ein Vergleich zu Stande,. moburd) die 
Misbraͤuche beym Bruͤggiſchen Konthor abgeftelit, unb 
"ben Spaniern aller Handel nad) ben. Niederlanden, fe» 
lange fie der Hanfa den unmittelbaren Verkehr nach ihren 
Ländern vermehren würden, verboten wurde, — In einem 
Aufftande zu Sluys erfchlugen bie Aufrührer 40. Defter- 
linge , unb der Herzog von Brabant begehrte 1449. das 
Verboth aller Englifchen Tücher in ben hanſiſchen Staa- 
‚ten o), ließ fid) aber auf feiner Seite bie Beobachtung des 
leztern Traftats eben nicht febr angelegen feyn. Daher. 
neue Zwiftigfeiten entftanden, welche bie Hanja 145r. zum 
Entſchluß brachten, die Bruͤggiſche Niederlage ganz zu 
verlaffen, unb fie theils nad) Antwerpen und theils nad) 
Middelburg zu verlegen. - An erfterm Orte folte derStapel 
der feinen, und am leztern der grobern und fetten Waa⸗ 

ren 


o) Köhlerifche Sammlung. &. 220. tt. 197: fieht man , ba 
man deswegen feit 1404, Unterhandlungen gepflogen bat. 


- 
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ſo wandten bie femminge nun alles an, um die Hanfa zu 
befänftigen. Der Herzog von Burgund Fam in Perfon 
mit den Abgeordneten ber vier flandrifchen Städte auf den 
Hanſetag nad) Luͤbeck, fonnte aber bod) die Rückkehr bes 
Konthors nicht früher als (m Jahre 1457. bewirken. In 
dem neuen Vergleiche hatten bie hanfijchen Aldermänner 
eineeigene Gerichtsbarkeit über ihre Staufmannidjaít juges 


ftanden erhalten p). Won ber Zeit an bis 1487. bes 


fanben fid Brügge, das mit Hamburg auf der Nieder: 


tage zu £onbon alle Preife ber Waaren befiimmte, ſamt 


den übrigen Flandriſchen Seeftäbten auf dem Gipfel ig: 
rer Macht und in dem b(üpenbften Handelszuftande. Das 
hingegen nahm das hanfiiche Miisverftändnis mit ben 
Hollaͤndern immer mehr zu. Wir fehen ausjeiner Afte 
des teut(d)en Landkommenthurs von fieflanb, toorinnen 
er (id) beklagt, bag ipm bie Stadt Riga bep bem verwei⸗ 
gerten Pfundzolle der Hollaͤnder die Huͤlſe verſagt haͤtte, 


daß dieſelbe noch 1452. ſtark nach Liefland gehandelt ha⸗ 


ben q). Schon vorher 1447. und 1449. r) war bur) 


eigene Hanfefayluffe ausgemacht, daß bie Engländer, 


Holländer, Seeländer, Flemminge, ‘Brabanter und 


Nürn⸗ 


p) Anderſon Th. III. ©. 254. 
q) Lieflaͤnd. Chronick a. I. €. 137, . 


r) Extr. Jo · Domanni ap. Werdenbagen P. IV. p.t302n.85,.— 


ren an Pottaſche, Pech, Theer, Holz ıc. feyn. Sobald 
fid die Defterlinge wirklich nad) Utrecht begeben Hatten, 
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Nürnberger das Recht nicht genießen folten, vermög 
deffen man durch einen fiebenjährigen Aufenthalt in einer 
Hanſeſtadt ber hanſiſchen Privilegien tbeilDaftig werden 
- Fönnte, 146r. getietb bie Hanfa butd) die fortwährende Auf- 
nahme bes nordöftlihen Handels der Holländer in gro- 
fere Beforgniffe. In einem gemiffen Einberufungs- 
fchreiben s) der Stadt fübe an Kiel zum Hanfetag wird 
angezeigt, daß die Holländer bereits mehr Gewerbe in 
den Mördlihen Staaten befäßen, als die Hanſiſchen 
Kaufleute ſelbſt. Sie feheinen fic) damals faft des gan- 
yen Norwegiſchen Handels bemächtigt zu haben. König 
Chriſtiern von Daͤnemark ſchraͤnkte ihn endlich 1469. und 
1486. durch öffentliche Befehle ein, und verbot den hol⸗ 
laͤndiſchen Handel in allen ſeinen Staaten t). Ein aͤhn— 
liches Verbot ergieng 1472. auch von der teutſchen Hans 
(a. Es folten feine hanſiſche Güter nad) Holland ver: 
führe, nod) mit beffen Einwohnern Gewerbe getrieben 
werben u). Dagegen erhielt die Stadt Kampveere in 
"Seeland den freyen Handel nad) allen Bristifchen und 


res 


3) Lir. Conful. Civ. Lubec, ad Kilon- de 1461. bep Willebrandt 
Abtheil IH: €5. c7. DE von ber Vrachtinge wegen der 
Hollaͤnder de nu tor tyb mer Verhandelynghe und Bedrives 
in Kopmeufhuppen hebben, da de erfrreven Koplüde van 
der Hanfekonsrarie der Neting des Kopmans exbenómt, . 


t) bey Willebrande ©. 72. 74. 
u) Köhler. Sanıml. €, 230. 
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Irelaͤndiſchen Seehäfen, wovon bloß bie Stapelwaaren E 
von Calais, Zinn, Bley, Wolle und feber ausgenom:  — 
men waren v). 1479. fam es zwifchen Amfterdam, die 
damals weit und breit zu Waſſer und zu Lande Hands — 
[ung trieb w), ſamt den holländifchen Städten und der | 
ganzen Hanfa zu Münfter zu einem allgemeinen Vergleich, 
worinn bie friedfchließenden Theile einander ein wechſel⸗ ] 
ſeitiges freyes und ungehindertes Gerverbeeingeftanben x). — 


Der Handelswolftand ber beiden Provinzen Flan- 
dern und Brabant vermehrte (id). täglich, wozu die Han⸗ 
delsverbindungen viel beptrugen, bie fie mit den Staa: 
ten Großbrittanniens errichtet hatten. König Heinrich 

V, von Cngíanb (dicte 1404. Geſandte an die Landes⸗ 
herrſchaft und die Stände von Flandern mit dem Auf- 
trage, eine Staatsunterbandlung zur Wegräumung al- 
fer Hinderniffe des mechfelfeitigen Handels , als welcher 
der Chriftenheit alleyeit febr vortheilhaft geweſen wäre, 
zu beginnen. — SDiefe Abſicht wurde durch den Traktat 
von 1407. erreicht, und den Englifchen Kaufleuten durch 
alle befeftigten Städte des Herzogs von Burgund ein 
freger Durchzug, und den Fifchern beider Nazionen die 
ungebínberte Fifcheren in den benachbarten Gemwäflern, 

des⸗ 
v) Dipl: de 1471. ap, Rymer T. XI. p.732. 
w) Declarat. Max. I. Imp, sp. Leuber. de Stapul, Saxon, 

D. 499. | 

x) Chron. Siav. ad a- 1479. 





, 
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besgleichen ben Kaufleuten von Holland, Seeland unb 
Italien die ungeftörte Befuchung des Englifchen Wollſta⸗ 
pels zu Calais bewilliget y). Herzog Johann von Bra⸗ 
bant ertheilte in demſelben Jahre den Schottiſchen Kauf: 
leuten, bie nad) feinen Ländern zu handeln gewohnt tod» 
ren, neue Privilegien, Brügge blieb jedoch ber Sta: 
pelort für bie meiften Schortifchen Waaren und Schif⸗ 
fe 2). Die neuausgebrochenen Mishelligfeiten zwiſchen 
England und Flandern wurden 1408, von König Hein- 
rich IV. bengelegt, und ber Wollhandel nach Slandern, 
weil der YDoblftano diefes Lands gans auf dem 
Tuchhandel berube, ebenfalls miederbergeftelle a), 
Ebendas enthält der Vergleich von 1411. wo zugleich ber 
freye Handel und die Schiffarch in den Hafen zmwifchen 
Winchelſea und St. Valery, desgleichen in allen bftfiz 
chen und weftlihen Seehäfen bedingt wurde b), 1446. 
ſchloß König Heinrich VI. mit ben Städten Gent, Ypern, 
mit den Einwohnern von Flandern unb mit den Bra— 
bantiſchen Städten einen großen KHandelsvertrag, ber 
unfer andern diefe Artickel enthielt: Gleichwie es ben 
Englänbern erlaube würde, mit allen Waaren, nur Ges 
| ſchůne 

y) ap- Rymer Tom: VII: p. 347. et 469: 

2) Anderfon Th. III. ©. 46. 47- 

a) ap. Rymer Tom. VIII, p. 539; 

b) ibid. pag. 687. 
it. Theil. Ge 
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ſchuͤze und Schiegpulver ausgenommen, in ben Nieder: - 
fanden zu handeln, fo felte eben diefe Befugnis aud) den 
Einwohnern von Flandern. und Brabant in England, ' 
Seeland und Kalais zugeftanden feyn. Auf eben die 
Art folte auf beiden Seiten die freye Fifcherey und das 
Einlaufen in die Seehafen ftatt haben; zum Beßten der 
beiderfeitigen Kaufmannfchaft hätte England von Kalais 
bis Gravelingen, und Flandern längft den Sandbaͤnken 
bin eine gepflafterte Heerftraße bauen zu laſſen; Die Eng« 
liſchen Kaufleute wuͤrden in Flandern, Brabant und 
Mecheln mit bequemen Herbergen verſehen werden, müf- 
ten ſich aber des Gebrauchs großer Doggen enthalten c) 


Indeß fiengen die Engliſchen Wollmanufakturen 
ſchon an, alle andere Wollarbeiten fo ſehr zu uͤbertrefſen, 
daß felbft die Niederländer an dem Vertriebe ihrer Zü- 
her einen großen Abgang verfpürten,, baber fie nicht nur 
bey der Hanfa verfchiedenrlich das Verboth der. Englis 
fchen Tücher auswirkten, fondern auch 1448. in ihren 
Staaten deren Einfuhre unterfagten d)y. Die Engläne 
der ermwiederten e$ mit einem gegenfeitigen Verbothe als 
ler Niederlaͤndiſchen Produkte, bis es 1467, zur rid: 
ung eines neuen Handelsvertrags Fame). 

Es 
€) ap. Rymer Tom. XI, p. 140 
d) Anderfon Th. HI. ©. 180. 
€) ap. Rymer ac. Tom. XI. p. 39r. 
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(Fa hatte fid) in diefem Jahrhunderte die Schiffarth der 
SlemmingeundBrabanter ungemein ausgedehnt, 1438. er⸗ 
hoben die Genueſer bey Herzog Philipp von Burgund Bes 
fchwerde, daß feine Schiffe in dem Schwarzen Meere vere 
ſchiedene Türfifche Fahrzeuge weggenommien hätten wel⸗ 
ches ihrem Rechte entgegen waͤre, da ihnen bie Schuz⸗ 
berrlichfeit über das Schwarze Meer gufáme D. Haupt⸗ 
fächlich vermebrte fid) der Seehandel von Brügge, und 
man faf 1468. nicht weniger als Einhundert und fünfzig 
Kauffartheyſchiffe auf einmal in ihrem Hafen yu Sluys 
einlaufen g). Die Slotte des Herzogs von Burgund 
war 1469. fo mächtig, daß fid) die vereinigten Englifchen 
und Franzöfiichen Kriegsflotten vor ihr im Stanafe nicht 
feben laffen durften. Sie bemädhtigte fid) zu Sluys vies 
er großer Spanifcher, Portugieſiſcher, Genuefer und 
Teutſcher Schiffe h). 1471. geſchah bie vollkommene. 
Ausſoͤhnung ber Stedt Brügge mir ber teutfchen Hanfa, 
wobey ausgemacht wurde, daß alle Güter und Waaren, 
die für die Niederlande unb Oberteutſchland beftimme 
wiren, auf den Stapel nad) Bruͤgge gebracht werden 
bel Man wolte zu bem Ende zu Hamburg unb Sluys 
Ce 2 be- 


f) Per. Bapt. Burgi Domin. Genuenſ. Reipubl, in mar; 
Liguft. L, II. c. 10: n; 13- 

g) Ann: Flandr, ad a. 1468, 

h) Comineus L- III, e. 5, 
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beftändig gewiſſe ſtark bewaffnete Schiffe halten, wo— 
durch bie wechſelſeitige Ueberfuͤhrung ber Frachten ges 
fchehen, und welche in den gedachten zwo Hafen ihren 
Standort haben folten 1i). Es wurden jego einmal bie 
längft notbig gefundenen GSicherheiteanftalten für den 
Seehandel zwifchen dem Kanale der Nordfee und dem 
balthiſchen Meere k) in Vollſtreckung gebracht. Allein 
ein Zufall Hätte beynahe bas gute Bernehmen auf einmal - 
wieder geſtoͤrt. Denn es hatten 1475. einige Slorentini- 
(de Kaufleute zu Brügge unter. Burgundifcher Flagge 
eine Galeere ausgerüfter, und fie mit Englifchen Gütern 
befrachtet. Der Danziger Admiral Beneke, dem es 
verfundfchaftee worden war, verlangte bie Auslieferung 
der feindlichen Waaren, und bey ber gefchehenen Ver-⸗ 
weigerung bemaͤchtigte er nach einem kurzen Gefechte fid) 
ber Galeere. Alle Italiener, die fid) in den Niederlan— 
ben aufbielten, fehrien uber Beleidigung des Völker: 
|  tedjte, 


3) Ann- Flendr. ad a. 1471. Sd) glaube, die Zeitrechnung i 
bier fatfd), 


k) Liz. Luwbecenf. ad Kilon, de 146. bey Willebrande 
&. 67. mme de to befredende unbe denfülften Copman 
beyde to Water unde to Land mit fineme Live unde Güdern 
to beſchuͤttende unde to befchermende, alfo bat de Affore 
unbe Tofore von der einen Stadt to der andern nicht gez 
fioppet , nebber gelect, unde be Neringe ber Kopmenfchop 
wicht gefrenfet werde, funder eren Curs und roontlicfen Lop — 
vngekreucket Beholden moge. 
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rechte und verlangten die Surüdgabe. Herzog Kart 
der Kühne fefb(t betrieb bie Sache anfangs mit vielem 
Eifer, ließ fie aber am Ende tod) liegen 1). Wegen biefem 
Borfalle ſchloß England ben 12. des Heumonats 1478. 
mit der Burgundifchen Erbin Maria einen neuen Han- 
. belstraftat, ber dahin gieng, daß bie. beiderfeitigen 
Kaufleute unter fid) den freyen Verkehr mit allerlei Waa— 
ren gegen Bezahlung der herkommlichen Abgaben und 
Zölle Haben, unb überall Lebensmittel auflaufen unb Din- 
wegführen fónntem. Kein Theik folte in ben Seehafen 
bes Andern die fremden Kaufleute beunruhigen, ober zu— 
geben, daß von biefen bie eigenen Handelsleute beleidigt 
würden. Allen feindlichen Schiffen und alfen Slandris 
Shen und Franzoͤſiſchen Ceeráubern blieb das Einlaufen 
in ihre Hafen unb der Verkauf des einem Theile geraub- 
fen Guts verwehrt. Der IX, Artikel fautet fo: Wenn 
bie Schiffe von einer Parthen an den Kuͤſten ber andern Par- 
‚then gefiheitert find, fo follen, auf den Fall ein Mann, Weib, 
Kind, Hund, Kaze oder Hahn darinn lebendig gefun- 
ben wird, weder das Schif nod) bie Waaren für geftran: 
bet und verforen geachtet, fonbern insgefamt den Eigen- 
thuͤmern für eine mäßige Gebühr aufbewahret werden. 
Der weitere Innhalt befiehlt, daß bie Auffeher über 
die Englifchen Kaufleute diefelbe nicht nöthigen follten, 

€e 5 anf 


I) Euricke Befchreibung von Danzig €. 238. 
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aufden Märkten zu Antwerpen, Bergen op Zoom und an 
andern Orten nur für gewiſſe fefigefezte Preife einzukaufen, - 
ober mit bem Ginfaufe bisans Ende des Marktes zuzus 
warten, indem dadurch die Niederländer oft gezwungen 
wuͤrden, ihre Waaren mwolfeiler loßzufchlagen. Die Ber 
£tügeregen der Eaglaͤnder mit dem Gebrauche ber Eleinen, 
ober dev großen und ber Königs: Wage wurden abge: 
haft; Die Ausfuhre des ungemünzten Golds und Sit 
bers aus den beiderfeitigen Staaten verboten, unb ben 
Engländern bloß zugeftanden, dasjenige God und Gil: 
ber, bas fie in Teutſchland auffaufen würden, ungehin 
dert durch die Niederlaͤndiſchen Staaten verfuͤhren zu 
duͤrfen m). 


Der furus und bie ausſchweifende Ueppigkeit bet 
Einwohner n) brachte Brügge endlich in Verfall, und 
der Handel zog (id) theils nach Antwerpen, und teils 
nad) Amſterdam. Seit 1482. wo der Hafen zu Guns 
wegen bem Kriege bes Herzogs Marimiliang lange Zeit 
ge 


m) ap. Rymer Tom. XII. pag. 67. j 

1) Comin. L.l p. 5: Superbia autem opulentiam feque: 
batur. Luxus et faftus veftium tam virorum quam mulie- 
rum in fuperfluss expenías protulerant, ^ Conuiuia opi- 
para et fplendor epularum, prodigalitate immani omnium 
aliarum gentium profuíiones exce(ferant, Balnearum pa- 
rum honefli cum foeminis, aliique conuentus irritandae 
libidini emnem pudorem exuerant; neque magnatum 
jam velut ordinariam luxuriem loquor; vulgus muliebre 
nullam infaniendi in talibus modum habebat. 
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‚gefperre blieb, tourbe Antwerpen ber allgemeine Handela- 
play der Welt, und erwarb fid). faft größere Reichthuͤmer 
el Brügge, teffen Meſſen nun die Brabandter, Hollän- 
ber und Seeländer voͤllig zu vernachläßigen anfiengen o), 
| Marinikian wolte bie Stadt wieder in Aufnahme Bringen, 
und unferbanbelte zu bem Ende mit der Hanfa. ‚Bereits 
hatte er es aud) fo weit gebracht, daß ibm biefe ein Were 
zeichnis dev Wagren zuftellfe, bie fie dahin zum Stapdl 
führen. molte, und wobey Danzig bloß in Anfehung der 


Kleinigkeiten Ausnahme machte, als bie ungluͤckliche Bee 


lagerung und Eroberung der Stadt von Kaifer Friedrich, 
der ihren Hafen verftopfen, fie felbft auspfündern, und 
die hanfifche Niederlage fehr befchädigen ließ, fie vollends 
gar zu Grunde richtete, Indeß unterfhied fie fid) noch 
im Jahr 1489. durch ihre Gilberarbeiten, und man bes 
fahl in Schottland den Goldſchmidten, ihrer Arbeit eben 
bie Vollkommenheit zu geben, melche bie Brüggifche be- 
fäße p). 


Die Hanfa Dieft 149r. zu Antwerpen einen feyer- 
lichen Bundstag, 'und berafbfchlagte fid viel über die 
| Beylegung ihrer Streitigkeiten mit den Cnglánbetn und 
Niederlaͤndern g). 1495. und 1497. erneuerten dieſe Voͤl⸗ 
Ce 4 fer 


0) Anderſon $5. III. ©. 214. ff 
p) Anderfon Th. III. ©. 326. 
9) Werdenbagen de seb. publ Hanf. Vol. II. P. IV, c. 10, 
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fer unter fid) ihre Hanbelsverträge Es wurde ber Ein- 

fauf und Verkauf der Wolle, des febers, der Waffen, 
Pferde, Edelgefteine und Lebensmittel zwifthen den bei: — 
den fánbern frepgegeben r). — Sjietauf folgte 1499. ein 
anderer Vertrag, nach welchem bem Miederländer auf — 
dem Stapel zu Calais, ber zur Zeit Philipps des Comi: 
nes an Zolt jährlich fünfyigtaufenb Dukaten einbrachte s), 
vom Cad Wolle eine halbe Mark, und dagegen bem 
Engländer in den Niederlanden vom Ballen Tuch 1. Gul: 
den an Zoll nachgelaffen werden folte. Die Englifchen 
Tücher dürften nicht mehr zu Brügge und Antwerpen 
geftenpelt, fonbern koͤnnten überall, nur Flandern auss 
genommen, frey eingeführt werden t). Der Handels — 
geift wurde unter biefen Voͤlkern endlich fo allgemein, daß 
Einer ihrer gleichlebenden Schriftfteller, wenn er einen 
Handelsvertrag Kaifer Marimiliang I. anzeige, ihn mit 
der Anmerfung begleitet, daß ohne Handel und ohne 
ben Umtauſch ber Waaren Königreiche und Städte nicht 
lange befteben, und unmöglich glücklich fen koͤnnten. 


y) ap. Rymer Tom. XII. P 578. et 654: 
3) L. VI. Comment. p. 529. 
t) sp. Rymer cit. 1. p. 7 11- 


— — — — 
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RE, 


Handel am Rheinftrohme und Zollweſen 
im Meiche. 


De Handel der Reichsſtadt Frankfurt am Main, 
welche jezo totius orbis Emporiorum Compen- 
dium genennt wurde a), vermehrte jid) in dieſem abr» 
hunderte anſehnlich. Ihre Meſſen dauerten folange, daß 
dadurch den Jahrmaͤrkten anderer Städte großer Schaden 
gefhah,und fie mußten von König Wenzel eingefchränft, 
unb auf eine gewiſſe Zeit beftimmt werden. Der Frans 
fursifhe Rath traf daher mit Einwilligung der Kauf: 
mannfchaft eine Aenderung, bie er 1400 den Städten 
fundmachteb). 1401. fehen mir bie Aachifchen Kaufleute 
bey Konig Rupert um ein Geleite anhalten, damit fie 
die Frankfurter Meſſen ficher befuchen fönnten c). 1420. 
batte fid) bie Unſicherheit der Landſtraßen fo fehr vermehrt, 
daß bie Reichsſtaͤdte fid) eine Zeitlang diefer Meffen ené- 
hielten, und baburd) die Fürften zu befferer Beobachtung 
des Sandfriedens nöthigten d). Von Kaifer Friedric) 
III, erhielt 1483. Frankfurt bie Fifcheren auf dem Maine 
Ee5 3 bis 
a) Leuber disqu. plan, de Stapul, Saxon. n. 5o1. 
b) Martene in ampliff. Colle&. Tom: IV. n. 48. p. 7e. 
€) Wencker de regiftr. et renov. p. 265. 266. 
d) Lünigs Reichsarchiv P, Sp. Cont- IV, Th. 1. p. 641. 


442 
bis in ben Rheinſtrohm, und 1429. zum Vortheile ihres | 
Handels das Münzrecht mit einer eigenen Münzftättee). 
Die Rheinzölle müffen im Anfange diefes Jahrhunderts fich 
febr hoch belaufen haben, weil verfchiedene Kaufleute ihre 
Waaren nicht mehr ben Rheinſtrohm heraufgehen ließen, — 
fondern idren Weg theils über den Hundsruͤck nach der 
Mofel, theils über ben Heinrich nach der Sahne nahmen. 
Die drey Sifeiniftben Kurfürften, Pfalz, Mainz unb 
Trier verglichen fid) besmegen 1408, in biefen Gegenden 
neue Zölle anzulegen, und von den Vorbeyreiſenden bier 
gerade fo tief SRautf abzunehmen, als ber von ihnen ab- 
gefadrene Self zu Ehrenfels, Bacherach, Staub, Bop— 
parb, íafnftein, und Kappel betragen hätte Diefe 
Zollitätten nannten fie den Wehrzoll £f). Weil aud) 
viele Fuhrleute bie Straße bey Pforzheim abfuhren, fo 
erhielten 1477. die Markgrafen Ehriftian und Albrecht 
von Baden das Recht von ihnen nichts beftorveniger bie 
gewoͤhnlichen Zollabgaben Purd) ihre Beamten erheben zu 
faffen 9). Kaifer Friederich IT. verlieh 1487. bem Erz: 
biſchof Hermann von Köln einen neuen Zoll zu Linz, daß 
ihm von allem Kaufmansgufe und von allen Sachen, bie 
ben Rhein Binauf: oder herabgeführt würden, 24. Giro- 
ſchen 


e) Urk. bey Luͤnig pag. 618. 
f) Baͤberlins Reichshiſtorie B. VIII. ©. 459. 
g) ap. Schilter in dipl, Hift- Frid- III, illufte- p. 107: 


S 
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fen Tournois gegeben werben müßten b). In Citras- 
burg wurden 1429. bie Ausbürger durch eine Entſchei⸗ 
dung von der Bezahlung des Zolls befrehyt i). Die Rhei⸗ 
niſchen Kurfuͤrſten waren bemuͤht, in ihren Kurvereinen 
die Sicherheit der Rheinſchiffarth, den freyen und unein⸗ 
geſchraͤnkten Handel auf dieſem Strohme, und ihre Zoll- 
unb. Geleitsrechte . zu bewahren k). Den fott- 
währenden Handelswohlftand ber Stadt Aachen unb ih⸗ 
rer Wollmanufakturen zeigt der Vergleich Herzog Rhein⸗ 
hards von Juͤlich mit dem dortigen Wollenamte von 
1406. h). Ihre Kaufleute beſuchten mit den Koͤlnern 
haͤufig bie Michaelmeſſe zu Zeiz m). Kaiſer Siegmund 
gab 1433. der Stadt Strasburg die Befreyung vom 
Grundruhrrechte auf dem ganzen Rheinſtrome. Ihre 
Kaufleute ſollten wegen ihren Schiffen,die bey irgend einer 
Stadt ſcheiterten, ober zu Grunde giengen, unb alſo ver- 
fallen waren, an ihren Gütern feinen Schaden leiden, nod 
‚etwas an Grunbrubre zu bezahlen genöthiger werben, 
fondern Schif und Gut unangetaftet behalten. 


Als in dem 1404. vom Roͤmiſchen Könige vermit⸗ 
telten Sandfrieden, bie fränkischen Neichsftände berechtigt 


wurden, 
h) Lünigii Spicil. Eech. P. I- Cont. I. c. 2. pt 612, 


i) Urkunde bey Wenker in Colle&. Tur. Publ. p, 104. 
k) Haͤberlins Reichshiftorie $5. IX. € 243. 
V) ap- Luͤnig Reichsarch. P. Sp- Cont. IV. Tb. I €. 1450. 
m) Haltaus in Gloffar* col. 14:8 
| 
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wurden, bie alten Zölle zur Erhaltung der öffentlichen 
Sicherheit von jedermann zu beziehen, fo Deffagte ſich 
Nürnberg, daß fie die Saft am meiften fühlte, weil ſich 
in ihrer Nachbarſchaft 24. Zollſtaͤtten, und darunter Ze 
fen nur in einer Entfernung von 3. Meilen befänden. . 
Sie verlangte deren Abfchaffung, unb vorzigfich deſſen 
zu Neuſtadt. Allein Kaifer Siegmund verordnefe 1429. 
bloß, daß die fränkifchen Städte mit Zollabgaben nicht 
betüftigeg werden folten. Der Bifchof von Wirzburg 
führte 1413. wiederum ben Guldenzoll ein, daß ihm vom — 
Guber Wein ein Gufden, von Malter Winterforn ein || 
böhymifcher Grofchen und vom Malter Sommerkorn 4. 
Mfennige gegeben werden mußte. Es miberfeyfen fid) 
ihm aber bie meiften benachharten Reichsfürften, bie Her: 
z0ge von Baiern, bie Bifchöffe von Bamberg und Eid)> 
ftebt, die Markgrafen von Meiſſen, bie Grafen von 
Dettingen, bie Herren von Heidek, und bie Stade Nuͤrn⸗ | 
berg, wozu fi) noch bie fränfifche Nitterfchaft geſellte. 
Endlich kams zu einem fürmfichen Trozbündniffe zwifchen 
Biſchof Albert. vom Bamberg, Pfahzgraf Johann am 
Rhein, ben Burggrafen Johann und Friedrich, und ber 
Stade Nürnberg. Deſſen obngeachtet befegte nod) 1439. 
Biſchof Syobann von Wirzburg die Frankenweine mit 
dem Guldenzolle, worüber haupffächlih von Mürnberg 
neue Befchmwerden beym Roͤmiſchen Könige Albrecht ent- 
ftanden. Allein erft 1461. ergieng dagegen von Kaifer | 
Friedrich 
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Friedrich III. ein Verboth, welches jedoch 1468. von eben- 
demſelben wieder aufgehoben, und dem Biſchof Rudolf nicht 
nur ein Gulden von jedem Fuder, fonbern auch nach die⸗ | 
fr Proportion vom Eimer oder Maß Weine Zollzunehmen, 
erlaubt ward n), Daher fid) Nürnberg genöthiger ſah, 
fid) mit ihm zu vergleichen, und ihm diefe Zollabgabe mit 
2000. Gulden abzufaufen. 1433. Ériegte fie, nebſt Nordlin- 
gen, Koftanz und Steuerburg, aud) Zollftreitigfeiten mit 
Bern, die dahin verglichen wurden , daß mau funftig zu 
Buchdorf vom Wagen 3.Schilling Staͤblerpfennige, und 
vom Karren 18. Staͤblerpfennige und zu Kirchberg die 
Helfte geben ſolte. Es erfolgte auch ein Vergleich wegen 
den Zollfreyheiten zu Anweiler 0). 


^pn) Kuͤnigs Reichsarchiv P. Sp. Cont. I. Fortſez 3. €. 335. 


9) Fragmente ber Handelsgeſch. von Nuͤrnb. in Goͤcking 
Sournal 1784. St. XL ©. 296. ff | 


XLI, 


At^ 
XLI: | 

Vollkommene Bluͤthe des Handels der 

Dberländifchen Städte, Pracht und Reichthil: 


mer der teutſchen Staͤdte. Vermehrter Waaren⸗ 
zug aus Italien nach Oberteutſchland. 


IM Beobachtung, daß ber Handel Oberteutſch⸗ 
lands erſt in biefem Jahrhunderte feine höchfte 
Bluͤthe erreicht habe, beftättige die Partifulargefchichte 
ber teutfchen Reichsſtaͤdte. Der Jüngere Paul von 
Stetten a) fat alle Nachrichten von Künftlern und 
Handwerkern gufammengetragen , bie von ber Stadt 
Ausfpurg aufgufinben waren, und bod) fleigt ber Hands 
werfsftand diefer Stadt außer etlichen wenigen Tuch» 
machern und Webern, nicht höher hinauf, als ins 
XV. Jahrhundert, unb erft im Sechzehnten fómmt er 
zu feiner höchften Bollfommenheit. Sogar von den 
Goldſchmidten unb Silberarbeitern, welche nachher diefe 
Stade nicht nur in Teutſchland, fondern in gang Cu 
ropa berühmt machten, fonnte er Feine frühere Mache 
richten als aus dem XV, Jahrhunderte auftreibenb ), 
Eben dieſer Schriftfteller lieg mich verfichern, daß nach 

den 


4) Suhftz Gewerbe : und m: der Stadt Aug⸗ 
ſpurg €, 207. 21r. 


by Ebendaſ. S. 264. 265. 





- 
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ben archivifchen Zeugniffen der außgebreitere Handel 


idjt übers XIV. Jahrhundert hinausreiche, und daß 
ſie erſt im folgenden Jahrhunderte angefangen hätte, 


mit Venedig und mit den andern allgemeinen Handels⸗ 
pläzen in Berbindung zu Fommen. — Cie erhielt 14 18. 
von Aaifer Siegmund die freye Schiffarth auf dem fed), 
welches Kaifer Friedrich III. 1462. beftáttigtec ), umb 
1430. zu Unterhaltung ihrer Wege und Straßen das 
Recht ertheilte, vom Güterwagen einen Pfennig, und 
vom Saftfarren einen Heller Öeleite zu nehmend). 1467. 
verfuchte Bifchof Peter von Augſpurg vergeblich , ihre 
Kaufleute durch den Kirchenbann von bera Stalienifchen 


Handel nad) Bozen und Meran abzuhalten e). Sie 
and auf der andern Seite aud) mit Preuflen in Hands 


lungsverbindung, und ihre Weber wurden 1491. über 
die Einführung der fremden Preugifchen Tücher gegen 
die Soutente feft. ſchwierig £). 


Die große Handelsfkraße über Sénsut nach Ita⸗ 
fien wurde jejo immer häufiger befucht, und diefe Stadt 
jog davon große Einfünfte, da ifr 1483. Kaifer Frie⸗ 
drich III. erlaubte, neben dem alten Selle nod) von allem 

« Kauf⸗ 


c) Luͤnig Reichsarch. P. fp. Cont, IV. Th. J.S. 99. 105. 

d) Ebendaf. €. 10. - 

e) Yon Stetten Gedichte der Stadt Augfpurg e. 186, 
230 (e 9. QO. 20277 7. 
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Kaufmannsgate an, Korn, Wein,  Eifen, Salz x, 
dem Pferde nad) 3 Pfennige zu erheben g). Der diffeis 


tige Waarenzug vermehrte (id) wegen der großen Menge 


Gold, und Silberarbeiten, Seidenwaaren, die jezo in 


Italien gemacht wurden, unb die nicht zu Waſſer ver: 


fendet werden fonnten, fondern auf Maulthieren über 
die Alpen. gefcbaft wurden, und dann auf Frachtwas 
gen in alle Gegenden Teutfchlands abgiengen. 


Ohngeachtet ber Unfruchtbarkeit des Erdbodens 
befand (id) doch gegen Ende diefes Jahrhunderts Feine 
Stadt in einem blühendern Quítanbe als Nürnberg h). 
Sie zjehlte zur Zeit Konrad Geftes 52000. Einwohs 
ner. Mach bem einftimmigen Zeugniffe der einländis 
fien und auswärtigen Schriftfteller Hatte fie einen 
Ueberfluß von allen Gattungen Sünfifer und Hands 
tverfer, bie (id) durch bie Feinheit und Geſchicklichkeit 
in ihren Arbeiten durch ganz Europa berühmt mach» 
teni) Die Nürnberger Waaren verführte man nicht 

! allein 


g) Lünigs Reichsarchiv Cont. IV. Th. I. €. 1514. 


h) Bodin, de republ,;L. V. c. 1. p. 809.  Nuremberga, cu- 
ius agro nibil magis fterile fieri poteft, omnium tamen 
Germaniae vrbium populofiffima, et opificum multitudine 
florentiffima — putatur, 

i) Franc. lrenicus in Exegeſi Germ. L. III, c, ua. Nori- 
berga tantis opificibus praedits, vt quod multis aliis pri- 
uatis vrbibus proprium quilibet vni foli conceflum eft, 

tanturg 


—— a i ce NO 
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allein mad) England, Spanien, Frankreich und Sto; 
lien k ), fondern aud) in bie feoante, und zu Groß 
Saito in Egypten (a6 1) man nod) im XVII. Jahrhun⸗ 
berte eine Miederlage von Spiegeln und andern Kleis 
nigfeiten. Sie erbauten 1430 ein Gewandhaus, unb 
verfahenes I 431. mit einer eigenen Ordnung. Cie fchei: 
nen die Erften gewefenzu ferm, bie Fabriken angelegt, und 
fie mit fünftlichen Maſchinen verfehen haben. Es gab 
in ihrer Nachbarſchaft viele Eifenhämmer, Schmelz 
Bücten unb andere ZIBerfer m). Johann Gabriel Dops 

pels 


tantum huie vrbi diuinitus collatum , et quafi in vnum : 
faícem complicatum cffe videmus, 


‚do. Schoner terrae rot. deſcript. p. 32« Noribergae funt arti- · 
fices induftriofiffimi, 

Harım. Schedel. Chron. p. 100, 

Munfteri Cofinogr: C. 3834. 

lo. Regiomons. Ep. ad M: Chzift. de 149. 

k) lo: Cocblaei Commens. in Pompon. Mel. p- 55. Artiicum 
Noribergenfium ingenia nedum Germani, fed et Itali 
quoque àe Galli, extremique mirantur Hifpani, teftantur 
ipfa opera, quae longiffime mittuntur. — Cprüdjmort: 
Stürnberger Hand geht burd) alie Land. 


)) Larher de Cenfa LI, e. 19. p. 850, 


m) Conr. Celses de orig. Ciuit. Norib, c, 2 Norici quón- 
dam ad amnis Pegnefi Ripas Liquatorias et ferrarias allo- 
borandi moliendique ferri officinas etc, extruxetunt, ro. 
tasque impetu et rapiditate amnis circumactas machinas. 
que ad varios víus er artes inuentas fabricauere, 


Il heil, Sf 
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pelmajern) hat bie Sebensbefchreibungen derjenigen Par» 
fonen geſammelt, die in den leztern drey Jahrhunderten 
in Nuͤrnberg gelebt, und fid) als außerordentliche Kuͤnſt⸗ 
ler und Mechaniker gezeigt haben. Ihre Anzahl belaͤuft 
(id) auf dreyhundert und ſechzig. Außer den Gelehr⸗ 
ten, worunter (id) beſonders viele Mathematiker, Geogra⸗ 
phen und Architekte auszeichnen, ſtehen darunter Muſi⸗ 
fer, Bildhauer, Mahler, Kupferſtecher, Modelier, 
Poußirer, Steinfchneider, Drgelmacher, Inſtrumen⸗ 
tenmacher, Drechsler, Medaillier, Zifellier, und allerlei 
Mechaniker unb Kunſtarbeiter. Die Stadt ließ es 
an öffenelichen Anftalten jue Aufnahme diefer Kuͤnſte 
nicht fehlen. Cie war die Erfte, bie in Teutfchland 
einen mathematifchen fefr(tubl errichtete, worauf der 
Lehrer jungen Künftleen und Handwerkern in ihrer - 
Mucterfprache ben nöchigen Unterricht von biefe Wiſ⸗ | 
fenfchaft geben mußte 0). — Siránflic)e ober ducch Uns 

gluͤcks⸗ 


n) Hiſtoriſche Nachricht von den Nuͤrnbergiſchen Mathemati⸗ 
fern und ‚Künftlern. Nürnb, 1730» 


e) P. Rami Scbol, Matbem. p. £j. Illud de ciuitate hae 
fingulare atque apud omnes Ciuitates praedicandum Sti- 
pendium dare de publico Mathematum Profeflori non ei 
folum , qui do&is et eruditis praelegat, fed ei, qui ver- 
nacula lingua latine graeceque ignaros artifices erudiat, 

. hinc etiam nobiles fine Litteris artifices, imo Mathemati- 
cae difciplinae apud pofteros Duclores. - 
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gluͤcksfaͤlle verarmte Arbeiter" p) unterftüzte fie aus bem 
Öffentlichen Schaze. Dadurch fliegen der Pracht unb bie 
Reichthuͤmer der Stadt in. Furzem fo-fehr empor, daß 
ein Augenzeuge davon, der Pabſt Pius IL, bey der 
prächtigen Befchreibung, die er von ihr macht, verfi- 
(ert q), die Könige von Schottland würden fid) gluͤck⸗ 
lid) gefchäzt haben, menn fie fo gut hätten [eben fónnen, 
wie ein mittelmäßiger Bhrger biefer Stadt Haus qu ma- 
chen gewohnt gewefen wäre. Wie viele Häufer gleichen 
bier nicht ben Föniglichen Palläften ? fegt er binzu. Kone 
rab Geltes ſcheint diefes zu beftätigen, roenn er behauptet, 
das meifte Hausgerärbe eines Nürnbergifchen Kaufmanns 
hätte in Gold und Silber beftanden r). Es wird alfo 
Niemand befremben, wenn fie mit ben größten Städten in 
ber Welt tvetteiferte, Sie ſchickte Gefanbten nad) Vene: 
big, mit welcher Stadt fie vielen Handelsverkehr hate, 
und lieg vom Senate (id) feine Gefeze ausbitten, um fich 


Sf 2 ihrer 


p) 14. p. 6. Durerus Pi&or hane Noribergenfibus laudem 
tribuit, quod fi mcchanicorum operum artifices infignes 
non ignauia aut culpa, fed aduería valetudine aut for- 
tuna in egeftatem inciderint, opem tulerint miferis atque 
afflistos fubleuarent, 

g) den. Sylv. de Germ. c. 27. ap. Schard. Tom. I. Sri- 
pror, ver. Germ. p, 233. Quot ibi Ciuium aedes inuenias 
Regibus dignas? Cuperent tam egregii Scotorum Reges 
quam mediocres Nurimbergae Ciues habitare: 


r) Desrigt, Vrb, Noribeig, int, Pirckbeimsri opp. p. 136. 


a EE 
ihrer in Kriegs und Seien ju bedienen Da 


fie aber einen unmittelbaren Handel nad) Italien gehabt, — 
die Levantischen Waaren daher gehohlt, unb fie an die 
Hanſa nad). Braunſchweig geliefert Hätte, wie man uns 
bereden will, davon weiß £ein alter Schriftftellee. Ihr Han⸗ 
bel beftand bloß in Puzwaaren, Kunſtſachen unb Eleinen 
Waaren, und erft 1488. nahm fieausSchwaben Weber bey 
fid) auf, bie bie Wollmanufafturen einführten t). Indeß 
bleibt es gewiß, daß fie im XV. Zahrhunderte mit ‚allen 
Theilen Europens Handlungsverbindungen errichtet hatte, 
unb ber bevübmte Mathematifer Johann von Königs- 
berg u) nenne fie wegen ihrem Verkehre mit allen Staaten 
— mit echt den Mittelpunft von Europa. Vorzuͤglich bea 
fuchten ihre ‚Kaufleute die Frankfurter Meffen. Daher 
Goͤze von Berlichingen während feiner Fehde mit Nuͤrn⸗ 

bera 


$) Ann, Scot, Comment, in Vaczi Ann. L. TI, n. 9. p. 
II3: 

DEC Paul, Roeder Comment. hift. de ortu et — | 
"Ciuit. Norib- Norimb. 1746. p- 19. 


u) Io. Regiomons. Ep. ad M, Chrift- de 1471, Nuper- | 
xime Noribergam mihi delegi domum perpetuam tum 
propter commoditatem inftramentorum maxime aftrono- 
nicorum, quibus tota fiderelia innititur difciplina, tuin 
propter vniuerfalem  conuerfationem — facilius haben- 
dam cum ftudiofis viris vbicunque vitam degentibus, 
quod locus ille perinde quafi Centrum Europae Bpter 
excurfum Mercatorum habeatwr. _ : 
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berg fleißig den babinbeftimmten Schiffen auf bem Main: 
firome aufpaßte,und die Nürnberger: Waaren hinwegnahm, 
oder die Kaufleute gefangen ſezte. Einige andere frán- 
fife Edeleute, Kunz Schott, Burggraf von Rothen⸗ 
berg und Chriſtoph von Giech giengen in ihrer feindlichen 
Verfolgung fo weit, daß fie der Stadt allen Handel fper- 
ren wolten. Da fie fogar in Sachfen verfchiedenen Kaufr 
leuten ihre Waaren, weil e8 Nürnberger Gut gemcfen, ges 
raubt hatten, fo wurde ihnen diefes von bem Kurfürfien 
und ben übrigen Herzogen verwieſen v). Sonft war auch 
ber Koifer Deforgt, baf in ber umliegenden Gegend ber 
Handel durch allzuſchwere Zölle nid)t Schaden leiden 
möchte, wovon beym Zollweſen. 


Nürnberg bemuͤhte fid) in dieſem Jahrhunderte, 
die beßten Polizeyanſtalten zu haben. Sie war febr 
firenge in der Verfolgung der Weinverfaͤlſcher, unb er- 
fichtete zu dem Ende mit den benachbarten Zürften Verträge, 
fuchte auf alle Weife dem ausgebrochenen Luxus Einhalt 
zu hun, und hielt genau über die weibliche Kleider- 
frat w). Sie erhielt 1498. ven Kaifer Marimilian I. 
die Erlaubnis, förmliche feippáufer, damals Wechfel: 

an vs bänfe 


v) Müllers Neichetagstheater unter K. Marimilian T. 
Borftell. IV. €, 58.8. 18. ©, 727. 


w) Bödings Journal von unb für Teutſchtand. i724 €t. 
V. n. 3. €. 499. ff. 
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bänfe genannt, gu errichten, und fie mit Schreibern 
Amtleuten und andern Perfonen zu befegen, ben Hand 
werkern und Gemerfetreibenben Einwohnern auf Pfand, 
Buͤrgſchaft und Verfiherung Geld zu borgen, fid) auf 
gemi(je Zeit und in beſtimmten Zielern wiebetbeyabler, 
und zugleic; anfehnliche Zinfe entrichten zu laffen ww). 
Man fieht hieraus, wie die uralten teutfchen MWechfel: 
bänfe alfgemad) zu $eihbäufern gemacht werben, und 
folglich biefe ebenfalls Feine italienifche Erfindung find. 


Cie ließ (id) hbrigens ihre Handelsgefellfchaften 
1440. von Kaifer Friedrich III, befonders privilegiren, 
und ordnete 1441. unb 1445. fürmlihe Safran - und 
Sftelfenfd)auen an, um die Verfälfchungen des Gewirzes 
zu verhindern. Cie konnte aber nicht verhuͤthen, baf nicht 
1426. ein Nürnbergifcher Kaufmann Seiz Schmelzina zu 
großem Schaden ber Venediſchen und anderer Nuͤrnber⸗ 
ger Kaufleute bankrott machte, und ſich gefluͤchtet hatte. 
1424, erhielt fie bey Gelegenheit des Feſts der Heilthums- - 
weifung, das ift, ber Vorweiſung ber Meichsreliquien, 
eine neue Meffe von 24. Tagen, bie fie mit großen Fey: 
erlichkeiten einführte und befannt machte. Sie verfprad) 
während diefer Mefzeit bie vollkommene Zollfrenheit und 
Sicyerheit, fand aber bey Sranffurt am Main und bey | 

| Süórb- | 


ww) Würfels Bit. Nachrichten won der Syubengemeinte in — 
Nürnberg, ©. 54. | 
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Nördlingen vielen Widerfpruch , fo daß fie deswegen nod) 
| viele Jahre am kaiferlichen Hofe Unterhandlungen vfle- 
gen mußte. Kaiſer Siegmund gab ihr 1434. eine Be: 
frenung von allem Straßenzwange, und Herzog Philipp 
der Gütige von Burgund beftätigte ihr 1432. und 1433. 
alle Gerechtigkeiten und Freyheiten in Brabant, $imburg, 
Antwerpen u. f. m. desgleichen 144 5. den großen Slanbri- 
ſchen Freybriefvon 1361.w) Von Herzog Adolf von Kleve 
erhielt fie 1435. die Erlaubnis, in feinen Staaten frey 
und ficher zu handeln, Vermoͤge der Privilegien der 
Herzöge Leopold, Albrecht, Ernft, Friedrich und Sieg- 
mund von Deftereich in den Sahren 147. 141r. 1422. 
1 1430.1459. 1470. u. f. m.ertheilt, war ihr Handel inbiefen 
Gegenden nod) eben fo lebhaft, wie im vorigen Jahrhun⸗ 
berte, unb eben foíd)e Befchaffenheit hatte er (aut der 
Freybriefe der Könige Georg Podiebrads von 1459. 
Matthias von 1470. unb Ladislaus von 1480, aud) in 
I Böhmen und Mähren ww). Man muß überhaupt vers 
muthen, daß fie damals ihren ftärfften auswärtigen Han: 
bel in Böhmen, Mähren, Deftereich, Sytalien und in 
den Niederlanden gegabt hat. 


fa Gleich: 
w) Fragmente einer Nuͤrnb. Handelsgefchichte, in Goͤckings 
Sournal 1784. Ct. XL ©. 296. ff. 


ww) à, a. O. 8. 295- 


456. | | 
Gleichwie unter ben Rheiniſchen, ebenfo beftander - 

auch unter den Schmäbifchen Städten in der zwoten 
Helfte diefes Jahrhunderts einzele Buͤndniſſe zur Auf- 
techterhaltung ihres Handels und ihrer Gerechtfame x). 
Ausländer und darunter ein Kardinal Aeneas Sylvius | 
Piccolomini haben uns überhaupt febr fehmeichelhafte Be- 
fhreibungen von ben Städten Teutfchlands aufbehalten. 
» Wenn man bie Wahrheit befennen will, fagt er, fo 
muß man geftehen , daß fein Volk in Europa anzutreffen 
ift, welches zierfichere und angenehmere Städte als 
Zeutfchland Härte. Man fan zwar einigen talienifchen 
Städten, Benedig, Genua, Florenz und Meapel, bie wirt: — 
dich) einen großen Pracht und viele Herrlichkeiten befizen, 
gewiße Vorzüge einräumen. Aber Nazion mit Nazion 
verglichen, hat man feine Urfache, bie Stakienifchen den 
teutichen Städten vorzuziehen. ^ Denn Teutfchland 
fheint eine neue Gieftaft befommen zu haben, und feine 
Staͤdte (deinen nur (eit ehegeftern gebaut. zu feyn y). , 
An 


x) Aen. Sylv, Germ. c 37. p. 35. Nam et in Rheno et 
in Danubio multae funt ct mari proximae, quas appellant 
Stagnales, quam plurimae et foederatae, iniurias princi- 
pom propriis armis propulíant. Die Bundbriefe fichen — 
bey Pfeffnger in Vitr. illuftr- Tom. IH. 2; 412. fqq 
verzeichnet- 


y) wörtlid) überfest aus ew. Sylv; de mor, Germ, c- 29, 
ap. Schard, Script. rer. Germ. p, 231. 
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An einem Orte verſichert er, die teutſchen Staͤdte haͤtte 
er nur bewundern, nicht anpreiſen koͤnnen, und es waren 
nach feinem Urtheile die Teutſchen die vortreflichſten Mes 
ehanifer, und übertrafen alle Völker in ber Baukunſt. Yen 
ber einzelen DBefchreibung, fobt er an Köln die Pracht 
unb bie Verzierung, worinn ihr vor allen Europäifchen 
Städten ber Vorzug zufäme 2); Brügge nennt er bae 
allgemeine Waarenlager der Abendländer; Strasburg 
vergleiche er mit Venedig, und finder fie nod) vorzuͤglicher; 
Augfpurg übertreffe an Reichthume alle Städte in ber 
Welt a); Danzig fepe fo mächtig, daß e8 fünfyigtaufenb 
Mann ins Feld ftellen koͤnnte, unb mit feinen Schiffen 
Debede es die Oftfee b); von bem Winke Luͤbecks hänge 
das Schidfal aller brep Nordifchen Reiche ab. Luneburg, 
ehemals durch feine Salzwerke reich, gerathe jeyo in Ver⸗ 
fall. Defto anfehnlicher aber fepe bie Volksmenge und 
der Reichthum der Stadt Erfurt, und Sranffurt am 
Main Eonne man als die gemeinichaftliche Niederlage bes 

Sf 5 Ober⸗ 


2) c 4. ap. Schard. T. I. p. 230. Nihil magnificentius, 
nibil ornatius tota Europa reperias. 


8) c. 6. vsque ad 16. p. 230, 231. 


b) c. 7. p. 232. Inter Prutenos notiífima Gedani fama eft, 
terra marique potentis oppidi, cuius populum ad proe- 
lium exiens haud minus quam 50000. bellatorum edu- 
cere ferunt. Naues cius in Balthico pelago complures 

. Negotiatorum nauigant. 


458. 


Ober = unb Niederteutſchen Handels betrachten c)... ie 
nem andern Schriftfteller dieſes Zeitalters, bem Arhenienfer 
faonifus Chalfondylas d), waren Nürnberg, Strasburg — — 
unb Hamburg als wolhabende Städte bekannt. Neben _ 
ihnen nannte er Köln und Wien, und behauptete, es má- 
ven überhaupt zweihundere beträchtliche Städte in 
Zeuefchland. Man verknüpfte übrigens mit dem Stadt⸗ 
rechte nod) ebendiefelbe Befugnifje e), bie wir unter den 
vorigen Jahrhunderten fennen gelernt haben, 


€) c 25, In Franconia fuper Moenum jacet Francvordia 
inter inferiores et fuperiores Teutones commune Empo- 
rium. | 

d) Hift. Edit. Leuncl. et Fabr. Paris go, p. 3£:. Vrbes quam 
mxime ad aequitatem conftitutae in fuperiore et inferi. 
ore Germania funt Noreberga, Vrbs opulenta, Argen- 
tina, et Amburgum, quae reguntur ab Epifcopis, Co- 
loniaque a Vienua in inferiorem Germaniam recedens, 
Sunt et alise vrbes non paucae propemodum ducentae, 

+» . quae in paucis quibusdam a praedi&tis recedunt, 


€) Siehe die gefammelten Urkunden bey 7 ‚finger in Corp. 
Jur. Publ. Tom. III. p. 166. 


XLII. 
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XLII. 


| Sranfitofanbel in den Ober: unb Nieder: 
ſaͤchſiſchen Kreifen. Handel ber Städte Erfurt, 
| Zeig, Naumburg, Halle, Leipzig. Meßſtreitig— 
feiten zwiſchen Halle und Leipzig. 


Men dem Tranfitohandel Teutſchlands fam bas 
Gewerbe immer mehr in Oberfachfen emper. Alle 
| Waaren, die aus dem Reiche nad) Oberteutfd)lanb gien- 
gen, oder von da herabfamen, mußten ihren Weg uber 
Erfurt nehmen, und bier auf dem öffentlichen Lagerhauſe 
eine Zeitlang feilgeboten werden. Denn vor biefer Feil- 
bietung durfte fchlechterdings nichts an einem andern 
Orte verkauft werden a), Auf einer andern Seite gieng 
ber Waarenzug aus ben Rheiniſchen Staͤdten nach Zeiz 
und Naumburg, und die Koͤlniſchen und Aachiſchen 
Kaufleute hatten hier große Niederlagen, die 
aber durch die Verlegung der Zeizer Michaelmeſſe 
nad) Leipzig, und durch die Aufnahme des Handels die 
fer Stadt zu Grunde gegangen find b). Wie groß der 
innere 

a) Dalberg Beytrag zur Gefhichte des Grfurtifd)en Handels 

&. 99. ff- 


b) Vorftelung des Miagiftrats zu Zeiz an den Biſchof Dies 
terid) von Naumburg von 1484. bey Halraus in Gloffar, 
col. 1418. 
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innere Handel in diefen Chegenden gemefen ift, fieht man | 
aus ben Erfurtifchen Geleits - unb Zolltafeln von 1441. c) 
inb aus dem Breve Pabft Johanns XXIII. von (414. 
worinn es Deift, daß ben ber öffenslichen Meſſe zu Halle 
nach alter Gewohnheit eine ungeheure Anzahl Fremder 
zufammen gekommen wäre. d). Denn es dauerte in bie- 
fem Jahrhunderte nod) ber Tranfitohandel aus Böhmen, 
Schleſien und Pohlen, unb bie Waaren und Frachten 
giengen auf zwey verfchiedenen Handelswegen durch bie 
Lauſiz, Meiſſen, Magdeburg und einen Theil der Mark 
Brandenburg, theils nad) den Oberſaͤchſiſchen Handelsör- 
tern und theils nad) ben Niederteutſchen Seeſtaͤdten dd). 


Wenn wir gewiſſe Schriftſteller e) hoͤren, ſo hat 1458. 
Kurfuͤrſt Friedrich II. oder Sanftmuͤthige von Sachſen 
bie Meſſe und ben Reichsſtapel von der uralten mächtigen 

und 


c) Dalberg a. a. D. 

d) bey Dreybaupe ín der Befchreibung des Saalkrei⸗ 
fee Th, 11. &. 101. m 43, — quadam die, dum in co- 
dein oppido publicae Nundinae, ad quas juxta vererem 
confuerudinem etiam in eodem oppido obferuatam, gran- 
dis multitudo forenfium aduenerat. 

dd) Abhandl. vom Stapelrecht der Stadt Magdeburg ©. 

"5 92. | 

c) Benjam. Leuber Disquif, planar. de Stapulis Saxoni- 

cis, oder Magdeburgiſcher Stapelunfug, n. 2658. U. 253. 
—. Gaf». Henr. Horn Tra&. ex Jur. Publ. de Burggrav. 
Magd:burg- $. 87. p* 66. i 
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und reihen Handelsſtadt Halle nach Leipzig verleger, 
biefe Verlegung durch öffentliche Gbifte befannt gemacht, 
und darüber von Kaifer Friedrich III. bie Beftätigung 
erhalten. Es ift ganz überfluffig, den Grund ber Ans 
gabe f), dab Friederich ber Canftmütbige vermög feines 
Magdeburgiſchen Burggrafenamts zu diefer Verlegung 
bered)tigt gewefen ware, zu beftreiten, obfchon man aus 
den Klaren Worten ber von ihnen angeführten Kapitularen 
zeigen koͤnnte, daß die Rechte der Kaiferlichen Hofkom⸗ 
wüffoire, (Mifforum dominicorum) die nad) ihrer 
Meinung auf die Burggrafen übergegangen find, bloß 
in einer Polizenaufficht und Gerichtsbarkeit in Handels: 
fachen, aleid) dem nod) haufig vorhandenen Hansgrafens 
amte, beftanben habe, unb daß daraus nie ein eigentbüms - 
licher Beſiz des Regals ber Stapelgerechtigfeie erwachfen. 
ift g), da fid) jego bie wahren Umftände der Sache aus 
denen feither ans Sicht. geftellten. Archivalurkunden volfs 
kommen aufgeklärt haben. Die Stapelftade Halle fieng 
Einen ihrer Jahrmaͤrkte (eif. unbenf(idjer Zeit mit bens 
Neujahrstage an, und hielt ihn acht Tage fang. Nun 
gefchab es off, bag um biefe Zeit ein Sonntag einfiel, 
ber alſo wegen ber Sortbauer ber Marftbeluftigungen, eben 
nicht febr erbaulid) zugebracht wurde. Daher auf Befehl 

VET PR es 

f) Leuber cit. 1. n. 248. 
Horn in cit. tt, $ 37. et 9.7, | 
£) Diß hat ſchon Horn. ‚ebendaf, anerkannt. 
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des Erzbifchofs Friedrich von Magdeburg der Hallifche 
Magiftrat in biefem Falle jedesmal ben Anfang auf erliche 
Tage fpütet verlegen, und biefe Veränderung durch den 
Ausruf öffentlich bekannt machen laffen mufte. Es litt 
aber dadurch ber Seipziger Neujahrsmarkt großen Nach» 
theil, deren Handel ohnehin gegen den Hallifchen noch febt 
unbedeutend war, Machdem fid) Herzog Ernft von Sachs 


fen 1459; von Kaifer Friedrich ILL. feinen Leipziger Neu⸗ 


jahrsmarft überhaupt hatte beftátigen laffen, fo begehrte 
er nun von Halle, daß fie ibn ben deffen Haltung nicht 
mehr beeinträchtigen folte, und weil er nichts ausrichtere, 
fo verfíagte er fie ben dem Stuhlheren, den Frengrafen, 
Freyſchoͤffen und Umſtaͤndern des Freygerichts zu Arnsberg, 
Allein Erzbiſchof Friedrich von Magdeburg widerſezte ſich 
dieſem Eingriffe in ſeine landesherlichen Gerechtſame, und 
belegte den Weſtfaͤhliſchen Freyſtuhl, der bereits eine 
€— geroagt hatte, mit dem Banne h), Ja Halle 

brachte 


h) Urkunde vom :4. Sepr, 1461. bey Oreyhaupt 
Th. II. €5, 437. worinn es unter andern heiſt: „To dem 
Verden umb litjropunge eynes npen Sjahrmarfedes, by to 
Lipzk jolde fon plegen, unde umb nye Upfate vnb Beſwerung 
des Kopmans na Lude der Schult und Vorbadesbreves bars 
uppe fegge wie, bat in unfer Statt Halle van alder her eyn 
Jahrmarket up bat npe Jar gewefen, vnb wente Dertu ges 
halten is, vnd alfe dann to bem nyen Jahrstag, den man 
to vperen plegt, ock offte jh eine) noch darby gefallen is, 

bebben 
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brachte ebenfalls bre Jahre hernach ben as. Mayen 1464, 
von Kaifer Sriedrich TIL, eine Beftätigung ihres Neujahr: 
markts unfer der Ausdehnung zum Vorſcheine, baf zu 
gedachter Marktzeit Niemand in der ganzen umliegenden 
Gegend eine gleiche Marktgerechtigkeit verliehen werben fol: 
tei). Defien ohngeachter ernenerte eben biefer Kaifer unterm ^ 
29. Jenner 1456. ber. Stadt feipyig wiederum ihre Neu⸗ 
jahrsmeſſe k), unb ben 24. Conmermonatf 8 1468. ete 
gieng eine  gericbtlicbe $abung an den Magiftrat von 
Halle, daß er fid) darüber mit Leipzig an dem Kaifers 
lien Hoflager in einen Nechtsftreit einlaſſen folce 1), 
TR gefchehener Re Unterfuchung der Sache ward 
aber 


hebben wir umb der Cre Godes willen und op dat die ſulven 
Hilgen Dage to vyrende, mit kopen und Verkopen nicht 
verbroken ſunder mit vyrende deſto loveliker gehalden mootz 
den, den vorgeſchreven Markt in vnſer ſtat Halle veraͤndert, 
und etlike Dage, namelick over drey Dage nach dem alten 
oder erſten nyen Jahrs Markede geſat vnd gelegt, und wat 
vnſe leven getruwen von Halle in Veraͤnderinge, Umfettung 
ge und Upropunge des vorgeſchreven veranderten Jahrmar—⸗ 
kedes gedan hebben, dat is von vnſer Gehetes und Beve⸗ 
linge wegen geſchehen, des wy oͤn ok wor oͤn des Noit is, 
fulſtan willen. 


i) Urkunde bey Dreyhaupt am a. O. ©. 439. n, 480. . 


Kk) Dipl ap. Born Diff. I. de jure Stapulae et Nundin, 
Civit. Lipf. pag, 28. 


J) Urf. bey Dreyhaupt &, 440. n 281 
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aber bod) vom Kaifer bie Halliſche Neujahrmarktsgerech⸗ 
tigfeit nochmals, bekräftigt, und daher an den Kurfürften 
Ernſt von Sachfen, an feinen Bruder Albrechten und an 
ben Rath zu Leipzig wegen Einftellung der Leipziger Neu⸗ 
jahrsmeſſe Gebotsbriefe erlaſſen. „Wir find, ſagt der 
Kaiſer m), wahrlich und glaubwürdig unterrichtet ges 
worden, daß obſchon Bürgermeifter und Rath ber Sadt 
Halle: bisher über Menfchen Gedenken einen Jahrmarkt 
jährlich auf den Neuen Jahrstag und acht Tage darnad) 
hergebracht und genofjen haben, auch ihnen von Uns und. 
Unfern Vorfahren am Reiche beftätiget worden ift, doc) 
nichts deftomeniger vor furger Zeit obne Unfer als Nö: 
mifchen Kaifers Erlaubnis, ober aus billigen unb reb: 
fichen Urfachen, ein Jahrmarkt zu Seipzig, ſechs Meilen 
von Halle gelegen, zu halten, und darauf den gedachten 
Jahrmarkt zu Halle nicht weiter, fondern zu Leipzig zu 
befuchen, (mere Gebothe ergangen find, unb dadurch 
die Hallifhen an ihrem Jahrmarkte und andern alten 
Gerechtigkeiten zu verdringen, und zu verfürgen verſucht 
worden iſt, als weswegen dann auch zu Unterſtuͤzung die⸗ 
ſes Unternehmens auf falſche Vorſtellungen verſchiedene 
kaiſerliche Freyheiten und Befehle, darin wir doch Ge⸗ 
ſtalt, Grund und Gelegenheit der Sachen nach ihrem 


ed ir nicht — geweſen, ercheilt 
worden 


m) Urkunde vom 25. May 1469. a. a Q. €. 440. 1.482 . 
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worben find, nichts deftoweniger und damit Niemand ba- 
butd) in unbillige Wege befchwehrer, und von alter Ges 
rechtigkeit entfezt wurde, haben wir darum Verhoͤr aufzu⸗ 
nehmen, und nad) Billigfeit zu bandeln zwifchen Ernft 
und Albrecht Gebrüdern Herzogen zu Sachſen Kurfürs 
flen und Fürften, denen bie Stadt Seipzig gehört, unb 
der Stade Halle den Lichtmeßtag angeſezt, ben bie von 
Halle geborfamlich befuchten, und ihr altes Herkommen, 
Uebung und Gebrauch des gemelbten Jahrmarkts, aud) 
Freyheiten und Beftätigungen vorbrachten, unb bie gros 
fe Beſchwehrung, fo ihnen durch das Unternehmen eines 
Jahrmarkts zu Leipzig zugesogen worden, fcheinbar unb 
Elärlich- zu erkennen, geben liefen; Wenn es nun Nie— 
mand, dem andern feinen Jahrmarkt zu nehmen, demfel- 
ben zum Schaden und Nachtheil andere zu erwerben, auf: 
zueichten, unb ihn an alten bergebrachten Gerechtigfeiten 
zu verhindern, nod) unfer Kaiferlichen Majeftät folches zus 
zulaſſen unb. zu geftatten gebuͤhret n), auch durch die ge- 
dachten unfere Kaiferliche Freyheiten, Gebothe und 
Briefe unfere Meinung und Wille * geweſen, noch ift, 

| me 


n) Nach) deutlicher Borfchrife der goldenen Bulle Kaiſer "E i: 
drichs II. vor 1232,, von welchem Reichsgeſeze der Stade Halle 
ein Original ausgefertiget worden, bey Dreybaupt ©. 297. 
Item quod noua fora non poflint antiqua e nerd im- 
pedire- 


u. Theil, 9g 
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daß die von Halle begbalb an ihrer althergebrachten Jahr⸗ 
marftsgerechtigfeit entfezt, und mit neuangefteltten Jahr⸗ 
märften, ihnen zur Verhinderung, Schaden und Ab— 
bruch, beladen unb befchwehrt werben follen; darum 
aus guter Bewegung und fchuldiger Pflicht unfrer Kai- 
ferien Majeftät, fo haben wir mit wohlbedachtem 
Murh, gutem Narbe und rechtem Wiſſen das gedachte 
Unternehmen eines angeftellten Jahrmarkts zu Leipzig, 
und was bisher darauf zu Beſtaͤrkung diefes Jahrmarkts 
Durch unſre Kaiſerl. Majeftär, ober jemand anders mit 
Briefen und Gebothen, oder in andere Wege gefchehen 
wäre und gefchehen wurde, aus was Urfachen oder An- 
- fcheine fid) bas begeben hätte oder noch ereignen möchte, 
ganz aufgehoben, wiederrufen, vernichtet und abgetban, 
alfo daß folches ferner nicht gebraucht, gelibt, ober in 
einige Weiſe gehalten werden foe und möge x. „ Es 
ergiengen darauf ben 25. May 1469. eigene Mandate 
an den Kurfürften Ernft von Sachſen o) unb an den 
Rath zu Leipzig p), wodurch ihnen bie Einftellung des 
feipyiger. Meujahrmarfts ernftlich befohlen wurde. An 
ebendemfelben Tage erhielt aud) der Magiftrat zu Halle 
einen Paiferlichen Befehl q), feinen Meujahrmarft, fo 
wie bisher gewöhnlich geroefen, ferner fortjubalten. Die 
Stadt 
0) bey Dreyhaupt €. 443. 
p) ebendaf. ©. 444. 
q) a. à. O. €. 445 
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Stade Seipzig fuchte Hingegen unterm 8. Auguft 1469. 
eine Aufhebung zu bewirken. Allein fie Fonnte nichts 
erhalten, und Halle ließ fid) über die vorftehende Ur— 
.fBefsfprüd)e und faiferfide Ponalmandate von bem 
Probfi des Klofters zum Neuen Werfe ben 23. Auguft 
1469. ein formliches Vidimus augftellen, unb der Kaifer 
that ben 15. Jenner 1470. an den Kurfürften Friedrich 
von Brandenburg, und da diefer fid) mit ber Sache 
nicht bemengen molte, an den Herzog Otto von Braun” 
ſchweig den Auftrag, bie Parthien miteinander vollenbs 
zu vergleichen. Der Vergleich fam aber nicht zu Stan— 
be, unb Halle bebielt feinen Neujahrsmarkt bis biefe 
Stunde. Es mat alfo weder über die Verlegung des 
Reichsſtapels von alle mad) feipsig ben diefem Streite 
itgenbmo die Rede, nod) fan man auch behaupten, daß 
feipgig im Rechtsſtreite obgefiegt hätte, mie Seuber ehe- 
mals fabelte r). Obſchon Kaifer Friedrich IIT. vorläufig 
alle Faiferlichen Verfügungen, wodurch in der Folge 
der Stadt Halle ihre uralten Marke = und Meßge- 
vechtigfeiten geſchmaͤhlert, und die Faiferfichen Urthels— 
fprüche aufgehoben werben‘ würden, für ungültig erkläre 
fatte, fo gefchah es bod) von feinem Sohne, Kaifer 
— daß er ohne Einhohlung der kurfuͤrſtlichen 
O32 RAE Wille⸗ 


i) Magdeburg. Stapelunfug v · 1661. 
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Willebriefe s), ben 20. Julius 1497. $eipzig nicht nur ben 
DBefiz von. brepen Jahrmaͤrkten zuſprach, ſondern auch 
bie Akte vom.3. Auguſt 1469. bejtátigte €). Marimilian 
verordnete weiter , daß zum. Nachtheil diefer Sahrmärfte 
in den Städten und Marktflecken hiefiger Gegend, und 
zwar in den Bißthuͤmern Magdeburg, Halberſtadt, 
Meißen, Merfeburg und Naumburg feine neue Jahr⸗ 
márfte und Marktfreyheiten erworben, aufgerichtet und f 
gebraucht werden folten. Nun harte aber Halle feine 
großen Meß: und Stapelgerechtigkeiten ſchon siti ur Sei 
befeffen, mo Leipzig ned) nicht zu eriftiren anfieng , fie 
waren ibm aud) im Mittelalter, wie wir geſehen haben, 
burd) allgemeine Reichsabichiede, Päbftliche Breven und 
Faiferliche Konfirmationen und Urthelsfprüche von Zeit zu 
Zeit verfichert worden. Halle batte alfo feine Urſache, 
dieſes als Kränfung ober Entziehung feiner weit ältern 
Gerechtſame anzufehen. — Uebrigens erfahren mir aus ber 
Urkunde Erzbifchofs Friedrich von Magdeburg vom 14. 
September 1461. allerley Nachrichten, bie uns bie gleich 
zeifige Handelsverfaffung von Halle auffláren. | Sie war 
nemlich fehr bemüht, ihre. Wege und Straßen in gutem 





8) welches nad) den Staarsredjtöprinzipien dieſes eitalters 
erforderlich war, Aaberlins Reichshiſtorie Band VIII 
e. 208. 


D) Urkunde bey Keuber « a. O. t. 35e * 
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baulichem Stande gu erhalten, und nahm yu SSeftreitung 
ber Unkoſten von jedem Wagen einen alten Grofchen 
Weggeld, das ungefehr ſoviel, als ben fünften Geil ei- 
nes Kölnifchen Weispfennigs ausmachte, unb wovon 
| 205. auf einen Iiheinifchen Gulden giengen. Es durfte 
bey dem Handel mit Holz, Stroh, Getreide und gewif- 
fen andern Sachen feiner den andern in den Kauf fallen, — 
, unb menn es gefchehen war, fo verfielman in eine halliſche 
Mart Strafe an ben Magiſtrat, welche Muͤnzſorte 15. neue 
Groſchen ober einen halben Gulden Rheiniſch machte. 
Auf bie Beſchwerde des Kurfürften von Sachſen, baf bie 
hallifchen Einwohner in furzer Zeit zween neue Groſchen 
am Stuͤcke Salz aufgefchlagen unb durch ihre üble Ges 
wohnheit, wern das Salz im Preife niedrig ftunde, bie 
Borne übergeben, unb die Sohle in das wilde Waſſer 
laufen zu faffen, beffen ohngeachret aber binnen 24. Stun- 
den ben Preis um 3. Pfennige zu erhöhen, nicht nur bie 
Sürften an ihrem Geleite, Zoll und andern Gerechtigfei= 
‚sen gefrünft, fondern aud) ben angrenzenden fánbern 
einen Schaden von mehr als 7000. Gulden zugefügt Dát- 
ten, antwortete der Erzbifchof von Magdeburg, daß 
feit undenflicher Zeit die geſchwohrnen Bornmeifter und‘ 
bie neuen Schöffen des freyen Thalgerichtes zu Halle mit 
Vorwiſſen feiner und des Domkapitel den Preis des 
Salzes nad)'Dreportion der mehrerern oder wenigern Nach⸗ 
frage und der Feurungskoſten alle Jahre auf ihren Eid 
Ög3 n 
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zu beftimmen pflegten u), unb alfo hieben den Einwoh⸗ 
nern fein eigenmächtiges Verfahren zur Saft gelegt werden — 
könnte. 1483. erlitt Halle durch eine fchredliche Iheu: 
tung einen großen Schaden , und bas Ungluͤck würde 
noch größer gewefen feyn, menn die Böhmen nicht eine 
große Menge Korn und Malz zugeführt hätten. Der 
Scheffel Weizen foftete 14. Silbergrofchen , der Rocken 
io. Grofchen, bie Gerfte 9. Grofchen, der Haber & 
Groſchen v). | ^ 


u) Siehe die angef. urk. €. 436 
v) Dreyhaupt a. a. O. Th. I- ©, 641- 
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XLIIT. 


Der Hanfeftädte 9lufmerffamteit auf die 

Aufrechterhaltung des innern Handels in Nieder: 

teutfchland, und auf die Elbeſchiffarth. Aus— 
breitung des Handels der Stadt Berlin. 


($us Hanſeſtaͤdte verabfaumten nicht, auf bie beffere 

Einrichtung des innern Handels ihre Aufmerffams- 
feit zu richten, unb zu dem Ende ließ 1417. Lüneburg, bie 
jezo durch Abnahme ihrer Salzwerke in einigen Verfall 
der Nahrung geratfen war, von Kaifer Siegmund fid) 
bie Befreyung ertheilen, bag ihre Kaufleute nicht genó- 
thigt feyn folten, auf gewiſſen Ströhmen , die nicht gera- 
benmegs nad) Hamburg führten, ihre Waaren dahin ge: 
Den, unb fie dort einige Tage zum feilen Berfaufe nieder» 
legen zu faffen a). Dahingegen erhielt Hamburg 148r. 
von Kaifer Friedrich IH. die Beftätigung b) feines utal- 
fen Stapelrechts auf der Elbe, von Mehl, Roden, 
Weizen, Gerfte und anderm Getreide, desgleichen von 
Mein und Bier, unb fie übte es nicht nut über biefe Ar- 
tickel h fondern aud) über andere Sebensmittel aus. Da⸗ 
Gg 4 bet 







3) Dipl- ap. Fung de jure Salinar, in adpend, docum. p. 2c, 
b) Urk. bey Züníg Neihsarch, P. Spec- Cont, IV. S.T, 
©, 956. D. 49. 
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| ber durften bie Sremben , bie Butter, Kaͤſe, Cullen, . 
Wittlinge, Kabelau ꝛc. zu Markte brachten, biefe Eß⸗ 
waaren binnen 3. Tagen an keinen andern Fremden ver⸗ 
kaufen, noch ihm daruͤber Verſicherung geben, und ſe⸗ 
gar der Bürger durfte während ber Zeit nichts für ben - 
Fremden, noch der Höcer für fid) felbft einkaufen c). Als 
(es blieb ausfchliefungsmweife bloß dem Bürger feil. Dies 
fes firenge Stapelrecht verfchafte der Stadt eine anſehn⸗ | 
liche Braunahrung d), und fie verboth zum Beßten des 
Brauweſens bey Strafe der Konfifkation alle Ausfuhre 
des Korns, und beffen Einkauf an der Elbe aufer ben 
Mauren der Stadt. Wenn jemand beffen ohngeachtet 
mit Getreide über See gefahren war, fo verlor ber ein- 
heimifche Bürger fein Bürgerrecht, unb der Fremde alles 
Cinfaufsred)t in der Stadt. Nur Schiffer und See— 
feute blieben ungeftraft e). Nicht allein Hamburg ets - 
laubte auf der Elbe Feinerlei Seeausfuhre des Getreide, 
fondern aud) auf ber Weſer verboten es bie Hanfeftädte 1 
Bremen, Stade unb Burtehude. Alles mußte zu ihrem 1 
unb ber umliegenden $änder, befonders zu Holſteins 
Vortheile, in ihre Mauern geliefert werden. Da aber 
bed) damit ein großer Schleichhandel auf der Elbe über 
| Se 

c) Art. 10 und 36. 1 
d) Vergleiche zwifchen bem Rath und der Sürgerfchaft von. 


1458. und 1483. bey Zünig am a, O. ©- 949 — 
Art. 10. 


e) Gbenbof. Art, 34. 36. 
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See getrieben wurde, fo errichteten jene vier Städte zu 
Bewahrung diejes alten Herfommens 1497. unter fid) 
ein Bündnis, und fezten auf bie Entgegenhandlung bie 
Strafe der Konfiffation für den Schiffer und den Sauf 
mann f). | 





Hamburg ward hauptfählich von Magdeburg mit 
Getreide verforgt. Da diefe Stadt es aber zumeilen an 
ber hinreichenden Zufuhre mangeln lieg, fo fchloß jene mit 
bem Magdeburgifhen Domkapitel einen Vertrag, eine 
Kornniederlage bey bem Schifjtande zu Derben zu halten. 
Kaum waren aber 1463. zwei Hamburgifche Schiffe bier 
jut Abhohlung des Korns angelangt, fo ließ bie Stadt 
Magdeburg fie wegnehmen unb zu ihr führen, mo fie her: 
nad) von Hamburg mit großen Geldſummen ausgelöfet wer: 
den mußten 2). Als Kaifer Friedrich IH. 1471. ben 
Grafen von Barby) das Nechtertheilt hatte, Korn auf ber 
Elbe zu verfchiffen, fo verglichen fie fid) fogleich mit 

6s5 Mag: 


f) Böhler. Samml. S. 235. Eodem anno inter Bremen- 
fes, Hamburgenfes, Stadenfes et Buxtehudenfes frumen- 
tum nullum, nifi quod ipforum ciuitatibus confumi de- 
beret per Albim in mare fub confiícationis poena eue- 
&um iri. 

Urkunde bey Züníg a. a, O, €. 5o, n. 40. Werdenha- 
gen P- III. p. 77. 


.g) Werdenbagen de xeb. publ, Hanfeat, P, III. c. zr. 
p. 625. | 
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Magdeburg, es in ihre Stadt zu liefern, und dort zu ver- - 


faufengg). Aus dem angeführten Privilegium von 1481. 
erfiebt man, daß viel Wen, Bier, Mehl, Korn unb 
anderes Getreide ift auf der Elbe nad) Hamburg verfchift, 


und dagegen Heringe, Tücher und andere Waaren find . 


Deraufgefübrt worden. Die Verfchiffung des Getreides 
. gefchah hauptfächlicy von Magdeburg aus, als ber Stapel- 


ftadt. Nachdem 1463. darüber ziwifchen der Stade unb. 
ben Domfapitel der ebengedachte Streit enftanben war, . 


fo verfprad) ber Erzbifchof Friedrich neuerdings, fie den 
Magdeburgiichen Bürgern frepyulaffen, und ihrem Mas 
giſtrate zu erlauben, von jedem Wiſpel 2. Schillinge 
Weggeld umb. Brüdengeld zu nehmen. Bey Miswachs 
folte bie Fruchtfperre mit Zuziehung des Magiſtrats ange- 
legt werden, jedoch fid) biefelbe nicht auf die Verführung 
Des eigenen Getreides der Magdeburgifchen Sandftände er: 


fitefen h). Diefe free Getreideverfchiffung ward der. 


Stadt 1497. neben dem Marktrechte unb der Niederlage 
beftätiget, unb fie mußte fid) in bem Befize ber alleinigen 
Ausfuhre noch 1492. zu ſchuͤzen i), und vermehrte uns 
ter anderm dem Fürften XBaldemar von Anhalt ben Auf 

fauf 


gg) Abhandl. vom Stapelrecht ber alten Stadt Magde⸗ 
burg. Leipz. 1742. ©. 73. 


h) beym Leuber de Stapula Saxon · n. I013. 
3) ebenda; n. 1842. 
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fauf unb bie Verführung bes Getreides aus bent ganzen 
Erzfiifte Magdeburg k). 


Indeß erlaubten die Erzbifchöffe von Magdeburg 
bod) auch manchmal andern Städten die Berfchiffung bes 
Korns. Erzbiſchof Johann ertheilte 1414. I) diefes Recht 
ber Stadt Burg unter ber &in(d)ránfung, daß Niemand 
ohne Vorwiſſen des Magiftrats aus Burg Getreide fab- 
ven folte. | 


Markgraf Soft von Mähren und Brandenburg ließ 
bie Bürger von Berlin unb Köln an der Spree ihre 
MWaaren und Kaufmannsguter zu Freyenwalde unb 
Finow ausfchiffen m). Es mar diefes eigentlich eine 
Zollfreye Berfchiffung ber Güter, mie man theils aus 
dem Diplome Markgraf Oftens von 1298. n) theils aus 
einem Sühnbriefe Kurfürft Friedrichs II. von Branden⸗ 
burg von 1465. o) erfiebt. Es heift in biefem, baf bie 
Bürger zu Berlin, Köln und Granffurt nicht fehuldig 
wären, zu Freyenwalde von ihren Waaren und Kauf: 

manns- 


k) a, a. 9. n. 33. 
J) Leuber n. 1991. 


m) Urkunde von 1409. in Mylii Corp. Conft, March. T. 
VI- Abth- I. p. 5. 6, 


n) cit. l- p- 3. 
o) ibid n: 6. p- 7. & 
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mannsgüfern Waſſerzoll zu geben, ausgenommen fie 
verführten fremde Waaren um Lohn. Von ungeſalzenen 
Fifchen, Hechten oder anderen, wovon man feinen Gildioll | 
giebt, müfjen fie Kahnfiſche unb Zollfiſche abgeben. 
Wenn ſie mit geladenen Guͤterwaͤgen dahin kommen, ſo | 
bezahlen fie vom Pferde einen Pfennig, fie mögen dort | 
Markt halten ober nicht. Wer fid) mit Laftwägen übers 
ſezen läßt, bezahle neben dem Fährgelde vom Pferde 4. 
Pfennige. Es wurde denfelben verboten, bem Freyen⸗ 
waldiichen Zolle sum Abbruche mit frembem Gelde für ans | 
dere daſelbſt Fifche zu faufen. Die Zollgerechtigfeiten 

von Berlin unb Köln, bie fie ehmals in ben Maͤrkiſchen 
Staͤdten genofjen haben, find in einer Urkunde furfütft | 
Sriedeihs I. von 1453. p) ausführlich beftimmt. By | 
der Ueberfahrt zu Treben und Sarmund hatten fie an Zoll 





zu entrichten vom Pferde 2. Pfennige: 
Vom gefärbten Tuch ebenfoviel. 

Dom ungefärbten Tuche 1. Pfennig. 
Vom Zentner Pfeffer _ 4. Dfennige, 
Dom DBiertel Barchend a Groſchen. 
Von einer Tonne Bleyfiſche 2. Pfennige. 
Von der Tonne Hechte 4. Pfennige. 
Von der Tonne Aal 4. Pfennige. 


Geſchnittenes Gewand, Hoſen, Muͤzen ꝛc. ſind ganz 
zollfrey. Vom 


p) cit. 1. Tom, IV, Abth. I. p. 3: €. 
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Dom Coe Sicheln | - 1. Scherf. 
Vom Deder feber 4. Pfennige, 
Bon ber Tonne (djmeren Stockfiſh 4. SDfennige. 
Von ber Tonne Stoͤhre * 4. S fennige. 
n 

Vom Faffe Wein ein Stuͤbchen ober En a — 

Geld dafuͤr. Pr ui | 
Vom Cae Wolle 88 bond "Dfennige. 
Bon ber Tonne Honig ki 1 4. Pfennige. 
$8om Zentner Keffel | es Pferinige, 
Bon 60. Siůck Eifen "Te 4. Pfennige, 
Bon ber Rolle keinwanei citi onne ſchwehr 4. Pfennige, 
Vom Faße Krämerwaaren 4. Pfennige. 
Von der Tonne Heringe 1. Pfennig. 
Von einem ungehauenen Müplften 2. Pfennige. 
Vom behauenen Muͤhlſteine 4. Pfennige. 
Von Flachs oder Hanf einer Tonne an Gewicht 2. Pfennige 
Vom Faße Stahl | 2. Pfennige, 
Dom Sentner Wachs | 2. Pfennige, 
Bomzentner Talch : 1, Pfennig. 
Dom Zentner Waaren und Kräuter, die 

nach dem Gewicht gehen 4. Pfennige. 


Alle Gewandfchneider, Krämer und d Sefefüßrer, : 
bie auf bie Jahrmaͤrkte innerhalb ber Mark ziehen, fol- 
Ten für ihre bey fid) habenden Waaren Kaufmannfchafe 
unb Güter gefeits und zollfrey feyn, fo wie es überhaupt 

alle 


” 
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alte berfinifchen Bürger in Anfehung ber übrigen Güter 


wären. Zu Plauen find fie ebenfals Zollfrey, ausgenom- 


men vom Rocken, ba geben fie bem Wifpel nad) 1. Schil- - 
ling Pfennige und von der Lat Mehl ebenfoviel. Zu Lie⸗ 
benberg und Muͤnchberg geben bloß ihre Kaufmannsgüter | 
vom Pferde 4. Pfennige, und zu Poliz und zu der Brießen 


überhaupt nur einen Deißel Pfennig, Was aber bie 
OSerfenbung der Berlinifchen Kaufmannsgüter über bie 


Cyber und außer anb betrift, fo koͤmmt es darauf an, ob fie 


damit zu Oberberg Niederlage Halten oder nicht. Iſt 
das Erſtere, ſo geben ſie nichts, im leztern Fall hingegen 
Bezahlen fie von zollbaren Gütern, bie auf ber Ober Hin 
und her geben, den halben Zoll. Außerdem bleiben bie 
Berlinifhen Bürger von allen übrigen Zöllen in beu 
Brandenburgifchen Marfen vollkommen frey. Ueber 
die Niederlagsgerechtigkeit der Berliniſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Oderberg gab es in der Folge einige Streitig- 
keiten, bie Kurfurft Johann in einer Akte vom Jahr 
1483. q) folgender Geſtalt beygelegt bat. Die zu Berlin 
und Köln an der Spree wirklich anſaͤßigen Kaufleute 


und Buͤrger, wenn ſie ihre Güter nad) Dperberg fchiffen — 


und da niederfegen tollen, bezahlen vorf jeglicher faft bes 
durch der Oberberger Gebiet ausgefchiften Gutes 8. Bran⸗ 
denburgifche Pfennige für bie Niederlage und die Aus⸗ 


ſchiffung. Sonſt bekommen biefe as vom Gewande 


und 
e) ct. LT, VI Abth · T. p. 14. | 
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und andern Waaren ihre privilegirfen Einkünfte, Ges 
dachte Kaufleute und Bürger find nicht fehuldig zu Oder⸗ 
berg anzufegen unb die Niederlage zu halten, fondern 
fónnen entweder die Ober aufwarts bis Frankfurt fort 
ſchiffen, wo fie alsdann gar nichts bezahlen, oder fonft 
hin unb herſchiffen und fahren, da fie jedoch ebenfalls 
obige 8. Pfennige von der Laſt zu entrichten haben. Es 
ftebt aud) den Berlinifchen Kaufleuten frey, ohne Beruͤh⸗ 
rung Oderbergs überall auf ber Oder zu ſchiffen, nach Wrie⸗ 
zen, Freyenwalde, Landsberg und anderer Orten zu fahren, 
ihre Waaren! da liegen zu laſſen, wieder einzuladen und mei: 
ter zu bringen , mie es ihnen beliebt, ohne daß bie Obere 
berger befugt feyn folten, fie daran zu verhindern. 


Der Biſchof Bartholomaͤus von Hildesheim, ein gebohr- 
ner von fanbsberg, hatte ber Stadt Hildesheim eine Acciſe 
von 3. Schillingen aufs Faß Bier aufgelegt, welche die 
Buͤrgerſchaft als ihren Privilegien zuwider, unb zu Vers 
ringerung des Maßes abzweckend zu geben verweigerte. Das 
ber ſchnitten ihr ber Biſchof mit dem umliegenden Adel 
alle Sufubre ab, und Herzog Friedrich von Kalenberg, 
der fie unferftügte, ward von feinem Bruder Herzog 
Wihelm gefangen geſezt, und der Stade vollends aller 
Handel und Wandel gefperrt. Auf ihre Klage verfam- 
melte fid) 1485. die ganze Hanfa zu Braunfchweig, uud 
unterſuchte bie angebrachten Beichwerden, baf ber Herz 


zog 
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zog Wilhelm allen ſeinen Buͤrgern, Kaufleuten und 
Fuhrleuten die Zufuhre, allen Handel und alles Gewerbe 
mit Hildesheim verbothen haͤtte. Die Hanſa behauptete, 
er koͤnnte ohne Bewilligung des Reichs bie freye Reichs— 
heerſtraßen nicht ſperren, noch den Handelsmann und den 
Reiſenden in ſeinem Gewerbe ſtoͤhren, ſondern die Sache 
muͤßte auf dem Wege Rechtens ausgemacht werden. 
Allein der Herzog wollte nicht nachgeben. Deswegen 
verbanden ſich die Hanſeſtaͤdte mit den Weſtfaͤliſchen 
Biſchoͤffen, Grafen und Herren, ihn ſamt dem Biſchoffe 
anzugreifen, und mit Gewalt zum Frieden zu noͤthigen 
In dem daruͤber ausgebrochenen heftigen Kriege behielten 
auch die Städte die Oberhand r). 


r) Werdenhagen P. IV. pag. 1225. feqq. 


XLIV, 
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XLIV, 


Bergwerkögefchichte. Vorzüge der Teut⸗ 
fihen im Bergbau. Große Reichthümer 
Teutſchlands. 


Js nur unter ben Meißnifchen Silbererzen, fondern 

ſelbſt in ganz Teusfchland mar das Bergwerk zu 
Schneeberg imErzgebirge,melches 1471. entdeckt worden, dag 
reichhaltigfte, weil es in ben erſten zo. Jahren 324,937. ente 
ner unb 50. Pfund Silber abmarf, davon der Bergzehenden 





5199, Tonnen Golds a), bie Tonne auf einmalhundert— — 


tauſend Gulden gerechnet, ober nad) andern uͤberhaupt 
50, Millionen betrug b), — Markgraf Albrecht von Mei— 
fen hat 1477. auf einer gediegenen Silberftufe gefveift, 
bie Dernad) vierbunbert Zentner feines Silber ausgab, c), 
und ber Bergmeifter ließ oft aus ben rohen Stufen Tifihe 


und Stühle ausbauen, toorauf er den Herzog unb feine _ 


Sjofbebienten bewirthete d. Der Arbeitsiohn der Berge 
leute wurde ihnen meiftentheils nicht in Elingender Muͤnze 
auge 


a) Biblioth, Metall. LipC 1728. pág. 171. 
b) Larber de Cenfu; L. II. c. 9. p 529; 
c) Schmidts Gefdidte der Teutſchen, B. IV. ©, Ast; 
d) Dav. Chytrei Chron. Saxon, L. VII, p. 781. 
II. Theil. 50 
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ausbezahlt, fondern in reinen Silberfuchen bargerooe 
‚gen dd). Dieſe Reichthümer verurfachten einen folchen 
Zufammenfluß von Menfchen, daß. unten im Thale eine 
neue Stadt angebaut werden mußte. Bon 1471. bis 1550. 
wurde überhaupt aus den fámtlid)en Zechen der Schnee— 
bergiſchen Silbergruben 164, 473. Tonnen Golds oder 
nad) andern 524, 9372. Zentner Silber in den erften 30. 
Jahren gewonnen, deren Zehenden und Schlagfchaz fid) 
auf 55000. Tonnen Golds beliefen e). — fud) in den füd- 
lichen Gegenden bes Erzgebirges z. 95. zu Glashuth und 
Schreckenberg fiengen verfchiedene Erzadern 1492. an, 
ergiebiger zu werden, und fieferfen oft am Tage unterm 
Raſen gebiegenes Silber ee), Man befam von 1490. bis 
1500, daraus 24, 838. Rheiniſche Goldgulden Ausbeure, 
worunter weder Bergzehenden nod) Unkoſten begriffen 
find F). Aus dem Zinnbergwerfe zu Altenberg wurde eif 
1458. jährli) 5000. bis Gooo. Zenfner Zinn ausge 
ſchmolzen fT), Won 1496. bis 1499. hat das Annabergifche 
Sil⸗ 


dd) Vergl. Gmelins Beyträge zur — des teutſchen 
Bergbaus S. 306. ff. 

€) lac. Brunnemanni Diff, de increment, Vrb- German. Halae 
1703. pag. 24 Nad) Gmiín ©, 310, tit 17. Sonnen, - 
30oc- Öülden. 

ee) Gmelin Beyträge ©, 304. 

f) Fabricii Chron. Saxon. L, VII. p. 832 

fF) Emelin ©, 303. 
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Silberetz 124, 838. Thaler reinen Ueberſchuß abgemworfen. 
1504. theilte man an alle Gewerke über 10000, Cpejies- 
thaler aus, und bie geſammten Ausbeuten beliefen fid) 
von 1498. bis 1505. über 400,000. Gulden 9g). . Seit 
1419. wurden bie Öoslarijchen Bergwerfe wieder in Gang 
gebracht und blieben biefes Jahrhundert über im Baue gg). 
Die Bergwerke im Mansfeldifchen gaben ben Erzgebirgi- 
fden an Reichhaltigfeit nichts nad). Denn im ganzen _ 
Sande fand man einen Schiefer, deſſen erzeugtes Kupfererz 
bem Zentner nad) 20, bis 24. Loth, und zulezt gar eine 
Mark Silber gab ggg). In geringen Jahren erhielt man 
8000, bis 15000. Zentner, in beffern Zeiten 18000, 
20000, und 30000, Zenfner. Sachſen mar nach dem 
. Zeugniffe der Schriftfteller vorzüglich reich an Silbermis 
$52 nen 


£g) Ebenderf. ©, 351: 352, 
gg) Ebenderf, ©. 175. 


ggg) Per. Albin. in derBergchronid S. ros. aus dem Hubin⸗ 
fadi, Es haben die Grafen von Mansfeld in ihrem Lande 
ein Scyieferbergwerf, dergleichen man feines weiß, Denn 
aus dem Schiefer macht man Kupfer, den Zentner zu ag, 
und 24. Loth Silber , fo eine große Summe, daß e$ fdier 
unglaublich ift. Undif ein ewig Bergwerk, denn allents 
halben, wo man im Lande einfchläge, finder man dieſen 
Schiefer, 


! | 
Vergl. 7105. Albr. Bieringers hift. Beſchreibung des Mans⸗ 
feldiſchen Bergwerks. Leipzig u. Eißleben 1734. S. 4. 


nen inb Bergwerken h), unb eben fo große Einkünfte yog 

man aus feinen unfchäzbaren Salzwerken zu Halle und — 
Gosíar. ^ Die zu Lüneburg: aber waren etwas in Ver- 
fall gerafhen 3). ^ Nicht weniger ergiebig bfieben die 1 
Böhmifchen Erze, und feif den Zeiten König Schanns — 
von Böhmen befanden (id) allein in der Gegend Bergreis 
chenſteins 350. Goldmühlen in Arbeitk). Alfein fie route 
ben bod) von den veichen Goldminen auf dem Schleſi⸗ 
fchen Riefengebirge nod) weit übertroffen kk). 

Die Salzburgifhen Bergwerke famen feit bem 
XIV, Jahrhunderte mehr in Aufnahme. Erzbifchof Pils 
grim ließ einen gewiflen Hans E chmiedinger kommen, 
und durch ihn, nachdem (id) berfelbe vorher verbindlich 
gemacht hatte, ſeine Kunſt niemand zu offenbaren, den 
Huͤttenrauch, das Arſenick und Realgar bearbeiten. Uns 

fet 


h) Boem. de mor. ac vit. Gene. L. 3. c. 13. p. 258, — Ager 
Saxonicus — argenti atque aeris. foffhiones multas habet, 

3) Id. Ad Goslariam et plerisque aliis locis falem ex fontium 
quorundam aquis albifimum coquunt , et ve&tigal ingens 
percipiunt. 

X) Peithnee Geſchichte ber Böhmifhen und Mähr. Berss 
werte &. 11. 

&k) Bobusl. Balbin. in Hifl. Mifcell. Bob. L. I. c. & $ n. ex 
ver. lib. Germ. — Nihil funt omnes ceterae per Bohemiam 
aurifodinae, nihil gemmae, vniones, lapides, nihil riui , 
nihil ilumina aurea, fi-cum gigantum montibus confe, 
zantur, 
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fer Erzbiſchof Eberhard TIT. vermehrten fich bie Eifenwer- 
fer, und man fieng auch an, Gold und Silber yu erfat- 
tem. Sein Nachfolger Eberhard IV. befbtberte 1427. 
bie Gold- und Silberminen im Zitlerchale, und Johann 
brachte die Silberbergmerfe im fecgange, desgleichen die 
Cifengtuben im Gerichte Raſchenberg und in ber Abte— 
nau empor. . Bon Hans Schmeljer aus Cremniz finder 
(id ein Revers, den er 1443. an den Erzbifchof Friedrich 
ausgeftellt Dat, daß er Das ihm und feinem brepjáprigen 
Sohne lebenslaͤnglich überlaffene Bergwerk und die Sile 
beradern auf dem Seogange nad) Bergwerksrechte bear, 
beiten, und bas Pfund bes gebrannten lautern Silbers 
um 4. Pfund unb 4. Schillingen Pfennige auf bie fürft- 
liche Rammer liefern wolte. Erzbiſchof Burkard brachte 
bie Alaunwerke in Aufnahme, und gab 1477. eine Ver⸗ 
etbnung an die Dergrichter im Pinzgau, Zillerthal, Ga- 
ftein, Pongau, desgleichen zu Ramingftein und Friefach, 
des Innhalts, daß es jedermann erlaubt ſeyn ſolte, al⸗ 
lerlei Erz, ſowol neuen Schurf als verlegenen Bau auf 
zufchfagen und unter der Bedingung zu bauen, ba man 
in ben er(teu zehen Jahren ben Frohn, das ift, ben zehenden 
Kübel auf ben Halden zu leifien, und in den folgender 
dreyſig Fahren über den Frohn nod) von jeder Mark Gil; 
ber einen Rheiniſchen Gulden, und von der Mark Gold 
9. Rheinifche Gulden zu bezahlen, nad) Verfluß der bren- 
fig Jahre aber die ganze Ausbeute an Gold und Silber 

9535 in 
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in den fanbeafertficben Wechſel um einen leiblichen Preis 


zu bringen hätte... Die Derggrube Kron in ber Gaftein — 


gab des Jahrs allein achftaufend Dufaten, und das 
ganze Erzftift fieß feit 200; Jahren von eigener Ausbeute 
fiber vierzig Millionen an Gold und Silbergeld auspräs 
gen 1). ‚Eben fo Foftbar maren die benachbarten Berg- — | 
werke in Tyrol, die hauptfächlich zu Befeftigung ber Stadt — — 
des Haufes Deftereich dienten 11). Die äußert reichhal⸗ | 
tigen Silberminen zu Rathenberg zogen 1463. eine 
Menge Kaufleute dahin, bie ben Einwohnern, bie ihre 
ungeheure Menge Geld nicht viel achteten, daſſelbe burd) 
ben Handel abnahmen m). 1433. wurden zu Schwaz 
48,097. Mark 3. Loth Brandfilder gemacht n). Eben: 

| dieſes 


I) Allgemeine teutſche Bibliotheck DB. XLVIE St. I. €. ar. 
21. 26. 


ll Agricola ls ver. et now. Metall, L. I. p. 670. domum 
 Auftriacam opibus confirmant metalla Rhetiac Primae 
et Norici jam ab illo tempore, cum coeperant Rhetis 
imperare. 


m) Chron. Salisburg. ap. Canif. Li. ant. T. III. In Ra. 
tenberg vallis Oeni inuenta notabili vena argenti ex o- 
 mnibus terris multitudo confluxit mercantium,totet tam va- 
riis contra&ibus, vt vix pecunia amplius aeflimaretur: ad- 
eoque homines illi ad ditandum auidi fuerunt, vt fine ra- 
tione et prudentia pecunias fuas effuderint. 


n) feb. von Sperges tyroliſche Bergwerksgeſchichte. Wien 
1765 S. 98. 
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biefe8 Bergwerk brachte zur Zeit Cufpinians o) bem Wie— 
nerbofe jährlich dreymalhunderttaufend Goldgulden ein. 
Tyrol war damals an Gold » und Silberminen ganz 
unerfchöpflich, unb man hielt bie Gegenden an der Etſch 
für die allgemeinen Goldquellen von Oberteurfchland p). 


Den Kardinal Aeneas Silvius von Siena festen die 
teutſchen Bergwerke in Erftaunung. „Man füge, fpricht 
er zu ben. Teutſchen, nod) zu euren Reichthuͤmern, die 
Gold - und Silbererze hinzu, die ihr befizt. In Böhmen 
zeigen die Bothnifchen Gebirge, in Sachfen ber Ramels— 
berg, und in Meißen Freyberg, Vulthurn unb das be- 
ſchneyte Erzgebirge unerfchöpfliche Silberadern. Die Her- 
z0ge von Defterreich faffen am nn und im Enßthale, bey 
€t, feonfatb unb in Steyermarf Silber graben. Der 
Rhein wälzt Goldftaub, unb in Böhmen giebt es Flüße, 
in welchen die Thaboriten Goldförner, fo groß wie Pfeffer- 
fórner, finden. Eifen, Mefing und Kupfer habt ihr in 
großer Menge, und Ungarn liefert euch fein Gold von 
$54 Gremnig 


0) Latber de Cenſu, L. IIT. c- 9. p. 530. 


p) Henr. Gundelfngii Chron. Auflr. in praefat. P. III. 
Mons pinguis merito dixeris ob inexhauftae argenti au- 
riue minerae inuentionem , quae prae aliis huiusce terrae 
maioribus ac principibus diuino numine faufto prine, 
tui Sigism. arridente dotata es! — eapropter haec ipfa 
Athefis quafi fedula pecuniarum nutrix praediues toti fu- 
periori Alemanniae pecuniam fufficientem adminiftrat. 
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Cremniz q). Johann Vergenhans r) behauptet, Teutſch⸗ 
land haͤtte eine Menge Salinen, und weiche in Betracht 
des Bergſegens keinem Lande; Es beſaͤße einen großen 
Vorrath an Erze, und etwas Gold. Ganz Italien, 
Frankreich und Spanien empfiengen ihr Silber aus den 
Haͤnden teutſcher Kaufleute. Wir haben oben in der 
Hanſegeſchichte geſehen, daß auch England das Silber 
aus Oberteutſchland geholt, und es durch die Niederlande 
geführt Hat. Dänemark und Norwegen erhielten alles 
gemünzte Geld von den nächfigelegenen SHanfeftädten. 
Die teutfdjen Bergleute waren in Europa fo berühmt, bafi | 
König Heinrich VE 1452. verfchiedene aus Meißen, De: 
ftereich und Böhmen nad) England kommen, unb durch 
fie bie Königlichen Erzgruben anbauen Heß s). Ein teut 
fiher Bergmann enbete aud) die Schoftifchen Erzgänge, 
und lehrte biefe Nazion den Bergbau €). Ebenfo feinen 
bie erfien SDergleute in Frankreich Teutfche gemefen zu 
feyn, 


q) 4n. Sylv. German. c. 28. 29. ap, Schard- T. I- p. 233 
et in Hift- Bohem, c- 4. p- 149. 

y) Naucleri Chron. Vol. Il. p. é$:. . Minerae falis pluri 
mae; metallorum item fertilitate nullis terris cedit, Vni- - 
gería et Italia, Gallia, Hifpania argentum quafi omne ex 
Germaniae negotiatoribus habent, metallaque non parum 
multa, nec auro eft priuata. 

| s) ap. R ymer Tom. XE p- 317. 
t) Lie de reb, Scot. L- X: p. 430. 
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feon, weil nach ber Beobachtung bet Gelehrten bie meiften 
Bergmerfsausdrüce dort geutfch find. — 


Schon aus diefen zerfireufen und mit Mühe aufge: 


fammelten Nachrichten fan man (id) eine Vorftellung von 
den großen Reichthuͤmern ber Teutſchen machen, und id. 


glaube, menn man bedenkt, daß uns von vielen Bergwer— 


fen, die bod) wirklich vorhanden waren, alle Nachrichten 
abgeben, dag uns von andern bekanntlich fehr einfräg: 


lichen Erzgruben, als von den Treybergifchen, Anna— 
bergifchen, Marienbergifchen, Zellerfeldifchen, Wilde: 


mannifchen, Klausthaliſchen, Stollbergiſchen und 


Mansfeldifchen über gewiße Perioden bie Ausbeuteregifter 
mangeln, und von ben Meiften über den älteften Zeit: 
punkt die Ertragsberechnungen fehlen, fo wird. man feinen 
Augenblick anfteben, Teutfchland für das ehmalige Me— 
xifo und Peru der Europäer zu erklären, 


$05 | XLV. 


» 


490 
XLV. 
Muͤnzgeſchichte. 

$ et Mömifche König Muprecht errichtete mit den 
Rheiniſchen Kurfürften und einigen Reichsftädten 
einen Münzvergleich, nad) welchen ber Goldgulden zu 22, 
Karath fein, mithin zu 66. Stuͤcken auf die Marf ausge: 
muͤnzt werden foltea). Dieſen Muͤnzfuß allgemeiner zu ma⸗ 
chen, verbanden ſich 1409. unter feiner Genehmigung 
fämtliche Oberländifche und Miederteurfche Städte. Die 
Geiſtlichen Kurfürften machten bey (id) eine gleiche Ver— 
fügung. Auf gefchehene Klagen der Kaufleute unb Bürs 
ger wurden von ben Miederländiichen Städten bey ihrer 
Sufammenfunft ju stofn alle geringere Goldmünzen auf ih⸗ 
ten wahren Werth Derabgefest. Die feine Marf hielt da: 
mals 72. Stüce, unb das Karat, wurde ju 3. Stücen aus- 
gebrad)t. — Man befahl ben Münzmeiftern, die Mark 
Gold nicht höher als für 70. Gulden einzukaufen b). 1420. 
fam in bem Münzvereine ber Stadt Köln mit ben Rhei⸗ 
nifchen Kurfürften der Goldgulden, davon 68. Stüde 
eine Mark ausmachten, auf 19. Karath, unb 1014. Karat 
gien- 
a) Wencker Apparat. et inftru&. archiv. p. 363. fqq. Auf 
diefen Vergleich) zielt vielleicht Sreber Origin, Palat. P. II. 
p. 86. wenn er fagt, durch die Muͤnzordnung der vier Rhei⸗ 


niſchen Kurfürften wären die Rheingulden den übrigen zum 
Mufter gemacht worden. | 


b) Wencker cit. p. 363. feqq. 
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giengen auf bie Koͤlniſche Mark. Alfo blieb es unter der 
ganzen Regierung Kaifer Siegmunds in Ober - unb Nies 
derteutfchland c). Ebendaſſelbe geſchah unter Friedrich 
Il. wo zugleich beftimmt wurde, daß 20. Weißpfennige 
oder Örofchen auf einen Gulden gehen ſolten. Aber nad 
Der gab es eine Menge Veränderungen im Muͤnzweſen 
bey jedem Neichslande, deren Erzehlung mir zu trocken 
unb zu unangenehm ift; Daher vermeife ich lieber auf Haͤber⸗ 
(in d), der hievon ausführliche Sammlungen gemacht hat. 
Nicht unangemerft hingegen fan ich laſſen, daß die er: 
fien Thaler im Anfange des XVI. Jahrhunderts unb 
zwar 1518. in ben Joachimsthaler Bergwerken geprägt 
worden find, unb deswegen anfänglich den Namen Jo⸗ 
achimsthaler geführt haben. Sie wurden in der Folge 
für eine allgemeine Reichsmuͤnze angenommen, und nun 
biegen fie fehlechtweg Neichsthaler e). Won der Stadt 
Frankfurt am Main rüfmt Kaifer Friedrich IIT. 1428. 
ihre Aufmerffamfeit auf die Erhaltung eines guten Cous 
rants, und daß fie baburd) die Handlung vor ihrem Vers 
falle bewahrt hätte f£). 

©) Baͤberlins Neihshiftorie B- VII. ©, 481. ff. 
d) a. a. O. €. 486. ff. | 


€) lo. Laur. Fleifcher Ynftit. Jur. Feud. Halae 1730. C, 
VIL. $.60- p.378. Gmelin Beytr. zur Gefch. des Bergb. 
€. 97. 

f) Urkunde bey Zünig Reichsarch. P, Sp. Cont. IV. Th, I, 
P 614. 





XLVI, 


492 
En XLVI. E T M 
Zuffand des Landbaues. Getreidepreiſe. 


De Teutſchen unterſchieden ſich in dieſem Jahrhun⸗ 
derte durch ihren vortreflichen Weinbau, Selbſt 
bie Italiener bewunderten ihre eigenthiimliche Weiſe, ben 
Weinſtock in rauhen Gegenden anzupflanzen, und die 
Weinreben bes Winters für der Kaktezu bewahren a). Bey | 
Wien dauerte bie Weinlefe 40. Tage, man brauchte ba» 
zu 1200. Pferde, und alle Tage famen 300. mit Weinmoſt 
beladene Wagen in die Stadt aa), Man verſezte Rhei⸗ 
nifche Weinreben in die Kanarieninfeln, bie hernac) dem _ 
Sektweine ben. Urfprung gegeben baben b). Durch die 
em(ige Kultur feiner Einwohner ward Teutſchland um 
biefe Zeit eines der fruchtbarften Länder in Europa. Alle 
ältern Schriftfteller c) kommen darinn überein, daß es 
an 
a) Coler. ad Alex, ab Alex. Gen, Dier. L. 4. c 7, 
aa) Aen. Sylvius Epift- 145. 
b) Anderſon Th. III. ©. 79. 


c) Fo. Naucler. in Cbron. Colon. 1675. Vol. II. p. d$. — 
Vbi beata amoenitas vifirur! coeli clementia, campi fer- 
tilitas, funt et colles aprici, nemora opaca, frumento- 
rum abundantia, vitiferi montes, clariffimi amnes Rhe- 
nus, Danubius, Albis et alios, riui limpidiflimi totam 
terram rigantes ; funt fontes dulcis aquae, funt et thermae 
calidae; funt minerae falis plurimae; metallorum item 

fer- 
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an Annehmlichkeit ber Gegenden, Pracht ber tábte, Kofte 
barkeit ber Schlöger unb Burgen, und an Schoͤnheit 
der Dörfer weder Italien, nod) Frankreich, nod) Spas 
nien nachgeftanden hätte. Sie beivundern ben fanftem. 
Himmelsftreih, und die Fruchtbarkeit bes Erdreichs, 
wo foviele in der Sonne glänzende Hügel, fchattigfe 
Wälder, mir Getreide belaftere Selber, unb mit Weinre⸗ 
ben bepflanzte Berge anzutreffen feyen, bie einen Mebere 
flug an Wein, Getreide und Baumfruͤchten hervor— 
beachten. | 


Sachſens blühender Handel erug nicht wenig zu def 
fen beßerm Anbaue bey, (o Daß es an allen Produften, 
| allein 


fertilitate nullis tetrig cedit. — Quodfi hodie prifcorum 
zefurgeret aliquis et — videret, quanta eflet locorum fa- 
lubritas, coeli humana temperies, vbertasque foli, vini 
frumentique quanta copia, arborum confitiones, qui fplen- 
dor vtbium. — —. | 


Boemus de mor. ac ririb. Gent. p, 25. Hodie regio adeo 
amoena eft, adeo pulcherrimis nitidiffimisque vrbibus, 
caftris et pagis paíin exornata, exculta, vt non Italiae, 
non Galliae, non Hifpaniae ipfa cedat, ^ Coelum fatis 
clemens habet campi fertiliratem optandam. — Sunt colles 
aprici, nemora opaca, frumentotum copia, vitiferi mon. 
ses Gc er p. 258. quanta nunc vbertas foli, vini fiu- 
mentique quante copia, arborum confitiones quae, 
fplendor vrbium &c, | 


Ebendas ſagt Iac. JVitpbeling ver, Germ, Epit. ap. Schard, 
T, I. pr 199. 


494 | ) | 
allein ben Wein ausgenommen, einen Ueberfluß gehabt 
haben ſolle d), und es gilt vorzuͤglich von dieſem Lande, 
was Laonikus Calcondylas von Teutſchland überhaupt || 
verfichert, daß es nemlich zu allen Baumfrichten, menn - 
man die Feigen und den Dehlbaum ausnähme, den frucht- | 
barften Boden Befefen hätte e). Es beftütigen dieſe 
Nachrichten bie gleichzeitigen Preife ber febensmittel, 
1441. galten 9. Scheffel Weizen einen Meißnifchen Guͤl⸗ 
ben , 13. Scheffel Rocken und 16. Scheffel Saber eben- | 
foviel, und das Stuͤck Salz 8. Groſchen. 1481. kam 
der Scheffel Weizen auf 8. Groſchen, der Rocken auf 6. | 
Grofhen unb ber Haber auf 4. Groſchen. tad) Mar: j| | 
tini 1484. fielen auf eine vorbergegangene große Theue 
tung bie Getreibepreife hier zu Halle fo fer, bag man ||| 
den Scheffel Weizen um 4. Silbergrofchen, „ ben Roden || 
um 3. Grofchen, ben Saber um r2. Pfennige und die 
Gerfte um 2. Grofdjen -erfaufte £). [| 
d) Boemus L. III. c. 15, p. 2358. Ef ager Saxonicus re- | 
rum omnium praeterquam vini ferax, , 


|! 
e) Laonic, Calcondyl, Atb. bift. p. 36.  Reliquorum fru- | | 

ctuum, praeterquam olei et ficuum, regio ifta feraciffima ||| 

perhibetur, 


f) Dreyhaupts Beſchreibung des Saalkreiſes 2D. I, ©. 641, | 
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XLVII. 


Handwerksgeſchichte. Deren 
Polizeygeſezgebung. 


Sys Handwerksweſen blieb unter biefem Zeitraume 

in der nemlichen Berfaßung, wie im vorigen Jahr⸗ 
Hunderte, nur daß die Aufnahme bes Römifchen Rechts 
fie an einigen Orten in ihren Unternehmungen gegen ben 
Miagiftrat und bie Gefchlechter unterſtuͤzt, und endlich 
der Rathſtellen rheilhaftig gemacht bat a). Der Magiftrat 
zu Luͤbeck mußte 1408. mit feinen Tuchhändlern einen Vers 
trag eingeben , wodurch fie fid) mit ibm nur unter gewiß 
fen Bedingungen zur Beförderung des gemeinen Wohls 


verbanden b). Dagegen hob Landgraf Srieberid) von Thu- 


ringen im Jahr 1414, zu Chemniz affe Handwerfsgilden 


auf, und ordnete unter Auffiche des Magiftrats neue an, die 


aud) ihre Innungsartikel mit Zuziehung der Stadtobrigkeit 
entwerfen mußten c), Es mar keinesweges die Abſicht derLan⸗ 
desherren alle Handwerksverbindungen zu vernichten, ſon⸗ 


bern nur ihre von der Obrigkeit abgeſonderte Verfaſſung zu 


zer⸗ 


a) Eſtors buͤrgerl. Rechtsgelehrtheit der Teutſchen B.III. $, 
207. S. 22. (5 

b) bey Willebrande Abth. II. ©. 60, 

€) Urk. in Horns Lebensgefhichte Friede, des Streitbaren 
©- 3897. 
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zerftören, und fie derfelben wiederum zu unterwerfen. An 
einigen Orten Eriegten bie Zunfte erft am Ende dieſes 
Sahrhunderts Vorfteher, als z. 95. zu Stuttgart. Die’ 


Brüderfchaft der Schneider undTuchfcherer befiellte ficherft |" 


1484. gleich den andern Innungen einen Kerzenmeifter, | 
und traf mod) andere Einrichtungen bey fid) d. Die 
Urfach davon ift bie fpátere Ausbreitung des Handels in 
Schwaben, und die Neuheit biejes Gewerkes. 


Die Polizengefezgebung der teutſchen Hanfa er(tredte 
fich vorzüglich über, das Handwerksweſen unb bie Manu⸗ 
fatturen, Wenn ein Zunftgenoß von einer Hanſeſtadt 
fid) in einer andern. niederlaßen wolte, fo fonte er hier 
nicht anders das Bürgerrecht erlangen,alsnach vorgejeigten 
Zeugnifien feiner Obrigkeit, und bie Zeugniße feiner Ges 
werksobern waren allein nicht hinreichend e). Jeden 
Handwerksmeiſter verpflichtete man, die Namen der in 
Dienfte genommenen Gefellen ben Borfiehern und Zunfts | 
meiftern, ober ben Morgenfprachsherren ſchriftlich anzu⸗ 
zeigen £). Kein Manufakturifte folte in einer Hanfeftadt 
ohne Vorzeigung feines Paßeporrs ein » unb ausgelaßen 

erben 


d) Urt, in Sattlers Gefchichte der Grafen von Waͤrtem⸗ 
berg $5. V. S. 126, 


©) Receß von 1417; 
£) Rec, von 1549: 





! 497 
werden g). Nicht erlaubt wurde es ben Zunftmeiftern 
und den Öewerfen, ihren Gefellen ohne Borwiffen des 
Magiftrats Geldftrafen aufsulegen, oder ihre Damen im 
Zunftregifter auszuftreichen h). Wenn die Meifter meh⸗ 
rerer benachbarter Hanfeftädte an einem Orte eine Zufam- 

menfunft halten, unb neue Synnungsartifel machen wol- 
ten, fo hatten fie jede Drfsobrigfeit um bie Genehmigung 
mittelſt 2(uforücfung ihres Stadrfiegels zu erfuchen i). 


Die berühmte Hanfeftadt Soeft hatte über die Wollma⸗ 
nufafturen eigene Geſeze. Kein Wollenweber durfte (id) 
des Stahlgadembs bedienen, fondern mußte fid) mit der 
bürgerlichen Nahrung an Bierbrauerey, Oartenfunft 
und mit bem Aderbaue begnügen k). Sie hatten ihre 
Tücher öffentlich befiegeln zu fagen, und Stüdweife zu 
verfaufen, wobey ben Gewandſchneidern der er(te Anborh 
zuftand, unb zu deren Nachtheil fie diefelbe nicht. Elfens 
weife ausmeßen durften. Ale Einfuhre und aller Ver— 


fauf 


g) ebendaf. 
h) 3tecef von 1572. 
j) Receß von 1482, ap. Werdenbagen P. IV. p. ıny. 118, 


k) Polizeyordn. von 1650. ap. Emminghaus in Memorabil, 
Sufat- p- 276- tit. I, $ 1. 


11. hai, Sí 
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fauf bet ſchmalen feneper unb anderer ausgereckter und 1 t 
ausgedehnter Tücher war auf ber ganzen. Soefter Börde | 
unterſagt. Kein Sremder fonnte bie Wolle zu ganzen 
Säden auf faufen, fordern den Wollenwebern ftanb biet- | 
bey bas ausfchliegende Vorkaufsrecht zu, welchen aud) 1l 
alle fremde Tücher zu Kaufe angebotben werden mußten, ' 
unb ben Tuchfherern war ihre Erhandfung ganz unet- - 
laubt 1l). Auch bie Gewandfchneider durften von den j 
eigenen Wöllnern nur foviel Tuch erfaufen, als fie zur | 


Berarbeifung gebrauchten. Einigen wenigen Perfonen | 


vergonnte man, aus Rheinifcher Wolle fid) ſelbſt Tuch weben 
zu faffen. Zu Hamburg fonnte ein jeder beghterter Bire 
ger Gemaridfchneider werden, menn er fid) deswegen - 
beym Magiſtrat meldete, welcher dann genaue Auffiche 
trug, daß feineanbere Englifche Tücher, als Krumpen 
und Scharen, verarbeitet wurden, damit Miemand zu — 
Schaden fommen möchte m). In bem Privilegium, 
welches 1419. Syobann von Gottbuf den Tuchmachern | 
zu Cottbuß ertheilt hat, wird bie Schau der Tücher feſt⸗ 
gefeyt, und verordnet, baf jeder Meifters. Pfunde Herbft- 

| ober - 


1) ibid. tit. I6. p. 212: 


m) Vergleiche zwifchen dem Magiſtr. und der Bürgerfchaft — 
‘von 1458. U, 1483. Art. 9. bey Zünig im Reichsarch. P, 
Sp. Cont, IV. 39. I. €, 94» Receß von 1529, Att-52- 
4.0, O. p. 975. ; Y: 


^ 


— 
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oder Kammwolle zu einem Stuͤcke nehmen folle, Aus ber 
mit innen vermifchten Wolle durfte fein Sud) gemacht, 
und das auf die Ark verfertigte mußte verbrannt werden. 
Den zum Berfauf eingebrachten Waid harte man durch 
ier unverbächtige Perfonen fehäzen zu lagen, und Jeder 
mußte 40. Gänge zum fehmalften fcheeren n) u. f. m. 


n) Staatsmaterialien 1794. Stü VI. ©. 635. 686, 
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j XLVIIL 
Gefchichte der Erfindungen. Vorzuͤge des 


teutſchen Kunſtfleißes vor dem der uͤbrigen 
Europaer, 





$ n biefem Jahrhunderte gefchahen von ben Teutſchen 
3 eine Menge unb febr wichtige Erfindungen. Won 
Johann von Eyf aus Brügge wurde 1410. bie altteutfche 
Kunft mit Dehlfarben zu mablen, zu mehrerer Vollkom⸗ | 
menbeit gebracht, und nunmehr die leinene Tapeten, an- 
ftatt darauf, wie ehemals, bie hiftoriichen Begebenheiten i 
einzumirfen, übermahlt a), Man trieb damit einen ftarfen |. 
Handel nad) Sytalien. Eyk ſelbſt ſchickte feine meiften 1 
Stücke bem Könige Alfons V. von Sizilien und dem 
Herzoge von Urbino. In der Folge fammelte viele davon 
der berühmte forenyo de Medicis b), Die Erfindung 
breitere fid) bald in ganz Teutjchland aus, und man trift 
noch Heutzutage in feinen niebern Kreifen eine ungeheure - 
Menge Tapeten an, die mit dergleichen Mabhlereyen ge- 
ziert (inb. Diefe Kunft wurde hauptfächlich unter der Ker 
gierung Kaifer Friedrichs III. mehr verbeffert und ver . 
mehrr, 1 


— — 


— 


a) Vafari Vite de i Pitiori, Tom. T €, 2ı. p. 49. 
Guicciardini Defcript. Belg. p. 114. 


b) Anderfon €6- III. ©, 55. Ei 


$01 


mehrt c), unb bie Teutjchen erhielten hierin ben Vorzug 
vor allen Europaͤern d). — Cin neuer Handelszmeig erbf- 
nete fid) durch die Erfindung ber Buchdruckerey. Es foll 
fhon im Jahr 1428. ein Bürger von Harlem foren John⸗ 
fon Kofter ſowol die geſchnittenen bleyernen und zinner- 
nen Buchitaben, als die ſchwarze Drucfarbe erfunden, und 
fid) beides zum Drucken bedient haben. Allein diefer Abdruck 
hätte nod) die Unvollkommenheit gehabt, daß bie Ruͤckſeiten 
leer geblieben wären e). Gleichzeitige Schriftfteller f ) nen- 
nen einftimmig die Teutfchen als Erfinder diefer Kunft, wels 
ches um das Jahr 1440. von einem Rheinfändifchen Edel: 
manne Sohann Guttenberg zu Mainz geichehen ſeyn foll, 
Sodann Fauft und Peter Schöffer brachten die Erfindung 
zu. mehrerer Vollkommenheit, und fie breitete (id) wegen 
ihrer allgemeinen Nuzbarkeit bald überall, jedoch zuerft in 
ben oberländifchen Neichsftädten aus g). Man fan be- 

Ji 3 haupten, 


c) Saͤberlins NReihshiftorie B. IX. ©. 55. | 

d) Wympheling Epit, rer. Germ. c. £9. p. 08. No- 
ftrates quoque pictores cffe omnium praeftanuifíi imos ve] 
ipía experientia — apertiffime docet. 


e) Tozens Geſchichte der vereinigten Niederlande, D, XXXIV, 
bet allgemeinen MWeltgefchichte S. 76. 


f) jo. Regiomont. Praefat. ad Theor, Planet, et Per, 
Rami S.hol- Mathem- p- 64. 


£g) Sterten Kunft : Gem. u. Handw. Gefchichte der Stadt 
Augſp. ©. 33. 34. 35. 


/ 
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haupten, das ihr Nuzen für ben Handel eben fo groß ges 
wefen ift, als für bie Ausbreitung unb Verbeßerung 
ber Wiffenfchaften. Denn gleich mit dem erften Preß— 
artikel machte Fauft zu Paris einen erftaunenben Gemwinft- 
indem er in eben fo hohen Preife wie bie Manuferipte 
abgieng h). Die Teutfchen theilten noch vor Ende dies 
fes Jahrhunderts tiefes Gewerbe den übrigen Staaten. 
mit. Eirt Rufinger von Strasburg fegte 1471. zu Meapel 
bie er(te Druckerey an, und ein gewißer Udalrich Haan 
eine zu Rom D, wiewol eine gewiße heidelbergifche Synns 
fhrift das lextere von Hans faubebad) bebauptet ii). — : 


Aus der Befchreibung ber Bibliothek des Klofters - 
Hirfchau von rrco. bie ungefehr in 60. Bänden be- 
ftanben IO, und derjenigen Bücherfammlung, bie 1421. 
Kurfürft fubmig von ber Pfalz ber Univerſitaͤt Heidel: 
berg gejchenft, unb 152. Bände ausgemadjt hatl), Fan 
man auf bie geringe Anzahl Bücher fehließen, die um 
| Mit: 
h) Afta Erudit. Lipfienf. ad a. 1720. p- 548. 
3) Wywmpheling rer. Germ. Ep. ap. Schard. T, I- p. 199. 
33) ap. Limnae. in Jur. Pabl- T. VHI. c. 10. - 

. &anf von Laudebach iff mein Stam 
Die erſten Bücher druckt ich zu Nom 
Bitt vor mein Seel, Gott gibt dir Lohn 
Citatb 1514. auf St. Stephan. | 
k) Chrifl. Tubingi Chron. Blabvr. ad a. 1100. in Ctt 
lers Gefchichte Würtembergs, 9». V. ©. 354. | 


I) Comment, Acad. Theod. Palat. Tom, I. p. 407» 
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Mittelalter vorhanden gemefen finb m). Aber gleich nach 
ber Druderfindung wurden zahlreiche Bibliotheken an- 
gelegt, unb bie Drivatperfonen verfahen fid) ebenfalls mit 
größern Sammlungen. Das erzeugte einen wichtigen 
Handelsyweig, ber nod) jeyo einen großen Theil ber Ges 
werbitreibenden Volksklaſſe beſchaͤftiget. Mit ibm entftand 
ein neues Handwerk, das wiederum eine der wichtigſten 
Künfte zur Eriftenz brachte. Im Mittelalter befag man 
die Manuferipte, weil fie meiftentheils auf Vergament 
geichrieben waren, leicht zufammengeheftet, und in einen 
Umfchlag von Leder gewickelt. Allein ieyo erforderte bas 
zärtere Druckpapier einen fefteren Einband, den man 
£heils von Holz, theils von Dichter Dappe machte, und außen 
mit erhabener Arbeit verzierte. Die Dedel waren mit 
Kalbleder überzogen, auf welches nad) vorheriger Zube: 
reitung mit gemiffen Deiggemad)ten Formen von Eifen 
oder Metall allerkey Eünftliche Figuren unb Zierathen 
aufgeprägt wurden. Dergfeichen Formen ftellten bald ges 
wife Bilder biblifcher Perfonen, oder Heiligen, oder 
von Kaifern und andern großen Herren vor, bald antike 
Gemmen, allegoriiche Statuͤen, ober biftorifche Bege— 

314 ben- 





m) Tubinger macht a, a. O. die Anmerfung: Tametfi pau: 
ei videantur numero libri, haud paruse tamen exiftima- 
tionis reputari debent, eo videlicet tempore, quo omnia 
fumtuofo — pretio ac pergamento, quod tum 
fatis carum vendehatur- 
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benfeiten und Profpefte von Städten und Gegenden, die 
ein jehr funftreicbes Perfpeftiv hatten. D. Johann Sa— 
lomon Semler fand bey feinen Nachtorfchungen Feine äl- 
fern Formen, als vom Anfange des XVI, Kahrhunderts ; 
denn feit ber Zeit haben die Formfchneider ihre Namen 
unb bie Jahrzahl bengezeichner, welche leztere aber von 
einer andern Jahrzahl wol zu unterſcheiden iſt, die zwar 
ebenfalls mitten auf dem Deckel ſich befindet, aber nur 
die Zeit des Einbindens bemerkt. Außer ber Dauerhaf- 
tigkeit wird ein Liebhaber der alten Kunft verfchiedenes da- 
ran zu beobachten finden, und die Genauigkeit und | 
Gefhiclicykeit in der Zeichnung bewundern. Die Holy 
fehnitte find mit ber Buchdrucferey entftanden, da man im 
Anfange bie Echriftformen aus Holz fchnijelte, unb vers 
fehiedene Verzierungen darauf anbrachte. Die Verzie— 
tungen erweiterten fid) allgemach durch die Geſchicklichkeit 
$upert Müfes zu ganzen biftorifchen Vorftellungen oder 
Schilderung ganzer Landfchaften n), und auf diefe Art 
wurden die Holsfchnitte bald einzeln, und bald in Bü: 
dern, bie man jeyo mif gegoffenen Buchftaben abzudruf: | 
fen pflegte, abgezogen o). Micht lange hernach gerieth 
"man auch auf die Kunft, bie Zeichnungen in Kupfer zu 
fted)en. Der erfte Kupferftecher war Franz von Bu: - 
hole | 
n) Maittaire Ann. Typograph. Tom. I- p. 20. | 


o) Doppelmajers Nachricht von ben Närnbergifchen Mathes — 
matifern und Künftlern, ©. 18r. h 


l 
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holt aus Bergen, ibm folgte 1450. Israel von Mecheln. 
Martin Schön aus Colmar gab 1460. der Kunft mehrere 
Vollkommenheit, unb Albrecht Dürer der Jüngere brachte 
fie durch den Gebrauch des Scheidewaffers auf den höchften 
Grad p). Scyon unter ber Regierung Kaifer Friederichs 
II. wurde eine Menge Holzfchnitte und Kupferftiche ges 
macht, unb die Teutſchen trieben damit einen Handel durch 
ganz Europa q). Die Stuͤcke des Dürers wurden von 
allen Kaufleuten in Europa aufgefucht und für ihre Mah- 
ler aufgekauft r). 


Diefe wichtigen Erfindungen waren in biefem Jahr⸗ 
hunderte von mehreren begleitet. 1430. machte man zu 
Augfpurg die erften Muffeten und zu Mürnberg verfer- 
figte ein gewißer Guter bie Windbuͤchſen s). In eben: 
biefer Stadt wurden aud) die Uhren erfunden t). Ein 

S15 ge: 
p) Doppelnmjer €. 186. 


q) Baͤberlins Reichshiftorie, 95. IX. ©. 55. 
r) Fo. Cochleus im Compend. ad Geograpb, Pomp. Melae 


€ 4, Opera Dureri iongiffime mittuntur, quippe ex- 
ftant figurae paffionis Domini, quas ipfe depinxit, in 
aes incidit atque impreflit, adeo fubtiles fane, atque ex 
vera PerípeCtiua cfformatae , vt mercatores ex tota Euro- 
pa emant fuis exemplaria pi&oribus. 


s) Templer von der Erfindung des Pulvers, S. am. 
t) Anderfon Ty. HIT. ©. 55, 
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geroiffer Teurfcher, Namens Bernhard, vermehrte 1472. zu 
Venedig die Orgel mit bem Pedalu), und bald darauf fant 
ein Brüggifcher Edelmann fubmig von Bergen auf bie 
Kunft, bie Diamanten zu fchleifen unb zu brillan- 
siren. 


Der Sstalienifhe Bifhof Paul Jovio v) verfichert, 
daß feine Sandsleute bis ins XV. Jahrhundert ihre beten 
Kuͤnſtler, Architekte, Mahler, Bildhauer, Steinſchnei⸗ 
der „Kupferſtecher, Mechaniker, Feldmeſſer und Waſ— 
ſerbaumeiſter aus Teutſchland erhalten gehabt, welches Ni- 
kolo Machiavelli beftátiget, wenn er verfichert, daß fie ganz 
Italien mit Manufafturen verfeken hätten. Der Kardi- 
nal Aeneas Sylvius Piccolomini w) geftanb zu feiner 
Zeit ben Teurfchen vor allen Völkern den Vorzug in ber 
Baufunft zu. Ein geriffer Johann Anton Magino x) 
fobt fie als Urheber vieler Eünftlicher Erfindungen. Von 
ihnen, fagt er, rührt die Buchdrucerey, bas Büchfenma- 

cher= 


* Fiſchers Verſuch über die alte teutſche Oekonomie, €. 37. 


v) in Elog. Viror. illuſtr. Bafil. 1578. p. z2u Patrum no- 
ftrorum memoria Archite&i imprimis ac exinde Pictores, 
Statuarii, Sculptores, Mathematici et peracutae manus 
artifices, atque item aquileges Septempedariique menfo- 
res e Germania petebantur., 


w) Ep. 170. ad Fo. Campiz, 
x) P. II, Geograph, p. zor. 
^ 
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cherhandwerk, die Uhrmacherfunft und bie Bearbeitung 
der Metalle ber. Diefe Erfindungen werden von dem 
Italiener Johann Boteri y) beftättige, und hinzugeſezt, 
daß bie Teutſchen noch zu feiner Zeit bie Nömer an Kunft- 
fleiß übertroffen hätten. Sie haben erft die übrigen Voͤl⸗ 
fer den Bergbau, und durch Georg Agrifola die Mine: 
ralogie gelehrt. Der Ruhm der feurfchen Erfindſamkeit 
und ihre Geſchicklichkeit in allen mechanifchen Arbeiten ver: 
breitete fid) bis zu den entfernteften Völkern, Der Athe⸗ 
nienfer Laonikus Kalkondylas behauptete, man fände nicht 
leicht in der Mechanik und in der Kriegsbaukunſt eine ſo 
geſchickte Nazion, wie ſie waͤren, und ſie beſaͤßen in allen 
Kuͤnſten den größten Vorzug z). Wie unwahrſcheinlich 
ift alfo nicht bie Erzehlung des fpätern Schriftfiellers 

 fubmig Giuicciarbini 2), die Niederländer wären in die 
fen 

y) in velas, Europ. P. I. L. I. de Germ, 1 Tedefchi fono 
ftati Inuentori della Stampa, deli’ artiglieria et dell’ ho» 


rologio cofe nobiliffime — horai Tedefchi avanzano di 
gran lunga i Romani, 


2) Hifl. pag. 36,  Vi&u moribusque Romanos imitantur, 
nec caetera quidquam ab his differunt. — — Nec facile 
inuenies gentem ad machinas reliquaque opera bellica 
magis idoneam, In artibus omnibus praerogatiua ma- 
xima gaudent. — Quidam credunt tormenta bellica et 
Bombardarios ab iíta gente initio demonílratos, et hinc 
tetum peruafifTe orbem, vt paucae gentes Bombarda nunc 
careant · 


a) bey Anderſon Th ˖ III. ©, 53. 
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fem Jahrhunderte häufig nad) Italien gereift, hätten bott- 
her ihre Stenntnijje in der Baufunft, Mahlerey, in er- 
hobener Arbeit und im Kupferfiechen gehohlt, und biefe 
Künfte hernach den Teurfchen, Engländern, Skandina— 
viern, Franzoſen, Spaniern, und felbft ben Moffomi- 
tern mitgetheilt. Einer fo grunbfofen Ruhmredigkeit, de⸗ 
ten fo offenbar alle Denkmäler widerfprechen, fan nur 
ein neuerer Staliener fähig ſeyn! Ueberhaupt giebt er in 
feiner Beſchreibung der Niederlande b) diefe Einwohner 
als Erfinder verfehiedener Dinge an, bie bod) ſchon längft 
von ben Teurfchen verfertigt worden find. Dergleichen 3. 
£5. die Dehlmahlerey, Gi(aemablerfunt, Faͤrbereyen, 
das Tapetenwirken, Teppichmachen, SSerfertigung der — 
Sargen, Dftaden (Dffeten, Halfoffeten), Saeven, Halb: 
ſeidenzeuge, gefräufelten Tücher, der feinen Leinwand, 
großen Schlaguhren, Tafchen und Sonnenuhren. Meift 
uralte Kunftwerfe ber Teutfchen, bie in der Folge von 
ben Niederländern bloß mehrere Vollkommenheit erhal- — 
ten haben. Das ift nicht zu leugnen, daß bie ytalieni- 
fchen Papiermühlen um diefe Zeit febr berühmt waren, 
unb die urfprünglich teutfd)e Erfindung beynahe vergefien — 
machten. Baſel ließ fein Papier aus Galizien, und — 
Goͤrliz aus Venedig fommen. Ja Bafel glaubt 1470. ' 

| die - 


b) Omnium Belgii fiue Inferioris Germ. regionum Deferi- 
ptio ex Verf, Regneri Vitellii. Amft, 1613: p. 3: et p. 30. 
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die etfte Papiermühle in — * — angelegt zu ha⸗ 
ben c). 


- $ftut an der Seite des Ritters Martin Beheims 
von Nürnberg waren bie Portugiefen im Stande, ihre 
füdmefilichen Entdefungen von Afrika zu endigen, und 
feine gezeichnete Weltcharte zeigte ben Hamas und Golome — ^ 
ben endlich ben Weg nad) den beiden Indien. Daß er bie ey 
Schiffarthskunſt durch den Gebrauch bes Aftrolabiums 
bereicherte, habe id) (don im erften Bande d) gemiefen, 


c) Teutſches Muſeum, St. IX. Cept. 1777. ©, 255. 
4) Abſch. 15: ©, Log. 110. 


XLIX, 
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XLIX.- 


Produkte, Neichthümer , Handelegeift, 
Geldhandel, Luxus, Poftanftalten und Handels: 
polisen ber Teutfchen. 


I bem, mas id) jeither a) ausgeführt habe, wird man 
bereits bie vorzuglichften Handlungsarticel fennen 
gelernt haben, bie ein Gegenftand des teuffchen Gewerbes 
gewefen find, Mit Leinwand ward Dauptfád)lid) der aus- 
wärtige Handel unterhalten. Man bebauptete, daß die 
ganze übrige Welt nicht fo viel Flachs hervorbrächte, als 
in Teutichland gezogen würde b). Die Leinwand gieng 
nach Stalien, Spanien, Schweden und Dänemarf e). 
Cn einem Befehl des Englifchen Königs Heinrichs IV. 
von 1401. d) werden ganze Stuͤcke teutfcher Leinwand, 
Canevas und Tuchs erwehnt, bie jedesmal 100. Ellen 
halten müßten. Am Ende biefes unb zu Anfang des fol- 
genden Jahrhunderts trieben bie teurfchen Kaufleute mie — 
Gemählden einen großen Handel nad) Italien. Die 
Mablereyen des Martin Schon giengen nicht nur dahin, 

fondern 


a) oben in der Gefhichte der einzelen hanſiſchen Niederlagen, 
b) Schroͤders Fuͤrſtl. Schazs und Renthkammer &. 444, 
c). Brunnemann de increment. Vrb. German, p. ar, 


d) ap. Rymer. Tom. VIIL p. 634. de qualibet Centena Lin: 
tae telae Cannevacii, pannorum, 
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ſondern auch nach Frankreich, England und Spanien e). 

Die Kaufleute vonNtürnberg und Augſpurg verſendeten faft 

alle Stüce Albrecht Dürers nad) Stalien. Ebenfo ftarf 

war der Handel mit Poußierarbeit, worinn die Teutfchen 

gleichfals den Vorzug behaupteten k). Teutſchland vers 
fab vor ber Cutbedung Weftindiens und vor der erweis 
- ferten Schiffarth der Portugiefen England, Ireland, 
Dänemark, Norwegen, Sranfteid), Italien unb Spa: 
nien mit Silber g), das es im Ueberfluffe Hervorbrachte, 
und alſo defien Cinfubre ganz enbehren fonnte. Es befaß 
zugleich den Defonomiehandel der reichen Ungarifchen und 
nuzbaren Pohlniichen Produckte an Gold, dreyerlei Silber, 
Duedfilber, Birriel, Zinober, Eifen, Kupfer, Bley, 
Sapis Lazuli u. ſ. w. h) Zur Zeit des Aeneas Sylvius i) 
beklagten ſich die Pohlen, Daͤnen und Ungarn, daß ihnen 
bie Teutſchen alles Gold aufer Lands ſchleppten. „Wenn 
es wahr ift, ſagt dieſer Schriftfteller k), daß an den Oer- 
tern Vermögen angetroffen wird, mo fid) viele Kaufleute 
PN be- 


€) lac. Wympbelinzii Epit. res: Germ- c. 63. p. 198, 

£) ibid. 

g) Larber de Ceníu L. III. e. 9. p. 51x. et c. 10: pag. 544 
Mehrere Bemweisftellen find (dyon vorgefommen. 


h) Fo. Cufpinian, in oret, de bello contra Turcam fufcip, 
pP. 78. 
3) Epift. ad Mart. Mayer Cancel. Mogunt. p. 383, 


k) in German. c- 28. ap, Ssbard. T, J, p. 233. 


/ 
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befinden, fo muß man geftehen, daß feine Nazion reicher 
als die Teurfchen feyn fan; Denn faft der größte Theil 
derfelben befchäftige fid) ganz gemwinnfüchtig mit der Hand- 
lung, und durchzieht weit und breit entfernte Länder, aus 
welchen er nie anders als mit Reichthum beladen zuruͤcke— 
kehrt D). An einem andern Orte fpricht er zu ben Teur: 
fchen : „Noch groͤßere Reichthuͤmer bringe ihr durch den Han⸗ 
del nad) Haufe, das zeigen euer Hausgeräthe unb eure 
mit Gold und Silber belafteten Tifche. „ Damit ftimmt 
Konrad Celtes mm) überein, und verfichere, bas meifte 
$jausgerátbe eines Nürnbergifchen Kaufmanns hätte aus 


Gold und Silber befanden. — Cyn einem gewiffen Monus 


mente n) heiftes, bie feutfche jugend hätte fid) entweder in 
fremde Länder begeben, um dort ben Wiffenfchaften obzulie- 
gen, ober bie weiten Meere durchfteichen, um ihrem SBater- 
lande mannigfaltige Waaren zuzuführen. Nicht unwahr- 


ſchein⸗ 


D) ibid, €. 29, p. 233. 

m) in defeript. Vrb. Norib- Aen. Sylv, Ep. in Adp. Vrfifi 
Epit. Hift. Bafil. Baf. 1577. p. 15. fagt von den Baslern, 
fie hätten in ihren Zimmern viele Teppiche und Vorhänge 
(ornamenta pannorum ) und gebraud)teu bey ihren Mahl⸗ 
zeiten viel Silbergefchirr- 

.n) Carm. Vet. ap. Boem, de mor. Gent. p. 255. 
Nec patrio tenuiffe folo juuenibus annis 
Sed mox do&iloquae praecepta adiiffe Mineruae 
Vel vaga veliferas duxiffe per aequora naues 
Atque fuis terris varias adducere merces. 
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fcheinlich behauptet daher Wimpheling, daß alle Europäer 
bas Handelsgefchäfte von ben Teutfchen gelernt Bátten 0); 
Denndie Stalienifchen Ausdrüce, die man bey biefer Wiſ⸗ 
: fenfchaft wahrnimmt, wurden erft in der fpätern Zeit ange- 
nommen, nachdem dieſelbe von ben Stalienern beffer aug- 
gebildet worden. 


Wie angenehm war es nicht, ganz Teutfchland von 
arbeitfamen Nazionen bevolfert zu fehen, bie raftlos ben 
Erdball ummallten, um ihn auszuroden und dem Men- 
(den zu übergeben, die fid) unaufhoͤrlich bemuͤhten, durch 
ben belebenden Hauch des Kunfifleißes alle befchwängerren 
Keime ber Natur in Bewegung zu fegen ; aus dem Ab⸗ 
grunde des Dreans, aus ben Eingemeiden ber Felſen bald 
neue Unterfiüzungen und bald neue Geniegbarfeiten ber: 
vorzuſuchen; bie Erde mit jedem Hebel des Genies anzus 
greifen unb empor zu bringen; durch ben glücklichen Forte 
gang ber Ceefunbe, zwiſchen den beiden HalbEugeln gleich 
fam eine fliegende Brüde der Vereinigung zu erbauen, 
welche bie eine Crbfefte mit der andern verknüpfte; alle 
Bahnen ber Sonne zu verfolgen ; diejährlichen Eißdaͤmme 
zu durchbrechen, und aus ben Wendezicfeln fich auf ben 
Fittigen ber Winde nad) ben Polen zu begeben; Mit ei- 

i nem 
9) Epit. rer: Germ, e 64. p. 197. 


u. Theil, $t 
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nem Worte alle Quellen der Bevölkerung und des Wol- — 
lebens zu eröfnen, um fie durch taufend Kandle über die || 
Fläche der Welt auszugießen. Damals war es vielleicht, | 

wo bie Gottbeit mit Vergnügen ihr Werf befchaufe, und — 
fichs nicht gereuen ließ, den Menfchen gemacht zu haben? | 
Denn mer zweifelt noch, daß es eine wahre Wolthat ift, ' 
bie eigenthuͤmlichen Genießbarkeiten feines Erdftriche mie — 
denen zu vermehren, bie man ausentfernten Himmelsgegens 
den erhalten fan ? Ya die allgemeine Geſellſchaft beſteht nicht 
ſowol des gemeinen Bortheils wegen als durch die wechſel⸗ 
feitigen Vortheile ber eingefen Mienfchen, die fie begreifen, 
und aus deren Mittheilung nothwendig eine Vermehrung | 
ber Gluͤckſeligkeit entfpringen muß. Die Ausübung jener — 
Schäzbaren Freyheit, zu welcher-alle Menfehen berufen, an 
welcher ihr Gluͤck, und felbftihre Tugenden angebeftet find, 
ift der Handel. Noch mehr, wir fehen fie nirgend als beym ! 
Handel frey; Sie gelangen aud) nicht anders zur Freyheit, 
als bloß durch die Gefeze, bie biefen wirklich begunftigen, 
denn der Handel ſelbſt eine Folge der Treybeit, bewirkt zu ] 
gleicher Zeit ihre Aufrechterhaltung. Syn biefem Ge⸗ 
ſichtspunkte Hätte feither das Handelswefen von ben Prafe 
tischen Philoſophen betrachtet werden (offen, und fieher - 
voit [efen.in ihren Lehrbüchern faft gar nichts Davon, und 
bald, werden darüber, fchiefe und  einfeitige Urcheile 
gefällt, TW 
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Mach bem Zeugniffe Machiavells p), eines gewig 
in aller Abſicht glaubwürdigen Schriftftellers, war 
Teutſchland deswegen ber mächtigfte Staat in Euro; 
pa, weil er ben größten Reichthum befaß. Denn, fagt 
er, et bat Ueberfluß an Menfchen, Schägen und Wafs 
fen; Eine jede Stadt bejigt einen großen Dorrarh 
an baarem Gelbe, und Strasburg allein, zehlt in fei- 
nem Schaze viele Millionen; Ihre Vorrachshäufer find 
mit allerlei ebensmitteln auf ein ganzes Jahr verfehen, 
Menn man erwegt, daß Teutfchland gerade damals die 
meiften und beßten Handwerke und Manufafturiers Gefag, 
und nicht nut feine eigenen, fonbern felbft die Produckte 
der Ausländer bis gut legten Vollkommenheit verarbeis 
tete ‚ fo wird man diefe Behaupfung nicht übertrieben 
finden. Denn wenn fehon derjenige Staat (id) in eis 
nem blühenden DBermögenszuftande befindet, beffen aua: 

Sea wärs 


p) Ritrasti delle cofe della Allemagna compofli per Nicolo 
Macthiavelli p. 1i. Della potenza della Allemagna alcun 
non debbe dubitare, perche abbonda di huomini, d; 
ricchezze et di armi, Et quanto alle richezze non vi 
é communità che non habbia avanzi di danari in publico, 
et dite ciafcune, che Argentina fola ha parechi milion!di 
fiorini, Et quefto nafce, perche non hanno fpefe che 
tragghino, [oro piü danari di mano, che quelle fanno in 
tenere vive le munitioni, nelle quali hauendo fpelo un 
tratto, nel rinfrefcarle fpendono poco, Et hanno in 
quefto vno ordine belliffimo, perche hanno fempre in 
publico da mangiare, bere et ardere in vn anno, 
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wärtige Einfuhre mit der eigenen Ausfuhre jährlich im — 
Ebenmaaße bleibt, und ber zugleich noch zureichende - 
Gold ^ und Silderminen befizt q), wie viel mehr mußte 
nicht Zeutfchland, das nicht nur an allen Gattungen der 
Metalle und befonders an Silber den größten Ueberfluß 
hatte, fondern aud) damit unb mit feinen Manufaktu⸗ 
ren und Kunſtwerken alle Europäifchen Staaten verfah, 
überdem ehemals auch ben tevantifchen Spezerehhandel 
und noch jego den Hungarifchen, Pohfnifchen, Nordi⸗ 
ſchen und Nuffifchen Defonomiehandel führte, wie viele — 
mehr, fage ich, mußte nicht Teutfchland auf ber hoͤch⸗ | 
(len Stufe der Macht, bes Neichthums, des Webers - 
fluffes und des Wolftandes (id) befinden? Machiavell r) 
verfichert, nicht der Staat allein, fondern aud) die Uns 
terthanen wären reid) gewefen. Davon er die llrfadje | 
ans - 





q) Brunnemann de increment. Vrb. Germ, C. L, $. ar. | 


r) cir, I, Perche il Popolo in privato fieno riechi, la cagio- | 
ne e quefta, che vivono come poueri, non edificano, : 
non veftono et non hanna mafleritie in cafa, — — Et 
per quefti loro eoftumi ne rifulta, che non efcono danari | 
dal paefe loro fendo contenti à qu-llo che il loro paefe | 
produce, et nel loro paefe fempre entrano, e fono por. - 
tati danari, da chi vuole delle loro robbe lavorate ma- 
nualmente, di che quafi condifcono tutta ltalia, — Et & | 
tanto magoiore il guadagno, che fanno, quanto il forte, 
che perviene loro nelle mani et delle fütture et opere di | 
mano, con poco capitale loro d’altre robbe. | 
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angibt, daß ihre kebensart einfach wäre, fie fid), unbe, 
kannt mit bem turus, mit ihren eigenen fanbe&probuften 
begnügten,, durch ihren Kunftfleiß unb durch ihre Ges 
ſchicklichkeit, iabem fie faft gang Stalien mit ihren Mas 
nufafturen verforgten, das Gold ber Ausländer an (id) 
ju ziehen wüßten , wovon fie wegen ihrer großen Stu: 
galitaͤt nichts wieder heraus zu geben pflegten, Diefer 
Umftand möchte wol etwas übertrieben fern, Denn 
Pabft Pius I. D) rebet zu den Teutfchen alfo: Wo ijt 
bey ud) ein Gaſthof, in welchem man nicht aus Cil: 
bet trinkt? Welche, ich will nicht fagen, Edeldame, fons 
bern Pürgersfrau, prangt nicht mit goldenem, Geſchmei⸗ 
de? Was foll ich endlich zu den Halsbaͤndern t) und 
Pferdezaͤumen fagen, die aus dem feinften Golde gemacht, 
oder zu ben vielen Sporen und Degenfcheiden, bie mit 
Edelgeſteinen befezt find, oder zu ben Ohrringen, Wehrs 
gehängen, Panzern und Helmen, bie ganz von Giolbe 
glänzen. Welche Foftbare Kirchenfchäze! Wie viele 
Reliquien in Gold und Perlen eingefaßt! Wie groß iff 
nicht der Kirchenornat an Altären und in ber Priefters 
| Fleivung; Und fan wol irgendwo mehr Neichthum als 
| in euren Safriftenen angetroffen werden? Man muß 
‚in ber That arm am Geifte ſeyn, wenn man Zeurfch: 
$f3 land 


- f) in German c- 29, lateinifc) was bier teutſch folgt. 


t€) Schmidt Gefdidte der Teutſchen Ih, IV. €, 447, übers 
(at Torques Wehrgehänge. 
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fand arm nennen Fan!” Der Pracht und der Aufwand in 
Kleidern stieg fo außerordentlich, daß felbft eine Thur⸗ 
nierorbnumg von 1485. u) verbieten mußte, daß jede 
Dame nicht mehr als vier mit Edelgefteinen befezte 
Kleider gebrauchen, und Feins von ganzem Golds 
ftoffe, oder mit lauter Perlen geftickt tragen folte. 1495. 
ward bem Neichsregimente aufgegeben, daß es eine 
Polizeyordnung machen folte, um der Pracht und tlep: 
vigfeit der Nazion zu ſteuern, ben Yufwand aller Stan; 
deeinzufchränfen, unb die Seidenzeuge, Stoffe, Sper 
zereyen und bergeicben gat abzufchaffen, als wodurch vict 
baares Geld außer tanbs verfchleppt würde v). Ameise - 
nigen Reichsgeſezen W) wird ben Rittern und den Dok— 
toren der Goloftof nur zu Weften und nicht zu DOberfleis 
bern erlaubt. Man mußte fogar den Bauern fomol 
die feidene, famtene und geftickte Kleider, als den Ge 
brauch des Golds, Silbers und ber Perlen verbieten. 
Dem niedern Adel, ber geringer als die Sitter unb Dok— 
toren war, befahl man von ben Welten das Gold unb 
die Perlenfchnäre abzunehmen. Die Anmerkung Ma: 

| | chia⸗ 


u) in Ruͤxners Thurnierb. S. 219. 

v) Sammung der Reichsabſchiede Th. IT, ©. 26. 

w) Reichsabſchied zu Lindau von 1497: $. 9. Ir. I2. 13. 14. 
0.0.9. 5,31. Neichsabfhied zu Freyburg von 1498. $39. 
ebendaf, S. 47. 48. Vergl. Muͤller im Neichstagstheater — 
unter 8, Maximilian. Vorſtell. II. €. 13 ©. 57. 
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chiavells X), daß bie Teutſchen fid) hauptſaͤchlich um den 
Beſiz eines Ueberfiuffes an tebensmitteln bemüht, und 
darinn den Aufwand geliebt hätten, beftättigt (i) burd) 
bie ausfchmweifenden Saftereyen diefes Zeitalterd, und aus 
den vielen Neichstagshandfungen und Berfügungen ges 
aen dergleichen Unmäßigfeit und Voͤllerey xx). ^ Set 
309 feopofb von Defterreich ließ 1397, auf bem Fuͤrſtentage 
zu Frankfurt am Main oͤffentlich ausrufen: „Wer da 
wolt' eßen, trinken und ſeinen Pferden Futter geben, 
der en Fam’ gu ſeinem Hof, y). Graf Eberhard von Würs 
temberg bewirthete 1474. bey ſeiner Vermaͤhlung mit 
einer Mantuaniſchen Prinzeſſin 14000 Gaͤſte, die 
165000 faibe Brod, 4 Eimer Malvaſier, 12 Eimer 
Nheinwein und soo Eimer Mefarwein aufjehretenz). 
Bey der Bermählung Herzog Georgs des Reichen von 
tandshuch hatten die Gäfte allein 6500 Pferde bey = 

gE4 Es 


x) p. ut. Baftaloro lo abbondare di pane, dicarne et hauere 
vna ftufa, dove rifuggire il freddo: et chi non ha dell 
altre cofe, fa fenza efle et non le cerca. Aenm» Syl» in 
cit. Epift, 4p. Frfif: p. 16. fagt von ben Baslern: Die 

Männer verderben den größten Theil des Tags bey Tifche, 
und lieben Trunk unb Wollüfte febr, Sonſt find nr 
ſchaffen. 

xx) Muͤller am a. O. C. 14. €, 59; 

y) Schmid: $5. IV. €. 459. 


2) Sattlers Geſchichte Wuͤrtembergs unter den Grafen 
$5, IV. ©, 112. 
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Es iff indes febr zu verwunbern, daß noch fo vier 
fe Reichthuͤmer in Teurfchland vorhanden geweſen find, 
ba nad) bem Eingeftändniffe des Aeneas Sylvius a) 
alle Zahr eine Menge Gold nad) Nom für Annaten, | 
Difpenfationen, Pallien u. f. v. ging. Es mag aber 
noch die Aufmerffamfeit ber. Reichspolizeygeſezgebung 
auf das Handelöwefen ben Woljtand ber Nazion aufs 
vecht erhalten haben. Denn in der Reformation Kais 
fer Siegmunds von 1440. wird alles ausfchliegende Vor⸗ 
fauféred)t, und ber Alleinhandel gewiffer Handelsges 
fellfchaften abgeftelleb), 1497. aber in bem Reichs abſchie⸗ 
be von finbau ber Betrug ber Tücher Durch ihre Auss 
firefung an den Nahmen angezeigt, und die vorläufie 
ge Unterfuchung der Sache zu dem Ende befohlen, damit 
man auf dem nádjften Sides zu Abftellung des 

Miss 


3) German. C. 42. p. 237. 

b) c. 7: ap. Goldaft. Conftit. Imper. T. I: p, yo. Es feind 
große Geſellſchaften aufaeftanben, diezufammenfpannen, und 
treiben große Kaufmannſchaft. Gs gehe ihnen wol oder 
übel, fie treiben es darnach, daß fie nicht verlieren. Das 
femmt eller. Gemein in Städten und auf bem Lande übel. 
Man fell darwieder feyn, baf ſolche Bündniffe abgeftellt 
werden, und nirgend mehr von Edlen oder Bürgern gefuns 
den werden. Mer aber dagegen thate, ift er ein Buͤrger 
in einer Neichsftadt, fo fol er feiner Raufmannfdaft ledig 
und verfallen feyn, und foll ihn darin nichts beſchirmen. 
After eim Edel, fo foll er fenn in des Reichs Ungnaden, und 
feine Kaufmannſchaft männiglich erlaubt ſeyn. | 
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Misbrauchs die erforderlichen Entſchließungen faffen 
fonnte. Es erfolgte 1498. zu Freyburg ber Reichs⸗ 
ſchluß c), daß man überhaupt in ganz Teurfchland fünf 
tig nicht mehr ungenezte unb ungefchorne Tücher vers 
faufen felte. Auf eben diefem Neichstage wurde bie 
Weinordnung von1487. cc) vermehrr,ernenert und beftät: 
tigt, nach welcher die Weinbeere auf die Keltern ge 
bracht, hier ohne Beymifchung anderer Dinge an 
Gewürze und dergleichen ausgepreßt, der erzeugte Moft 
in reine undunzubereiteteFäßer gethan,diefe vollgefülle und 
jut Gaͤhrung liegen gelaffen werden folten, ohne taf iv, 
gend weiter ein Einfchlag und dergleichen hinzukommen 
 Pürfte, Die Fäffer, worein man ben abgelaffenen Wein 
bey beffen Berführung zu füllen gedächte, dürften nur 
einmal, und zwar das Fudrige Faß mit 1 foth Schwe⸗ 
fel-berauchert; Wenn aber das Faß, woraus ber Wein 
abgelaßen würde, bereits gefchwefelt gewefen wäre, 
fo fónnte zum neuen Faffe nur ein halbes both Schwes 
fel genommen werden; Jeder Verkaͤufer hätte dem Raus 
fer bie vorgegangene Schwefelung anzufündigen, damit 
fie von diefem nicht wiederhohlt würde; bem Webertres 

Kk 5 ter 


c) Reichsabſchied von 1498. $ 4t. 

cc) Man (efe biefel&e bey Müller Neichstagstheater unter 
Friedrich V. Vorftell, VI. €, 35. €. 152. von ihrer Erndus 
rung Neichstagstheater unter K. Marimil. Vorſt. HI, Th. 
11, €. 24, © 84. unb C. 41. © 514 ff. 
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tet dieſer Borfehrift folten die Faßboden ausgeſtoßen, 
‚ihm ber Wein ausgefüttet, und er mit ein Gulden 
Rheiniſch geftraft werden; ‚Wenn aber bie Fuhrs 
feute unterwegs die Safer angrieffen, und fie wieder mit 
Waffer füllten,, fo wären fie an Ehre; Leib unb Gut zu 
fitafen; Es Hätten daher zu Beobachtung diefer Ort 
nung die Neicheftände befondere Polizeybedtente, Sof 
Binder und Unterfüufer zu beftellen; Wer fchädlicheSachen 
und Einfchlag unter ben Wein mifchen, oder in bie Faͤſ⸗ 


fer thun wuͤrde, ber folte um Einhundert Gulden Rhei⸗ 


nijd) geſtraft, und ipm ber Wein ausgegoffen werden; 
Damit aber wären weder Aant-Salvayer-Wermuthrund 
Gewürzweine, noch Cypernweine, Sempmeine und 
Spanifche Weine verboten, fondern biefelbe gleich bem 
Malvafier, Sifeinfalle, den welfchen Weinen, und 
übrigen gefeuerten, getreberten und gefottenen Weinen 
zugelaffen, wenn anders daben Fein fehäblicher Zufaz ent: 
falten, oder fie auf andere Fäffer gelegt, oder mit ans 
term Weine vermifcht worden wären. Die Neichsftade 
Nuͤrnberg, die überhaupt viele aute Polizeyanſtalten bec 
faß, hatte fehon gegen die Weinverfälfchung ſcharfe Ges 
feze gegeben, und vollſtreckte fie jederzeit auf das ges 
nauefte. 1409. warb einem gewiffen Hermann Echter 
5 Jahre die Stadt verwiefen, weil er einigen das foger 
nannte Weinfchmieren gelehrt hatte. 1440. ließ manFried⸗ 
tid) Spaltern von 4 Faͤſſern, bie er zu Kizingen erfauft 

| batte, 





— * 
— — - 


— — — — 


am 
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| hatte, auf bet Fleifcherbrücke die Böden ausfchlagen, und 
ben Wein in die Pegniz laufen. Auf gleiche Art verfuhr man 
1447. mit 3 Fäßern Wein, die mit Senf verfälfeht waren, 
1457. errichteten bie Marfgrafen von Brandenburg 
mit ben Bifchöffen von Bamberg unb Wirzburg eis 
nen DBertrag, bie Vermiſchung und Verfaͤlſchung bet 
Weine zu verhüchen. 1461. gefchah zu Nürnderg wies 
berum: eine Beſtrafung gegen eine Weinverfälfchung, 
dag man ben Wein in die Pegniz fehüttete, das Sag 
verbrannte, und ben Beſizer um einen Gulden vom 
Eimer ftrafte. Nach vorherigem eingehohlten Mathe 
ber Aerzte machte 1466. der Nürnbergifche Magiſtrat 
ein neues Verboth gegen das Weinsverderben und vete 
mifchen befannt, daß er aud) bem Bifchof von Bam⸗ 
berg mittheilte. 1482. bielten diefes Gegenftands wegen 
bie Bifchoffe von Bamberg unb Wirzburg, Marfgraf 
Albrecht von Brandenburg und die Stadt Nürnberg zu 
Mainbernheim, Wiedsheim und Kizingen verfchiedene 
Zufammenfünfte, und vereinigten fid) miteinander 
neue Strafbefehle dagegen ergehen zu faffen. Weil 
nun gerade zu Nürnberg ein großer Weinmarft jährlich 
gehalten wurde, den viele benachbarte, unb entfernte 
Städte zu befuchen pflegten, fo machte Nürnberg diefe 
Enefchliegungen den Städten Strasburg, Eslingen, 
Rothenburg, Schwäbifchhalle, Heilbronn, Windsheim 
and Schweinfurt befannt ccc), 

Seit 


ccc) Goeckings Sournalvon unbfür Teutſchland. 1784. Ot, - 
. V, n. 3. €. 499. 500. 


524 


Seit tem Anfange diefes Jahrhunderts nahm das 
ſchriftliche Wechfelsefchäft in Teutſchland ſtark juc), unb — 
aud die übrigen Arten des Geldhandels waren fehr häus 
fig, befonders die zinsbare Anlegung der Kapitalien — 
auf Grundſtuͤcken, als worüber 1420. und 1455. die | 
Paͤbſte Martin j. und. Stafirt IH. der Stadt Breslau || 
und der Dierfesursifchen Klerifey eigene Bullen ertheil: ' 
fet cc), Die meiften Schuldverſchreibungen dicfes 
Zeitalters lauten wie die heutigen Wechſelbriefe. er 
ter Schuldner mußte (id) entweder zum Einlager oder 
zur Pfändung oder zum Perfonalarrefte verpflichten cec), 
Wegen den Gewaltthätigfeiten und Unruhen, bie oftdie 
Bollftrecfung derlei Akten nad) (ic) zogen, fehrieb mar 
endlich in öffentlichen Neichsgejezen, befonders in der Pos 
lijenreformation Kaifer Friedrichs III. von 1442. eine ' 
formliche Dronung vor, welche bey ber Auspfandung und | 
bey bem Arrefte follte beobachtet werden cccc ), 


Wie auf den Wein, fo verwendete man auch auf 
die Aechtheit ‚ver Gewürze viele Aufmerffamfeit, unb. 
errich⸗ 


c) oben Theil r. Abſch 57. €. 316. 317. 
ec) aD. Abſch. 36. ©, 291. 

€cc) €- 305. 307. 308. 

ccc) ©. 303. 
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errichtete zu Nürnberg 144r. und 1443. eigene Caf» 
ran: unb Melfenfchauen, und beftrafte damals und 
1447. 1448. 1484. die Verfälfcher neben Verbrennung 
ihrer verborbenen Waare febr ftrenge c) 


Es machte in dem gleichzeitigen Handelsweſen noch 

viele Unbequemlichfeiten und Hinderniffe die wenige Ber: 
‚bindung zwifchen den Hanvelspläzen. Die Kaufleute 
blieben in bem zeitigen Wechfelfurs unwiſſend, unb ers 
fuhren oft die Preife und Zaren ber Waaren zu fpäte, 
Man fatte zwar in allen Städten und Dertern gewiffe 
fußgehende Bothen, deren man fid) zu dem Ende Des 
diente. Allein biefe Art, fid Nachrichten mitzucheilen, 
war theils zu lanafam, und theils war fie zu unficher. 
Die übrigen Privarperfonen beftellten ihre Briefe durch 
bie auf die Meſſen teifenben Kaufleute. Der Handels 
geift ber teutſchen Städte hat bie Anftellung offents 
fiber Bothenund Kurfchen aufgebracht. Die grofern 
Hanvelsftädte Augfpurg, Sranffurt am Main, Koͤln, 
Aachen, tüneburg, Erfurt, Braunſchweig, Halle in Sach⸗ 
fen, und vorzuͤglich Nürnberg (wegen feinen Berbinduns 
gen mit allen Europäifchen Staaten ) hielten fic) eigene 
feu? 


c) Goecking Journal 1784. St. 11. €. 298, 
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teutenbe Borhen und fahrende SandEutfchen, die zur Be: 
quemlichfeit des Briefwechfels und des erforderlichen Ver⸗ 
febr&an einer Ceffimmten Zeit Din unb wiedergehen muß⸗ 
tend) Eshatte dieſe Anſtalt die Aehnlichkeit mit dem Poſtwe⸗ 
ſem daß dadurch ebenfalls Perſonen, Briefe und Sachen an 
andere Oerter gebracht werden Fonnten. Daher fie auch 
lange Zeit ohngeachtet der eingeführten Neichspoften in 
Hebung blieben, und erft fpäte durch Eaiferliche Machtfprüs 
che eingefchränft wurden. Ihre Verſchiedenheit beftand 
darin, bag bie Abfendung mit wenig GilfertigFeit gefchab, 
man fid) diefer Öelegenheit nicht beftändig, fondern nur 
zu gewiffenZeitenbedienen, und nicht an jeden Ort Machrich⸗ 
ten bringen fonnté, fonbern nur an den Hauptort der 
Beſtimmung, und etwa an die dazwiſchen gelegenen 
Derter c). Jedoch ba diefe Einrichtung zwifchen allen 
Handelsplägen Teurfihlands getroffen war, fo muͤß—⸗ 
te e$ in ber That ein ſehr unbedeutendes Staͤdtchen ges 
wefen feyn, wenn man nicht auf biefe Art Briefe unb 
Sachen dahin bringen Fonnte, zumal die reutenden Mezs 
ger ihre Briefichaften ben Zunftgenoffen gut weiteren Bes 
ftellung überlieferten. Endlich gegen Ende diefes Jahr⸗ 

hun⸗ 


d) Dreyhaupts Beſchreibung des Saalkreiſes Th- II.S. 548. 
Eſtors Buͤrgerl. Rechtsgelehrtheit SD. III. $. 2125. ©, gIL, 
$. 2165. €. 912: 
e) Majers Weltl- Staatsrecht $5. III. S. 205. f f. 





$27 
hunderts gefchah bie Einführung des Poſtweſens, wel 
ches fehr zu Beförderung des Handels gedient hat, ba 
diefer Verkehr gegen das Neichsftädtifche unb landesherr⸗ 
fije Bothenweſen, das fid) bloß auf bie Handelswege 
unb gewiffe Sander einfchränfte, etwas mehrere 
Ausdehnung hatte. Ein gewiffer Stafienifcher Edelmann 
Franz von Taris gerieth aufden Einfall, um bem Nie 
derländifchen Hofe bie Nachrichten aus Frankreich des 
(to eilfertiger zuzubringen, einige veitende Bothen 
von Drüßel, bis an die franjofiffen Grenzen 
zu halten D. — Die war eigentlich nichts ganz Neu: 
es, denn bey der älteften fraͤnkiſchen Staatsverfaßung 
findet man (don eine ähnliche Einrichtung sum Vortheile 
der Iandesherrlichen Beftellungen und Reifen. Sie wur⸗ 
den Angariae und Perangariae genannt, Durch 
fowol fie famen Perfonen als Sachen und Briefe 
bon bem einen Orte zu dem andern, bis (ie an if» 
rum Deftimmungsorte anlangten. Allein nach⸗ 
bem aud) die Kaufleute und die Wechflee (id) ber 
Taxiſchen Poften zu bedienen anfingen, fo bes 
fam die Sache eine andere Geftalt, und wurs 
de gemeinniziger, Das Reichsſtaͤdtiſche Bothen⸗ 

tvefen 


£); Seldyows Grundriß der Reichshiſtorie F. 355. Hauſen 


Staatsmaterialien, Deſſau 1784, €t, V. n. 8. ©, 565. wi⸗ 
derſpricht · 
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: weſen beſtand aber immer neben ben neuen Por 
- ften, bie zumal noch feine ümmermáfrenbe Eins 
richtung befommen hatten. Es beklagten fich bis 
zu Ende diefes Jahrhunderts bie Tarifchen Poften, 
bag fie für ben Mezgerpoften nicht auffommen Fonnten. 


$t 


Handelsgeſchichte 


erſten Helfte 
des 


ſechzehnten Jahrhunderts. 


M. Theil, - £1 
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L. 
lirfaden des Verfalls be8 Hanſeweſens. 
Trennung und 2ibfonberung einer Anzahl Hanfe: 
ſtaͤdte. Anzahl und Abtheilung der Uebriggeblie— 
benen. Produkte, welche bie Hanfa in bie ver: 
fehiedenen Staaten Europens verführt hat, Ihre 
Schiffarth nad) den Europsifhen Suͤdlaͤndern. 
Einiger Hanfeftadte Anmaßung des ausfchließen: 
den Alleinhandels über getoifje Artickel. 


9f den hanfifchen Verſammlungen fa man lieber 
verftändige Kaufleute erfc)einen , als die Schrifts 
gelehrten. Daher man 1510. bem Goslarifchen Syndi— 
fus die Zulaflung su ben Rathsſizungen ftreitig machte a), 
Ueberhaupt wolte das Band der Vereinigung nicht mehr 
- recht feft zufammenhalten, und man bemerkte 1517. allerlet 
Streitigkeiten zwifchen den Hanſegliedern. Minden 
— fíagte über Bremen, daß diefe Stadt fie an ber frepen 
Sartf auf der Wefer verhindere, wogegen fid) Bremen 
auf feine Niederlagsgerechtigkeit berufte. ine andere 
Klage hatten die Danziger gegen bie$übeder, Die Hanfa 
. vermwieß fie aber fäntlich zum Vergleiche b). Es verur- 
| í[ 2 fad 
a) Röhl, Samml. S. 244 
b)a a O. ©. 24: 
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fachten biefe Mishelligkeiten enblid) in folgendem Sabre 
eine ftarfe Trennung. - Mad) dem Rezeſſe von 1518. 
wurden Stendal, Seltwedel, Berlin, Brandenburg, 
Sranffurt an der Oder, Breßlau, Cracau, Halle, 
Afchersleben, Quedlinburg, Halberſtadt, Helmſtaͤdt, 
Kiel unb(1554 ) Northeim theils ausgeſchloſſen, theils aus 
geſtoßen, und theils verließen fie denBund freywillig c). Auf 
dem Hanſetag von 1535. zeigte ſich noch deutlicher ber 
Verfall ber Hanfifchen Verfaſſung. Ueberall (ab man 
nichts als wechfelfeitiges Mißtrauen, heftige Vorwürfe 
gegen bie mächtigern Städte und Unzufriedenheit über das 
zeirherige Verfahren d). Indeß blieben im Jahr 1550. 
als 


c) ebendafe S. 2:2. Haberlin Anal. pag, 155. Werdens 
bagen de reb. publ. Hanfcaz, P- IV. p. 1286. 1297. beſtrei⸗ 
fet diefe Nachrichten, bie man vorher bloß aus Berz. und 
€bytre, wußte, weil er nichts davon in den 2. Bänden 
banfiicher Akten gelefen hätte. Allein die Stelle bey Has 
berlin ift die Kondner Sentbororbnutg von 1554. worinn es 
aus druͤcklich heiſt: „Dieweil aber neben und über hieroben 
erzehite Anieftett vor dem S- 15:8. gu der Zahl der I. Anfe: 
ſtedt ned) etliche andere mehr, biernad) benandte Stedte 
gerechnet worden, welche bennod) aus erheblichen Urfachen 
in den Receß vom obgem. Jahr 18. in der Länge angezeigt, 
von der I. Anſe Bereinigung — abgeſchnitten, aud) ezlishe 
abgedanft, „, 


d) ©. 248, 
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als David Chytraͤus e) Profeffor zu Roſtock wurde, bod) 
noch Vier und Sechzʒig Staͤdte Glieder des Hanſebunds. 
Es waren dieſelben die Wendiſchen Staͤdte: Luͤbeck, Ham⸗ 
burg, Roſtock, Stralſund, Wismar und Luͤneburg; Die 
Pommeriſchen Städte: Stettin, Anklam, Golnom, 
Greifswalde, Stolberg, Stargard, Stolpe unb Ruͤgewalde; 
die Preußiſchen: Kulm, Thorn, Danzig, Elbingen, 
Koͤnigsberg, Braunsberg; die Liviſchen: Riga, Doͤrpt, 
Reval; die Ueberheidiſchen in Sachſen: Magdeburg, 
Braunſchweig, Goslar, Einbeck, Goͤttingen, Hildes- 
beim, Hanover, Ulfen, Burtehude, Stade, Bremen, 
Hameln, Minden; in Wefiphalen : Münfter, Osnabruͤck, 
Dortmund, Soeſt, Hervorden, Paderborn, Lemgow, 
Bielefeld, Lippe, Koesfeld; im Herzogthum Cleve und 
unb in ber Grafſchaft Mark: Köln, Weſel, Duisburg, 
Emmerich, Wartburg, Unna, Hamm; in Geldern: Niem— 
wegen, Zütphen, Otüremonb, Arnheim, Venloo, EI- 
burg, Harderwyk; in Overyſſel: Daventer, Zwoll unb 
Campen; in Friesland: Groeningen, Etavern und Bol 


ſward. Der Kreis und Bezirk der gemeinen Hanſa begrif 
3 wie 


* in Saxonia. Lipf. 1611. p. 608. ad a. 1572. 
Böhler. Samml. S. 251. Biche hauptfächlich ihre Bes 
fhreibung im I. Theil der Drdonanzen und Statuten Ges 
meiner teutfcher Hanfa für die Aldermäuner und den Kauf⸗ 
mannérat) des Brüggifchen, mun zur Seit zu Antwerpen 
vefidirenden Konthors bey Marquard de jure Mercat. et 


Commerc, P. 1I- pag. 301. 
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wie von Alters her, noch Siefland, Preußen, Pommern, 
Mecklenburg, die Brandendurgifchen Marken , Sadfen, 
Holftein, Lüneburg, Braunſchweig, Geldern, Kleve, 
Bergen, die Stifter Köln, Magdeburg, Halberftadt, 
Hildesheim, Bremen, Verden, Münfter, Osnabruͤck, 
Paderborn, Minden; ferner Overnffel, Giroeningen, 
Schaumburg, Hoya, Dfvenburg, Lippe, Diepholt, 
Zirphen, Mark, Mavenfperg, Das erfte Quartier 
machte die Hauptſtadt Luͤbeck mit den Wendiſchen, Pom: 
meriſchen, Mecklenburgiſchen, und Holſteiniſchen Gtáb- 
ten, ſamt zugehoͤrigen Laͤndern. Das zwote Quartier 
Köoͤln und bie Cleviſchen, Geldriſchen, Markiſchen, Ber 
giſchen, Overyſſelſchen und Frieſiſchen Staͤdte, dann die 
Stifter Muͤnſter, Osnabruͤck und Minden. Das dritte 
Duartier Batte zum Haupte Braunfchmeig, dazu gehörten 
die Oberheidifchen und Saͤchſiſchen Städte, desgleichen 
Magdeburg, Halberfiadt, Hildesheim, Bremen, Ver⸗ 
ben unb die umliegenden fánber. Danzig mit Preußen — 
unb íieffanb und ben darinn befindlichen CR ia | 
galten fürg vierte Quartier £). 


Die Hanfa verfah in biefem Zeitraume bie Nieder — 
fanbe, England, Frankreich, Sponien, Normegen, | 
Station und Afrika mit Getreide, Rocken, Weizen, Ger: | 
ften, ferner mit Wolle, Wachs, Hanf, feber, feines - 

wand, - 


f) Siehe bie angef. Ronthorerd, S. 301. 302, 
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wanb, Pech, Ger, Stahl, Cien; Auripigment, Mef- 
fing, Salpeter, Vitriol, geborrten Fifchen und eingefat- 
jenen Saden, mit Holz, Brettern, Balken, Maftbäus 
men x. g) Daher fie mit ihren Schiffen häufig die Mit: 

tellaͤndiſche See und die Häfen von Frankreich, Spanien 
und Italien befuchte h). In den Stalienifchen Städten ber 
faß fie neben den Hochteutfchen eigene Niederlagen, und 
bas große teutſche Haus zu Venedig, Stalienifch il fon- 
tego di Tedefchi genannt, ift nod) ein Leberbfeibfel davon. 
Es hatte 200, Zimmer und Kammern mit einen großen - 
Saale, worinn alle die Kaufleute fpeiften, bie nicht mif 
eigener Wirthſchaft verfehen waren. Gie bezahlten dafür 
dem Doge monathlich 200. Gulben. Der Hofplaz be- 
trug 5m. Fuß im Umkreiſe i). Us es während beni 
íb 4 Kries 


&) Werdenbagen P. IE. c. 19. p. 13235. Eortun ope ad Bel- 
gas, Anglos, Norwegos, Gallos, Hifpanos, Africanos, 
Italosque delatae funt merces neccffariae, videlicet fru- 
'mentum varii generis, triticum, hordeum, Siligo, Las — 
ne, Cera, Cotium, Canabis, linum, pix folida et li. 
quida, chalybs, ferrum, lignum, afferes, trabes quer- 
neae et abiegnese, mali, Vitriolum, piſces aridi, Salja- 
menta, auripigmentum, fal nitri, et quicquid praeterea - 
terrae Septentrionales ad: vfum humanae vitae benigne 
fuppeditare poffunt. Dean erinnere fid), daß der Autor 
aus den Akten des Magdedurgifchen Archivs gefchrieben Dat! 


h) Wolfens Erzehlung der vornefm(ten Privil. der Hanſa | 
ap. Heberlin in Anal, med. aeui, p. 191. 211. 


i) Dierheri Supplem: Speidel. p- 209- 
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Kriege mit Kaifer Marimilian abbrannte, fo baute es bie 
Otepubli£, obfhon den Teurfchen aller Handel mit ibt 
verboten war, bod) auf eigene Koften wieder auf k). 

In ber Folge ftórten diefe Städte einander ben 
Handel felbft, und ihre gemeinfchaftliche Handelsverfaf- 
fung zerfiel in abgefonderte Handelsgefellfchaften auf der 
See und ju Lande. Einige befchäftigten fid) mit einem — 
gewiffen Gewerbe ausfchliegungsmeife, unb maßten fid) 
bierinn den Alleinhandel gegen bie Uebrigen an. Einige 
bandelten bloß mit Tüchern unb Zeugen, andere mit Fells 
werk und Leder, andere mit Materialien und Gewirze, 
andere mit Mineralien, Zinn, Kupfer, Eifen ꝛc. An⸗ 
bere mit Getreide und Früchten, und andere legten fid) 
bloß auf den Fiſchfang. Da ein Theil ber Hanfeftädte 
diefe Handelsabfonderungen gut hieß, und ber andere 
Theil fie misbilligte und unterdruͤcken mwolte, fo entftan- 
den daraus neue Trennungen und Zmijtigkeiten, welches 
unter ihnen wiederum einander entgegengefezte SBerbin- ] 
dungen, unb foíde vergrößerte Handelsgefellfchaften er- 
zeugte, bie ben Gegentheil fchlechterdings von allem Han - 
del zu verdrängen fuchten. Danzig führte auf bie(e Art 
einen befondern Handel in Preußen, Pohlen, Rußland | 
und in England ; Hamburg in Norwegen und England ıc. — 

Ueberden befamen die Oſt- und Weftindifchen Ger 
fellfchaften in den Niederlanden über den Hanfebund eine 

| «feld 
k) Schmidts Sefchichte tet Teutihen $5, IV, ©. 449. 
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folche Lebermacht, daß er nichts mehr gegen fie auszuric)- 
ten vermochte, und gefchehen laffen mußte, daß fie bas 
Defterlingifche Haus zu Antwerpen zur Einoͤde machten. 
Die Könige von Schweden und Dänemark bemächtigten 
fid) des Handels auf der Oftfee, nad) Rußland, Preuffen 
unb Stormegen; die Engländer, Franzoſen unb Hollaͤn⸗ 
ber ber Sciffareh im Kanale, und die Europäifchen 
Mächte wolten nichts mehr von ben alten hanfifchen Priz - 
vilegien hoͤren ). Wir werden von diefem gleichzeitigen, 
Zuftande des hanſiſchen Gewerbes am beten durch bie 
Gefchichte jeder einzelen Niederlage unterrichtet werden. 


I) Leuber de Stapul- Saxon, n, 1167. u. 1168. 


(1s u. 
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| | LI. | 
Abwechſelnde Schicffale des Handels auf bee 
Kievderlage zu Nowogrod. Großer Handel zu 
Moſkau. Waarenverzeichniſſe. Vermehrung ! 
des Liviſchen Handels. Errichtung des hanfifchen 
Stapels zu Narwa. Vergebliche Berfuche die — 
Niederlage zu Nowogrod wieder Derguftellen. 
Schlechter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs zu 
Narwa. 


9e bie Mishelligfeiten mit den Muflen immer noch 
fortdauerten, fo ward 1567. allen Banfiftben Kaufe 
feuten der Handel nad) Rußland unb insbefondere nad) 
Mofkau unterfagt, und damit auch bie Auswaͤrtigen, vor- 
zugfich bie Holländer, biefen Handelszweig nicht benüzen 
fónnten, fo erlaubte man feinem Außerbanfen in £ieffanb 
bie Mußifche Sprache zu lernen a). Der 1509. erfolgte 
Friede mif Liefland ftellte zwar den Handel ber Liefländer 
mit den Städten Nowogrod unb Pleskow wieder Der b), 
bie Hanfa fonnte aber bod) nicht bie Erneurung ihrer als 
ten Handelstraftate unb bie XBiederherftellung des Maus 
gardifhen Konthors erhalten, weil bie Liviſchen Städte, 
bie den Stapel zu Reval und Dörpt behalten molten, ibr — 
hiebey 
a) Gadebuſch ©. 254. 
b) Ebenderſ. Q 275. 
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bieben ſelbſt entgegen waren. Nicht genug, daß bie Lief⸗ 
länder durch ihre fiftigen Raͤnke ben Gang der hanfijchen 
Unterhandfungen gehindert, und feither Über 5c. Jahre 
den Stapel der Rußiſchen Waaren behalten hatten ; als 
wodurch fie in vortheilhaftere Bermügensumftände famen, — 
fo daß fie jcyo in bem Innern von Teutfchland und in den 
Niederlanden einen Aftivhandel führen Eonnten, und (id) 
zu Dem Ende 1505. foroof zu Mecheln von dem Oeſterreichi⸗ 
fhen Haufe, als am Rheinſtrome von den vier Rheiniæ 
ſchen Kurfürften Zoflbefreyungen bemilligen fiegen c). 
Cie fiengen fogar an, ihre Bundesgenofin, bie Hanfa, von 
der Theilnehmung am Moffomwifchen und Ruffifchen Ges 
metbe auszufchliegen , und machten zu dem Ende ein Ge 
fej, daß fein Ruſſe unmittelbar mit einem Teutfchen, 
ober ein Teutſcher unmittelbar mit einem Ruſſen, über: 
haupt Gaft mit Gaftnicht Handlung treiben konnte. Das 
Durch fuchten fie ausfchliegungsweile ben Beſiz des Kup 
ſiſchen Verkehrs zu behaupten, und ihre Verträge mit 
ber Hanfa aufzuheben d). Indeß feheint die Hanfa yu. 
Nowogrod ihren Handel mit Rußland fortaefest zu haben, 
weil 1514. die alten Naugardiihen Konthorfchragen ets 

Ls neuere 


e) Gadebuſch Livl. Jahrbücher Th. J. Abſch. II. ©. 268, 


ec) Gadebufch Livländ. Sjabrb. Th. I. Abſch. II. & 122. 
©. 360. 


d) Marquard de jur. Mercator- L Ib c 7. p. 259, 
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neuert werben e), unb ızır. bas Verboth, den Ruſſen 
€fGaaren auf Kredit zu verfaufen, mit bem Verluſte bet 
Ehre, Öerechtfame unb des Vermögens gefchärft wirdf). 
Endlid) fam 1522. ein neuer Handelsvertrag mit dem 
Tſcharen Waſili Iwanowitſch zu Stande, ben brey und 
fiebenzig Hanfeftädte unterzeichneten. Mach vorheriger 
Grenzberichtigung ber Starama wurden bie Waaren, bie 
aus teutſchen Schiffen in bie Ruffifchen fobgen geladen 
würden, vom Zolle unb Weggelde an die Naugarder 
beftept, und ihnen dennoch Tolf unb Wegweiſer vermil- 
liget. Gleiches Recht folten bie Teutſchen in den übri- | 
gen Ruſſiſchen Staaten genießen, müßten fid) aber bet 
Einfuhre des Salzes enthalten. Man fchloß einen ähn: 
fien Vertrag mit Pleskew. Es waren aber in beider= 
fei Traftaten einige Artikel enthalten, welche bie Stäbte 
Dörpt unb Reval einfeitig eingerücft hatten, unb woruͤ⸗ 
ber die Hanſa ſehr unzufrieden wurde g). 


Um dieſe Zeit war der größte Handel zu Moffau, | 
bie Waaren, bie dahin geliefert wurden, beftanben in 
allerlei 


€) Siehe diefelben bey Willebrande Abth. III. &. roo. ff. | 
£) Willebrande Abth. IT. ©. 244. Don biefer oft wieder- 1 
hohlten 93erotbnung mag vielleicht die Anmerkung Alexan⸗ 


^ tee Bwagnins Deferipr, omni. reg. Moftov. p i56. Haec 
autem gens Mofcovitica circa mercimonia fallaciflime ver- 


fatur, der Grund geweſen feyn. 
£g) Gadebuſch ©. 393. 
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allerlei &üdjern, Seide, Seidenzeuge, Gold- unb Sil- 
berftoffe, Edelgefteine, Goldfaden unb alle Glattungen 
von edlem Metalle und Mineralien; Pfeffer, Gedjenilfe, 
Ingwer und dergleichen. Dagegen wurde dort abge- 
hohlt, allerlei grobes und feines Pelzwerf, Wachs u, f. 
v. Mad) ber Tartaren handelte man mit Sätteln, 
Pferdezaͤumen, Steigbügeln, Kleidern, Meffern, Aer- 
ten, Bogen, Spiegeln, Beuteln ic. mit Waffen unb 
Eifen aber nur insgeheim h). Reinhold Heidenftein 
fagt i), bie Ruffen hätten aus Perfien Seide, gemahl- 

tes 


h) Alex. Gwagnini Veron, Deftriptio omnium regio: 
sum Mofcoviae inter Scrips. p. ijf. Omnes merces, 

. quaecunque ab extraneis in Moícoviam afferuntur, con- 
tinuo apud thelonia profiteri — coguntur. — Hae autem 
praeeipue funt merces, quae ex Lithuania, Ruffia et Polo- 
nia et a caeterarum regionum mercatoribus in Mofchoviam 
importantur. Pannum omnis generis atque coloris, item 
fericum veftesque fericeas et auro fiue argento intertex- 
tae, lapides pretiofi, aurum filatum, gemmae, et id 
genus alia metalla pretiofa, Infuper Piper, Crocus, 
Zingiber et caetera, — — Merces vero quae inde afpor- 
tantur, funt pelles variórum animalium, diuerfae, cera 
quoque et id genus mercimonioruın. In Táérsion au- 
tem fellae equorum, frena, veítes, corrigia, arına au- 
tem et ferrum nonnifi furtim apportantur, cultellog ta- 
men, fecures *arcus, fpecula, marfupia et id genus alia, 
ducere licitum eft. 


i) Reinoldi Heidenfleni Comment, de bello Mofibo- 
vir. Sep. R, Poloniae inter Script. pag. 336, — Aurum, 
ar- 
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tes Seidenzeug, Edelgefteine und Perlen erhalten. Aus 
Teutſchland und andern weftlihen Staaten Europens 
Kriegswaffen, Kanonen, Schiefpulver, Gold und 
Silber befommen, und bafür ibr fofibares Pelzwerk, 
Seinwand, Wachs und Leder bingegeben. Den größten 
Theil jener Waaren brachten die teutfd)en Seeftädte, 
die Liefländer unb die Schweden nad) Naugard, unb. 
verführfen von da aus bas raufe und ebfe Pelzwerk (amt 
dem Wachfe k) in die verfchiedenen Staaten Europens, 
| Die 


argentum caeteraque metalla naturáne an quaerendarum 
rerum earum infeitia illorum iis negarit, non facile afhr- 
marim: vtuntur fane omnibus hisce impertatis: e Perfide 
ferieum, veftem pilam, gemmas, vnionesque habent: 
Cuin Germania aliisque. remotioribus Occidentis oris ar» 
ma, tormenta, puluerem tormentarium, argentum ct- 
iam atque aurum fuis mercibus, pellibus pretiofis , qui» 
bus maxime abundant, lino praeterea, cera et corio ma» 
gnam partem permutant, eius negotiationis Naruam, poft« - 
eaquam in poteftatem eius peruenerat, pofterioribus 
temporibus fedem Mofeus conítituerat. — Angli etiam. 
Noruegiam, Lappiamque ac totum quafi feprentrionem 
circumue£ti per mare glaciale viam fibi patefecerunt, qua 
Voloda fluv. ex penitiori Mofchovia fe effundens por- 
tum D. Nicolai eo in mari efficit. 


k) Herberflein rer. Mofovit. p. 4. — Nam Suc- 
senfihus , Livonienfibus, ee Germanis ex maritimis Ciuita- 
tibus Nowogardiae duntaxat — ınercaturam exercere et 
mercari conceſſum eff. — -- Merces vero quae inde in. . 
Germaniam portantur, fünt pelles et cera· Die Stille | 
iſt ſonſt die nemliche tfe des Fovii. ^ 
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Die befte Nachricht von den Handelsartideln, die 

ein Gegenfiand des Ruſſiſchen Gewerbes gewefen find, 
fchöpfen wir aus den alten hanfifchen Konthorfchragen D, 
bie ung zugleich von dem Geifte ber Hanfifchen Polizenge: 
ſezgebung viele Aufklärung geben. Unter ber Auffehrift: 
Haaren, bie ber Muffe liefert, wird verordnet; Pie: 
mand folle dem andern Pelzerey Stuͤckweiſe aus ber 
Hand ablaufen, fondern alles Grauwerk, fo man in Le— 
ber verfauft, müfle zu Taufenden und Halbtauſenden, 
D,uartieren und Halbquartieren unter Aufficht des Aelte— 
(ien. am Hofe erfauft werden, das Rauchwerk aber zu 
Zehnern (Dedern), jébod) daß bie zaͤrtere Gattung be- 
fonbers gebunden, und nad) ihrem eigenen Werthe ete 
Handelt würde. Eben fo fepen die faftgen unb Hermie- 
fen rein, guf und unverfälfche bey Zinners zu nehmen, 
Winmoydekens Bloten und Grau dürfen nicht im Bande 
verkauft, fonbern müfjen ausgefchoffen, unb nad) ihrem 
verſchiedenen Werthe erhandelt werden. Bey Mardern 
und Meneken habe man zu verhuͤthen, daß feine Samt: 
zeitige mit eingebunden würden. Ueber ben fcberfauf 
wird bem teutfchen Kaufmanne angerathen, | fid) wol vor: 
zufehen, daß er Fein wurmflichiges, verbranntes unb 
verrottetes Leder einfaufe, die Fleinen unb geringen Stüde 
‚ausfondere, und fie bem Ruſſen lafle Keine Berrahnen 
koͤnnen 


h Nach der Erneurung von 1603. bey Marquard de jure 
Mercat- P. II, p, 278. 279. 280. 281. 
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fónnen unbeſichtigt genommen werden, damit man ver» 
huͤthe, daß feine Upoifen, das find Kleine Kalbfelle, 
darunfer fommen. 


Beceym Juchtenfaufe habe man fid) hauptfächlich vor 
bem Brandte und vor dem Pferdeleder in Acht zu neb- 
men, daher ſowol bie rorhe, als falbe Juchten, (Ruf 
fifch Teleteni) aus lauter Ochfen: und Kuͤhhaͤuthen, unb 
mitnichten aus Pferdehäurhen, Rußiſch Kumim, befte- 
ben müßten. Nur reines und wol beflopftes Wachs 
dürfe ausgeführt werden, desgleichen müffe der Talch 
oder das Unfchlih, Unzel, mol befeben und befiochen 
werden, ob e8 rein und unverfälicht guf fepe. Wenn 
das Holz einigen Verdacht errege, fo habe man bie Säf- 
fer ftreifen zu laffen. Ueber den Flache unb Hanffauf 
werde man erft auf eine Wrake bedacht (enn, inbef müffe- 
ber Aldermann darüber genaue Erfundigung anftellen, 
der fomol deswegen als aud) wegen ber íeinmanb (Ge 
wandt) unb bem Talche eigene Befichtiger zu beftellen habe. 


Die Rubrik? Don allerlei Waaren, die zu den 
Ruffen geführe werden, enrhält: bag die Tücher, bie 
nad) Rußland geben, bey ber Ruffifchen Befichtigung 
ihre volle $ánge und Breite, vollen Siegel und Loth Da- 
ben, an ben vier Gen unverfehre unb in geboriger Güte 
verfettigt ſeyn müflen. Auf den Fall irgenb etwas hieran 
abgebe, unb bie Tücher in Teurfchland auf Kredit ger 

fauft 
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fauft, unb über See nad) Rußland gebracht worden, 
fo fónne der Kaufmann fie wieder nad) Teurfchland zu⸗ 
ruͤckſenden, und fid) feines Schadens wegen am Ver— 
fäufer etfoblen. Aber nicht fchuldig fepe man, vor ge- 
fehloffenem Kaufe dem Ruſſen Tücher und andere Waa> 
ren nad) Haufe zu geben , ober Flecken und Stalfen das 
von abzujchneiden. Wenn von einem QTuche zwar die 
fotbe abgefallen,die Stellen aber noch) ſichtbar und das Tuch 
gut feyen, fo.fónne es auf rfánntnis des Aldermanns, 
der Beyfizer unb Gewandbeſichtiger doch verfauft werben. 
Weder gelieftete nod) ungelieftere Scharlache dürfen nad) 
Ausland gebracht werden, mern fie nicht ihren vollen 
Green befizen, noch, weniger dürfen Carmefin und andere 
rorhgefärbte Tücher für Scharlach ausgegeben werden. 
Ueberhaupf müffen alle Waaren, Tücher , Seiden - unb 
MWollenzeuge gerecht und aufrichtig ſeyn. Niemand duͤrfe 
einige Tücher, Sammte und Seidenzeuge vom Hofe Ellen: 
tocife ober zu Arfinen verfaufen und ausfchneiden ( au: 
baden ). Wer verfälfchtes Unzengold einbringe, verlöhre 
daffelbe. Weber den Berfauf bes ertrunfenen unb verdor- 
benenSalzes , barinn befonders Strenfand beygemifcht wor- 
den # muͤſſe ſich der Teutſche mit dem Ruſſen vergleichen. 
Kein anderer als gebrandter und aufrichtiger Sehm und 
Meth koͤnne nach Rußland kommen, noch goldene und 
filberne Spizen, Schalen und andere vergolbete unb 
unyergoldete Sachen dahin gebracht werden, wenn fie nicht 

11. Theil. Mm cu mif 
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mit ber Stadt Wappen unb Stempel verfehen, ober icem 7 
Silber an Korn unb Werth gleich feyn. Hatte ber Rufe 
feine Waaren vom Zeutfchen empfangen, und damit den | 
Suhl des teutfchen Hofs über(dritten, ſo gehen fie «m ; 
feine Gefahr (Ebentheuer ). 


Die Sivländer ermangelten indeß richt, unter (id) viele 
fhöne Anftalten zur Aufnahme ihres Handels zu treffen, 
ließen aber immer deutlicher fid) merken, wie fie die; Abs 
fidt besten, ihre Stammvaͤter, fanbsleute und Bundes 
genoffen, die Teutſchen, vom Mordöftlichen Handel gant | 
zu verdrängen. — In einem Vergleiche von 1533. m) 
zwiſchen ber Stadt Riga unb bem Heermeifter zu Wenden 
wird zu Beförderung des Handels die $anbftrafe nad) 
Sithauen von Riga an nad) bem langen Steine, von ba 
auf bie Reckow, von bier auf die Müße, und bann auf | 
Ekow, ferner nad) Bausfenburg bis über die Lithaui⸗ 
ſchen Grenzen auf 3. Jahr freygegeben. Nur eine bes | 
ſtimmte Anzahl Pferde follfe ausgeführt, und von ben | 
Zeutfchen unb Lithauern nicht über xa. Meilen hber die | 
Grenze gebracht werben. Man gäbe für ein erfauftes 
Pferd bem Vogte yu Bausfenburg zwölf, unb dem Tole⸗ 
fen zween Schillinge Alle Ausfuhre an Schiefpulver, : 
Krauth unb Loth, trockenen unb gefalzenen Fiſchen blieb 
verbothen, dagegen bie freye Farth auf der Muͤße. In 

| dem 





en) Gadebuſch €. s47. 
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den Wollmarifhen Abfchied von 1537. n) ward ausge- 
macht, Fein Fiſchwerk, feine Ochfen, Pferde oder aller- 
lei Lebensmittel zum eigenen Machtbeil nad) Teutſchland, 
fitbauen und Rußland zu verfahren, beym Waarenzuge 
feine ungewöhnliche Wege zu nehmen, den Bauren und 
Unteusfchen feinen Handel zu geftatten, aud) nicht zu er: 
lauben, mit aufgenommenem Gelbe Waaren zu faufen; 


Seit 1532, batte die Hanfa einige Verſuche ges 
macht, das Konthor unb ben Packhof zu Pleskow ibies 
derberzuftellen, unb zu dem Ende bereits einen Aufwand 
von vielen taufenb Marken gehabt. Nicht nur die Kauf 
leute von Luͤbeck, fordern aud) bie von Riga unb Reval, 
und felbft einige Bürger von Dörpt reiferen Häufig mit 
großen Frachten dahin, legten ihre Gitter in dem ihnen 
von ben Rufen eingeräumten Hof nieder, und Doften 
Dadurch ben Ort allgemach zur allgemeinen Miederlage 
ber teutſchen Kaufmannſchaft mit Vorbeygehung Livlands 
zu machen. Die Stadt Doͤrpt ließ darüber auf ber 
Verſammlung der Liviſchen Srädte große Beſchwerden 
führen, und behauptete, biefe8 würde zum größten Mache 
theile des ganzen Livifchen Handels gereichen, unb ihre 
Stadt gar zu Grunde ríd)ten, Man fafte 1532, den 
Schluß, fid) in biefet Sache ben alten Rezeſſen und 
Schragen gemäß zu befragen, und Niemand damider 

Mm a zu 


a) ebendaſ. ©. 353. 
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‚zu handeln’geftatten. — 1556. vereinigten fid) Niga, Doͤrpt 
und Reval bem beborftebenben Ungluͤcke auf alle Art unb. 


dort Handlung treiben dürfte. Allein 1539. faf fid) d 
val bod) genotfiget, ben ben übrigen Städten anzufra⸗ 
gm j " je Mich Abſchied wirklich zu halten —— 


nunmehr das a erneuert o), 


Ben dem neuen Ginbrudje der Ruſſen in "d 
mußte bie Hanſa fehlechferdings einen andern Handels⸗ 
plaz erwehlen, und der Stapel zog ſich bey der fortwaͤh⸗ 
tenben Verwuͤſtung des Sands nad) Narwa, to aber 
gleich anfangs ſchlechter Gewinſt zu machen war, weil‘ Il 
aud) bie Holländer, Franzoſen und Engländer ihre Waa⸗ 
ren hieher brachten, und dadurch die Preiſe ſehr vermin⸗ 
derten p) Den neuen Handelsweg ſahen weder die 
Siefländer, noch die Preußen, nod) die Schweden gerne, 
und Reval wünfchte febr; einen Theil ber Noͤrdlichen 
Rußiſchen Waarenniederlage benzubehalten. Noch mehr 
| pers 


o) Man fcfe die Akten bey, Gadebuſch in den fif. — / 
chern Th. I. Abfıh- II, €» 358. 359 


p) Marquard de jar, Mercat. L, II. c. 7 p, 250 
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| verlor bie Stabt Doͤrpt, die vorher den Stapel und Zoll 
der Waaren gehabt hatte, bie aus Moſkau nad) Teutſch⸗ 
land unb nad) Holland giengen, und jezo einen andern 
Weg dahin nahmen q). Beide Städte veranlaßten den 
$andmeifter von Liefland und ben Erzbifchof von Riga bey 
Kaifer Ferdinand I. uͤber bie Hanfa Klage zu führen. 
Allein weder diefes, nod) die Macht König Erihs XIV, 
von Schweden, fonnte bie fogenannte Narwafahrt ſtoͤh⸗ 
ten r), wozu bie Ruſſen felbft bie teutfcben Kaufleute 
durch bie größten fiebfofungen, und durch eine woͤchent⸗ 
Ifid) zweymalige herrliche Bewirthung einluden. Indeß 
fehlte es nicht an Verſuchen, ben Handel zu Naugard 
wieder anzufangen. Bey ben Berathſchlagungen, die 
deswegen 1540. auf dem Hanfetage zu Lübeck angeftelle 
wurden, zeigte Doͤrpt in einer ausführlichen Schrift, wie, 
unfer wen, unb auf was Art das Naugardifche Kon: 
thor feinen Anfang genommen hätte, und daß es bloß 
durch bie Gewaltthaͤtigkeiten der Ruſſen zu Grunde gegan⸗ 
en wäre, Aber Reval hielt entgegen, daß die Duelle 
alles Ungluͤcks der Eigennüzigfeit und dem unartigen Des 
tragen ber teutfchen Stauffeute zuzufchreiben wäre, Riga 
behauptete bie Unmöglichfeit, die Naugardifche Sftieber- 
lage wieder in ihren alten Stand berzuftellen, und vers 


| Sm 5 fagte 


9» Gadebuſch ©. 427. 
8) Anderſon Th. IV. &- 49 je. 51. 
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fagte zu jedem Verſuche allen Beytrag. Deffen ohnge | 
achtet wurde biefes Konthor für die befte Schule zur Cs 
fernung ber Pelterey unb für die Grundlage aller andern | 
Stapeln angefehen, unb man befchloß allgemein, daß eine 
Geſandtſchaft nad) Moffau geſchicket, unb zu Beſtreitung 
der Unfoften in Liefland ein Pfundzoll angelegt werden | 
fole, Es fam aber nicht zu Stande, fondern es blieb 
Re der Narmwifchen Niederlage, beffen Handel zuerft den | 
ihifchen Kaufleuten vom teuffehen Kaifer erlaubt worden | 
war, Mach der Eroberung von Narwa beſtaͤttigte der 
har Swan Waſiliewitſch 1558, biefe Verguͤnſtigung, 
und fie wurde 1579, aud) im Stettiner Frieden mit 
schweben genehmigt s). Die damit verknüpften Hand: 
fungsvortheile waren eben nicht febr groß. Denn feit 
1554. ftellten die Engländer die nordöftlihe art) nach. 
dem Hafen Golmgarb an, und erhielten durch. die auge 
nehmendſten Handelsfreyheiten aufgemuntert, alle Ruſſi⸗ 
(den Waaren nicht nur aus bet erften Hand, fondern 
auch in ben wohlfeilften Preiſen; Dabingegen fam in der’ 
. Folge die Hanfa zu Narwa alle Augenblicke mit ben 2fnte 
werpnern, Brabandtern, Holländern, Engländern, Schot- 
fen und Sranzofen, bie alle ihre Waaren ebenfalls ba: 
bin führten, in einen Zufammenftoß, der nothwendig den 
Werth der Dinge verringern mußte t). Als (id) Franz 
Nyen⸗ 
s) Myeſtaͤdts Nachrichten bey Arndt IH, IT. €» 158. 
t) Gadebuſch ©. 427. 
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Nyenftädt im Jahr 1570. zu Narwa aufhielt, fo bezahfte 
man borf das Pfund Unzengold mit zehen Thaler, welches 
bod) in Teutſchland fefb(t fünfzehn Reichsthaler gefoftet 
hatte. Ganze Ballen Damafte giengen ber Brabands 
fet Eile nad) für einen Thaler weg, bie für 2, Thaler ete 
fauft war. Engliſche Tücher, been Preis 45. Thaler 
gemefen, fchlug man für 30. unb 36. Thaler (og. Die 
faft Salz foftete einen Thaler, unb febr oft blieben viele 
hundert Saften für bie Fracht liegen u), 


v) Nyeftaͤdts Nachrichten &. 159. 


Mn a 131. 
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LI. : * 


Fortwaͤhrende Verbindung Preußens mit 
der Hanſa. Ungriſcher Waarenzug nach den 
Preußiſchen Seeſtaͤdten. Geſteigerter Werth 
des Bernſteins, und deſſen ſtaͤrkere Verſendung. 
Abzug der Brittiſchen Kaufleute aus 
Preußen. 


De Hanſa verwilligte 1507. den Preußiſchen Staͤdten, 
daß fie kuͤnftig nicht mehr gehalten ſeyn ſolten, ihre 
Geldbeytraͤge einzeln nach Luͤbeck zu ſenden, ſondern daß 
ſie ſie in ihrem Lande ſelbſt zuſammenſchießen koͤnnten. Die 
Danziger und einige andere Staͤdte verſicherten auch da⸗ 
mals nicht in Stande zu ſeyn, alle Kleinigkeiten auf den 
Stapel zu Bruͤgge liefern zu koͤnnen a). Die reichen 
Ungriſchen Produkte nahmen groͤſtentheils durch Pehlen 
ihren Zug nach den Preußiſchen Seeſtaͤdten. Chytraͤus 
erzehlt, daß die Luͤbecker unter der Anzahl hollaͤndiſcher 
Schiffe, bie fie 1510. ohnweit der Danziger Rhede weg— 
nahmen, einige bekommen haͤtten, die mit einer Menge 
von Ungriſchem Kupfer befrachtet geweſen waͤren. Dieſes 

Kupfer 


a) Röhl, Samml · €. 344. 
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Kupfer hätte man aus Ungarn nad) Krakau, unb von 
dort auf der Weichfel nad) Danzig gefchaft b). 


‚Der Bernftein erhiele im XV. und XVI, Jahrhun⸗ 
derte wieder feinen vorigen Werth. Er ward von allen 
Nazionen gefucht, unb in alle Gegenden der Welt vers 
ſchickt. Die größte Quantität gieng jährlich nad) Venedig 
unb von ba in bie Tuͤrkey und zu den Mohren, bie ibn wegen 
feiner Heilungsfraft am meiften zu fhäzen mußten. Die 
Antwervpiſchen Kaufleute beſuchten ſeines Einkaufs wegen 
Preußen ſehr haͤufig, und ein gewiſſer Preußiſcher Arzt, 
Adrian Goldſchmidt oder Aurifaber, ſchrieb uͤber ſeine vor⸗ 
treflichen Eigenſchaften ein beſonderes Buch, Auch Guicci⸗ 
ardini gab von ihm 1560, eine ausführliche Naturge⸗ 
ſchichte. In Danzig hielten ſich eine Menge Drechsler 
auf, die aus ihm die kunſtreichſten Arbeiten verfertigten. 
Er ward fleißig von den Königen von Schweden und den 
Herzogen von Pommern gefammelt, und an diefe Stadt 
verfauft. Mehr als hundert verſchiedene Farben zehlte man 
an ihm, bie fid) aber doch alle etwas dem Colde, ober dem — 
Mus Silber 


, b) Willebrande Abth TI, S. 123. Diß ift ein mertrlibi 
get Beweis, daß weder Danzig die ausſchließende Weichſel⸗ 
ſchiffarth beſeſſen hat, noch die Fremden verbunden geweſen, 
ihre eingefuͤhrten Güter den Danziger Bürgern zu uͤber⸗ 
lajfen- 
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Silber näheren. Durch bie Stunft nahm er beren nod) | 
mehrere an,unb Daher wurbe er oft Agtſtein — eo) 


Nach der Unterwerfung eines Theils von Preußen 
an Pohlen ließ König Sigmund I. von Pohlen 1511. durch 
feinen Geſandten auf bem Hanſetag erklaͤren, daß er ver- 
möge Herkommens ein alter Beſchuͤzer der Teutſchen 
Hanſa waͤre, und deswegen bey allen ihren Verſamlungen 
ſeine Geſandſchaften gehabt haͤtte. Er erboth ſich auch 
für bie Folgezeit zu jeder Gefaͤlligkeit d), In der darauf 
gefolgten großen Staatsveränderung in Preußen erman⸗ 
gelte auch der neue Herzog Albrecht nicht, 1526. auf dem 
Hanſetage ju Lübet den Bund mit den Geeftäbten zu 
erneuren, und von bem Sandmeifter von fieflanb gefchab | 
unter gewiffer Einfchränfung ein Gfeiches e). 


Obſchon ber Brittiſche Staatsrath 1552, behauptete, 
es wären in ben neuern Hanbelsperfrägen ber Hanfa die 
Handelsfreyheiten in England nur unter ber Bedingung 
zugeftanden worden, daß fie ben Brittiſchen Unterthanen 
in Preußen und in ihren übrigen Laͤndern, gleiche Hans 
delsvortheile einräumen folten £), fo molte fid) bod) die 

Stade 


c) Deftript. Belg. p. 115. ng, 
d) Badebufh &. 279. Köhler, Samml: &, 244. 
€) Boͤhl. Samml. ©. 247. 


f) Anderfon Th. IV. ©. 17. 
Koͤhl. Samml. ©. 254 
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Stadt Danzig nicht daran Fehren, und ba fie in ber 
Folge die Engländer zu febr mit Abgaben belegte, fo vere 
for fie den Stapel der Engliſchen Waaren, und bie 
Kaufleute zogen weg, welches ihren Handel etwas im 
Verfall brachte g). Danziger Kaufleute waren e8 auch, 
welche durch iren Misbrauch der hanfifchen Freyheiten 
in England unter König Eduard VI, die Auſhebung bie: 
fer Privilegien, unb die Verbannung der teurfchen Stall: 
bofskaufleute aus London verurfacht haben b). ie Dat: 
fen fo wenig bie ausfchliegende Weichfelfchiffartb, daß 
vielmehr in bem ewigen Frieden, ben Herzog Albrecht 
mit der Krone Pohlen 1525. errichtete, alle Ströhme in 
Preußen, und insbejondere bie Mündung der Weichfel 
allen Einwohnern zur Befchiffung freygegeben wurben, 
und auf ben Fall nicht befondere Privilegien vorhanden 
wären, aud) die fremden Kaufleute nicht genöthiget wer⸗ 
‚den folten, nad) Königsberg, Braunsberg, Elbingen, 
Danzig oder in eine andere Stadt zu fahren á fondern 
(ce und willkuͤhrlich hinfegeln’und ffiffen Eönnten, ms- 

bin 


ig) Schröder Fuͤrſtl. Schaz: u. Nenthfammer S. 345: 


b) Mereran. L. 19: hiftor.-. Chytraeus in Saxon. L. 
23. — Cum enim Teutoniei Hanfae focii vix dimidium 
vedtigalis, quod caeteri pendunt, de mercibus euchendis 
numerarent, Dantifcani illi de Polonorum mercibus in 
naues fuas impofitis (uo nomine foluerunt, atque ita 
Regem hona ve&igalis parte defraudarunt. = = 
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bin fie wolten i)... In dem Erafauifchen Neichstagsdes 
frete von 1527. heift es: Es haben S. Mai. feftzufezen 

gerubt, daß die Kaufleute, Händler und Fuhrleute aus | 
alten Städten und Dörfern, die dem Königreich Pohlen 
und Herzogtum Mafuren unterworfen (inb, mit ihren. 
Waaren und Gütern — auf ihren Kähnen, Flößen unb 
andern Schiffen aller Art, beladen und unbelaben, die 
freye Durchfarth, ſowol auf ber Weichfel, als zu Lande, 

mit Wagen und Schiffen, fomol auf - ale abwärts und 1 
übers Meer zu ewigen Zeiten haben follen, ohnverhindert 
von der Stadt Thorn, als welcher Stade Damals ihr 
Stapelrecht formlich genommen wurde k). Es tiefen 
fid) oie Danziger diefen Reichstagsſchluß gefallen, und - 
bezeugen öffentlich darüber ihre Zufriedenheit I). — In | 
der Erneurung des ewigen Friedens und Vereins von 
1529. m) wird fogar in Nückficht der Weichſelſchiffarth 
der Artickel des Vertrags von 1436. formlid) mieberDoblt, 
unb man fiehe alfo. nirgend eine Spur von gewijjen 
Vorrechten, die-fid) nachher bie Stabt Danzig auf der 
Meichfel zueignen wollte, fondern König Siegmund I. 


€ ihr 1526. bloß eine Erhöhung des alten Pfahle — 
gelds 


i) Cod. dipl. Polon. Tom. IV. pag. 229. | 
k) Siehe bie Urkunde Beyl. V. zum Schreiben eines 
Elbingers an den fogenanten veif. Weltbürger, ©. 76. ff. 
D Lengnichs Geſchichte der Lande Preußen, ©. 35. 
m) cit, Cod. dipl, Polon. T. IV. p.258. 





B7 
gelds zu Unterhaltung unb SBerbefferung des Seehafens 
auf 2. Preußifche Pfennige von der "on des 4 ti 
‚aller Einfuhre n). 


m) Fragment, dipl, in bem Briefen über die jesigen Steel 
tigfeiten des Königs von Preußen und der Stadt Danı 
Big 1784: ©. 24. praeterea et eidem ciuitati Gedanenfi 
eiusque vniuerfae iCommunitati eam pecuniam quam ab 
omnibus et fingulis mercatoribus et negociatoribus vn» 
decunque in portum Gedanenfem cum nauibus et mer- 
cibus fuis cuiuscunque generis applicantibus pro reftaue 

' ratione conferuationeque eiusdem portus fui Gedan. an- 
tiqnitus fub vulgari vecabulo Phahlgeld exigere et fub- 

'leuare coníueuerunt — — ita vt a qualibet marca: de o- 
mnibus ac fingulis nauibus rebus ac mercibus per hunc 
portum d. Civit. — duos denarios Pruthenicales exigere. 
- valeant 
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Lit. 
Bemühungen der Könige von Dänemark, 
die Schiffarth unb bem Handel ber teutfchen 
Hanfa in ber Oftfee zu Grunde zu richten. Dar: 
über entflandene Kriege. Erwerbung neuer 
Handelsprivilegten in Schweden und Dänemark. 


. Hanfifcher Werluft ber Oberherrfchaft des balthi⸗ 


fchen Meeres und Verfall feiner Handlung. 


qu Johann IT. von Dänemark, üuferft bemüht, ber 
Hanfa ihre ausſchließende Schiffareh auf bem Bal⸗ 
thifchen Meere zu entziehen, und ihren Handel nad 9tuf- 
land zu Grunde zu richten a), brachte es durch feine Siege 
am Ende dahin, daß ſowol feire als die hollaͤndiſchen 
Flotten ohngehindert die Küften der Dfifee befchiffen Eonn- 
ten. Seit der Zeit erweiterte fid) die Dänifche Schiffarth 
außerordentlich, und Dänemark befam jeyo einen Alktiv⸗ 
Handel nach den Weſtlichen und Niederländifchen Staae 
ten. mar mußte er nod) 1507. wegen ben gefährlichen 
Unruhen in Schweden mit der Hanfa zu Nyekoͤping in 
Seeland einen Vergleich eingeben , wodurch er ihr unter 
ber Bedingung, daß fie allen Verkehr mie Schweden 
aufheben, und ben Schweden nicht erlauben folte, mit ihren 

| Waaren 


2) Gadebuſch ©. agr 
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Waaren nad) übe, Danzig, Riga und Reval zu fommen, 
oder fonft in irgend einen hanfifchen Seehafen Schwebi- 
ſche Güter einzunehmen, die Betätigung ihrer Privi⸗ 
legien, bie Abftellung ihrer Beſchwerden, und die Rückgabe 
der gren weggenommenen Schiffe mit allen Gütern ver- 
(prad). Aus bem Artikel, daß bie Hanfefchiffe vor den 
Dänifchen Ausliegern bie Segel ſtreichen, und ihnen ih⸗ 
re Seebriefe vorzeigen mußten, iſt zu ſchließen, daß die 
Hanſa um dieſe Zeit die Oberherſchaft uber das Balthiſche 
Meer verloren , und diefes VBorrecht der Krone Däne- 
marf eingeftanden hatte. Es Deift ferner, alle Schiffe, 
bie mit Theer, Thran, Butter, Seelſpeck, Werg, 
Haͤuthen und andern Gütern aus Rußland, Liefland 
und nicht aus Schweden fámen, ſolten ohngehindert die 
Dänifchen Küften vorbenfegeln dürfen. Ebenſo ficher 
fónnten die Luͤbiſchen Kaufleute ihre eigenen Schwebifchen 
Güter, bie fie zu Danzig, Riga und Reval liegen hätten, 
über See bringen. Johann beobachtete jedoch diefen Gries 
densfchluß febr wenig, ließ einige Schiffe, die aus Lief — 
Sand famen, anhalten, nad) Kopenhagen führen, unb - 
für gute Prifen erklären. Darüber gieng der Krieg wie- 
der an. Beide Theile rüfteren fehr große Flotten aus, 
Nachdem bie $übeder acht Schiffe zu Abhohlung ihrer - 
Schwediſchen Güter nad) Reval geſchickt harten» fo fperr- 
‚ten die Dänen alle Lubifche Schiffarth, legten fid) mit 24. 
Schiffen vor bie rave, und befamen baburd) eines bet 
ine 








zuruͤckkehrenden 8. Schiffe in ihre Gewalt. Nun bemaͤche 
- tigen fid) die Luͤbecker aller Dänen, bie bey ihnen wohnten, U 
dagegen aud) den fübedern, bie fid) in Dänemark aufs d 
hielten, ein gleiches Schickſal wieberfuhr. Aber bie weitern 
Vorfälle gehören zur Kriegsgeſchichte und zu den Staats: 
begebenheiten diefes Zeitalters, beruͤhren ung alfo bier nicht 
weiter b). Indeß wußten die Holländer ihre Schiffarth N 
in der Oftfee immer mehr auszubreiten:, und thaten das 
durch dem Handel der Hanfeftädte unendlichen Schaden. 
1511. erfchienen 220. Holländifche, Englifche und Fran⸗ 
zöfifche Kriegs - und Kauffartheyſchiffe im Oreſund, die 
eine Bedeckung von 20. Daͤniſchen Kriegsſchiffen erhielten, 
und bemuͤht waren, Travemuͤnde geſperrt zu halten. 
Nachdem die hanſiſche Flotte den Daͤnen bey Bornholm 
ein Treffen geliefert, und ſie zum Weichen gebracht hatte, 
fe traf fie ohnmeit Danzig zwiſchen Hela unb Roſenhoͤoet 
auf die hollaͤndiſche Flotte, die aus 250. Kauffartheyſchiffen 
und 4. Kriegsſchiffen beſtand, unb aus fieffanb zuruͤck⸗ 
fegelte, Sie gewann davon 60. Fahrzeuge, einige verfenfte 
unb verbrannte fie,und die übrigen wurden von ben Daͤ⸗ 
nen gerettet. Auf ben eroberten Schiffen fand fid) eine 
’ | Fracht 


b) Nach der gewoͤhnlichen falſchen Zeitrechnung ift dieſes wahr⸗ 
ſcheinlich die nemliche Begebenheit, die Anderſon Th. III. 
S. 461. erzehlt. Die dabey vorgefallenen Seerechtsſtrei⸗ 
tigkeiten ſiehe dans la liberté de la Navigation $. 118. 


page n5. 
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Feacht von rohem Ungriſchem Kupfer, die in Danzig ge⸗ 
laden war, und den Fugger aus Augſpurg zugehoͤrte c), 
Die Hanſa war ſo wenig geneigt, denen für biefe Kaufe 
feute eingelegten Vorbitten des Kaifers unb des Königs 
von Pohlen Gehör zu geben, daß fie vielmehr bie öffent» 
diche Verordnung machte, daß bie Hochteusfchen, nem= - 
fid bie Nürnberger, Augſpurger und andere binnen. einer 
gewiſſen Zeit alle ihre Güter aus den Hanfeftädten fchaffen 
folten d). Es mußte nenilid) bie Hanſa, daß biefe Hochs 
teutſchen hauptſaͤchlich Das Niederlaͤndiſche und Hollaͤndiſche 
Gewerbe, das dem Ihrigen jezo ſo nachtheilig wurde, 
durch ihre Reichthuͤmer zu unterſtuͤzen pflegten. 


König Chriſtian II. von Daͤnemark hatte eben den 
Vorſaʒ die Hanſeſtaͤdte am Balthiſchen Meere zu verderben, 
amb daher wolte er Kopenhagen zum Mittelpunfte des 
Handels auf der Dftfee machen. Zu dem Ende erklärte 
er fie foͤrmlich zur allgemeinen Stapelftadt feines Reichs 
und alfer auswärtigen Staaten, und befahl alle Waaren 
und Produkte dahin zu liefern c), Man fan leicht ut» 
teilen, in welche Bewegung biefer Vorſchritt $übed unb 

bie übrigen Wendiſchen Seeſtaͤdte gebracht bat, Es Fam 
| T 
©) Badebufd) ©. 279. 280. . 2inberjon Th. IL. 465 
d) Koͤhler. Samml. ©. 245. | 
e) Miurf. Hift. Dan.L, II Willebrands ©, 14 Ge: 


debuſch S. 385. 206. 
u, Theil, 
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zus einem langwierigen Kriege, welchen bie Hanfa mit 


Hülfe Schwedens gegen Dänemark führte, Nur Danzig 


mußte dabey regen bem Poblnifchen Vertrage von 1510. 


unfeitig bleiben f). Hamburg ſonderte fid) eigennuͤziger 
Weiſe ebenfals ab, und pflog lange Zeit einen vortheilhaf⸗ 
ten Alleinhandel nad) Daͤnemark g). Da aber auch 
ſie in der Folge wegen ber Oberherrfchaft bes Elbeſtrohms 
mit ibm in Den Krieg verwickelt wurde h), fo fab er fich 
15:7. genoͤthigt, bas Verboth ber hanſiſchen Waaren in 
feinen, Staaten wieder aufzuheben, denn ſeine Unter— 
thanen ſtellten ihm vor, daß fie Dadurch unvermoͤgend ge, 
made würben, ipm bie gehörigen Steuern unb Abgaben 
zu reichen i). Gleich nad) der gefchehenen Aufhebung fa- 
men binnen zween Tagen 200. Daͤniſche Fahrzeuge zu Luͤ⸗ 
Def an. 1519. ließ er ein reichbeladenes gübifches Schif 


auf dem Ruͤckwege von Kiga. wegnehmen, und zu Kopen⸗ 


Dagen aufbringen k). Die Hanfa unferftüzte dagegen 
den Schwedischen Reichsvermwefer Guftav Wafa, unb 
fündigte 1523. dem Könige Gbriftiern wiederum den Krieg 
an. Sie ſchickte Guftafen eine Flotte von 24, Segeln zu 
Huͤſſe, befeſtigte ihn auf dem Schwediſchen Throne, und 
noͤ⸗ 

.£) Badebufch ©. 277, 

g) Werdenbagen Vol, II. P. HI. c. 17. 

h) Anderfon Th III, ©. 50; 

i) Willebrandt ©. 125, 
. k) Willebrande Abth. II. ©, 246, 
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nöthigte Cbriftiernen fein eigenes Reich zu verlaffen 1). 

Dieſer Elagte fein Schickjal Kaifer Karin V. und reiste ben 

Kirchenlehrer Martin Luther zu einer heftigen Schrift 
gegen die Hanfa auf. Allein die Lübecker mußten fehr 
gründlich darauf zu antworten m), daß ihre Stadt bie all» 
gemeine Niederlage des heiligen Römifchen Reichs wäre, 
worauf bie Kaufleute der meiften Weltgegenden ihre Ges 
merbe, Kaufmannfcaft und Handehierung dem gemeinen 
Weſen zum Beßten zu Wafler und zu Lande zu treiben 
pflegten, unb woruͤber fie von Päbften, Kaifern, Könt- 
gen, Fuͤrſten vad allen Herren der Welt Privilegien er, 
halten hätte. Es wären 2) ber Königlichen Zufage ent» 
gegen eine Anzahl Schiffe auf freyer Farth nad) Graf: 
fund, Reval, Riga, Königsberg unb Amfterdam n), wie 
aud) nad) Dänemarf und in andere Gegenden, insbefon- 
dere zwey aus Reval ruͤckkehrende Lübifche Schiffe auf 
der hohen See von ben Därifchen Ausliegern ange 
griffen, und andere aus ben Häfen meggenommen, und 
zu Kopenhagen aufgebrad)t. 3) Dem hanfifchen Handel 
allerlei KHinderniffe gemacht, und große Beſchwerden 
durch Auflegung unmäpiger Zölle und ungewöhnlicher 
tn 2 | He: 


|) Willebrande S. 126. Anderfon Th. TIE. &, sır. 


m): Die Schrift von 1523. (tet bey Willebeande Abth. If, 
€. 119. ff. 


| p Die Wegnahmen find € 131. 132. ausfuͤhrlich angegeben, 





564 ^ rd 
Aceiſe erregt worden o). Die beiden Städte Lubeck und 
Danzig erhielten 1523. für die Hanfa ein berrliches Privi⸗ 
[egium p) vom neuen Könige Guſtab Erichfen von Schwer] 
ben. Gie durften zu Stockholm, Calmar, Nyekoͤping 
und Aboͤe gleich den eingeboßtnen Bürgern ohne Bezah⸗ 
lung irgend eines Zolles mit Gold, Silber, Edelgefteinen, | 
Perlen, goldenen Ringen und Scharlach Handlung trei- 
ben, und aufer ben Hanfeftädten mar allen fremden 
Nazionen der Handel in Schweden verborhen. Kaum 
batte aud) König Friedrich I. von Dänemark den Thron? 
beftiegen, fo eilte er fid) mit der Hanfa in Staftate einzu⸗ 
laſſen, unb ſchloß mit ihr 1524. einen Frieden q), wor 
durch biefe nicht nur alfe ihre alten Handelsfreyheiten bes 
ſtaͤtigt, fonbern aud) febr ermeitert erhielt. Die Staͤdte 
Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Stralſund, Wismar, Luͤ⸗ 
neburg und Danzig duͤrften das ganze Jahr hindurch in 
den Daͤ niſchen Staaten handeln, die uͤbrigen Hanſeſtaͤdte 
aber nur in den Landſtaͤdten bis Martini, und in den 
Meichsftädten bis Dionyſii. Alle Glieder der Hanfa 
fónnten während dem Herbſtmarkte bie Thierhaͤuthe, bag 
Fellwerk, den Talch und das Salz zu Stuͤcken und Ton 
nen 





0) S. 15r. 
p) Siehe die Urkunde am a. O. ©. 157. ff. und bey Mar- 
guard de jure mercat. P. H. P+ 259: fqq. 


q) Siehe die Akte bey Marquard P. 1. de jure Mercat- psg 
243, feqq. 
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qun von ben Bürgern und Bauren auffaufen, und wären 
nicht ſchuldig, die Häushe unb die Selle zu ganzen Dedfern, 
den Talch zu Schifspfunden und das Salz zu ganzen 
und halben $aften an fi) zu erhandeln; Die Privilegien, 
"welche die Hanfa in Schonen erworben fátte, folten auch 
zu Aborh, Moene, $alanb, Ellebogen, Malmoe und 
an andern Orten, mo der Heringsfang märe, gelten; 
Leber die 9Sieraccife wolse man fid) nad) bem Rezeſſe von 
1513. nod) vergleichen; Hanſiſche Kaufleute, die in Goth⸗ 
land wohnten, und in Daͤnemark handelten, gaͤben 
überhaupt einen Gulden und wären für das ganze Jahr 
von aller Abgabe befreyt; Schiffer und Bootsleute Dát- 
ten für ihre gebensmittel nirgend Zoll zu bezahlen. Wenn 
eine Wendifche Seeſtadt der andern ihre Güter in ihren 
Schiffen verfahren wuͤrde, ſo folte fie auf geſchehene Beglau⸗ 
Bigung zu Helfingös bie Zollfreyheit genießen, ihre Guter 
‚aber, bie in unfreyen Schiffen befrachter wären, müßten 
das Herkommliche bezahlen r). Die Königlichen Zollein⸗ 
: Mn 5 | neh- 

3) Die Stelle lautet fo: „ Zu Helſchenoͤr follen die Wendiſchen 
Städte, mo einer in des andern Schif (doiffet, uff gebühs 
gende Certification frey feyn, aber in unfreyen Schiffen 
folfen ihre Güter gleich andern von Sciffern nad) Ge 
wohnheit gefreyet werden, wo aber in folhen derjelben 
Städte Schiffen aus anders Städten Güter feynd, foll zu 
Ende, daß dem Reiche Eein Zoll untergefchlagen werde, in 
bet Certification gebraͤuchlich exprimirt unb ausgedruckt 
voctben, , DVergt. Liberté de la Navigation et du Com- 


mexce, $. gr. 9% 109, 


u 
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nehmer hätten die Einfalzungen zu Falſterboe fo zu before | 
gen, daß die Kaufleute an ihren Fifchereyen nicht geſtoͤrt 
‚würden, Die Fischer der Hanſeſtaͤdte müßten beym Herings⸗ 
fange zu Gezor von der Laſt Heringe einen Schilling 
Groſchen zum Zolle, und von jeglicher Bude eine Tonne 
Heringe ſamt einem Walle derſelben zu Schaugelde ab— 
reichen, dagegen ſolten alle neuerliche Zoͤlle in dem Belte, 
Schager-Rak und Citübberaum abgefchaft ſeyn, und 
bie Seegelung von Oſten nad) Weſten, Suͤden und 
Weſten nach altem Gebrauche und nach Ordnung der 
alten Rezeſſe gaͤnzlich freyſtehen. | 


Es fcheint nicht, daß die übrigen Hanfeftädte biefen 
Sriedensfchluß, der meift ben Vortheil jener fieben 
Städte zur Abficht hatte, genehmigt haben, und wir | 
(eben bald den Krieg aufs neue in volle Slammen aus— 
brechen, da zumal die Hanfa König Heinrichen VIII. von | 
England das Wort gegeben hatte, einen ihm gefälligen 
Prinzen auf den Dänifchen Thron zu fegens). Allein fie | 
war fo wenig vermögend, ihr Wort zu erfüllen, daß die | 
Luͤbecker t) vielmehr 1535. von bem neuen Könige von | 

: Däne | 
s) Anderfon Th. III. €, 555. 


0 obfchen fie eine Florte von 25. Schiffen in der Oftfee fata 
te, ( Willebrande Abth. II. &, 151.) und darunter 1538 | 
ein &dif igo. Fuß lang und 40. Fuß breit, das 700. Las | 
fien tragen fonnte, Salvator hieß, unb in ber Folge dem | 
König von Frankreich überlaffen wurde Willebrandt 
©. 17% 
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Daͤnemark, Chriftian HIT, , bey Hölfinburg”gefchlagen - 

wurden, unb biefer in einem andern Geetreffen bie. ganze 
| hanſiſche Flotte zu Grunde richtete. Bloß zu Sande war 
ron fie im Stande, ibm nod) einigen Schaden zu thun. 
Durch den Vergleich mit König Friedrich IL. von 1560; 


erhielten endlich die Städte tüibe , Hamburg, SRoftof, 
Wismar, Stralfund, Danzig unb Lüneburg dierunents 


[i geltfiche Durchfarth durch den Orefunb , und haften bloß 


zu Nyborg und Helfingör ein gewiſſes Schrift - und Tone 
nengeld zu bezahlen, jedoch daß ihnen dabey nicht ber mine 
defte Aufenthalt verurfacht werden dürften). Diefer Trak⸗ 


‚tat v) ftellte ſowol ben hanſiſchen Verkehr mit Bergen 
als bie Getreidefchiffarehb durch den Sund wieder Det. 


Denn beides hatte feit einiger Zeit völlig aufgehört, : da 


vorher bie Dänen bie alte Abgabe, von jedem Segel einen 
- Mofenobel, auf ein wirkliches Segel gedeutet und Daneben 


noch einen befondern Zoll von jeglicher aft oder Tonne 
des Getreides, ober ber Waaren erpreßt hatten. Die 
Holländer zogen während der Zeit die Verführung des Ges 
treides aus Pohlen und Siefland nad) den weftlichen Staa- 

9tn 4 ten 


0) Urkunde in Lünigs Reichsarchiv P. Sp- Cont. IV. Th. 
II. ©- 83. 88: 


v) Er enthielt zugleich viel andere Handelsartickel, wie man 
davon die Akten bey Marquard P. I. de jure. Mercat. p. 
249, ff. nachſehen fan. 
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ten ganz an fi w), unb obfchon bie Hanfa biefen Oeko— 
nomiehanbel wieder an-fich gebracht hatte, fo war er bod) 
nicht mehr von großer Bedeutung, weil jeyo der Dänifche 
Reichsadel anfieng, fi) mit bem Handel zu befchäftigen, 
unter fid) Handelsgefellfchaften errichtete, und Manufar 
Euren im Lande einführte x). Es ſcheint aud) bie € dif 
farth nad) Hithland bem DBergifchen Konthor einigen 
Nachtheil gebracht zu haben. Auf gefchehene Befchwerden 
bet refidirenden Kaufleute verfprachen 1547. bie Bremer 
Davon abzuftehen, wenn fid) die übrigen Hanfeftädte bere 
felben gleichfalls enthalten würden y). Noch fubt 
Hamburg fort, in die Sfandinavifchen Reiche eine Menge 
bes feut(jen Biers auszuführen, und fie erlitt 1520, 
durch bie unferbrocbene Ausſchiffung, b« bie beftánbigen 
Weſtwinde einen gelinben Winter verurfachten, unb bie 
Elbe nicht yufrieren liefen, einen großen Verluſt z). 


w) Anderfon $5. IV. &. 24. 25. Ä 
X) Thuan. Hift. L- 51. Anderfon ©. er, gn. * 
y) Boͤhleriſche Samml. ©, 245. 


3) Traziger in Chron- Hamb. ap: Wefphaln Tom. IL, 
pe 1392 
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MAT LIV. 


Die Hanfifhen Kaufleute Meifter vom 
Brittifhen Mandel. Sittenverderbnis unter 
den Hanvdelöbedienten auf dem Stallhofe zu 
fonbon.  Sránfung ber teutſchen Handelsfrey: 
heiten in England. Verbeßerter Suftanb un— 
tet ber Königin Maria. Große Klagen ber Eng: 
länder. Vernichtung aller Hanfifchen Freyhei⸗ 
ten in England. Liftige Unterhandlungen 
der Sónigin Elifabeth. 


De Hamburgiſchen und Antwerpiſchen Faktoren der 
Hanſa beſtimmten in dieſem Jahrhunderte auf dem 
Stallhofe zu London jedesmal die Preiſe aller Waaren 
in England. Durch ihre zuſammengeſchoßene Kapi⸗ 
talien konnten ſie alle Brittiſchen Kaufleute zu Grunde 
richten a), und (ie waren vollkommen Meiſter vom Eng⸗ 

9in 5 liſchen 


a) Die Engländer gaben in einer öffentlichen Deduktion gegen 
bie Hanfa unter andern auch diefe Beſchwerde an: Sie 
verderben den Engländern in und außerhalb Landes ihren Hans 
del, weil ein Faktor für alle Kaufleute handelt, der ala ein 
einzeler Menſch geringen Aufwand macht, aud) weniger 
Soll gibt, als ein Gingefegener, ber Meib und Kinder err 

nere 
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liſchen Handel. Von ber Englifchen Wolle brachten 
fie den Sin auf 1 Schäling und 6 Stuͤber beruns 
fet, und man machte 1552. dem Hofe von Weftmins 
fter bie Anzeige, wie fie in biefem Jahre allein Vier und 
Dierzigtaufend Ballen Tuch ausgefuͤhrt hätten, da von 
allen brieciichen Kaufleuten zuſammen nur Eilfhundert 
Ballen verkauft worden waͤren b). Alſo befanden ſich 
um dieſe Zeit bie wagenden Kaufleute fo wenig im aute 
ſchließenden Befize des einheimifchen Wollen, und Sud 
banbefó nad) ben Niederlanden, daß fie vielmehr bey; 
nahe ſelbſt davon durch bie Hanfen verdrungen wurden c), 
Bir fehen aus ben Klagen ber Engländer, daß die hans 
ſiſche Uebermacht im Handel und ihre Berbindungen, die 
fie mit dem handelnden Theil von ganz Europa batte, nod) 
fo groß geweſen find, baf fie im Stande war,den Abfaz bet 
brittiſchen Produfte überall zu verringern, ihren Werth 
zu vermindern und den Preis herunter zu bringen. Die 
Engliſchen Kaufleute bekenneten ſelbſt, daß ihre Waaren 

nun 


nehren muß,’ destvegen kann er auch die Waaren in dem 
Niederlanden wolfeiler geben. 

Köhler. Samml. 5.254. Hier ift alfodie Urfache von dem, 
was Dohm Materialien Zief. V, €x. 223. nicht zu ets 
Éláren wußte. | | 

b) Anderfon Th. IV. ©. r4. r5. 

Saͤberlins Reichshiſtorie $5. II. S. 49, 


c) Anderfon Th, IV. €. 16. 
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nun ben allen benachbarten Nazionen verachtet wären, und 
anſtatt fie ehemals von fremden Kaufleuten mit Eifer 
gefucht worden, jezo ba fie im geringeren Preife den 
Ausländern felbft zugeführt würden, faum einen will 
gen Käufer mehr finden koͤnnten cc). 


Schon feit Anfang biefeà Jahrhunderts wurbe bie 
Niederlage zu London von ben eigenen Hanfebedienten 
vernachläßiget, unb fehlecht verwaltet. Die Hanfa 
batte fogar die Unannehmlichkeit, bag ihr der Aldermann 
geradezu erflärte, mie er ein Engelsmann geworden 
wäre, und bem Brittifchen Könige Eid und Pflicht ab 
gelegt hatte, und 1502. mußte fie ben Tiſchaufwand 
ber Konthorbedienten einfchränfen, weil fie in Erfah— 
rung gebracht hatte,. daß der Verfall ber dortigen Hands 
fung hauptfächlich von ihrer Pracht, Meppigfeit und ur 
rete) herruͤhrte. Cie gab ju bem Ende nod) 1507. 
Gefeze, allein die grobe Husfchweifungen nahmen deßen 
ohngeachtet zu, und tfaten bem teutfchen Handel immer 
grofern Schaden. Sim eben bemfelben Jahre verbot fie, 
den Engländern, Slámmingen und übrigen Außerhanſen 

Waa⸗ 


cc) Clem. Ad. int. Auct, rer. Moſtov. Merces noftras apud 
finitimas gentes fordere negotiatores noftri animaduerte- 
runt, quzque auorum noftrorum memoria certatim a pe- 
regrinis mercatoribus peterentur, imminuto jam pretio 
etiam exportatæ faftidiofum reperirent emptorem, exoti- 
carum vero mercium pretia in immenfum extenderentur. 
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Waaren auf €rebit zu uͤberlaſſen d), oder bie Schotten, 
bie des Winters Gewerbe trieben und des Sommers 
bettelten, in den Hanfeftädten zu dulden e). An bem 
Verfalle des hanfifchen Konthors waren die Engländer 
bie geheimen Urfächer, bie nichts verabfäumten, um 
das hanſiſche Gewerbe herunter zu bringen, und zu bem 
Ende wiederum die Privilegien einzufchränfen anfiengen. 
Dan nahm von ihren Waaren 20 tom Hundert Zoll, 
ba vordem nur Eins vom Hundert gegeben wurde f). 
Heinrich VIII. gab 1521. ofngeadtet aller Öegenvorftels 
lungen der Hanfa die Berordnung, daß Feine ungefchors 
nen Tücher aus dem Reiche gehen folten, wodurch eine 
Menge Tuchfcherer in Teutſchland außer Nahrung 
femen. Die Hanfa fudjte dem drohenden Umfturze 
ihres Handels g) burd) Machgiebigfeit und Eluge Polis 
zeyanfialten vorzubeugen, voelches die Wirkung hatte, 
daß ift 1547. Eduard VI. wiederum die alten Handelss 
frenheiten beftättigte, wogegen fie ihm verfprechen mußte, 
feinen Seinben, den Schotten feinerfei Zufuhre zu thun. 
Es fanden ſich aber verſchiedene Hanſeſtaͤdte uͤber dieſe 
| Ein: 
d) Köhler. Samml. S. 244. 
. €) ebenbaf. 
f) Anderfon Th, IV. C. ı7, 


£) Es fab 1540. fo gefährlich aus, daß Bereits Hamburg rieth, 

man folte auf die Hinwegſchaffung des Gaaten Geldvorraths 

und des Silbergeſchirrs aus dem Stallhofe bedacht ſeyn 
Boͤhl. Samml. S, 249, 
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Einſchraͤnkung beſchwert, indem man feit alten Zeiten 
in bem Beſize der Befugnis gewefen wäre, ben Kriegs 
führenden Mächten alle Gattungen von Waaren und 
Gütern, nur Waffen und den Kriegsvorrath davon 
ausgenommen, zuzuführen, und daher wollten fie jenen 
Artickel bloß von Kriegsbeduͤrfniſſen verftanden willen. 


Durch die Bermahlung ber Englifchen Königin 
Maria mit König Philipp 1I. von Spanien famen die 
hanſiſchen Angelegenheiten in England auf einen beffern 
Fuß, unb fie genoffen von bem faiferlid)en Hofe eine 
febr Eräftige Unterſtuͤzung. Man verſah jego bie Niederla⸗ 
ge mit einer neuen unb verbeßerten Konthorordnung h). 


Die Königin Maria befahl 1554. ihren Zollbedien⸗ 
ten, alle unverbotene Waaren ohne Abforderung einer 
srößern Abgabe, als zur Zeit ihres Vaters oder ihres 
Bruders üblich gewefen, bie Hanfifchen Kaufleute frey 
einführen und ausführen zu laffen, fehafte das *Dfunbs 
geld und Sonnengeld ab, unb hob die Berordnung Hein: 
richs VIII. von verbotener Ausfuhr der ungewalften und - 
ungefchornen Zeuge wieder aufi), Einige Schriftfteller 

bes 

h) Statuta des Londifhen Konthors, tie diefelben von ges 
meinen Erbarn Hanſeſtaͤdten Geſandten zu Luͤbeck aufs neue 
überfehen unb in Ordnung verfaßt worden im Heumonat 


1554. bey Marquard de jure Mercat- P, II. pag. 208, 
vsque ad p- 242. 


i) Dipl- ap, Rymer. T- XV. p. 645," 
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behaupten zwar, bie Königin hätte biefe Verguͤnſtigung, 
weil fie binnen eilf Monaten einen Berluft von 9360 
Pfund Sterlingen an ihren Zoflgefällen gelitten, unb die 
Englifchen Kaufleute durch ben hanfifchen Vertrieb der 
Englifchen Wollmanufafturen in ben Niederlanden faft zu 
Grunde gerichtet worden wären, nod) vor ihrem Tode 
wieder aufgehoben. Dian findet aber darüber feine 
Akte K) Indeß ift ſoviel gewiß, daß bie Engländer 
große Klagen fuͤhrten, und in eigenen Schriften die 
Schoaͤdlichkeit des Hanſiſchen Gewerbes für ihr Vater— 
land zu erweiſen ſuchten. Sie behaupteten, die han 
fifchen Kaufleute gäben gegen die Eingebohrnen von ben 
Waaren nur den zehenden Pfennig an Zoll und Abgas 
ben, und es gefchähe den Föniglichen Zollämtern durch 
ihre Einführung fremder Öüter großer Schaden. Durch 
die hanfifche Verſchiffung ber engliſchen Waaren, bie 
zumal nicht immer nad) ihrer Heimath, fondern in alle 
Gegenden ber Welt gefchähe, würde bie Englifche Schifr 
farch ganz gu Grunde gerichtet. Zugleich verdürben fie 
Englands Tuchmanufafturen durch ihre Ausführung 
ungefärbter Tücher, als wodurch bie einheimifchen Faͤr⸗ 
ber außer Nahrung gefegt, und dagegen zu Hamburg eis 
ne Menge Zärbereyen und Tuchjcherer 1) erhalten würs 
den, 

k) Anderfon Th. IV. ©. 32. 33. 

J) Die beſtaͤttigt fic) durch das eigene Seftandnis der Hanſa 


bey Wolf Erzehl. erlicher Sreybeiten 1c, ap. Haberlin p.ıg2, 


Nachdem fid) eine große Mannige gemeiner Stattburger 
def 
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ben. Die Stallhofsfaufleute fonnten durch ihre un- 
bverbeiratheten Faktors leicht mehrere Handelsvortheile 
gewinnen, als der einheimifche bemweibte Kaufmann; 
- €ie fteigerten ganz willführlich bie eife ber Waaren, 
unb bedienten fid) ihrer Freyheiten zum Berderben des - 
Staats, ba fie jedermann in ihre Handelsgeſellſchaft 
aufnähmen. Sie verfihleppten nicht nur feft viel baa⸗ 
‚ces Englifches Geld, und ſchwaͤchten den Wechfelhan 
del, fonbern feldft Englands auswärtiger Aftiohandel 
nad) Preußen würde von ihnen geflort m). Auf biefe 
Klagen folgten Gewaltihätigfeiten. "Die Stadt fon: 
bon machte gegen die Hanfifchen Kaufleute allerfen nach: 
theilige Statuten, und ber Fonigliche Staatsrath 
verfchiedene Derfügungen, die ben teutſchen Handel in 
fonbon befchränften. Man entzog der Hanfa ihre alten 
Handelöfrenheiten n). : Mach einer Akte des brictifchen 
Staatsraths von 1552. würeift vermóg ber alten Ber, 
träge nur zugeftanden gewejen, ihre eigenen Produkte 
in England einzuführen, unb bie dagegen eingetaufchten 
| Englifchen Waaren nirgend anders wohin als nad) ihrer 

eg Sei 
be erben, Duchfcherens und was daran hängt, mit Weib 


und Kindern zu nit geringer Verbefferung der Erb. Gtett 
Wachsthum und Wollfarth erhelt und ernebret, 


m) Böhler. Samml. S. 254. 
Anderfon Th. IV. €. 15. ff, ' 
A Marquard de Jure Mercat. L. IV. c. 3. p. 488. 
n) Anderfon a.a. O. ©, 17. Howell. in Londinop. p. 97. 
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[ Heimath zu liefert; — Giie hätte aber nicht nur bie brit⸗ 
tifchen Güter auf den Niederländifchen Stapel gebracht, 
fondern aud) England aus allen Enden der Welt mit] 
Waaren uͤberſchwemmt o). Aus Urkunden diefes Jahr⸗ 
Dunberts ift es aud) volllommen Elar, daß die Hana 
wirklich viele Spanifche, Franzöfifche und Italieniſche 
Produkte nad) England gebracht hat p). In ben Vers 
gleichsunterhandlungen wurde zwar verfchiedenes nachs 
gelaffen, und obfchon man anfangs feine Einfuhre 
fremder Waaren in England dulden, unb die alten Pris 
vilegien fehlechteröings auf eigene Produkte deuten wol⸗ 
(eq), fo nahm man doch endlich bas Anerbieten ber 
Hanſa, fid) mit dem vierten Theile ber Einfuhre fremder 
Güter zu begnügen, an r). Allein in der Hauptfache, 
bie Beftäfigung der alten Handelsfrenheiten betreffend, 
fonnte nichts erhalten werden. Vielmehr begehrte man 
von ber Hanfa, fie folte jährlich nie mehr als Einhundert 
Schiffe nad) England (dicen, und gründete biefe Forde⸗ 
rung auf ben Umſtand, daß fie fid) gleich nach dem 1L 
trechter Frieden von 1474. zu Abhohlung ihrer Guͤter 

keiner 





0) Anderſon Th. IV. S. 16. ff. 

Moͤhſers Patriot, Phantaſ. €f. I- ©: 273. 
p) Haberlin pag. 209. 
q) Marquard L. IV. c. 3. p. 486. 497. 


r) Wolfens Erzehlung der vornehmften Privilegien der Kan 
fa, Heberlin Anal. p.191. 211. | 
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feiner groͤßern Anzahl bedient büttes). — fübed ließ durch 
feinen Stadtfef.etarius Nifolaus Wolf eine ausführliche 
Schrift über bie alten Gerechtfame der Hanfa in England, 
und über diejezigen Bedruͤckungen ihres fonbner Konthors 
1556. bekannt machen, und bewirkte dadurch ein hanſiſches 
Verboth, in irgend einer Bundesftade Englifche Güter 
auszuladen, und damit Handlung zu treiben, Die Eng- 
länder, die nun einmal ben teutſchen Handel bey fid) yere 
fiórt, unb in ben Nordifchen Reichen einen Aktivhandel 

fi) erworben baten, waren durch nichts abzuhalten, auch 
ben lezten einträglichen Handelszweig der Hanfa, id) meine 
die Handlung mit Rußland, die fie ſchon längft untergras 
- ben hatten, vollends ganz zu Grunde zu richten. Nach 
unzehligen Mühfeligkeiten, Die. felbft dem Befehlshaber. 
Ritter Hugo Willoughby, mit fiebenzig Perfonen von 
feiner Begleitung, das Leben koſtete, entdeckten fie endlich 
1553. bie Mordöftliche Farth nad) dem weißen Meere, und 
Richard Chancellor landete bey der Abtey St. Nikolas 
unweit Archangel. Es Eoftere England feine Mühe, fid) 
burd) eine eigene Öefandrfchaft von dem Tſchar wan 
Waſiliewitſch, der bie erfien Ankoͤmmlinge ſchon mit of⸗ 
fenen Armen aufgenommen hatte, große Handelsfreyhei⸗ 
ten zu erwerben, und nunmehr einen neuen Handelsweg 
uͤber Archangel nach Rußland zu eroͤfnen, da die Ruſſen, 
die 

9) Marquard pag. 489. ti. 48 

iL Theil, Oo 
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die um diefe Zeit beftändig Einfälle in bas mit der Hanfa 
verbünbete Liefland thaten, von ihren Verbindungen mit 
den Teutſchen leicht abzuziehen, und ohnehin den Britz 
ten mehr geneigt waren, weil fie mit ihnen in feinen Zus 
fammen(to des Cynterefjes famea, und von ifnen eben 
diefelbe 2Sebürfniffe und Waaren erhalten konnten ss). 
Diß mar der lejte, aber aud) dir gefährlichfte Stoß, 
welchen die Engländer bem teutfchen Handel zufügen, 
Die Hanja empfand ipn fo tief, deß fie in Öffentlichen 
Schrifien bie ganze Chriftenheit gegen dieſe brittifche Un- 
ternehmung aufzubringen ſuchte. Cie befauptere, daß 
durch diefen neuen Seehandel nicht allein ihr uralter Ver- 
| febr mit ben Niederlanden, England unb Frankreich. zu 
Grunde gerichtet würde,  fondern aud) daben eine heim⸗ 
liche Verforgung ber Ruſſen mit Kupfer, Schießpulver, 
Buͤchſen, Artillerie, und andern Kriegsgeräthfchaften ‚ges 
ſchaͤhe, wodurch die benachbarte Epriftenheit, und felbft 
bas teutfche Neich in bie größte Gefahr gerierhen t). 
Aber 


/ 


ss) Chriſt · Wilh. Dohm Gedichte der Entdeckung des weis 
fen Meers burd) die Engländer. Ferner Joh. Badmeifter 
von der erfien Ankunft der Engländer und Errichtung ihres 
Handels in Rußland, in ben Materialien zur Statiſtick, Lief. 
V. €, 25. 226 228. ff. €. 233. ff. 

t) Haberlin Anal. pag. 200. Zum Achtzehenden fo fld) aud) bie 
Erb: von Riga vnnb Nevall beclagenn, williher maßen nhu 
die Englifchen nfu zwey Jar here die Segelasion vnb Schif⸗ 

farth 
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Aber die Engländer fuhren feheinbar in ihren Ber- 
gleichsunterhandlungen fert, um zu verhüthen, baf bie 
Hanfa feine mutbige Entſchließungen ergreifen möchte, 
und mußten diefelbe damit, bis zum Regierungsanteifte 
der Königin Elifaberh hinzuhalten, bie theils, um: fid) 
bey ihren Unterthanen beliebt zu machen , und teils aus 
Staatsklugheit, dem teutſchen Handel in England ganz 
ein Ende machte. | 


Die ftreitigen Punkte fcheinen damals nod) immer 
geweſen zu feyn, bie Einfchränfung der Einfuhre ber - 


fatto auff die Moßkaw gebraucht, diefelb auch (tarfer onnb 
meher zu gebrauchen fürhaben ; bieweil ſolliche Schiffarth iB. 
nen wnb allen Gemeinen rb. Anzeftetten an Alter gewons 
lid) Narungh vnnd Handthierung auff die St ieberlanbt, Engs 
landet vnnd Frankreich am fod)ften nachtheilig vnnd zu Vers 
derb gereichen there, zudem daß zu beforgen, daß vnderm 
Schein der Saufmannfdaft in die Gemeldt Moſkaw Saupfet, 
oet, Buchſenn, Arthelerey vnnd andere Kreychs Munition 
onnd Ruͤſtung heimlich durchgefchleift, onnb zugefurt moet» 
den mocht, zu verdrieglihenn Nachtheil und Ellend nit allein 
ihrer deren Lieflaͤndiſchen Stett und Landen, fondern aud) den 
benachbarten Ehriftenn, jha aud) ganzer deutfcher Nation 2 
bemnad) in Erwegung diefes im Bevelch zu haben, auf Mits 
tel und Weg zu rathſchlagen vunb zu fehließen, toillider Ge: 
ftale folliche nachtheilige Schiffart und Segelation abgefchaft 
und verhindert werden módjt. ,, König Guftaf T, von 
Schweden verlangte 1556. von der Königin Maria von 
England , daß den Rufen feine Kriegsbedürfniffe zuges 
fuͤhrt würden, welches man ihm aud) bewil⸗ligte. Läberte 
de la Navigation $,120, * 


* 
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fDrobufte aus Frankreich, Spanien, alien, Hochs 
geutfchland, Daͤnemark, Schweden, Island unb Poh⸗ 
len auf ein Viertel der eingebrachten eigenen Güter; bet 
verbotene Debit ber Engliſchen Tücher und Waaren in 
Brabant, Holland, Flandern und Seeland; die herab: 
gefeyfe Ausfuhre der weißen Tücher auf ein Drittel u), | 
Allein durch alle hanfifche Vorftellingen und Vergleichs⸗ 
vorſchlaͤge wurde fo wenig ausgerichtet, Daß vielmehr die 
Zölle um 7. Theile fliegen, und daß fid) die Anzahl ber 
wagenden Kaufleute alle Zage vermehste, | welche die 
Teutſchen überall verbrangen,. unb ihnen überdem vere 
wehrten, bie großen Meſſen in England zu befuchen, und 
bie Waaren aus, der erften Hand zu faufen. Ebenſo 
firenge verhinderte man ben Hanfifchen Debit Englifcher | 
Sicher und Zeuge in den Niederlanden, und ihre Ver- 
führung nad) Italien. Noch 1563. wußte bie ſchlaue 
Elifabeth bie Hanfa mit Teeren Unterhandlungen zu táu- | 
ſchen. Weil durch einen teutſchen Reichsſchluß die mas 
genden Kaufleute aus Anfwerpen, Hamburg, Emden, 
Stade unb aus allen Hanfeftädten vertiefen worden wa⸗ 
ten, fo behauptete fie, ohne die Sicherheit ihrer Unter— 
tbanen in Gefahr zu fegen, fonnte fie ber Hanfa ihre Ge⸗ 
vechtigkeiten in England unter Feiner andern Bedingung 
beftätigen, als daß ihren Kaufleuten gleiche Gerechtſame 
nicht nur in den Hanſeſtaͤdten, ſondern in ganz Teutſch⸗ 
land 
u) ap. Hæberlin p. 180. 182. IST, 
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fanb verſichert wuͤrden, unb ba man ihr biefes Detvilfiate, 
fo wolte fie bie hanſiſchen Privilegien nid)t anders vers - 
ftanben wiſſen, als daß die Stallbofsfaufleute mit ihren 
handelnden Unterthanen auf gleichen Fuß behandelt wers 
den folten. Durch) dergleichen Aufzüglichkeiten verzogen 
fi) die Bergfeichsunterhandlungen bis zum Jahr 1580. 
wo man endlich mit etlichen Punkten zu Stande Fam, 
Die alten Freyheiten wurden nur fo weit beftáttiget, als 
fie dem neuen Vergleiche nicht enfgegenftanden. Alle 
Waaren, welche die Stallhofsfaufleuse gerade in ihre 
| Städte verführten, bezahlten fo viel Zoll, als bey ber Aus- 
|. führe der eigenen tIntertfanen genommen würde. Die Tü- 

cherumſchlaͤge, Wrappers genannt,gáben ebenfoviel, dürften 
aber nicht nad) Antwerpen, oder in andere Brabandtifche, 
Slandrifche, Holländifche und Seeländifche Handelsftädte 
verführt werden, und ebenfowenig folte irgend eine Han⸗ 
feftade bie Gattung Tuch, die man Kerfer heiße, nad) 
Italien verfchiffen v). Für alle Waaren, bie fie aus 
fremden Staaten nad) England lieferten, bärten fie vom 
Pfunde des gefchäzten Werthes einen Pfennig weniger 
‚als die auswärtigen Kaufleute w), und von fokhen, die 
| 903 fie 


| vy ap. Haberlin Anal. n. 3. p. 205. et 20% 


w) Man bemerfe, daß die fremden Kaufleute vom Engli⸗ 
ſchen Tuche zu 24 Ellen 14 Schill. 6 Pfennige Zoll, die Eins 
länder aber nur, 6 Schill. 8 Pfennige gaben. Marquard 
de jure. Mercat, et commercior, L. Il. c. 3. n. 36.p. 198. 
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‚fie in fremde Länder verführen, zwoͤlf Pfennige meniget | 
zu entrichten. Diejenigen Tücher, bie fie zu Antwerpen 
gefauft hätten, möchten fie wol nad) Italien, ober mo e$ 
ihnen fonft beliebte, verfchiffen x). 


e 


Nach einem andern Vergleiche blieb e8 ihnen er- |, 
faubt, die Kerfers in Hanfeftädten und überall jauf teut- i 
fhen Märkten zu verfaufen, mußten aber von ben Frans 
zofifchen, Stalienifchen und Spanifchen Gütern, menn | 
fie nicht in. Hanfeftädten, oder. anderswo in Teutfchland 
verarbeitet waren , 12. Pfennige Zoll geben, dahingegen 
bezahlten fie von eigenen verarbeiteten Waaren, die über | 
Stalien nad) England .giengen, ebenfoviel, als wenn 
fie unmittelbar von Haufe dabingeliefert morben waͤ— 
ren y). Durch die erhöhte Auflagen auf die Cngli- 
fen Tücher giengen jährlich ungeheure Summen aus 
Seut(djlanb. Am Ende diefes Jahrhunderts berechnete 
allein der Niederfächfifche Kreis, daß zwey unb drenfig 
Millionen Goldgulden binnen 5o. Jahren für biefe Ma- | 
nufaftur nad) England gegangen wären z). Wie groß 
muß nicht fchon damals biefe Sonfumtion gewefen feyn ? 


x) eh dl, 
y) ap. Haberlin n. 4. p. 211, 21^, 
2) Marquard de Jure Mercat. cit. l. pag. 198. 
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LV. 


Schiffarth ber Portugiefen nad) Oftindien. 

Theilnehmung der Oberlandifchen Kaufleute am 

Dftindifchen Handel. . Verluſt des teutfchen 

I Handels mit Waid, Scharlach und Rarmefin. 

| Berfall ver teutfchen Färbereyen. Italieniſche 

Verſuche, bem nordweſtlichen Waarenzug aus 
der Levante wiederherzuſtellen. 








($^ andere Richtung bekam der Europäifhe Handel 
durch bie eröfnere Schiffarth der Portugiefen nach 
Indien. Zmwifchen den Jahren 1481. unb 1495. erſtreckten 
‚fie ihren Seehandel bis an die äußerfte Afrikanifche Crb- ' 
ſpize. Nachdem König Johann LJ. zu Kongo feften 
Fuß gefaßt batte, fo breitete er feine Herrfchaft durch ben 
‚berühmten Bartholmäus Diaz bis an bas Q3orgebirge der 
guten Hofnung aus, und fchicfte Kolonien nad) C. 
Thomas a). Während dem er fid) vergeblich bemühte, 
mit einem geriffen Priefter Johann Verbindungen zu er- 
richten, fo erfuhr er durch die ausgeſchickten Perfonen 
$99 4 in 


a) Staat des Königreihs Portugal, Halle 1714. ©. 4ar. 
Raynal Hift, Phil. et Pol. de l'Etabl. et da Commerce 
des Europ: dans. les deux Indes, T. I. p. 42. fuiv. 
Speengels Umf. u. Bacethum, ber Erdfunde 6. 22. ©, 


90. (f- 
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in Afrika ben wahren Weg nad) Indien. Diefe Ent: 
befung zu benügen, rüftete er eine große Flotte unter 
dem Befehle des Vaſco de Sama aus, ftarb aber noch 
vor ihrer Abfeglung. Sie gefchah erft unter feinem 
Nachfolger Emanuel im Jahr 1497. Man fam anfangs 
nad) den Inſeln des grünen Borgebirges, darauf nad) der 
guten Hofnung, und nun fchifte man an ber Deftlichen 
Seite von Afrika fort bis Mozambique, wo man Arabifche 
Kaufleute und Schiffer antraf, welche bie Portugiefen 
genau von dem Wege nad) Oftindien unterrid)teten, Sie 
wurden fogar von etlichen Arabifchen Seeleuten begleitet, 
die fie anfangs nad) Mombaza, bann nad) Melinde, unb 
endlicy den 22. May 1498. nad) Kalefut auf ber Mala: 
barifchen Küfte brachten. Sie mußten aber wegen Ver: 
folgung der Araber bald mieder nad) Haufe febren, und 
famen im Maymonat 1499. wieder im Hafer zu Liſabon 
anb) Da zu gleicher Zeit bie Entdeckung Weftindieng 
durch Chriftoph Gofumb und durch Pedro Alvarez Eaprali 
geſchah, fo vermehrten fid) bie Reichthuͤmer der füdlichen 
fánber Europens fo fehr, baf fie bie Balan bes Handels 
auf ihre Seite befamen c). Seit der Entdeckung diefeg 
unmittelbaren Seewegs nad) Oftindien brachten die Portus 
giefen den größten Theil der — Waaren nach Eu⸗ 


ropa, 


b) a. a. 9. ©. 457. 458. 
€) Bodin, cit. l. p. 1017- 
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topa, unb wurden bald gan; Meifter von diefem reichen 


Dekonomiehandel. Gie ſezten ihre Srachten zuerft in Li⸗ 


fabon ab, und lieferten fie dann zum Stapel für alle Eu⸗ 
topäifchen Abendlaͤnder nad) Antiverpen d). 


Man behauptete damals, bie Gewirze, Spezereyen 
unb das Nauchwerf verlören viel von ihrer Kraft, ihrem 
Geſchmacke und Geruche, und an Annehmlichkeit durch den 
langen Seeweg, , den fie jeyo zu machen bátten, durch bie 
gewöhnlichen Unreinigkeiten bes Schifsfiels, und ihre lang: 
wierige Niederlage zu Liſabon, da die Porfugiefen gewohnt 

wären, nur bie alte verlegene Waare loszufchlagen, und 
bie Steuangefommene in die Magazine zu verfperren e). 


Das mag die Urfache feyn, marum die Italiener in biefem cf Aa fe 


Jahrhunderte in bem Beſize eines Theils ber Levantifchen 


delsgefchäften eine bedeutende Wolle zu fpielen. Denn 
- mad) der Öuicciardinifchen Befchreibung ber Stapelmaaren 
von Antwerpen lieferten fie außer ben Beduͤrfniſſen des 

$05 - ' fupus 


* 


d) Guicciar dini Defcript. Germ. inf. p. 136. 
€) ov. de Legar. Bafil. M, Princip. Mofcov. p. ug. — dete» 


riore etiam Lufitancrum mercimonio, quum remotiffimae 
nauigatienis incommodo, — fentinaeque vitio aromata 
corrumpi , eorumque vis et fapor odoratusque ille fpi- 
ritas multa demum mora in Olyffiponenfibus Conditoriis 
promercalibus euanefcere atque exípirare videatur, cum 
afleruatis femper recentioribus vetera tantum et multo 
quidem fitu mucida venundari quaereretur, 


—ñ— "t 1 
Ur Des 


Waarenlieferungen geblieben find, und fortfubren, in Han 7 


— 


deua, 
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furus an Kleidung und Puzwaaren f) noch eine Menge 
Levantiſcher Waaren dahin. Diejenigen, die Europa als | 
einen einigen Körper, deſſen Glieder burd) ein wirkliches 
oder mwenigftens feheinbares gemeinfchaftliches Intereſſe 
miteinander verknüpft find, zu betrachten belieben, mers 
den bie Frage, ob ihm dieſe neuen DBerbindungen mit 
Aſien vortheilhaft gewefen find, gat nicht zweifelhaft 
finden. Der indifhe Handel vermehrt augenfcheinlich 
bie Maffe unfrer Genießbarkeiten. Er giebt uns geſunde 
und annehmliche Getränfe, ausgefuchtere Bequemlich— 
feiten, niedlichere Gerätbfchaften, viel neue Vergnuͤgun— 
gen, unb ein wonnevolleres Diſeyn. So mächtige An- 
reizungen wirkten gleichſtark auf die Völker, bie durch 
ihre Sage, durch ihre Thärigkeit, burd) das Glück ihrer 
Cntbedungen, durd die Kühnheit ihrer Unternehmun- 
gen im Stande waren, diefe Annehmlichkeiten aus ber 
Duelle zu fchöpfen, als auf die Nazionen, bi fich diefel- 
ben nicht anders als burd) den Mittelmeg der Seeftaaten 
ver(daffen fonnten, deren Schiffarth ben Leberfluß diefer 
Süeigkeiten unferm ganzen Erdrheile zufteomen läßt. 
Die Leidenſchaft der Europäer fir biefe fremden Ueppig⸗ 
feiten war fo lebhaft, ba weder bie ftärkften Auflagen, 
nod) bie heftigften Verbothe, nod) bie ftrengften Strafen - 
feither fie aufzuhalten im Stande waren. Nachdem 
man 


F) Guicciardini Defeript. Germ. inf. pag. 111. fqq. 
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man fange vergeblich gegen eine Neigung, bie fi) ben je- 
“dem MWiderftande vergrößerte, gefámpft hatte, fo fahen 
(id) bie Regierungen genótbiget, dem Strohme zu weichen, 
obíd)on fie gemiffe allgemeine Vorurtheile, durch bie Zeit 
und die Gewohnheit verjährt, biefe Nachgiebigkeit als 
nachtheilig für die Dauerhaftigfeit des allgemeinen Wohle 
der Völker betrachten ließen g). So weit find bie Bes 
trad)tungen Naynals wahr, aber unendlich verirrt er (id), 
und wird durch biefe Handelsgefchichte auf jeder Seite 
widerlegt, menn er an einem andern Orte h) fagt: 
» &eutíd)lanb, das nur wenige und fchlechte Seehafen bee 
fist, war genoͤthigt, mit gleichgultigem ober eiferfüchtigem 
Auge zu fehen , wie fid) feine ftolze Nachbarn von ber 
Beute bes Meeres und der beiden Indien bereicherten. 
Seine Thätigfeit war gleich auf der Graͤnze gehinderf, 
die beftändig durch vermwüftende Kriege, unb bis ins In— 
nere feiner Staaten durch die Natur einer fonderbar ver- 
wicfelten Berfaffung verobet blieben. Es Eoftete viel Zeit, 
ausgebreitete Kenntniffe und große Anftrengungen, bis 
man einen Handel von einiger Erheblichkeit in ein land 
bringen fennte, mo alles ihm zu widerftreiten fchien. 
Diefe Periode nähert (id). Schon wird der Flachs und 
der Hanf lebhaft gepflanzt und empfängt eine annehmliche 
Form. 


e) Raynal Tome I, page 203, 
5b) Tome X: page 195: 196. 
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Form. Man bearbeitet die Wolle unb den Kotton mif 
Berftande. Andere Manufafturen fangen an, oder find 
ſchon vollfommen. Wenn, wie derarbeitfame und ern(te 
Charakter feiner Einwohner hoffen läßt, bas Neid) ein 
mal dahingelangt, daß es mit. feinen Produften, mit fei- 
nen Manufafturen, bie Manufafturen, die 9Drobufte 
bezahlet, bie es auswärts zu hohlen genöfhige ijt, und 
bas Geld, bas aus feinen Erzadern fommt, in feinem 
Buſen behält, fo. wird es nicht anftehen, eine ber wohlha- 
bendften Gegenden Europens zu werben, ,, 


Die Veränderung in ber Europäifchen Handelsver- 
faffung hatte anfangs für die Teusfchen, deren Kaufleute, 
wie 3. B. die Fugger und bie Welſer zu Augfpurg, felbft 
Antheil an dem neuen Oftindifchen Handel nahmen, we— 
niger nachtheilige Wirfungen, da bloß ihr Silber etras 
an feinem Werthe verlor, unb ihr Waid, ihr Scharlah - 
und ihre Karmefinfarbe von dem Indigo und der Coche- 
nie verdrungen wurden, welches frenlich am Ende den 
Untergang des größern Theils ihrer Färbereyen, unb ben 
Verfall ihrer Wollmanufafturen nach fid) zug, als für bie 
Italiener, bie jego gleich ihren vorzüglichften Handelszweig 
verloren, befonders feitdem bie Portugiefen anfiengen, die 
Indiſchen Seehafen, den Perfifchen Meerbufen und das 
rothe Meer mit ihren Flotten zu befegen, allen Handel 
dahin zu fperren, Die Spezereyen und Waaren überall 


ſelbſt 
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felbft aufzufaufen, nad) Spanien zu verfchiffen, unb fie 
dort in erhöhten Preifen ummittelbar an alle Furopdie 
(ben Nazionen zu verhandelni). Nachdem fid) bie Ita⸗ 
liener durch: ihre ‚Kriegsbündniffe mit den Arabern, mie 
dem Suldane von Egypten und mit bem fürfifchen Kaifer, 
biefes Gewerbe zu zerftören, vergeblich bemüht hatten k), 
fo ſuchten fie auf einem andern Handelswege bie Indiſchen 
Produkte ebenfo bequem und ebenfo mwolfeil, mie die 
Portugiefen, zu erhalten. Es mußte zu bem Ende ein 
geroiffer Genuefer Paul Genturio verfchiedene Handelsreis 
fen 


i) Paul. lovii Novetom- lib. de Legat. Bafilii M. Princ, Mo- 
Jiov. ad Clem. VIL P. M, int. auG. rer. Moſcovit. 
Francof. ad M. ap. Wechel. i600. p. ug. Vehementer et 
fupra aequum Lufitanorum injuriis erat accenfus, qui In- 
dia magna ex parte armis domita, occupatisque omnibug 
emporiis cun&a aromata coemerent, ct in Hifpaniam 
auerterent, atque ea grauiore, quam antea pretio ac im- 
potenti quaeftu omnibus Europae populis venditare con- 
fueuiffent; quin et diligenti adeo cura Indici amaris lit- 
tora perpetuis claflibus cuftodirent, vt eae negotiationesg 
penitus intermiflae atque defertae videantur, quibus per 
finum Perficum ac aduerfus Euphratem et per Arabici 
maris anguftias fecundeque demum Nilo per mare no- 
ftrum. Afia omnis, atque Europa abunde et viliore pretio 
somplebantur. 


k) Staat von Portugal, &. 466 . 467. 
Bodin, de republ. L. VI, c. 2. p. 1616. 1017, 
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a. anſtellen D), und auf erhaltene Nachrichten von Egup: 
 tifchen, Syriſchen und Armenifchen Kaupleuten fuchte er | 
ben alten Handelsweg über Kiow unb Moffau wieder zu 
erbfnen unb herzufiellen m). Centurio unternahm eine 
Keife nad) 9Roffau, ftellte dem Tſcharen Iwan Waſili⸗ 
ewitſch die großen Vortheile vor, die er durch dieſen ver— 
änderten Waarenzug erhalten koͤnnte, indem feine Zölle bae 
durch bereichert, und die Gewirze, deren fid) bie Ruſſen 
bey ihren Speiſen in ſolcher Menge zu bedienen gewohnt 
wären, fehr molfeil würden. Allein er fonnte nichts er⸗ 
halten, weil Iwan Bedenken frug, einem unbekannten 
Sremblinge die an das Kafpifche Meer und an Perfien 
gregem Länder zu zeigen, unb befanne zu machen n), 


4 For cit: l p.U9. Oueerebat enim Paulus ı nouum et in» 
credibile iter infano vaftoque. animo petendis ab India 


aromatibus, = — 


m) eit · ° 

" p) ibid. Caeterum Paullus quamquam de iis rebus acer- 
biffime apud omnes differendo et Lufitanis ingentem con- 
flando inuidiam multo au&tiora fore vectigalia Regia, fi 
id iter aperiretur et aromata ab ipfis Mofcovitis, qui . 
tantam eorum vim omnibus ferculis abfumerent, vilius 
emi poffe perdoceret: nihil tamen quod ad eam negotia- 
tionem pertineret, impetrare potuit, quoniam Bafilides 
homini externo et ignoto eas regiones, quae ad Ca- 
fpium mare et Perfarum regna aditum praeberent, mi- 
nime aperiendas effe exiftimabat. 


— —,s 
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LEVE: 


Produkte, vortreflicher Landbau, Manu: 
fafturen, Erfindungen und ausgebreitete Schifs 
farth ber Niederländer. Zuſtand von Brügge, 

Hoͤchſte Stufe ver Macht, der Handlung und des 

Reichthums von Antwerpen.  WBerzeichnis ber 

Waaren, bie die Hanfa und die Teutfchen jahr: 
lich dahin fhaften. Verfall des Niederlaͤndiſchen 
Handels durch die Spanifchen Graufamfeiten. 

Vermehrung des Handels. von Amfterdam 
und Holland... | 


De Niederlande blieben in der erſten Helfte dieſes 
€ CXabrbunberts nod) immer auf der hohen Stufe 
des Wolftands unb des Weberfluffes, auf welcher wir 
fie ſchon erliche Jahrhunderte erblict Haben, Die Provin- 
‚zen Flandern, Artois, Hennegau, Luͤttich, Seeland 
‚und ‘Geldern brachten Getreide "und Hiffenfrüchs 
te in Menge hervor. Vorzuͤglich eigen war ihnen 
der Buchweizen, und fie befaßen ihn im großem Ue— 
berfluffe. Man fand in den Niederlanden alle Gattungen 
‚von Bäumen und viel 93ortatb von Gartenfrüchten, ba 
idee Härten die begten in Europa waren, aber die edlen 
Fruͤchte wolten nod) nicht recht fortfommen, fondern 

mußten 
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mußten aus Spanien und Portugal eingefuͤhrt werben, 
Obſchon der Wein bey Köln und am Niederrheine gang 
vortreflich zu gerathen pflegte, fo molte er doch nicht in 
den Niederlanden gedeihen, und es befanden fich nur wer 
nige Weinftöcke in der Gegend von Namur, $oewen, Lu⸗ 
renburg, füttid), Bruͤßel, Dieftheim und Antwerpen, 
bie nicht einmal gute Sorten lieferten. Der Aderbau und 
der Wieswachs hatte felbft vor bem Sytalienifc)en ben 
Vorzug, unb ihre Viehzucht übertraf alle andere in Eus 
ropa a). Die Sriefifchen unb Holländifchen Ochfen ma- 
ren von außerordentlicher Größe, und mußten bloß den 
Englifchen weichen. Der Vorrath an Kaͤſe, Mild unb 
Butter war fo anſchnlich, daß jährlich das meifte davon 
ausgeführte wurde. Man fand ben ihnen bie befte Ark 
Scheine, und ungeheure Heerden Schaafe, bie eine 
Menge Wolle lieferten, zwar dichter und länger als bie 
Englifche unb Spanifche, aber nicht fo gut. Mit ihrer 
Faͤrberroͤthe ver(orgten fie einen großen Theil von Eu— 
ropa. Etwas weniger wurde an Waid gebaut, allein 
von der beten Befchaffenbei. An finnen unb Hanf 
war ber Ueberfluß fo groß, daß bie Linnenmanufafturen 
ven Sande unermeßliche Reichthuͤmer einbrachten b), 
Ihre Hauptnahrung beftand in ber Fiſcherey, und fie 
war zugleich ‘der Haupfzweig ihres Handels. In der 
Jagd 
a) Lather de Cenſu, L. III. c, t2, p. 605 
b) Larber cit. l. c- 20: p. 864. 
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Jagd unb befonberé wegen ber Heigerbeize legte man ihnen 
eine folche Geſchicklichkeit bep, daß andere Stayionen fie 


von ihnen lernten c), und ebenfo groß waren ihre Eine 


- fichten und ihre Erfahrung im Seeweſen. Die unge: 


heure Anzahl ihrer Schiffe bedeckte den Ozean unb alle 
Meere, und fiebefuchten die aͤußerſten Weltgegenden. An 
ihrer Schiffarth bemerkte man nod) als etwas außeror: 
dentliches, baf fie zu jeder Jahrszeit unter Segel giengen, 
unb niemals zu überwintern pflegten d). Die Staliener 
verehrten fi fie als bie begten Handelsleute, bie das Ge: 
merbe vollkommen verftanden, und von allen Waaren 
und Produkten Kenntniffe gehabt hätten. Ihre bewuns 
dernswurdige Tapeten, Sarge, Halbfeiderzeuge, feine 
feinmanb u. f. w. gieng burd) ganz Europa, in verſchie⸗ 
dene Gegenden von Afrika, und wurden auf Spanifchen 


und Portugiefiichen Schiffen nach den beiden Indien bere 


fendet. Man rüfmt infonderheit ihre Erfindungskraft 
in mechaniſchen Inſtrumenten e). Selbft bie Italiener | 
erkennen bie Niederländer für ihre Meifter in ber Ton⸗ 
kunſt, und Guicciardini liefert ein langes Verzeichnis 
von ben älteften Mufifern dieſer Nazion. Die Muſik 
follen (ie N, nur erfunden, fondern aud) zur hoͤchſten 
Voll⸗ 

c) Guicciardini Deſcript · German. infer, p. 6. feq. 

d) Guicciard. p. 2$ | 

e) Id, p. 3% 


| A. &bed. Pp 


ss 4. 
Vollkommenheit gebracht haben. Die beiten Virfuofen 
in ber Bofal- und Inſtrumentalmuſik, die fid) im XVI. Jahr- 


hunderte an den Europäifchen Höfen aufgehalten haben, U 


find Niederländer gemefen. 


Ohngeachtet bes Verfalls ber Stadt Brügge behiel⸗ 
te die Spanier dort ihre Niederlage der Spaniſchen 
Wolle, wovon fie des Jahrs 60,000. Saͤcke babinfdjaf- 
ten f) 1558. nad) bem Verlufte von Kalais befam fie 
von den Engländern auch den Stapel ihrer Wolle. Das 
ber fid) eine Menge Manufakturiften und Handwerker 
ben ihr aufhielten, bie in 68. Zünfte abgetheilt waren, und 
hauptſaͤchlich viele halbfeidene, feibene und baummollene 
Zeuge, wollene Tücher und Teppiche verarbeiteten 9). 


Antwerpen liege am rechten Ufer der Schelde, und 
nachdem fie auf der Seite des Flußes ihre Mauren auf 
eine große Strecke weit ausgedehnt bat, fo fängt fie 
endlich auf der andern (eite an, wo fie fid) über das 
| Feld Hin erftredt, einen weiten Kreis zu formiren, We⸗ 
ber der Strohm Fonnte je von einer prachtvollern Stadt 
beherrfcht, nod) die Stade von einem prächtigern — 
Strohme bemäffere werden. Denn an Menge der Eins 
wohner, an Schoͤnheit der Gebäude und an Sufammen- 

à haͤu⸗ 
£) Guicciardini pag, 117, 
e) Id p- 239 
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- Bäufung ber Waaren und Güter, weiß jedermann, mie 
febr Antwerpen vor ben Unfeligfeiten des Niederländifchen 
Kriegs geblüher Dat. . "ya nod) lange nachher dauerte bey 
ihr beftändig ein Hauptverfehr des abendländifchen Han- 
dels fort, ber befonders durch die Bequemlichkeit der 
Schelde fehr befördert wurde. Ein Strohm, ber eine 
folche Ausdehnung und eine fo anfehnliche Ebbe und Flut 
befizt, bie fid) aus ber See tief ins fand herein erfireckt, 
daß er überall vermögend ift, ebenfo große Schiffe wie 
das hohe Meer zu fragen. Auf der Sandfeite umfángt die 
Stadt einer der herrlichften Stadtwälle, bie nur zu fehen 
find, und das nicht nur wegen der Feftigkeit des Bodens, 
ber fid) inmenbig zeige, fondern aud) wegen der Pracht 
des Bollwerfs , ber an ibm auswärts emporfteigt. Der: 
hältnigmäßig entfpricht aud) der Graben vollfommen, 
Muf ber andern Seite, ba wo ber Fluß fid) befinder, 
dient der Strohm felbft ber Stadt zur Vormauer, und 
Daher erhebt fid) in ber Gegend nur eine leichte Mauer. 
Insbeſondere bat der Pla; des umberlaufenden 
Walles eine folhe Breite, daß er mit vielen Reihen 
großer Bäume eingefaft ift, unb fid) zur Beluftigung 
eben fo gut als zur Vertheidigung ftit, Auch die Gi- 
tabelle hatte ehemals ihre eigenthumlichen Vorzuͤge; aber 
nachdem fie in die Hände ber Misvergnügten gekommen 
war, fo wurden von ihnen nur nod) die Außenwerfer in 
Stand erhalten,die aufs Feld hinaus gehen,umd bie übrigen 

Pp 2 | ganz 
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ganz eingeriffen, bie fid) gegen bie Stadt bin nei- 
gen gg). Antwerpen ftieg mit Anfange bes XVI. Jahr: 
hunderts zum Gipfel feiner Macht empot. Nichtallein der 
Berfall von Brügge und Gent bewirkte ihre Aufnahme, 
fondern aud) ihre Freymeſſen, auf welchen jeder fremde 
Kaufmann die Sollfrepbeit genoß, und daher fanden fich 
eine Menge Negozianten aus allen Gegenden Europeng 
bier zufammen. Ihr Gewerbe beftand theils in Waaren 
und tbeils im Geldumtaufehe, welcher fo ſtark war, baf 
ihre Wechſelbriefe durch die ganze Welt und in Zeut(djs 
land nad) Augfpurg, Nürnberg und Frankfurt am Main 
giengen ggg). Die Portugiefen fehafften aus fifabon bie: 
ber zum Verfaufe ihre Oftindifchen Schaͤze an Edelge⸗ 
ſteinen, Spezereyen und Apothekerwaaren h), Sie beſtan⸗ 
ben in Gewirze, Ambra, Muskus, Ziberh, Weyhrauch, Myr⸗ 
tben, Aloe, Chinawurzeln, Rhabarbar, Anil, (eine 
Indiſche Farbe) Guajax, Baumwolle aus Kalekut, 
Zucker von St. Thomas und den benachbarten Gilanben, 
Braſilienholz, Maderawein und Zucker, Arznehen von 
der Kuͤſte von Guinea und Melagetta i). — Die Italiener | 

brach: 


gg) woͤrtlich aus Benzivoglio Ytoria di Fiandra P. IL. LIII. 
p- 45. überfezt- | 

egg) Id. pag. tio- LN 

b) Anderſon Th. TIT. ©, 431 

i) Guictiardini pag. 136, 
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brachten nod) 1560. ſowol ihre eigenen als die Morgenländis 
fchen Produkte gleid) den Portugiefen auf diefen Stapel, 
Nur die Einfuhre der Öenuefer war etwas gefallen. Sie 
- fieferten bloß Samt, Taft, Atlas, Korallen, Mithridat 
und Theriak k), dahingegen fliegen feit der Zeit bie Bes 
nedifchen Stapelmaaren) fehr anfehnlic). Die Spanier 
führten alle ihre Weftindifchen Güter ein, und verforgten 
ſich dagegen mit den Niederlaͤndiſchen Manufakturen 
und Fabrikwaaren, indem ſie damals ſchon aus Stolz 
alle Handarbeit ſcheuten. Sunt enim, ſagt Guicciardini, 
infimae ſortis Hiſpani laboris omnis atque moleſtiae in pa- 
tria faltim inimiciffimi m). Die teutfche Hanfa lieferte meis 
ſtentheils nordiſche Produkte aus Niederteutſchland, Daͤ⸗ 

nemark, Liefland, Norwegen, Pohlen und Rußland, 
2 als SRoden und Weizen, wovon ollein in Holland jaͤhr⸗ 

lich 60000. faften eingeführt wurden, bie eine Summe 
von Sehzigtaufend Pfund Flaͤmiſch ausmad)ten , ferner 
Eifen, Mefling, Kupfer, Salpeter, Waid, Vitriol, 
Faͤrberroͤthe, gute Oeſterreichiſche Wolle, Linnen, Honig, 
Theer Pech, Wachs, Schwefel, Potaſche, koſtbares 
Pelzwerk, an Zobel, Marder, Hermelinen, desgleichen 
— fudje, Panther, Wieſeln, weiße, rothe und ſchwarze 
| Pp 3 Fuͤchſe, 


K) Guicciard. p: 112. 
1) Id- p. 111. 
m) p. 115: 116. 
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Fauchſe, weiße und gewoͤhnliche Wölfe, Buiffel und Ba— 
 tenfáutfe, andere Thierfelle, und Fiſchhaͤuthe, Schifs⸗ 
bauholz, Stabholz und ander Holz, niederlaͤndiſch Wag⸗ 
heſthot genannt, das haͤufig nach Italien gieng; Eine er— 
ſtaunende Menge grober Waaren, Bier, eingeſalzen 
Fleiſch, geſalzene, geraͤucherte und gebórrte Fiſche, fünft- 
lich geatbeiteten Bernftein aug Danzig n) Dahingegen 
gieng aus Antwerpen nad) der Oftfee: Perlen, Speze⸗ 
reyen, Levantiſches Raͤuchwerk, Apothekerwaaren, Cor 
chenille, Edelgeſteine, Engliſche und Niederlaͤndiſche 
Tuͤcher, Sarge, Oſſeten, Halboſſeten, Barchend, feine 
Leinwand, Seidenzeug, Goldſtoffe, Kamelotte, pannos 
indulatos, Grogranos, Mocajarros, Tapeten, allerfei 
und beſonders Spanifche Weine, Safran, Alaun, 
Braſilienholz, Zuder, Salz, fure Waaren und Haus: 
geräthe o). Wenn man das ganze Waarenverzeichnis, 
das Öuicciardini p) über ben Stapel von Antwerpen ver: 
fertige bat, mit biefen Nachrichten vergleicht, fo muß 
man wirklich in Erſtaunung gerarhen, und zugeben, daß 
heufzufage unmöglich eine Handelsſtadt eriftiren Fan, in - 
welcher ein folcher unmäßiger Vorrath Produkte aus al- 
| len 

n) Guicciardini pag. vig. 114. Vergl. bie Nachrichten aus 

Wheeler bey Anderſon S. 70. 
0) Id. p- 114, 


p) Es geht von pag. ırı. big pag. 118, _ Einen Aucgug das 
von liefert Anderfon Th- IV. ©. 62. (f. 
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(en Erdwinkeln zuſammenkoͤmmt pp). Ich bekenne mic) 
auch ganz unfaͤhig, eine Ueberſezung davon zu liefern, 
und dem Verfaſſer in deren Beſchreibung gleich zu kom⸗ 
men. Antwerpen hatte Einmalhunderttauſend Einwoh⸗ 
ner. In ſeinem Hafen ſah man oft auf einmal 250. 
Schiffe. Kein Tag gieng voruͤber, an welchem nicht wenig⸗ 
ſtens 500. Schiffe aus? oder eingelaufen waͤren. An den 
Markttagen belief ſich die Anzahl auf 800. und 900. die 
zuweilen 75000. friſche Fiſche lieferten q). | Gewoͤhnlich 
kamen des Tags 200. Kutſchen an, und die ganze Woche 
fiber zweytauſend Frachtwaͤgen aus Teutſchland, Frank⸗ 
reich und Lothringen, ohne die Bauerkarren und Frucht⸗ 
wagen zu rechnen, deren zehntauſend woͤchentlich gezehlt 
wurden r). Es follen hier in einem Monathe mehrere 
und wichtigere Geſchaͤfte gemacht worden feyn, als zu 
Venedig während feiner glänzenden Periode in zwey Jah⸗ 
von geſchahen sS). Der Zoll, die Acciſe und die Marft- 
abgaben betrugen jábrfid) eine Million, ſiebenmalhundert 
und fechs und zwanzigtauſend Gulden €. An Engli- 
Pp 4 fchen 

pp) Relazioni del Cardinal Bentivoglio , Vol|I- p. 26. Ne 


tempi paflati Anverfa era il magazino delle mercanzies 
che fuol diftribuire l'Europa. 


q) Mereran, Ann- L. XII. p: 639. 

r) Guicciardini pag. 98. 

s) Larher. de Cenfu, L. III. c, 12 p: 595 
t€) Mereran cit. 1. | 
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fien Südjern und Zeugen tourten des Jahrs zweymal⸗ 
hunderttauſend Ballen hingefchaft v), und allein die 
Gefellichaft der wagenden Kaufleute unterhielt und bes 
fchäftigte dort 30000, Menfchen, in ben übrigen Nieder- 
landen nur zwanzigtauſend v). Es geſchah feit dem 
Jahre 1503. nad) ihrer Eroberung Kalekuts, daß die Por- 
£ugiefen bie oftindifchen Waaren bieber lieferten, und eg 
veranlaßte die reichen Gugger und Welſer aus Augfpurg, - 
fib dahin zu begeben , um an bem Oftindifchen Kandel 
Antheil zu nehmen, Ihrem Beyſpiele folgten bie Spi— 
nola aus Genua , und verfchiedene ber angefebenften 
Handelshäufer aus Florenz unb Lueca. Endlich ließ fid) 
die Englifche Stapelgefellfchaft Hier nieder, unb zulezt, 
nemlih im Jahr 1544. , entichloß fid) erft bie Hanſa, 
ihren Stapel von Dordrecht hieher zu verlegen w), ob- 
fhon fie deswegen feit 1516, mit ber Stadt Unterhand- 
fungen gepflogen hatte. Man räumte ibr bie ert. 
fid)ften Vorrechte ein, und König Philipp II. Bes 
ſtaͤtigte 1561. biefelbe neben den alten Handelsfreyheiten, 
Ihr Ruf verbreitete ſich in der ganzen Welt. Denn 
noch 1582. baten 18. Tuͤrkiſche Kaufleute um die Erlaub⸗ 
nis, ſich zu Antwerpen niederlaſſen zu duͤrfen. Sie ver— 


ſprachen die morgenlaͤndiſchen Waaren aus Griechenland E 


und 
v) Larber. L, VII. c. 19. p. Sir, 
v) Sleéidan Commentar, L- 22. 
w) Schröder Fürfel, Schaz⸗ unb Kenthfammer &, 223, 
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und Aſien auf dem Mittelländifchen Meere nach Mar- 
feille zu liefern, aus diefer Stadt folten fie auf der Are 
nad) Bourdeaux gefchaft, und bann zur See vol: 
lends nad) Antwerpen gebracht werden x) Den 
Englifchen Tuchhamdel befaá in den Niederlan- 
den größtentheils bie Hanſa. Allein in einem Wer: 
gleihe wurde ausdruͤcklich alle hanſiſche Verführung 
ber Engliſchen Tücher nad) Antwerpen, und in andere 
GSeeftädte von Flandern, Holland, Brabant unb Sees 
land aufgehoben y). Auf biefe Art fam die Hanfa um 
diefen einträglichen Handelszweig, und fie hatte fid) ver- 
geblich bemüht, fid) in defien ausfchliegendem Beſize zu 
erhalten 2). Ebenfo mußte fie die Oftfriefen unb Hollaͤn⸗ 
der beym nordiſchen Handel neben ſich dulden, die ſich um 
dieſe Zeit durch ihre Huͤlfsleiſtungen der Nordiſchen Koͤ⸗ 
nige bey ihren Kriegen mit der Hanſa eingeſchlichen hat— 
ten. Manchmal befamen jene bey folchen Gelegenheiten 
heftige Stöße von biefer, als z. 25. 1510, verloren fie 
60. Schiffe auf einmal, wovon bloß bie Augfpurgifchen 
Zugger auf Faiferlihe und pohlniſche Vorſprache einen 
Theil der Guͤter wieder zuruͤckbekommen haben. | 


Pp5 Qo 


x) Chyrrei Chron, Saxon. P. IV, c. 25. pag. 73. 
y) Haberlin Anal. p- 205, 210. 
2) Id, P: I9r 


602 
C vortreflih aber bie neuen Einrichtungen unb 
Vortheile bey der hanſiſchen Niederlage zu Antwerpen ge⸗ 
weſen ſind, da man erblich vom Magiſtrate ein eigenes 
Haus mit der Befreyung von allen Auflagen, zugleich 
die eigene Gerichtsbarkeit mit Ausſchluß aller Appellatio— 
nen, und das Recht erhielt, uͤber ſeine Kaufleute eigene 
Polizeyordnungen zu machen a), fo war der Mugen ba- 
von bod) nur von furzer Dauer, meil bald darauf die in» 
nere Unruhen ausbrachen, bie eben fo mie fie bie Nieder— 
lante zu Grunde gerichtet haben, auch allen Handel bar- 
inm zerftorfen. Die Giraufamfeiten und Erprefjungen 
des Spanifchen Statthalters, des Herzogs von Alba, 
vernichteten allen Miederländifchen Handel. — In bem er» 
fien Schreden verließen auf einmal Neunzehntaufend Fa⸗ 
milien die Stadt Antwerpen, und flüuͤchteten fid) theils - 
nad) Amfierdam und Holland, und theils nach Sach— 
fen b). Der größte Theil der Niederländifchen Manu: 
fafruriften und Handwerker entfernten fid) aus ihrem 
Daterlande, und wanderten in großer Menge in Eng-, 
(anb, wo fie verfchiedene verödere Städte, als Norwich, 
Goldjefter, Maifton, Sandwich), Hampton und andere 
wieder aufbauten. Sie führten darinn die vortreflichen 
Ma- 


8) Marquard de jur. Mercat. L- II. c. 7. p. 254 


b) Klock de Aerario, L, JI- c. 26. n. 2m 
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Manufakturen ein, die nun in ben Spanifchen Nieder- 
fanden gänzlich verloren giengen c). Die fieben Nörd- 
lichen Provinzen, die fid) von der Spanifchen Oberherr⸗ 
fhaft, und von ihree Verbindung mit dem teurfchen 
Reiche loßriffen, und daher aufhören, in unfrer Geſchichte 
einen Play einzunehmen, famen nunmehr zu einem fehr 
blühenden Handel. Man fab (don im Jahre 1580. 
aus bem Blie 550. Schiffe, aus dem DBriele und aus 
Seeland goo. Schiffe nad) ben öftlichen und mweftlichen 
Seehafen auslaufen, und zu Anfterdam famen an ei- 
nem Gage manchmal mehr Schiffe an, als bas ganze 
Jahr Gage zehlet d). 1555. fegelten 22. bolländifche 
Fahrzeuge mit indifhen Waaren befrachtet von Spanien 
nach Haufe, und wurden unterwegs von 19, franzöfifchen‘ 
Kriegsichiffen und 6. andern Fahrzeugen angegriffen, als 
- dein nicht beyrmungen e). Mad) bem Berichte $ubroig 
Guicciardinis führten damals bie Holländer aus Poh- 
len, Dänemarf, Liefland und Efihland jährlich 60000, 
faften Korn ein, befaßen 800. Schiffe zu 200. bis 700. 
Tonnen, unb 600, Buyſen von 100, bis 200, Tonnen 
zum Fifchen. Vor der Stade Amfterdam (ab man oft 

$99. 


€) Thuan. Hift- L. XLV. p. 458; 
d) Larber. L. III. c- 12. p.599, 


€) Mereran, Hift, Belg. L. I. p: 14 
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500. große Schiffe zu gleicher Zeit liegen, unb bes Jahrs : 
famen zweymal Flotten von 300, Schiffen aus Danzig 
und fieffanb an £). Sie hatte biefen Wohlftand Daupts 
fächlic) bem Hanfebunde zu banfen, der feine Niederlage 
von Antwerpen Diefer verlegt hatte g). 


£) Anderfon Th. IV. €. 6o. 61. Werdenhagen P. IV, 
|^ pag. 1296. 
€) Werdenhagen cit. l. pag. 1297. Sed vnde haec fortuna 
ibi tam fplendide habitat in tam ditiffimo Emporio? 
Nonne hoc maxime debetur commerciis et negotiationie 
bus Hanfeaticis ex Antwerpia illuc translatis ? 


LVIE 
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LVI, 


Erwerbung neuer Handelöfrepheiten án 
Portugall, Spanien und Franfreid). 


9e das hanfifche Gemerbe in England unb in den 
| Niederlanden verloren hatte, das gewann es in 
Portugall und Spanien. Nach ben Königlichen Privie 
legien von 15.7. und 1528. erhielt die Hanfa in Spanien 
die zollfrege Einfuhre vom Golde, Silber, Getreide, 
Schifsbauholze, Maften, Thauen, Segeln, allerlei _ 
Artillerie und anderm Kriegsvorratbe, als Kanonen, 
Muſketen, Scießpulver, Karthaunen, Bomben, 
Heime, eifernen und bleyernen Stuͤck- und Flintenfugefn, 
Hanf und Werk s. Diß wurde hernach aud) auf Eß⸗ 
waaten, Getránfe und Kleidungsſtuͤcke ausgedehnt. — In 
Portugall mußte fie vermög Privilegiums König €ma: 
nuels von 1503. bey Kupfer, Mefing, Zinn, Suede 
filber, Zinnober, Veh unb Thran, desgleichen bey. 
dem edlen Pelzwerfe yeben vom Hundert an Zoll abgeben, 
von allen übrigen Waaren aber nur zwanzig a). Die in 
den Spanifchen Staaten erfaufte Spezereyen und indie 
ſchen Gemirge fonntefie aber ohne Cntrid)tung irgend eines 
Zolls, fogleich zu Schiffe, bringen b), Daß aud) in 

Frank⸗ 


a) Marquard. de jure Mercat. L. IL c- 3. p. 198. 
b) Marquard cit, I p. 199- 
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Frankreich um biefe Zeit von ben Teutſchen viel Handel 
geführt worden ijt, fieht man aus einer Anekdote, die 
Dellay c) erzehlt. Es famen von den teutſchen Reichs— 
ſtaͤdten 1536. Geſandte zu König Franzen, um ihm we⸗ 
gen ben Religionsbedruͤckungen ihrer Sandsleute und wegen 
Stoͤhrung ihres Handels und ihrer Gewerbe in ſeinen 
Staaten Vorſtellungen zu machen. Franz merkte, 
daß biefes ein liſtiger Grif gewiſſer kaiſerlichen Anhänger 
wäre, nah fid) bie Mühe, die Geſandten in Sion ſelbſt 
herumzufuͤhren, und ihnen die Krambuden und Gewoͤl⸗ 
ber der Teutfchen zu zeigen, wie fie darin mit aller Frey— 
feit ihre Gefihäfte machten. Dann ließ er alle feutfchen 
Kaufleute, bie in Lion wohnten, in feinen Pallaft rufen, 
und befragte fie in Gegenwart der Gefandten, ob ihnen 
irgendwo in Sranfreich ber Religion wegen eine üble Be: 
handlung, unb eine Stöhrung ihres Gewerbes begegnet 
wäre, und da fie alle mit Nein antworteten, und bent 
Könige vielmehr für bie gefällige Aufnahme Danf fagten, 
fo ſchickte er die Gefanbten mit dieſer Antwort wieder — 
rad) Haufe. Die Hanfa und andere feutfchen Neichss 
ftädte erhielten in den Jahren 1515. 1517.1518. 15 27.1 542. 
1543. 1547. 1548. 1549. und 1550. von ben Königen von — 
Frankreich eineganze Anzahl vorzüglicher Handelsprivile- 
gien, bie bey Marquard d) verzeichnen ſtehen, und bie 

gum 

c) ap. Marquard p. 115. 
d) de jure Mercat. P, Il, pag. 334. 225: 336 
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. zum Theil nod) dann gültig feyn folten, wenn ſchon Frank 
teid) mit den teutſchen Kaifern Krieg hatte, Die Brae 
bandtiſchen, Englischen und Slandrifchen Kaufleute fpielten 
oft ben Betrug, baf fie insgeheim ihre Güter den Hans. 
ſiſchen Schiffern nad) Frankreich mitgaben, unb auf biefe 
Art von ben banfifchen Zollfreybeiten profitirten , welches 
aber bie Hanfa febr feharf verborh, und ihren Kaufleuten. 
zu Brügge befahl, deswegen den Schiffen befondere 
Gertififate mitzugeben c) Sie fuhr übrigens fort, ben 
einträglichen franzöfifchen Salzhandel zu führen, und 
ſowol ihre als bie Oberteutichen Kaufleute handelten faſt 
in allen franzöfifchen Staͤdten, und ſtanden im Rufe einer, 
vorzüglichen Treue und Redlichkeit, wie ich barüber die 
Beweisſtellen im vorigen Jahrhundert angeführt babe. 


€) Brüggifche ftontjoretón, Th. V. bey Marquard P. I; 
P: 325. 
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Wachsthum des Handels der Städte Ober: 
teutfchlands. Theilnehmung am oftindifchen 
Handel. Werbindungen mit Stalien. Allge— 
meiner Handelägeift und Kunftfleiß in Ober: 
teuffchland. Große Handelsgeſellſchaften in 
Schwaben. Uebergewicht ihres Handels über 
ben hanfifchen Verkehr, | 


Gy Stadt Nürnberg blühte nod) diefes ganze Jahr⸗ 
hundert hindurch, fie blieb mächtig, und hatte 
einen Weberfluß an allen Waaren und Kunftfachen a), 
Sie war in biefem Kahrhunderte nod) ebenfo bemubt, fich 
für andern Städten durch eine gute Polizey auszuzeichnen, 
Sie ſchraͤnkte dieBegräbniffe in der Stadt immer mehrein, 
legte nicht nur unter Bifchöflicher Bambergifcher Erlaub- 
nis 1518. einen neuen Kirchhof bey bem Poftenhof an, fon- 
dern erweiterte aud) ben Gottesacker bey St. yobann gegen 
bie Pegniz hinab. Da man 1520. auf Veranlafen des 
Kaiſer Marimilians jedermann erlaubte, auf diefen beiden 
Kirchhöfen Grabfteine zu, errichten, fo hörten dadurch 
die Stadtbegraͤbniſſe von ſelbſt auf, und die Kirchenbe- 

graͤb⸗ 


2) Guicciardini pag, 9. Vrba opulenta, artibus et merci- 


inoniis florida, 
/ 
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gräßniffe wurden endlich 1541. vom Stadtrathe ebenfalls 
verbothen. In den Jahren 1517.1542. unb. 1545. fuhr 
man fort, gegen die Weinverfälfcher firengezu verfahren. 
Zu Vermeidung der Fleifchtbeurung unb der Steigerung 
des Fleifchfaufs führte der Kath 1552. ein Maftochfenbe- 
gablungsamt eia, welches den Mezgern jährlich bie nö- 
ehigen Summen zum Bieheinfaufe vorfchießet, bie bage- 
gen feit den 20. Jenner 1575. das Unfchliet und den 
ad) auf Abrechnung an baffefbe zur Vertheilung unter 
bie Pfragner Seifenfieder und Lichtzieher abzuliefern Ba- 
ben aa). 

Augfpurg murde jezo bie erfte Handelsſtadt in 
Teutſchland, deren Umfang alle andere Städte übers 
traf b). Ihr Handel fam 1505. zu feiner hoͤchſten Volle 
kommenheit, da ihre Kaufleufe in Gefellfchaft mit etlichen 

Nuͤrnbergiſchen, Florentinijchen und Genuefifchen Hans 
delsleuten 3. Schiffe ausrüfteten, welche fie fechs und 

fechzigtaufend Dufaten fofteten. Sie liegen fie mit der Por- 

‚tugiefifchen Flotte nad) Dftindien geben, unb ber reine 
Ge- 





aa) Bödings Sournal von und für Deutfchland 1784. €t. V. 
n. 3. ©. 499. ff. Baͤberlins fl. Schriften $5. I, ©. 359, 
Nuͤrnb. Neformat. von 1564. tit. 21. Gef. 5. 

b) ld, ci. I. Augufta — vrbs eft — tum opibus tum po- 
tentia Germanicarum prima fpe&abili fatis magnitudine 
vt quae in ambitu quidem pateatjgoeo, pafluum, 


11. Theil. - £a 


7 
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Gewinſt betrug nad) deren Stüdfunft im Jahr AUN 
175. vom Hundert c). i 


Diefe Unternehmung wurde vorzliglich von den bes 
ruhmten Ctammbátern der heutigen Grafen von Fugger, 
den groͤßten Kaufleuten, welche die Welt je geſehen hat, 
betrieben. Sie hatten ſich ihre Reichthuͤmer urſpruͤnglich 
durch bie Linnenarbeiten und die Wollenmanufakturen ers 
worben d), Nachher pachteten fie bie foftbaren Erzadern 
zu Schwaz in Tyrol, bie ihnen jährlich zweimalhundert— 
taufenb Gulden reinen Geminft einbrachten ©), Zur bee 
quemern Führung des Oftindifchen Handels hielten fie fid) 
ein eigenes Handelshaus zu Antwerpen. bre Geichäfte 
erſtreckten fid) aber auf alle Meere. Nicht nur in Ita— 
fien und in ber Mittellaͤndiſchen Eee hatten fie großen 
Handel, fondern aud) im balthifchen Meere, indem wir 
gehört haben, daß ihnen bie Hanfa 2o. Schiffe wegneh⸗ 
men ließ, die mit Ungriſchem Kupfer befrachtet waren, 
das fie über Krakau nad) Danzig auf der Weichſel hats 
ten verfchiffen laſſen. Einer ihrer Verwandten war eg, 
ber bey ber Bewirthung Karls V, das Kaminfeuer durch 
Zimmetholz unterhielt, und feine Hize durch Cinmerfung 
der Faiferlichen Schuldverigpreibungen für bie vorgefchof: 

(a fenen 


©) Paul von Stetten Geſchichte ber Stadt Augſpurg €. 260, 
d) Grypbius in Oeconom. legali L- I. c. 2. n, 19- 
Sperges Tyroliſche Bergwerksgeſchichte ©: 6. 


— 
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- fenen Gelder zu bet Afrikanifchen Seeunternehmung ver: 


|. ftárfte £). Us Anton Gugger. ftarb, fo verließ er an 


baarem Gelde über ſechs Millionen Goldkronen, eine 
| Menge Juwelen und Stofibarfeiten, und große Befijun- 
gen in allen Theilen Europens und in den beiden In⸗ 
dien g) Man wird affo bie Anekdote nicht übertrieben 
finden, daß ebendiefer Kaifer bey der Beſehung des Kö- 
niglichen Schazes zu Paris ganz kaltbluͤtig ausrufte: 
alles dieſes kan ein Leineweber zu Augſpurg mit Geld be— 
zahlen. 1507. hatten Die Kaufleute von Augſpurg, 
Muͤrnberg, Memmingen unb Pavenfpurg dem Kaifer 
Marimilian die Summen zum Roͤmerzuge vorgefdjof- 
ſen gg). Dafür erhielten fie 1515, bas echt, fid) in 
Wien frepe Niederlagen zu halten h). — 1516. fehoffen bie 
Kaufleute von Augfpurg zum Joachimsthaler Bergbaue 
das erforderliche Geld Devi), Ebenſo bezahlten fie von 
Zeit zu Zeit im Namen des Pabfts an die Schweizer 
viele Geldfummen, welches ihnen aber 1548. der Kaifer 
Karl V, verbot k), Es laͤßt fib aus biefen Nachrichten 
auf den großen Geldvorrath diefer Stadt ſchließen. 
$42 Der 

£) Anderfon Th. I. S. 555% 

8) Guicciardini pag. 108: 

gg) Von Stetten ©, 264. 

b) Ebenderſ. ©. 275. 

i) à. a. 9. S. 279 

x Dal. €. 269, 
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Der Handel ber oberländifchen Städte nad) Stalien 
fieg gegen Ende des XV. Jahrhunderts auf den Gipfel 
feiner Größe, und als Kaifer Maximilian I} während 
feinem Kriege mit ber Republik Venedig allen Teutſchen 
- ben Handel und Verkehr mit diefer aus dem Grunde ver: 
bot, damit ihr feine Zufuhre an Waffen, Ammunition 
und anderm Kriegsvorrarhe gefchehen möchte, fo mache 
ten bie Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte ibm dagegen febr brine 
gende Borftellungen , und. behaupteten, daß Durch bie 
firenge Beobachtung dieſes Verbots Teutſchland felbft 
mehr Schaden, als ben Stalienern geſchehen würde. 
Denn damals giengen die meiften Levantiſchen Waaren 
von Venedig über Tyrol nach Schwaben, unb von ba in 
bie übrigen Provinzen Teutfchlands nad) Ungarn, Schle= 
fien und Pohlen. Wenn alfo die Sperrung des Stalie- 
nifchen Handels lange gedauert Hätte, fo mürben diefe 
Produkte von den SGenebigern in größerer Quantität 
nach den Niederlanden, oder gat andersmohin verführt 
worden feyn, und Oberteusfchland Hätte babe) feinen 
Dekonomiehandel verloren. Das Reihsfammergeriche 
wolte anfangs feine Abänderung machen, bis der Kaifer 
unserm 1r, October 1510. ein Reſkript an dafjelbe ergeben 
ließ, daß alle Güter unter bem Faiferlichen Geleite frey 
und ungehindert aus Venedig nach Teutfchland geführt 
werden fonnten, und den rr, Hornung 151r. erließ er aus - 
Freyburg einen andern Befehl ans Kammergericht, daß 

ec 
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- er ben teutſchen Kaufleuten und ihren Handelsgefelffchaften 
den Reichsſchuz und das Geleite verfiehen hätte, Damit fie 
ohngeachtet ber Achtserflärung Venedigs frey dahin han- 
dein fónnten, unb das Gewerbe und die Handthierung der 
Reichsunterthanen nicht in bie Haͤnde fremder Nazionen ges 
rathen möchte I). Marimilian ließ fic) Deswegen die Aufrecht⸗ 
erhaltung dieſes Handelszweigs fo febr angelegen ſeyn, weil 
dabey der Waarenzug durch einen Theil ſeiner Erblaͤnder 
gieng. Daher als die Stadt Kempten 1518. durch den 
Kemptner Wald, wo vordem nur Saumroſſe paſſiren 
konnten, einen neuen Fahrweg angelegt hatte, ſo befahl 
er, daß Niemand den Nebenweg zwiſchen Kempten und 
dem Staͤdtchen Vils weiter gebrauchen ſolte, ſondern 
kraft aͤlterer kaiſerlicher Verordnungen haͤtte man fid) die— 
ſes neuen Wegs zum Behufe ber Handlung über Tyrol 
nad) talien zu bedienen m). Die Waarenniederfage 
ber Teutfhen zu Venedig, das fogenante große Teurfche 
Haus wurde von bem Senate während dem Kriege mit 
dem Kaifer auf eigene Koften wieder aufgebaut. Man 
fiebt daraus, daß bie Venediger ebenfo aufmerkſam auf 
die Erhaltung der Handlungsverbindungen mit den Teut⸗ 
fchen gemefen find. Den Wachsthum bes oberkändifchen 
Handels und bas Uebergewicht, bas er um biefe Seit über 
$45 das 

I) Baͤberlins Reichshiſtorie, B. IX. S. 486. 


m) Urkunde bey Luͤnig, Reichsarchiv P, Sp. Cont, IV. €. J. 
"PB. 5522: nr 2% 
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das Gewerbe der Niederteutſchen Hanfa befommen bat, 
erkennt man am beften aus den Waarenverzeichniffen der 
Stadt Antwerpen von biefem Zeitalter. Die Hochteuf- 
ſchen verſchickten hieher Cifber(tangen, Queckſilber, ge 
ſchiedenes und rohes Kupfer in unglaublicher Quantitaͤt, 
die feinſte Heſſiſche Leinwand, koſtbare Spiegelglaͤſer, 
Barchend, deren Werth jaͤhrlich auf 600,000. Cubi 
geſchaͤzt wurde n), Waid, Faͤrberoͤthe, Kermes, Eal- 
peter, allerlei kuͤnſtliches Haus - und Arbeitsgeraͤthe aus 
Meſſing gemacht, kurze Waaren, alle Gattungen von 
Kriegegeraͤthſchaften, und weiße Rheinweine, deren Aus⸗ 
fuhre in 40,000. Faͤſſern beſtand, und an Werthe 
anderthalb Millionen betrug o) Durch dieſen Rheini⸗ 
ſchen und Niederlaͤndiſchen Handel kam das Gewerbe in 
Schwaben immer mehr in Aufnahme p). Die vornehm⸗ 
ften Perſonen beichäftigten (id) damit, und errichteten, 

große 


n) Guicciardini Defeript, Germ. infer. p. rr 
o) Id. pag. 112. 


p) Bom, Mor. Leges et virus omm. gent. p. 1?7z, Nam 
hodic potentiores Sueuorum fcre omnes mercaturae vacant, 
. fecietatem fiue confoederationem vnam multi ineunt, ac 
eertam pecuniae fummam quisque ponit, qua non folum 
aromata, Serica atque alias pretiofas merces, quae ad a 
transmarinis et remotiffimis regionibus transuehuntur, 
, emunt, fed vilia etiam, vt cochlearia funt, acus, fpecil- 
la, pupae et CNN T praeemunt etiam vina et fru- 
menta, 
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große Handelsgeſellſchaften, bie viele Aehnlichkeit atten 
mit den heutigen GSeefompagnien in England, Granfreid) 
und Holland. Sie ſchoſſen ebenfalls große Geldfummen 
zufammen, und damit wurden ſowol die Indiſchen und 
Levantiſchen Waaren an Spezerey, Seide, Baummolle, 
Edelgeſteine und andern Kofibarfeiten herbeygeſchaft, als 
die eigenen Produkte an Weinen, Getreide, kurzen Waa- 
ren, als Nadeln, Spiegel, Puppen ec. ausgeführt. Eine 
- Haupfniederlage befand fid) damals in meiner Geburtsftadt 
Stuttgart. Eine Anefdote, die allen meinen landsmän- 
nifhen Scriftftelleen unbekannt geblieben ifi! Die 
Schwaͤbiſchen Handlungsgefellfchaften Hatten auf ber- 
gleichen Niederlagen ihre Faktors, bie ben Handel führs 
sen ‚ihrer Prinzipalfchaft nad) dem Ablaufe des Jahrs 
Rechnung ablegen, und die Dividende befieferten q). 
. Das gemeine Bolt auf dem Lande fannte faft feine andere 
Beichäftigung, als Leinwand machen. Nicht allein bie 
Sutter mit ihren Töchtern befchäftigten fid) damit, fon- 
dern aud) bie Männer und bie Juͤnglinge traf man des 
Winters über dem Spinnrofen, oder am Webſtuhle an. 
Sie machten, außer dem gewöhnlichen Barchend, Kölfch 
Qq 4 und 

q) Boem. ci». I. — Sed ab illis in Stutgardia, aut alias vbi 
Emporia habent. Ipfi tamen per fe non negotiantur, fed 
communibus feruitis, qui contractam rurfus pecuniam 

vna cum lucro congregantes certo tempore rationem po- 


nunt, fingulisque dominorum lucri partem fideliter 
praebent, 
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unb Zwilch, hauptſaͤchlich eine Gattung Atlasbarchend, 
oder vielmehr Damaft r), Der Autor s), aus dem ich 
diefe Nachrichten entlehnt habe, zehlte allein zweymal⸗ 
hunderttauſend Stuͤcke, die jährlich zu Ulm verfertigt 
mutben, und es läßt fid) daraus auf bie ungeheure Menge 
fließen, die jährlich in ganz Schwaben verarbeitet wur⸗ 
de. In Yugfpurg find damals alle Jahre über 3500 
Stüde Barchend zur obrigkeitlichen Schau gefommen, 
und fiber 70000. Stücke Leinwand auf die Bleiche gelegt 
worden. Noch im Jahre 1610. machte man bier 475,184. 
Stuͤcke Barchend, unb bie Anzahl ber Webermeifter bes 
find in 6000, t)y. Die Augfpurgifche Sisfabrife lieferte 
jaͤhrlich 60,000. €tüde, und es war dabey ein Kapital 
von brepmalbunberttaufenb Gulden im Umlauſe u). Der- 
gleis 

x) Id. p. 277. 278.  Priuati Sueuorum nulla alia re, nullo 
artificio magis occupantur, quam lini operatione , cui 
adeo incumbunt, adeo dediti funt, vt in quibusdam 
Sueuiae locis nedum mulieres et puellae, fed adolefcen- - 

tes et viri hyemis tempore colo admouentur, Panni ge- 

nus faciunt , cuius tela linea eft , intextum bombycinum 


Pargath illud vocantes: faciunt et totum lineum, quod 
Golfch appellant, 

3) Boemus p. 275. Compertum habeo, apud VImenfes fo. 
lum quotannis vtriusque generis]pannos parari centum 
millia; ex quo quisque conie&urare poteft, quam in- 
comprehenfibilis , incredibilisque fumma in tota regione 
elaboretur. 

t) Vc# Stetten Kunftgefhichte der Stadt Augſpurg, €. 210, 

u) Schlösers Driefwechfel, Heft 57: n: 10. ©, 219, 
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gleichen Fabriken befaßen aud) Heidenheim und Urach. 
Mit diefen Zeugen wurden die Sranffurter Meffen be: 
fucht, und man verfendete fie in bie entfernteften Laͤnder v). 
Ein Ueberbleibfel diefes Handels zeigt bie würtembergi- 
ſche Stadt Salm, deren meifte Einwohner noch jeyo nur 
eine Handlungsgefellfchaft ausmachen, und die ebenfalls 
fi zu Stuttgart eine Niederlage halten, Sie verfdji- 
den die feinmanb, den Barchend, Cotton, Koͤlſch unb 
Trilch in großen Lieferungen nad) der Schweiz, nach 
Frankreich, Italien und über St. Cuftad unb Se. 
Thomas nad) Weftindien. Ein Theil ihrer Waaren 
geht nad) Frankfurt am Main, wo ihr Erlöß in jeglicher 
Meffe drenfigtaufend Gulden betrágt. Diefer Handel 
wird durch die vielen finnen - und XGollenfpinnerepen im 
Herzogthum Wuͤrtemberg unterhalten, welche durch die 
neuen Armenanftalten außerordentlich zugenommen ba- 
ben. — Stan finder ín diefem Lande ganze Dörfer, wo 
im Winter fid) alle Einwohner männlichen und meibli- 
chen Gefchlechts und felbft die Fleinen Kinder mit Spin= 
nen unb Weben befchäftigen. Es ift bas bie Nahrung 
aller Armen und Beduͤrftigen. Jeder Oberamtmann 
muß für bie Arbeit und Unterhaltung feiner Amtsun— 

$45 fets 


v) Boem, pag. 278. Ad remotiffimas nationes ifti panni 
transuehuntur, et maxime bis in anno ad Emporium 


Francofordenfe: vbi quam ingens vectigal Sueuicae na- 
tioni accedit. 
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terthanen Sorge tragen, und fan deswegen zur Rechen⸗ 
(daft gezogen werden. Daher man im ganzen Sande 
feinen Bettler finder. Denn eine jede bettelnde Perfon 
wird gleich, bod) ohne ihr das minbefte Lingemach zuzus 
fügen, von ben Polizenbedienten aufgegriffen, und be- 
fragt, aus welchem Orte fie gebürtig, ober in welcher 
Gegend fie über bie Grenzen gekommen ift. Auf erhal: 
tene Nachricht wird fie auf feine Koften bem Oberamt- 
mann zur Verforgung wieder überliefert, in deffen Amte 
fie gebohren ift, ober mo fie zuerft ben Würtembergifchen 
Boden betreten Dat. — Wenn es der Fall it, daß der 
Beamte fie obne Nahrung gelaffen Dat, unb fie deswe— 
gen genöthiget worden ift, ihren Unterhalt durd Bet: 
teln zu ſuchen, fo wird er beftraft, unb fan gar abgefezt 
werben. Hat hingegen der Beamte feine Schuldigfeif 
gethan, und es fällt ibm baben Feine Nachlaͤſſigkeit gue 
Saft, fo wird fie für den LUinfug gezüchtiget. Diefe Ber: 
faffung rührt von einem gemwiffen Oberamtmann Faber 
ber, und ift fo firenge, daß fchlechterdings jeder Beamte 
und jede Gemeinheit für bie Unterftizung und Inne— 
haltung ihrer eigenen Armen forgen muß, unddie Re— 
gierung horcht hiebey auf feine Entfchuldigung, unb 
firaft die geringfte Verſaͤumnis auf firengfte, 
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Handel und Schiffarth der Städte Magde: 
burg und Halle. Aufnahme -Leipzigs und Cad 
fens durch bie Niederlaffung vertriebener Antwer: 
pifcher S'auffeute und Manufafturiften. Kaifer: 
fiche Vermehrung ber Leipziger Meßgerechtigkeis 
ten. — Ctreit mit Grfart und Naumburg ıc. 
Maͤrkiſche Volizeyordnungen. Verfall des Mär: 

fifchen Tuchhandels. Tranfitohandel aus 
Schleſien. 


ins fuhr feit dem vorigen Jahrhunderte fort, ben 
Handel ber*umfiegenben Städte an fid) zu ziehen, 
. and wußte (ic) zu dem Ende neue Eaiferliche Privilegien 
zu erwerben, die zwar genau betrachtet, biefen Handels— 
ftädten an ihren ältern Meg - und Stapelgerechtigfeiten 
voebet wirklich etwas benahmen, nod) aud) etwas entziehen 
fonnten, inbeB haben fie Doch zu verfchiedener irrigen Ans 
wendung Üelegenheit gegeben. Kaifer Mazimilian I. 
beftáttigte im Jahr 1507. der Stadt Seipzig nicht nur 
ihre drey Jahrmaͤkte auf Syubilate, Michaelis und Meu- 
jahr, fondern erweiterte biefe Beftätigung nod) dahin, 
daß fie in ihrer Stadt bie Miederlage und den Stapel 
. dergeftalt haben folte, bag Fünftig rund um die Stade 
| bin: 
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binnen 15. Meillen Fein Jahrmarkt, feine Meffe, noch 
Niederlage aufgerichtet und gehalten werden dürfte. 
Den dahinreifenden fremden und einheimifchen Kaufleu⸗ 
ten ertfeilte er den Meichsfchuz, und befahl alle Straßen 
dahin frey zu faffen, und Eeineswegs zu fperren, nody- 
weniger bie Reisenden aufzuhalten, zu befchädigen, ober 
in Verhaft zu nehmen. Darauf Deift e8 a): „Ob hievor 
von Uns der Stadt Erfurt irgend etwas gegeben, ober 
berfelben zu gut irgend etwas ausgegangen wäre, oder 
Dinfüro von Uns oder Unfern Nachkommen am Reiche 
der gemeldfen Stade Erfurt oder andern barmiber aus 
einiger Vergeflenheit, das zum Abbruche, Verhinderung 
und Verlezung der vorgemeldeten Jahrmaͤrkte, Mieder- 
lage, Ginaben und Freyheiten gereichen möchte, ausgeben 
oder gegeben wuͤrde, daſſelbe alles und jedes erfennen unb 
erklären wir mit (amt allen Statuten, Gewohnheiten und 
echten, fo dagegen eriftiren, aufgelegt oder verfianden 
werden möchten, ab, und vernichtigen diefes alles jezo als 
dann unb alsdenn als jeje. ,, Sch muß aber den Staats-⸗ 
rechtsgelehrten theils an bie Neichsgefeze von 1232. 1235. 
1281. und 1303. b) erinnern, und theils anmerken, daß 
über diefe Akte feine Kurfürftliche Willebriefe ergangen 
find. Außerdem hat gedachte Stelle ihre Beziehung auf 

eine 

3) Urfunde bey Leuber n. 256. 


b) Sammt. der Reichsabſchiede, Sb. I. ©. 18. ©, 23. $. 1. 
©. 30. $ 3o. ©, 40. € 14. $. 5. 
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eine Beftätigung, die Kaifer Marimilian I. faum vorber 
der Stadt Erfurt über ihre uralte Steg - und Stapelges - 
rechtigkeit ertheitt hatte. Erfurt befand fid) um diefe 
Zeit nod) in guten Handelsumftänden, erzeugte viel 
Getreide und Wein, und führte eine große Menge Waid 
und Safran aus, womit bie meiften teutſchen Färbereyen 
verforgt wurdenc). Sie molte fid) anfangs biefer Ver: 
fügung nicht unterwerfen, allein ihre innere Mishellige 
feiten zwiſchen dem Rathe und der Bürgerfchaft Dinberten 
fie an der Verfolgung ihrer Befugniffe, und Kurfürft 
Sriedrich III, von Sachſen, ber 1514, ihre Streithaͤn⸗ 
del beylegte, wußte fie bep guter faune zu erhalten d). 
Naumburg mwolte in ebendem Sabre zum Schaden der 
feipyiger Michaelmeffe feinen Ofterjabrmarft auf 8. Tage 
. tot Dionyfius verlegen. Uber auf Gegenvorftellung 
wurde bas bereits ausgeftellte Faiferliche Diplom wieder 


ver⸗ 


c) Diſcurs und Rede von der Merkanzy und Kaufe 
handlung, Durch Georg Schulz, Prof. zu Erfurt. 
„amburg 1642. ap. Marquard in Tom. II. de jure 
Mercat.pag.4. Deßen fif dann die Stade (frfurt — — 
zu rühmen Dat. Denn fie mit Safflot und Weyd, 
der großen Meng an Korn und? Wein — allhier vor 
bígmal zu gefd)meigen, vielen umliegenden Ländern, fo 
fif) des Sudj6ereitz und Faͤrbens befleißigen, dienen — 
fan. 


d) Leuber cit, l. n. 1662. 
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vernichtiget e). Weil Leipzig befürchtete, Naumburg 
möchte fid) zu Behauptung feines Rechts des Schuzes ber 
geiftfichen Gewalt bedienen, fo wirkte es vom Pabſt feo 
X. eine Beftätigungsbulle £) des Kaiferlichen Privi- 
[egiums von 1507. aus. Die Aufnahme des Handels 
zu Leipzig that hauptſaͤchlich dem Maͤrkiſchen Gewerbe vie- 
fen Schaden, und hatte auch einen nachrheiligen Einfluß 
auf die beiden Stapelftädte an der Ober Breslau unb 
Frankfurt g). Daher Markgraf Koahim, der über- 
haupt die in Verfall gefommenen Nahrungsziveige feiner 
Unterthanen wieder empor zu bringen frachtefe, unb jes 
nen beiden Städten wieder aufzuhelfen fid) bemübte, in 
den Sahren 1511, und 1512, verfchiedene nad) feipyig ge: 
gangene, oder von ba zurücgefehree Kaufleute (amt 
ihren Waaren und Gütern in Verhaft nehmen ließ b). 
Die Grafen von Mangfeld fuchten 152 r. ihre Unterthanen 
durch Eaiferliche Defrete bey ihren Marktgerechtigkeiten 
zu ſchuzen D. Aber Leipzig erhielt 1521. k) unb 1547. D) 


von Kaifer Karl V., der ın ebendem Sabre auch Halle 


jeine 
e) a. à, O. n. 166% 
£) de dat. 6. Dec 1514. ap. Leuber n. 1665. 
g) Schickfuf. in Chron- Silef- L- 1. c. 38. p. 189. 
h) Schneider in Chron, Lipf, L. VII: p: 364. 
i) Leuber cit. I. n. 1666. 
k) Urkunde bey Leuber n. 258: 
Urk. ebendaf, n, 1669. 
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feine alten Privilegien unb Gerechtigkeiten befräftigtem), 
eine erweiterte Beftätigung des Privilegiums feines Groß⸗ 
tater8 von 1507. und nachdem burd) die Gemaltrhätigfeis 
ten des Spanifchen Statthalters Herzogs von Alba ein 
großer Theil der Antwerpiihen Kaufmannfchaft ihre 
Stadt verlaffen, und fid) viele hieher n) begeben hatten, 
fo erhielt der Leinziger Handel nicht nur durch ihre große 
Kapitalien mehrere Lebhaftigkeit und Fam mit dem Nieder: 
ländifhen Gewerbe in Verbindung, fondern jene zogen 
auch eine Menge Tuchmacher und Manufafturiften aus 
ihrem Vaterlande nad) Sachfen, und fegten ihnen Fa—⸗ 
brifen an 0), Noch mehrere Betriebfamfeit zeigten in 
bet Folge mit Hülfe des ehemaligen Brandenburgifchen 
 Kammerdireftors Bernd von Arnim oo) bie beiden Kur— 
fürfien Auguft und Ehriftian von Sachſen. Sie zogen 
immer mehrere Miederländifche Tuchweber und Wollen 
arbeiter in ihre Staaten, und verfehrieben aud) welche 
aus Thorn unb Pohlnifeh fia. Dig und zugleich der 
durch die eingeführte Eochenilfe verurfachte Verfall der 
Kermespflanzungen gab dem Tuchhandel in der Mark eis 
nen - 

m) Dipl. K. Karls V. vom 21. Sun, 1547. in Dreyhaupts 

Beſchreibung des Saalkreifes $5. I. ©. 265. n. 98. 
n) Klock. de Aerar, L. II, c. 26. n, 2r, 


0) Hiſt. Starift. Beyträge, die Könige, Preuß. Länder 
betr. $5. I. ©, 197, 


o0) ebendaſ. ©, 53. 
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nen großen Stoß, bet ohngeachtet bet eifrigſten Ger 
genbemühungen des Kurfürften Joachims durch das 
ſchaͤdliche Vorkaufsrecht ber Maͤrkiſchen Ritterſchaft, 
die hernach die Wolle den Sachſen zufuͤhrten, immer 
mehr in Verfall geriet p). 


Eine alte Handelsſtraße gieng aus Pohlen und 
Schleſien über Salzwedel nad) Hamburg, fübecf, Stets 
tin u. ſ. w. Salzwedel hatte deswegen bey (id) einen 
großen Damın und verfchiedene Brücken zu unterhalten, 
bie 1506, fehr fchadhaft wurden. Der Nach bat zu 
Deftreitung diejer Koften um bie Anlegung eines Damms 
und Brücfengelds von jedem vorbeyreifenden Kaufmanne 
unb durchfahrenden Fuhrmanne. Kurfürft Joachim I. 
bewilligte ihn von einem mit 5 ober mehr Pferden bes 
ſpannten taftwagen 4 Märfifche Pfennige und von eis 
nem dergleichen mit 4 oder weniger Pferden 2 Pfennige 
zu Dammgeld zu nehmen a). Ein eben fo alter Haupts 
handelsweg gieng über Landsberg. Im Jahr 1532. ent» 
flanb wegen dieſes Wegs ein Streit zwifchen Kroffen ' 
und Frankfurt an der Ober, der cher von Kurs | 
fürft Joachim dahin entfd)ieben wurde, daß bie Straße 
vor Kroffen nad) Reppen und von ba nad) Sranffurt 

ges 


p) ebendaf. 


q) Urfunde von 1506. in Mylii Corp. Conft. March.' T. 
VI. Abth. I, €, I. Nachl. ©, 463. 
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gehen folte. Zugleich ward ben Einwohnern von Krofs 
fen verwilligt, neben denen im Entfcheid von 1434, 
bemerften Waaren noch ihre eigenen gemachten Tücher, 
worunter aber fchlechterdings Feine fremden Tücher ober 
Waaren gemifcht feyn dürften, zur Zeit ber 3 frepen 
Jahrmaͤrkte unverhindert der Frankfurter und unter-bem 
gewöhnlichen Zolle ausfchiffen zu dürfen, dagegen hatten 
fie fid) der Kornfchiffarch aus der Neumark gan beger 
ben. Bey bet Beziehung der freyen Jahrmaͤrkte zu 
fanbéberg, Königsberg, Arndswalde, Solden und in 
andern Neumaͤrkiſchen Städten möchten bie Kroßner 
ben mächften Weg über fanbéferg nehmen, und fol: 
ten nicht ſchuldig feyn, mit ihrer Kaufmannſchaft und 
Waaren über Nuppin und Sranffurt zu fahren. Es 
ift ihren auch erlaube ihre eigene Weine in die Neus 
märfifhen und Pommerifhen Städte unb nad) 
Stettin den nächften Weg über Landsberg zu fiihren, 
unb von da aufreben die Art Korn, Honig und andere 
Kaufmannswaaren zurücfzubringen. Nur die zu Stet- 
tin geladene Heringe und andere Waaren müßten über 
Sranffurt und Ruppin geben r). — Im fanbtagsabfcbies 
be von 1534. () verfpricht Marfgraf Joachim ſowol einem 
gewiſſen Thomas Happin, dem er zu Kotbus den Vor— 


kauf 
r) Entſcheid. v. 1533. in Myli C, C. March, T, VI. Abth. 
I. p. 23. 
f) ibid. pag. 29. 
II. Zeit Rr 


e 
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fauf an Zwilch unb feimeanb aufziwen Jahr ertheif hat 
te, als andern Monopoliften die Monopolien wieder 
abjufündigen. 1535. erlaubte et ben Prälaten und dee 
Ritterſchaft inder Mark ihr eigenes aufihren Gütern ges 
wachfenes Korn und ihre Getreidepaͤchte auszuführen; den 
Bauren folte aber vergleichen Ausfuhre fehlechterdings uns 
terfagt bleiben, und fie ſchuldig fep, das Getreide in 
die naͤchſten Städte zu Markte zu bringent). Der Handel 
in den Brandenburgiſchen Marken war durch verſchiede⸗ 
ne Mishräuche, Monopolien, heimliche Vorkaͤufe, fal: 
ſches Gewicht und Maaß in den außerften Berfall ger 
raten, Die Prälaten und die Ritterſchaft brachten 
überall ven Bierſchank und ben Bierverkauf an (id) und 
entzogen den Städten faft die ganze Braunahrung. 
Sie trieben faft durchgehende Handlung und Gewerbe, 
fauften auf dem tande alles Getreide von den Bau⸗ 
ven, bie (ie manchmal zum Derfaufe deffelden zwangen, 
auf, unb verfchifften es auffer Lands. In den Städs 
ten hielten fichiingeheim viele Fremden auf, die beftans 
dig das platte Sand durchflrichen, auf Flecken und 
Dörfern den Bauren mit falfbem Maag und Gewichte 
allerlei Sachen verkauften, und Dagegen von benfelben die 
Wolle, ben Hanf, Flache, Korn, Selle, Tal, Schmeer, 
Zifche, Haͤuthe, Hühner, Gänfe, Enten, Cper, Butter, 
| Kaͤſe, 


vU cit, LT, V. Abth. II, C. II. n. I. p. 7T. 
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Kaͤſe, Vieh u. ſ. w. auffauften, biefe Produfte und 
Sachen heimlich zu fand unb zu Waffer Hauptfächlich 
auf der Elden und dem Garzer See in ber Priegniz 
mit Borbeygehung der Rurfürftlichen Zölle außer Lands 
brachten, und fiean fremden Dertern verfauften. Alle 
bieje Mishräuche und Vergehungen wurden in dem Kurs 
fürftlichen Patente von Joachim II. 1549. abgeflelleu), 
aller Aufkauf auf dem platten Sande wiederhohlt verbos 
ten, ben Sandreutern aufgegeben, alle vergleichen Schif: 
fe, Kaͤhne, Wagen, Pferde oder kaftträger anzuhalten 
und die Waaren gufonfifciren, Die beiden Kurfürften 
Joachim J. unb Joachim, liegen fic) angelegen ſeyn, dag 
Polizeyweſen in ihren Staaten auf einen beſſernFuß zu 
bringen, zu bem Ende machten fie 1515. eine eigene Por 
lizeyordnung für die Märkifchen Städte v), 1527. eine 
‚andere für bie Sternbergifchen fánber ve) unb 1541. eine 
befondere Handwerksordnung x) befannt, in Ruͤckſicht 
des Maaßes und Gewichts, des Brauweſens unb Biers 
ſchanks, des furus und Aufwands bey fenerlichen Ges 
legenheiten, des Gewerbes unb Handwerfswefens und 
der daben abzufchaffenden Misbraͤuche, der Rathhaͤuslichen 
- SBerfaffung allerleiBorfehriften geben. Es folgte dem Bey⸗ 

Nr 2 fpiele 


u) C.C. March, T, IV. Abth · IV. n. 4- p. 15. feqq. 
v) C. C. March, T. VI. Abth. It. Nachl. pag. 2 (eqq. 
w) ibid, 2(6tf. I. n. 19. pag. 39. feqq. 

x) cit. l. Tom; V, Abth . II. €, X. n, 1. P. 779. feqq. 
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unb gab 1540. ebenfalls eine Polizeyordnung heraus, 
die noch weit ausführsicher ift, unb fid) über mehrare 
Gegenftände erſtrecket y). 1550. machte Kurfürft Joachim 
II. einige Erläuterung z)üGer bie Neichspolizeyordnung, 
die et einigegeit vorherin feinen Staaten eingeführt hatte. 


Bey Halle vorben gehen bie großen Heerftraßen 


von feipjig nad) Braunfchweig und Holland, desglei⸗ 


hen über Magdeburg, theils nad) Hamburg und theils 
nad) ber Mark und in Pommern. Bon ihr fómmt 
eine Salzſtraße über Zwocha, Eilenburg, Torgau 
nad) der Lauſiz und Böhmen, fodann ziehe fid) bie 
Salzkaͤrnerſtraße über tiebenau, Zeiz 1c, nad) bem Vogt⸗ 
land, nad) Bayreuth und in Sranfen, Alles, was aus 
Dberfachfen, Böhmen und Defterreid) nad) Niederfachs 
fen und Holland, aus Franken unb Thüringen nad) bet 
Mark und nad) Ponmernreifen will, muß feinen Weg 
über Halle nehmen. Schon diefe Tage, wenn man auch 


feine Rücfiht auf die Annehmlichkeit feiner Gegenden, ' 


auf die Fruchtbarfeit feines Erdbodens und auf die un: 
erſchoͤpflichen Schäge feiner Salzquellen nehmen will, 
gibt der Stadt Halle vor allen umliegenden Städten 
and befonders vor Leipzig unendliche Handelövortheile. 
Noch mehr aber die Nachbarfchaft bes fchifbaren Saals 

ſtrohms, 


y) ibid. Abth. I. €. I. n. 1. p. L.fqq. 
z) cit. 1- n. 2. p, 19. feqq. 


Beifpiele feiner Vettern Markgraf Johann von Kuͤſtrin, 
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ſtrohms, der zu ihrer Bequemlichkeit (id) an ihren Maus 
ern in eine Anzahl Arme ausbreitet. Der berühmte 
Kardinal Albrecht, ein Brandenburgifcher Prinz und 
Erzbiſchof zu Mainz und zu Magdeburg, erwehlte ſie da⸗ 
ber gleich feinen Umtsvorfahren zum Wohnorte, und 
ba bie alten hölzernen Schleufen an ber Saale zu Grunde 
gegangen waren, fo verfuchteer deren Wiederherftellung, - 
und ließ (id) zum Behufe der Hallifchen Saalfchiffarth 
von Kaifer Karl V. ben 21. Oftober 1530. ein eigenes 
Privilegium ertbeilen. 


Die Stadt Magdeburg war in der erſten Hälfte 

des XVI. Tahrhunderts eben fo aufmerkſam, (id) in ihr 
rem ausfchliegenden Beſize des Kornftapels auf der Elbe 
zu ſchuͤzen, und es fielen deswegen in ben Jahren 1525. 
1526. 1529. 1530. und 1550, verfchtedene Staatsunter⸗ 
bandlungen vor a). Zu Beforderung ber Elbeſchiffarth 
und ihres wechfelfeitigen Verkehrs erichtetete fie unb 
‚Hamburg miteinander 1558. einen Vertrag, diejenigen 
landherren, die Herrfehaften und Gebiete ander Elbe häts 
ten, zu vermögen, daß fie alle Hinderniffe bey Verfuͤh⸗ 
zung der Kaufmannsgüter hinwegräumen, und feine 
Erhöhung unb Auffchlagung der Zölle vornehmen möchs 
ten. Die Kaufleute beider Städte folten fid) batinn 
befondere Faktoren, die aber Bürger ober Verwandten, 
Rr 3 oder 


a) Leuber de Stapul. Saxon. n. 34, ad m. 39, 
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ober wenigftens Handelsdiener bey Hamburgifchen und 
Magveburgifehen Bürgern wären, halten, an welche alle — 
Waaren zur Niederlage, indem diefe durchaus nur inden 
beiden Städten und an feinem Zwifchenorte gehalten 
werben dürfte, verfendet werben fonntem. Weil bey 
ben jezigen Zeitumftänden von Magdeburg mehr Korn, 
als ehevem , nad) Hamburg gefchift würde, fo wäre zu 
mehrerer Beförderung diefer Berfchiffung folgende Korns 
ordnung gemacht worden, Wenn ein Magdeburgiſcher 
Bürger Korn nach Hamburg bringen wärde, fo folte 
biefer Derfauf vor dem dortigen Narhhaufe nicht aufgehals 
fen und erſchwehrt, fondern auf alle Weiſe Befotbert 
und unterftügt werden. Woferne aber berfelbe in der — 
Zeit fein Korn nad) dem geſezten Preife nicht verkaufen 
fonnte, fo folte es ihm erlaubt feyn, daſſelbe aufzuſchuͤt⸗ 
ten, unb nad) Bequemlichkeit zu verfaufen, jedoch daß 
von Weizen unb Sioden jedesmal die Hälfte in ver — 
Stadt für die Eingebohrnen verbliebe, und nur die übris 
ge Hälfte davon Seewärts ausgeführt würde. Auf 
eben die Art haͤtte man es mit bem Mehle, mit dem 
Malze aber, mie mit ber Serfte, zu halten. Beider⸗ 
fei Bürger dürften untereinander in fremden Staaten 
gemeinfchaftliche Handehierung und Maffopenhandel treis 
ben, unb Handelsgefellfchaften errichten. Alles Korn, 
das von Magdeburg ausgefchifft würde, müßte fchlechs 
terdings nad) Hamburg zur Niederlage geführt, unb 

dürfte 
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dürfte fonft nirgend wohin geliefert werden. Das 
Magdeburgifche Stadtbier, das in Mummenfäffern, fal» 
ben Mummenfaͤßern und (malen Tonnen, wovon vier 
auf ein Mummenfaß giengen, mad) Hamburg fóme, 
und bier nicht verfauft werden koͤnnte, folle gegen Abs 
reihung der gewöhnlichen Zölle gleich bem Braunfchweis 
gifchen und Einbeckiſchen Biere zur See ausgeführt mer; 
den duͤrfen b). Starf V. ertheilte während der Achts⸗ 
erklärung der Stadt Magdeburg ihre Jahrmaͤrkte, Nies 
derlagsgerechtigfeit, Stapel. auf der Elbe 1547. bem 
Surfürffen Joachim II. von Brandenburg, um fie nad) 
' Stendal, Brandenburg oder Tangermünde zu verlegen c), 
Joachim war anfangs Willens viefe Gerechtfame nad) 
Tangermünde zu verlegen d). Allein die beiden Kurfür: 

Ara ſten 


b) Urkunde bey Sam. Walther Singular. Magdeburg. P. IX, 
pag. 4:4: ff. 


€) Urkunde 8. Karls V. vom 20 Zul. 1547. und Patent 
Kurfürft Joachims vom Freyt: nad): Jakobi 1548: in. My. 
lii C. C. Mareh, Tom- VI. Abth. I. n 25, p. 71. feqq. 

d) Nicol Leurbinger Comment. L. VI. $. 7. p. 2:1. Ius om- 
ne , quod fibi Magdeburgenfes in Nundinis, Contractibus 
et permutationibus, emptionibus et venditionibus mercium 
per vrbem et agrum in Albi, Emporio et portu vendicabant, 
ipfi a Carolo V. Cafare d. ;o- Iun. fub conditione ple- 
narie poffeffionis donatur, | Quod Tangermundam trans. 
ferre in animo habebat: fed cum ad vlteriores poftmo. 
dum res illa tractatus deduceretur , foluta vrbis obfidione 
per internentum pecunia compofita fuit. 
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fien von Sachfen Moritz umo Auguſt vermittelten es 3 
dahin, daß fid) Joachim feines Rechts nicht bediente, - 
fondern fid) darüber mit Magdeburg berglid) e), und ige | 
diefelbe wieder abtrat. 


Halle unb Luͤneburg gaben nicht zu, daß fremdes 
Salz auf der Elbe und Saale verfchifft werden durfte, 
Daher als Kaiſer Ferdinand I. und Surfürft Auguſt von 
Sachſen Boyſalz aus Hamburg nad) Dresden und in Boͤh⸗ 
men fommen ließen, fo widerſezten fic) diefe beiden Staͤd— 
te famt den Magdeburgiſchen Ständen fo lange , „bis cà 
unterblieb f). 1545. unb in ben fo'genden Fahren hielten 
die Kaiferlichen, Brandenburgifchen, Saͤchſiſchen, Brauns 
ſchweigiſchen, Mecklenburgiſchen und Lauenburgiſchen 
Kommiſſarien mit den Deputirten der Staͤdte Hamburg, 

| Mag» 


e) KRurfürft Josch von Breandenb, mit der Alıftadı Magde⸗ 
burg Vergleich vom 23 Jun 1554, bey Dreyhaupt in 
oct Befchreibung des Saalfreifes Th. 1, €. 376. n. 102. 
Mir fichen aud) (auf Bermittelung der Kurfürften Moriz 
und Auguft von Sachſen) von aller der Kaiſ. Maj. Begna⸗ 
digungen, die wir ihrer Fiederlage, Jahrmaͤrkte, Zölle und 
efl anderer dazu gehöriger Freyheiten und Gereditigtciten — 
in mwährender Acht, wie oben vermeldet, erlangt, ihnen zu 
Gnaden gnädiglih a6, und wollen derfelben weiter nicht 
gebrauchen, 


f) Dreyhaupt 35. L €. 628. 


/ 
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Magdeburg unb Lüneburg zu Stendal, Franffurt an 
der Ober und zu Magdeburg viele 3ujammenfünfte, um 
die. Elbeſchiffarth zu befördern, und fie von Böhmen 
bis Hamburg, vonden vielen Abgaben zu befreyen g). 
Ohngeachtet ber Saͤchſiſchen Bemühungen wußte Sturz 
— fütft Joachim 1I. doch nod) eine Anzahl Manufafturiften 
in ben Brandenburgifchen Marken zu erhalten, und man 
findet noch in bem Privifegio Kurfürft Joachim Sieg: 
munds bon 1611. 4000 Seineweber in ber Marf h). 
Sn Pommern Hingegen legte Herzog Bogislans XIII. 
1586. verfehiedene Wollenmanufafturen nach hollaͤndi⸗ 
ſcher Manier an i). Die tinnenmanufafturen in Schles 
fien, die jezo anfingen allgemeiner zu werden, indem der 
größte Theil der kinwohner vomFlachs fpinnen, und weben 
lebte, unb eine große Anzahl leinwand verfertigte, vermehr⸗ 
ten den Durchgang der Waaren in biefen Gegenden. Denn 
bie größten Öefchäfte machten die Hamburger, weiche 
das Schlefifche Garn und bie keinwand theils nach Hol: 
fanb unb theils nad) Spanien ver[enbeten, und (id) durch 

Ars . diefen 


g) Zreybaupt a.a. O. 
h) Schepliz ad Confuet. March. P. IV, tit, 6. 9. 4. 


i) Zeiler Topograpk, Brand. et Pomeran. p. 54. | Franzburg 
— daß batiunen das Wollfpinnen, Weben, Wirken und 
allerhand Wollenarbeit auf ber Hollander Manier angerichtet 
werde, | 


6 


dieſen Spedizionshandel große Reichthuͤmer erwarben k). 
In Holland wurde aus dem Schlefifchen Garn eine Art 
von Atlaßbarchend gemad)t, das Dernad) ſtark nach 
Schlefien wieder zurückgieng 1). 


k) Schulz ven Wierfansy und Kaufmannſchaft &. 4. 
Geſchweige derjenigen, welche in ganz Schlefien von Wirken 
and Spinnen allein leben, weil folhe Waaren 'an Garır 
und Leinwad nad) Spanien über Meer durch Beförderung 


vornehmer Kaufzund Handelsleute in Hamburg gebradyt 
werden. 


D) Larher de Cenſu L. III. c, 20. p. 904. Hodie Sileſũ lia 
num magna copia in Hollandiamet Hamburgum mittunt, 
ex quo alia forma fimilis holoferico conficitur quam lin- 
gua noftra vernacula Trip appellamus: 


LX, 
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| LX. 
Craiebiafeit der teutfchen Erzadern. Leber: 
fiu an allen Gattungen von Erze. Verführung 


des rohen Mansfeldiſchen Kupfers nach 
Benedig. | 
| 

Sen voir bie nun vermehrten Bergſchaͤze diefes 
Sahrhunderts ausführlich befchreiben wolten, fo 
hätten wir eine weitláufige Bergmwerfsgefchichte zu liefern, 
bie aber unferm Plane nicht angemeffen feyn würde. Da- 
Der wir ung begnügen, fo viele Nachrichten davon anzu: 

führen, als zur Ueberſicht bes Ganzen erforderlich ift. - 


Die Gbefeute von Pflug empfiengen jährlich aus ben 
Schlafenwalder Bergmwerken drenfigtaufend Gulden Eins 
Fünfte a). Die vier Hauptzechen von Budweis lieferten 
vom Sahre 1548. bis auf das Jahr 1572. 95,481 Mark 
Silber b), bie zu Elliſchau, Willhartiz, Pryniefl und 
Droffa aber alle Sabre Bierzigtaufend Marf Silber c). 
Die Ausbeute des Joachimsthals betrug von 1516. bis 

1602, 


a) Peichners von Liechtenfels 9Serfud) über die natärliche 
und politiſche Sefchichte der Boͤhmiſchen und Uc 
Dergwerfe ©. 68. 


b) ebendaf. ©. 117. 
c) a. a. 9. €, 15, 


6,6 | | 
16c2. nad) Abzug des Bergzehends, des Schlagſcha— 
jes und der Unkoſten 4,757,165. Thaler, welches in Deus 
tigem Gelde 21,882,959. Gulden ausmacht d) Wie 
hoch muß nicht der ganze Ertrag gewefen feyn, zumal 
(ít der Seit 500. Zundgruben mehr bearbeitet worden 
find! | 
Nach dem Koachimsthale gab der Kuttenberg die 
meifte Ausbeute dd). Man lieferte 1525. daraus 13498. 
Mark Brandfilber in die Münze,und verkaufte dahin nod). 
an gefórntem Kupfer 1677. Zentner und s. Pfunde, bie nod) 
4193. Mark 152. Loth fein Silber ausgaben, 1528. und 
nachher unter ber Regierung Safer Marimilians IL. fam 
es febr in Verfall und brachte :567. der Eaiferlichen Kam 
mer in 4. Sahren und 9. Wochen nur 105898. Gulden 
36 Kreuzer ein. Dieſer fehlechte Zuftand dauerte unter 
Rudolf IL. 1579. 1583. 1586. und 1616, fort ddd), biser 
endlich 1617. dergeftait wieder emporfam, daß von einem 
einigen Stollen die Exzlieferung in 463. Zentrern 55. 
Pfund Scheiderze beftand, woraus man 800, Mark fein 
Cil: 


d) €. 50 · Siehe die ausführliche Angaben und Rechnungen bey 
Gmelin in den Beyträgen zur Geſchichtr des teutfchen 
Dergbaus €. 97. ff. | 

dd) Agricola de ver- et nov, Metall. L. II, opp. p.675, Ori- 
entem ergo verfus noftris etiam temporibus excepta valle 
Ioachimica omnium fru&taofiffimum eft Collebergum, 


ddd) Gmelin Beytr, zur Geſch. des Bergbaus ©. or. 
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Silber erzeugte e), und aus ben Bergwerken der Herr: 
ſchaft Janowiz in Mähren erhielt man von jeden 60, 
Zentnern Bley 25. Mark goldhaltiges Silber f). Der 
Zazawa wird nod) jeyo durch einen Bach bey Triebe, ber 
‚aus dem tiefiten Gehoͤlze Derflieft, ein reicher Goldſchlich 
zugeführt e), und ebenfo ergiebig find bie Erzgebirgifchen 
Zehen zu Jochthal, Gottesgab und Karhrineberg geblie- 
ben, indem fie von 1756. bis 1761, an die Prager Münze 
ftätte an feinem Brandfilber abgeliefert haben:, 61,677, 
Mark, welches ungefebt 1,282,600. Gulden ausmacht, wor: 
‚unter bie viele Hundert Zentner Kupfer, Zinn, Bley, 
Vitriol, Alaun nicht einmal gerechnet find, Nicht we 
niger groß war die Anzahl aller Gattungen von Edelge- 
fteinen, die bis auf die Zeit Kaifer Rudolfs IT. in Böhmen 
und Mähren find gebrochen und gefunden worden h), 
‚Die Reichhaltigfeit der Unnabergifchen Erzgruben bemeift 
(don die Anefdote, daß ein Theilhaber beríelben dadurch 
fo reich wurde, daß er an Bedienren und Trabanten ei- 
men Föniglihen Staat führen fonnte, feine Pferde mit 
Silberblech befchlagen, und wenn er ausgieng, ben 
Ue mif goldgeſtickten Tapeten belegen ließ, und ſich in 
Mal⸗ 


e) Peithner S. 228. 
f) €. 245. 
. £) €. 200, 

b) S. . 17 
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Malvafier babere i). ^ 1536. wurden viertbalb Tonnen 
Golds unb 1537. drey Tonnen Gold unter bie Gewerke 
ausgetheilt. 1577. berechnete man ben ganzen Belauf ber 
Ausbeute von 1492. auf 3,695,0co. Thaler oder nach at- 
dern auf 4,512,066. Meisnifche Guͤlden k). Die Reiche 
baltigfeit eines 15 19. bey Schleiten neuentdeckten Berg⸗ 
werks verurſachte 1521. bie Erbauung der Stade Marien: 
berg. Seine Ausbeute war fo groß, daß 1540. nur an 
einem Quartale 115,262. Güldengrofchen unter bie Ges 
werke ausgetheilt wurden, unb 1577. belief fid) bie ganze 
Summe auf 3,234,796. Gülbengrofd)en 1), zu x. Thaler 

8. Grofdjen Deutiger Münze, 


Die Gelebrten liefern ganz berounbernsmoütbige Bes 
(direibungen von den Schlefifchen Bergfchäzen am Ries 
fengebirge, Gold, Silber, Kupfer, Cifen. Topafen, Sa: 
pbice und andere Edelgefteine zeigten fid) überall in Menge, 
Das einige Kupferwerf am Bleyberge beym Bokerfluße 
hatte 70. Pochwerke, Schmelzhütten unb Schneidemühs 
len im Gange, und feine Ausbeute (este alle Schriftfteller 
in Erftaunung 1I). 

Der 
i) Latber de Cenfu L. III, e, 9 p. 535. 
k) Gmelin ©. 352. 353. 
4a. 9. €. 37 


II) Henel. in Silefiograph. C.IV. p. 3. Ge2Kafp. Kirch⸗ 
majet vom Dergwerfe und der Schmelz; s Scheide s unb 
Saigerkunſt. Witt. 1698, €, IX- F. 4. ©, 72:7). 
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Der Frenbergifche Bergſchaz übettrift in dieſem 
Jahrhunderte alle Erwartung. Nur beym Silber allein 
betrugen fid) die Geldſummen der von 1529. big 160r, 
unb von 1529. bis 1630. unter bie Gewerke aus gerheilten 
Ausbeuten auf 2,593,177. und 3,259,670. Öulden. Das 
Der die Bergverftändigen ben ganzen Gilberertrag Diefes 
Jahrhunderts auf etliche Millionen Mark fchäzen. Nach 
einem vorhandenen Verzeichniſſe wurden von 1542.big 
1616. jährlich gegen 8o. Zentner Silber und gegen 1000, 
Zentner Kupfer in das Kurfächfifche Zehendame abgeliefert, 
welches auf ein Jahrhunderte nur am Zehendfilber g000, 
Qentner ober 18,102,857. Öulden Münze betrigt m), 
Nach) den vorhandenen Schneebergifchen Yusbeutregiftern, 
bie febr ausführlich find, ftiegen biefe Bergwerke jeyo auf 
den höchften Grad der Ergiebigfei. Man berechnete 
im Jahre 1550. die ganze Summe des Erfrags, und fand 
baß die Ausbeute in 123,555. Tonnen Goldes und bie 
landesberrlichen Abgaben in 41,118. Tonnen Goldes, mite 
bin alfo zufammen in 164,473. Tonnen Goldes beftanden 
Dat n). 


Unter bem böhmifchen Könige Ludwig bas Kind gaben 
13. Sildergänge zu Krumman alle Duartale432. Mark Sil- 
ber 


m) Gmelin a. a. D. ©, 278, 279. ff» 
a) Ebenderſ. ©, 31o. ff. 
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ber o). Noch reichhaltiger waren die foflbaren Silber⸗ 
erze zu Aberdam, als worüber wir ausführliche Ausbeut- 


regifter haben p). Wlan förderte daraus hauptſaͤchlich 


viel gediegen Silber. Agrikola q) berechnete ihre Aus; 
beute von einer furzen Zeit auf dreymalhunderttaufend 
Rheiniſche Goldgulden. Es blieben aud) bie Mangfel- 

| diſchen Bergwerke bey einiger Ergiebigkeit r). Gbens 
biefelbe Beſchaffenheit batte es mit ben Fichrelbergifchen 
Goldgruben zu Golbfronad), bie zur Zeit des Agrifola 
den Markgrafen von Brandenburg manchmal in 7. Ta: 
gen 1500. Goldgulden einbrachten s). — Cyn diefem Zah: 
hunderte war man nod) immer gewohnt, aus den Flüffen 
Eger, Saale und Elbe Gold zu mafdjen, und. 1616, 
fonnte man aus bem Sande bes Rheinſtrohms binnen 
4. Stunden ein Goldforn an Gewichte von 2. Goldgul- 
ben befommen t). Im Mansfeldifchen war ein Silber— 
bergmwerf, das einen folchen Schieferfupfer lieferte, der, 
wenn er durch etliche Feuer gelaufen war, bem Sentner 
Kupfer nad) 24. fotb Silber ausgab, Daher die Aus« 
beufe 


o) Gmelins Beyträge ©. 94. 

p) a.a. 2, ©. 106. ff. 

q) de vet. et nov. Metall. opp. p. 672. 
r) Gmelin ©. 141. 142. 

s) ebendaf.-&. 16r. 

t) Id- pag. 531 
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Beute an Silber und Kupfer ganz außerordentlich war u), 
Manchmal enthielt er auch Gold, und wurde daher zum 
Scheiden über Nürnberg nad) Venedig geführt, woraus 
das Spruͤchwort entftanb; Teutſchland ift blind, Nürns 
"berg fieht mit einem Auge und Venedig mit zweien v). 
Aus ben Harzbergmwerfen erhielt man vom Jahr 159r. 
bis auf das Jahr 1760. 9,373,030. Thaler Ausbeute w). 
Mas müffen nid)t bie vorbergegangenen fechs Sahrhun- 
berte abgeworfen haben, da fie noch neu waren! In ges 
willen Bergwerken des Elfaßes wurden feit 1529. alle 
Jahre fiebenDunbert Mark Silber gewonnen, und 1500, 
und 1539. bat nian in einigen Sunbgruben Cie gebies 
gen Silber von bre Zentnern ausgehauen. — Meiſten⸗ 
theils baute man e8 rein tnit dem Schrootmeißel aus, unb 
bie Goldfchmiede fonnten es ohne alles Feuer verarbeis 
ten x) Die Ausbeuten der Schwazifchen Cilberminen 
in Tyrol, als welches Land noch immer fortfuhr, viel 
Silber und das befte Nheingeld zu liefern y), waren 
| : 1523. 

u) Muͤnſters Coemographie &. 809. 

v) Bieringers Bericht des Mansfeld. Bergwerks ©. 4. . 


w) „enning Ealvöer von den Unter: und Oberharzbergmers 
fen. Sraunfchweig 1765. Abth. IV. Abſch. II. ©. 179- 


x) Münfters Cosmographey. Baſel 1628. ©. an. 
y) Lazius p- 245. — regione vid, Teriolis percipitur, vbi 


cum argentum affatim, tum vero Rhenenfe aurum erui- 
tur probatifimum, 


it, Theil. Ss | Longin, 
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1523. 55,858. Mark Brandfilber, 1524. 49,977. Mark 
7. Loth, 1525. 77,875. Mark. 11. Loth, unb von hier big 
aufs Jahr 1564. 2,028, sot. Marf 15. Loth 2). — Meber- 
faupt trugen feit Anfange ber Regierung Kaifer Serbis 
nanbs I, biefe Erze jährlich 55,855. Mark Silber, und 
bey 20,000. Zentner Kupfer, welches 700,000. Gulden 
machte a). Die Silber: und Kupferbergwerke am Rohre 
bühel gaben von 1550. bis 1606. 593,624. Marf, 1o. 
Loth Brandfilber, unb von 1563. bis 1607. 3,103,375. 
Zentner 454. Pfund Kupfer. Die Fugger mußten mo« 
natbfid) aus den Schwazifchen Bergmwerfen 200. Marf 
Brandfilber abliefern, und zogen nod; für fid) einen jaͤhr⸗ 
lichen Gewinſt von zmeimalhunderftaufend Gulden b). 
Johann Bodin c) verfid)ert, daß Teutfchland von allen 
Crjn, ausgenommen Gold, einen Ueberfluß gehabt 
hätte, Das beftátiget ein älterer Schriftfteller, Johann 


Boeme 
Longin. Panegyr: ad Max. I. 
|. Tum fluuios Athefis primum peragrare forores 
Coepere et montes mirari argentea dantes 
Munera 


z) Sperges Tyrolifhe Bergwerksgeſchichte S. 113. 
a) ©. 9. 
b) Gmelin ©. 229. 


c) de republ. L. VI. c. 3. p. ı07. At in Germania, quae 
metallis omnibus praeterquam auro abundat, vilius ae- 
ftimatur: neque enim tantum fupellex magna füi parte 
aerea fabricatur, verurictiam templa ipía multis locis 
aere teguntur | 
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Boeme d), menn er fagt, Stalien, Sranfreich und 
Epanien hätten all ihr Silber von teurfchen Kaufleuten 
empfangen, deren Sand aud) viel andere Erze und ete 
was Gold befäße. Eben fo häufig wären die Salinen, 
und an Ergiebigkeit feiner Bergwerfe dürfte es feinem 
Sande in ber Welt nachfiehen. Der größte Theil ihres 
Hausgeräthes wäre aus Erz gemacht, und ihre meiften 
Kirchen mit Kupfer gebeft. Aldrovandi e) behauptet 
allein von Tyrol, daß feine Erze reicher als Mydas 
Schaͤze und als das Lydiſche Gold gemefen wären, und 
Abraham Ortelius £) findet diefe Graffchaft ihrer Reich: 
tBümer wegen nicht nur fo fhäzbar als ein mächtiges Here 
zogthum, fondern glaube, fie fonnte mit einem Könige 
reiche verglichen werden. 


d) Mores, Leges er ritus omn- gene. 1591. L. IIT. c v, 
Sunt minerae falis plurimae, metallorum item fertilitate 
nullis tesris cedit, Vniuerſa Italia, Gallia et Hifpania 
argentum ex Germaniae negotiatoribus fere omne habct, 
metallaque non parum multa: nec auro cft priuata, 

e) Muf. Metall. p. 28. 


f) in Parerg- Theatr. Orb, Terr, v, Terielum. 


©; 2 LX!, 
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LXL H% 


Geutíólanbé Vorzüge wegen Menge der 
Künftler und Erfindungen. Große Verſchwen⸗ 
bung und Verluſt des baaren Geldvorraths. 


Gy Anzahl der Künftler unb Handwerker war in 
biefem Jahrhunderte in Teurfchland, und befonders 
in Nürnberg 2) fo groß, und die Mannigfaltigkeic ihres 
-Kunftfleißes und ihrer Erfindungen fo aufferordentlich, 
das fie noch immer bie Bewunderung der Ausländer er» 
regten b). Ein gemi(jer Magifter Syobann Oettinger c) 
befchrieb Teutfchland im Anfang biefes Jahrhunderts als 
an Erz unb allerlei Metallen reich; Es beſaͤße auch Agathe, 
und ſchickte beſtaͤndig viele Buͤchſen und ſchoͤnes Geſchirr 
von Moͤs gemacht nad) Italien. Johann Bodind), der - 

den 


a) Bodim de republ. L. V. c 1, p. 809. Norimberga — 
opificam multitudine florentiffima putatur, 

b) Id, pag. 804. Nunc fere ceteras gentes — artium varies 
tate fuperare videntur. — Opificiorum varietate populis o- 
mnibus fuperiores videntur. — pag. $oo. Itaque Auftrales 
ea, quae a Germanorum, Anglorum et Belgarum opifi- 
ciis aduehuntur tam multa ac tam affabre facta mirantur 
quidem, imitari vix poffunt, 

©) in feiner Beſchreibung einer Hochzeit des Herzogs von 
Würtemberg ©. 20r. 


4) in Meth. Hifl, e 5» 
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den Teutfchen in ben Wifienfchaften vor ben beruͤhmteſten 
Mazionen Vorzüge einráumte, geftund ihnen aud) zu, 
daß fie in Eunftreichen Arbeiten, und in den Handwerks, 
‚produften alle Voͤlker der Erde überträfen. Albrecht 
Dürer war 1512. unter den Erften, welche die Radier⸗ 
funft unb das Gen aufbrachten, und große Meifter- 
ftüde darinn lieferten e). Das Walzwerk bey der Vers 
münzung wurde 1550. in Teurfchland erfunden, und ge: 
braucht. Zeutfchland übertraf alle Länder an Große 
und Anzahl der Städte, an Kriegsruhm, an häuslichen 
Tugenden unb an Mannigfaltigkeit der Künfte. 


. Wenn zur Zeit des Kardinals Aeneas Sylvius fi 
bie Ungern, Dinen und Pohlacken über bie Teutfchen bes 
- Elagt haben daß fie ihnen alles Gofd auffer fanbs fcoleppten, 
(o bat fic) gegen Ende diefes Jahrhunderts der Umſtand fo 
fehr verändert, daß jezo felbft das teutfche Gold und Silber 
gröftentheits für Annaten Ablaß, Zehenden, Gürfenfteuern 
. unb fürdieOrdensgeneralate nad) Rom, für Spezereyen 
unb Seidenwaaren nad) Venedig unb für bie Bertel- 

©s 3 monde 


e) Doppelmajees Nachricht von — Kuͤnſtlern und 
Mathematikern ©. 186 


£) Bodin, de Republ, Francof. 1494: L. V- c, 1. pag. fio, 
Nunc fere exteras gentes fiue vrbium magnitudine fiue 


4multitudine, fiue militari laude, fiue domeftica difei- 
plina fiue artium varietate fuperare videntur. 
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mönche und bie geiftliche Ritterorden nach Frankreich 
gieng g). Die Klagen, welche bie gfeichlebenden Schrift⸗ 
ſteller deswegen fuͤhren, ſind ganz allgemein. Heinrich von 
Eppendorf gg), der 1536. einige lateiniſche Gefchichtfchreis 
ber ins Deutſche uberfezte, fagt in der Vorrede: „Wir 
find in wenig CyaGren zu einem unerhörten und ungez 
woͤhnlichen Pracht aufgeftiegen, zu befjen Unterhaltung 
“wir fremde Nazionen und Laͤnder befuchen, Nicht allein 
ber hohe und niedere Adel, fonbern felbft jeder Schufter 
und Schneider, jeder Handiverfer und Bauerknecht wilf 
fic) nun vom Kriege nebren, unb feine Hauptbeichäftigung 
darausmachen. Wenn wir aber lange bey fremden Nazio⸗ 
nen herumgefchweift find, bey ihnen Kriege geführt, und 
den beften Theil unferer Sandsleute bey ihnen fizen ges 
faffen haben, fo bringen wir bod) nicht den bunbertften 
Theil des Gelds, weswegen Wir hauprfächfich in den Krieg 
gegangen find, wieder zurück, das wir alle Fahre für Geis 
den, Cammt, Ungengold, Tücher und andere unnüze 
Dinge in Welichland ſchicken. Außer dem großen Scha— 
den, fährt er fort, den wir dadurch an unfrer Nahrung 
feiden, ift aud) zu beforgen , daß wir in der Folge einen 
Theil 


€) iac. Wympheling in Agatarch. c. 22- p- 199» 
\ 
gu) Roͤmiſcher Hiftorien Bekürzung :. vf den ficherften 
Geſchichtſchreibern Lucio Floro, Sexto Sinffo und Bapt. 
Egnatio verdolmetſcht und gezogen zc. Straßburg bey Dans 
Schotten 1556. 








| 
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Theil unfrer Tapferkeit verlieren ‚weil Pracht und För- 
perliches Behagen fid) nicht wol mit einem fugendfamen 
unb tapfern Gemuͤthe verträgt, wovon die alte Geſchichte 
viele Nachrichten liefert — — und wovon aud) neuere 
Benfpiele vorhanden wären,wenn fie ohne Bitterkeit erzehle 
tberden fonnten. Ehemals Dat man um des Friedens 
willen Kriege geführt, damit ein Biderman in Ruhe fid) 
famt Frau und Kindern ernehren koͤnnte. Jezt finder 
man íeute, die uns Geld abfordern unb befteln, und 
tod) jagen, ihr Handwerk wäre, Leute tobt zu ſchlagen. 
Andere fprechen, fie müßten einen Herren haben, wenns 
auch gleich der Teufel wäre. — Wie (eft ift nicht bie 
Kuͤhnheit diefer lofen Menſchen gewachfen? Wie lange 
mögen die Zurften unb Herren ſolche Unart noch dulden ? 
Es ift wahr, niemals wird die Welt in Cinigfeit bleiben, 
. daß fie nicht unter fid) uneins unb zwiftig werden folte; 
muß man aber deswegen fauter feute bilden , bie nichts, 
anders thun, als (djwobren, faufen, freffen, Frauen unb 
Mädchen (d)ünben, ihre Untertanen alle Unarten und 
Widerfpänftigfeit lehren zc, gerade als wenn ein Biedere 
mann nicht fapfer und redfich handeln fónnfe, als menn 
es bie Noth unb die Rettung des Vaterlands erforderte. ,, 
Schon Kaifer Marimilian I. bemerkt in einem Hofdefrete 
an bie Meichsverfammlung 1507. daß durch bie vielen 
reichen und Seidenwaaren, bie jedermann £rüge, viel 
Geld und Gut aus Teurfchland nad) Italien verfchleppe 
54 wiirde 
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würde ge). Auch D. futfer b) Brad) 1521 über die 
große Verſchwendung bes baaren Geldvorraths nach Aſien 

und Oftinbien für Gemirge, Goldftoffe und Seidenzeuge — — 
in große Klagen aus. Er behauptete, die Teurfchen be — 
reid)erten durch ihr Gold und Silber die ganze Welt, | 
und blieben felbft arm. Obſchon allein durch die Gelder: 
preffungen Kaijer Karls V., bie nad) Endigung des 
Schmalfaldifchen Kriegs erfolgten , über achtzehn Tone 
nen Golds aus Teutichland nad) Italien und Spanien 
geſchickt wurden i), fo blieb doch das teutſche Gewerbe 
diefes ganze Jahrhundert hindurch in vortheilpaften Um⸗ 
ftänden, unb erft ber drenfigjährige Krieg war vermoͤ⸗ 
gend, es ganz zu Grunde zu richten. | 


| Ein gewiffer Unger bat in feiner Schrift von der 
Ordnung ber Fruchtpreife aus der Quantität Korn, die 
jede 





egg) Urk. bey Müller im Reichstagsſtaat B. IV. c, 14 
©. 67. | 
| b) Yon Baufshendlung uno Wucher Daß ber aus⸗ 
lánbifd Kaufshandel, ber aus Kalekur und Indien vn$ ders 
gleichen Waar berbringet, alfo fold) Eöftlih Seiden und 
Goldwerk vnb Wärz, bie nur zur Pracht und feinem Rus 
zen Dienet, vnb Land und Leuten das Geld ausfauger, foft . 
nicht zugelaffen werden, ivo mir ein Negiment und Fürften 
hetten — — Bott hat uns Teutſchen babingefd)leubert, 
dag wir unfer Gold und Silber müffen in fremde Länder 
ftoßen, alle Welt reíd) mad)en, und felbft Bettler bleiben. 


3j) "Aóblere Neichshiftorie, 
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jede Perfon zu ihrem Unterhalt braucht, den Geldvorrach 
berechnet, ber in der erften Helfte diefes Jahrhunderts in 
Teutſchland vorhanden gemefen ift. Mac) feiner Angabe 
fanden fid) im Jahre 1500 737. Millionen Thaler unb 
im Sabre 1550. 45, 914. Millionen Thaler k), Man 
fiebfe nod) immer ben Tiſchaufwand, unb bie VBerzeichniffe 
Der Sonfumtion 'an Lebensmitteln bey den teutfd)en Hof⸗ 
Daítungen find ganz ungeheuer D), unb fontraftiren febr 
init der heutigen Hofüfonomie, 


k) Keünis oͤkonomiſche Encyclopädie Th. VIT. S. 5o. 


) ide jy 95. die Duͤſſeldorfiſche Hofkuͤchenrechnung vom 
Sahrı536. in Goͤckings Journal 1784: St- VI. &. 651. ff, 
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LXI ^ ops ota 


Reichepofizengefezgebung über das teutfche 
Handelswefen. ^ Poftanftalten. 


$9: diefem Jahrhunderte richtete bie Polizeygeſezge⸗ 
| bung mit gleichem Eifer ihre Aufmerkſamkeit auf 
Erhaltung des teurfchen Gewerbes. Man befihiwehrre 
fit) damals feft. über den Alleinhandel der oberläntifchen 
Handelsgefeltichaften. Der fanbmanmn und der Hands 
werker mußte ihnen feine Produfte zur Unzeit überlafr 
fen, und fie hernad) in gedoppeltem Preiſe wieder felbft 
von ihnen erfaufen, Jeder Privatmannn war gends 
thiget, alle feine Bedürfniffe (id) aus ihren großen Nie⸗ 
derlagen anzufchaffen, und durfte fie nicht vom benach- 
barten Ausländer nehmen, wenn er fie bey ihm aud) 
gleich um die Helfte des Preifes erhalten Fonnte a). 


Diefem fchädlichen Alleindandel und Vorkaufe ward 
endlich 


3) Boem. Leg. rit.er mor. gent. p. 277. Quod ego tamen 
non laudo; quum id non minus opificibus et agricolis 
graue damnofumque fit, qui fua ante tempus gryphoni- 
bus iftisne potius dicam, vcl mercatoribus vendunt, quz 
poflmodum neccflitate cogente duplo zre redimere ab 
ipfis debent, quam toti prouinciz, quz, quibuscunque 
indiget, non apud vicinas gentes, a quibus minori pre- 
tio habere poffit, accipere debet, fic enim a corruptis 
munere principibus impetratum , fedab illis in Stutgar- 
dia, aut alias ubi einporia habent. 
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endlich butd) den Koͤlner Reichsabſchied von rs 12. b) und 
burd) eine Menge ihm nachgefolgter Reichsgefeje c) begegs 
ner, und diefelbe fehlechrerdings verboten. In dem Reichs⸗ 
abfchiede von 1500 wurde C. 57 der Reichsfiſkal gegen alle 
Weinverfälfcher aufgefordert, auf den Fall die eigene landes⸗ 

bett 


b) rir. IV. $. :6. nb nachdem etwa viel große Gefellfchaft in 
Kaufmannfcharten in Eurzen Sahren im Neich aufgeftanden, 
auch etliche beiendere ‘Perfonen find bie allerlei Waar und 
Kaufmannsgäter als Spezerey, Erz, Wollentuch und dergleis 
hen in ihre Hände und Gewalt allein zu bringen unterftes 
ben, Fuͤrkauf damitzutreiben, — wollen daß ſolche ſchaͤdliche 
Handthierung hinfuͤro verboten und abſey. 


€) Vergl. Reichsabfiyied von 1524. $ 27. 1526. 6, Item 
nadydem die Monopolien, | 1529. $. dem. 1530. $ und 
nad), 1532. Rube, Polizeyr. 1548. tit. Die Monopolien. 
Sed) finder fi daben die Einichranfung : — f. 17. 
Doc, foll Hierdurch Niemand verboten feyn, fib mit andern 
in Sejeilichaft zu Gegeben, SSaaren wo ihnen gefällt zu kau— 
fen und zu verhandtbieren; bann allein, bap er die Waa— 
re nicht unterftene, in eine Hand zu bringen, und derſelben 
Werth nad) feinem Willen und Gefallen zu jezen, oder dent 
Käufer oder Verkäufer andinge, ſolche Waare Niemands 
dann ihm zu faufen zu geben, oder zu behalten : oder bag 
er fie nicht näher geben wolle; dann wie er fie von ihm 
überkommen hart. 

Vergl. Marquard de jur. Mercat. L. IV. C. VT. n. 9. 
pag. $09. und befonderd c. 7. p. 521. 100 folgende Gtelle 
bes reichseäglichen Bedenfens der Stadt Augfpurg von 1524, 
angeführt wird, „Solche Monopotien vff ziemliche Wege ben ^ 
Rechten gemäß richten, damit fid) niemand darüber zu bes 
ſchwehren habe.,, 
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herrlichen Polizenbedienten hieben nachläßig ſeyn wuͤrden. 
Der Reichsabſchied 1548. erneuertdie Strafe der Ehrloſig⸗ 1 
feit, perſoͤnlichen Züchrigung unb SDermbgenafonfffation 
gegen diejenigen, bie Wafler, Kalk und bergfeichen ſchaͤd⸗ | 
liche Sachen unter den Wein miſchen würden. Mach bem 
angeführten Neichsgefege von 1500. $.24. bleibt es bey bem 
verbotenen Berfauf der ungenejten Tücher, es mag Stuͤck⸗ 
weife oder Ellenweiſe gefchehen, unb das Verbot wird aud) 
auf ten Sall erftreckt, menn getiegte und geſchohrne Tücher 
an bem Rahmen ausgefpannt worden find. In der Pos 
lizeyordnung von 1530. €. 28. unb von 1548. $. 21. wird 
bie Sache fo beſtimmt, daß die Tücher, bie nach ber Elle 
zum Ausfchnitte verfauft würden, genezt und gefchoren 
feyn müßten, diejenigen aber, bie Dallenweife abgiens 
gen, bloß genezt unb ungereckt feyn dürften. Dar 
Dingegen werden Tücher, bie nad) ihrer Einnezung - ' 
‚und Scheerung an den Nahmen gefpannt worden find, | 
fchlechterdings Fonfifetee. Eben diefe Polizeyordnung vere 
bietet in ganz Teutfchland ben gleicher Strafe die Seil: 
bietung und den Verkauf des gefärbten Ingwers, des: 
gleichen bie Beymifchung fremder Materien, zum Zus 
der, Pfeffer, Safran, übtigem Gewürze unb zu ben 
Spezereyen, alà weswegen in jedem Kreife und im jedem 
Reichslande befondere Auffeher beftelle werden folten. 
Diefe Deilfame Berordnungen werden indem Neichsab: 
ſchiede von 1551. und in der Polizeyordnung von 1577. 
«tit, 
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tit, 24, wiederhohlt. Man merkte frühzeitig genug ben 
Schaden, der bem Teutfchen Waidwefen und ben Faͤrbe⸗ 
reyen in Teutſchland durch den Gebrauch des Indigo 
zugehen koͤnnten, und wiederrieth in ber Reichspolizey⸗ 
ordnung von 1577. tit, 31. $. 3. Die Faͤrbung mit Indigo 
als einer ſchaͤdlichen Teufelsfarbe. Es läßt fid) aud) 
bie nod) fortdaurende Berrächtlichfeit des Waidbaus aus 
ben Ertragsbirehnungen der Erfurtifchen Gegenden 
vermuchen, weil man nod) im XVII, Sabrhunderte 
16000. Meichschaler jährliche Einfünfte dadurch 
erhielt. Diefes Jahrhundert ift nicht weniger frucht⸗ 
Bar an Prachtgefezen gemwefen, toie e8 unter andern bie 
Reichskleiderordnung von 1500. zeiget cc). Syn bem Reichs 
abfchiede von 1530. ccc) heißt es 9. 98. e$ habe bie Soff- 
barfeit ber Kleidung unter ber Nitterfchaft , bem Adel, - 
ben Bürgern unb Bauersleuten dergeftalt über Hand 
genommen, daß dadurchnicht allein verfchiedene Perfonen, 
fondern ganze ander in Abnahme und Verringerung ifj» 
tet Nahrung gefommen wären. Es werde durd) bie 
Goldſtoffe, &ammte, Damafte, Atlaffe, fremde Tücher, 
Fofibare Birethen, Perlen und das Unzgold, welcher 
Dinge man (id) gue Ausſchmuͤckung der Kleidung bedies 
we, ungeheuer viel Geld aus Teutſchland geführt, unb 

der 


ec) fie (tebet bey Muller im Neichstagftant $5. IV, c, 14, 
©. 673, 


' ace) Neufte Samml. der Reichsabſch. TG. II. € za. 


— 
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ber Aufwand Hierinn fo fehr uͤbertrieben, dag man git, 


fehen einem Fuͤrſten urb Grafen, zwifchen einem Gras 1 


fen und Edelmann, zwifchen einem Edelmann unb Bürs 
ger, und ywifchen einem Bürger und Bauten feinen Unters 
feheid machen koͤnnte. Der ailzugroßen Bertheurung der 
Haaren begegnetederfeichsabfchied von 1512. 9, 18. tit. 4. 
und es wurde dem Neichsfiffal aufgegeben, im Verſaͤu⸗ 
mungsfalle ber fanbesobrigfeit felbft gegen bie Hebertreter 
zu verfahren, unb bie Waaren auf einen billigen Preis zu fes 
zen. Weil aud) durch bie Aufharkung und bas Plawen in 
den Gewoͤlbern und Krambuden die Tücher ihre Farben eri 
fbren, und die Fäden daran unfenntlich, folglich die Käufer 
dadurch leicht getäufcht würden, fo ftellte biefen üblen Ges 
brauch die Polizeyordnung von 1548. ab. Dieſes 
Reichsgeſez macht bie ffuge Anmerfung, daß Teutfchs 
fand mit guren Tüchern zureichend verfehen wäre, man 
daher ber ausländifchen Manufafturen fehr wol entbeh— 
ten, unb das Geld im fanbe behalten koͤnnte. Es 


empfiehlt darauf den fanbesobrigfeiten fowol die Bors ' 


forge, daß ihre Weber hinreichend mit Wolle verfehen 
feo möchten, unb diefelbe im billigen Preiſe jedesmal 


erhalten fonnten, als auch bie Verhuͤthung, daß die ' 


rohe Wolle nicht in fo großer Menge ben fremben Nas 
zionen zugeführt würde d). Es ift Schade, daß fid) 
bie 

d) Hieraus wiberfegt fid) bie Meinung eines geroiffen Schrifts 


ftellers Hiſt. Statiſt. Polit, Beytraͤge oie Preuß. Stans 
| ten 
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tie Aufmerffamfeit der Neichspolizengefeggebung nicht 
aud) auf die finnenmanufafturen erfiveckt hat. Denn 
in biefem unb in Dem folgenden Jahrhunderte gieng 
das Schlefifche Linnengarn roh über Hamburg nad) 
Holland, wo dann daraus eine Gattung Arlasbarchend, 
Sripp genannt, gemacht, unb ben Schlefiern wieder 
zurückgeführt wurde, die fie dann drenmal theurer bes 
zahlen mußten e). Diefer Handel brachte ven Ham⸗ 
burgern die größten Gefofummen. | 
Man legte 1521. ton Mürnberg bis Wien eine . 
ordentliche Steicbápoff an, und 1542. wurde im Neichss 
abfihiede zu Speyer das Voftwefen als eine Reichspoli⸗ 
zeyanftalt erfannt und beftatigt.. Zu jener Poftanftale 
gab ber Sürfenfrieg zwifchen Soliman IT, und König 
fubroig von Ungarn Anlaß. Da man von Seiten des 
Heichs befchloffen hatte,  biefem Könige beyzuftehen, 
und zu dem Ende eine Zufammenfunft zu Wien hielt, 
fo legte man 1522. damit das Neichsregiment zu Nürns 
berg von ben dortigen Unterhandlungen frühzeitig be: 
nachrichtigee ſeyn möchte, eine Soft zwifchen bie(en beis 
den Städten an, Diefe Einrichtung wird von Einigen 
als die erfte SDoffanftalt in Teurfchland betrachtet, und 
| war 


sen bett, Th. T, S. 187, al wenn die Menge Märfifcher 
S üdjer aus Englifcher Wolle gemacht worden wäre, Teutfihe 
land und befonders die Marfen und Sachſen hatten damals 
einen Weberflug an Wolle felbft, und die in England ausges 
führte Wolle wurde faft in den Niederlanden verarbeitet, 


e) Lasber de Cenfa L- HI. c. 20. p. 864. 
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war eben fo wenig al8 die folgende fortwährend, fondern 
nur zeitig. Bey bem neuen Sürfenfriege gegen Soli⸗ 
man ward 1542. befchloßen, am einem bequemen Orte 
eine Selopoff anzulegen, um zeitige Nachrichten von 
ben Kriegsoperationen der Neichsarınee unter den Des 
fehlen des Marfgraf Joachims von Brandenburg zu 
erhalten. Karl V. der (id) bald in Deucfchland, bald 
in den DMieverlanden und bald in Stalien aufhielt, 
und zugleich an allen Enden Europens Krieg führte, 
mußte ſich's befonders angelegen feyn laffen, aus allen 
Gegenden eilig Nachrichten zu erhalten. Daher feons 
hard Taris 1543. eine beftändig reutenbe Poft, die aus 
ben Niederlanden burd) das Bißthum füttid) und das 
Erzftife Trier nad) Speyer und Rheinhauſen gieng, und 
von da ihren Meg durch Wirtemberg über Ausfpurg, 
und butd) Tyrol nad) Stalien fortfezte. Er befam von 
Karl V,;, der diefe Einrichtung mit oen nbtfigen Gelb 
fummen unterffájte, ben 31. Dezember 1543. eine 
foͤrmliche Beftallung als Niederlandifcher Obriftpoftineis 
fler, und einen gewiffen Gehalt f). NMoch (iebt man 
alfo weder einige Spuren von einer bejtändigen Reichs⸗ 
poft, noch von einem Faiferlichen Poſtregal in 
Teutſchland. 


F) Geſchichte der teutſchen Poſten in Hauſens Staatsmateria⸗ 
en, Deſſau 1784. €t. V. n. 8. ©, 566. 567. 
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